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Wir müſſen Alle vor dem Nichterftuhl Chrifti offenbart werden, 
damit ein Jeder dag, was er fich in feinem irdifchen Leben er- 
worben hat, auch empfangen möge, e8 mag dann gut oder böfe 
ſeyn. 2 Eor. 5. 2. 10. 








Vorrede zur erſten, ohne des Verfaſſers Namen 
herausgekommenen Auflage. 





N), Rohre vor Belohnung and Strafe nach diefeiti 
Leben, und der Glaube an beide, ift für die Menſchen, 
fo wie fie durchgehends find, fo ivefentlih nöthig, daß 
ohne dieſes Feine bürgerliche Geſellſchaft wurde beftehen 
Eönnen, Der erhabene Begriff: blos um der Schön: 
heit der Tugend und der Häßlichkeit des Lafters wil⸗ 
Ven tugendhaft zu ſeyn, ohne Belohnung und Strafe 
zu glauben, ift fo felten zur Beſtimmung des Willens 
ſtark genug, daß diefer Beweggrund zur fittlichen Ver: 
vollkommnung ebeit fo wenig taugt, als derjenige, wel—⸗ 
cher blos die Pflicht dazu brauchen will; und den Glück—⸗ 
feligfeitstrieb ganz ausfchließt. "Beide Begriffe find 
freilich in fich, oder a priori, vollfommen wahr, ohne def: 
wegen für den gewöhnlichen Menfchen praktifch anwendbar 
zu ſeyn. Ich glaube nicht, daß irgend ein Vernünftiger, 
der die Menſchen Fennt, an dem Allem zweifeln wird, 
Daß aber auch die Ausübung des Rechts der DVerz 
geltung in jenein Leben vollkommen vernunftmäßig feh, 
das ift nicht nur leicht zu beweifen, fondern wir müf 
fen fie ſogar zur Nettung der göttlichen Gerechtigkeit 
nothwendig glauben, als welche unmöglich leidende Tugend 
unbelohnt und herrfchende Lafter unbeftraft laſſen kann. 
Endlich verfiegelt auch das Alles die göttliche Offens 
barung, als die Quelle der chriftlichen Neligion, an 
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unzählig vielen Stellen auf das Bündigfte, fo daß ein 
wahrhaft guter Menſch unmdglih mehr daran zweis 
feln Tann, 

Draß alſo die Scenen, die ich in folgenden Blättern 
dem Publikum vorlege, wefentliche und ewige Wahrz 
heit zum Grunde haben; daß die darin vorgeftellten 
Verhandlungen, in fich, vernunfts und bibelmäßig, und 
daß nur Die Verzierungen, die Perfonen, oder mit einem 
Worte: die gefammte äußere Einkleidung, bloße, aber 
— doch für mich, gegründete Vermuthungen find, das 
Alles wird auch wohl bei den unbefangenen Lefern 
keiner weitläufigen Ueberzeugungsgründe bedürfen, 
Dieſes nun vorausgefest, glaube ich, durch die leb— 
hafte Darftellung der Schickfale, die auf den Menfchen 
nach feinem Tode warten, viel Gutes zu fliften, Manz 
chen in dem Laufe feiner Vervollkommnung zu ſtärken, 
and Diele von der Bahn des Laſters abzufchrecden, 
Daß ich zu meinen Dialogen die Proſa gewählt habe, 
hat eine doppelte Urſache: ich kann mich ungehinderter 
ausdrücden und ohne Zwang meine Vorftellungen aus— 
malen, und der größte Theil der Lefer verfteht mich 
auch leichter. Würde aud irgend Jemand gerne wife 
fen wollen, wer id) bin, dem dient zur Antwort, da 
er das fo leicht nicht errathen wirds; denn ich möochte 
gerne gewiß feyn, ob Diejenigen, welche pfeifen oder 
Elatjchen, mic) oder meine Arbeit meynen, 





Borrede zur zweiten Auflage. 


— 





Der vorzügliche Beifall, mit welchem dieſes Bud 

aufgenommen worden, hat die Herren Verleger aufges 
winntert, eine zweite Auflage zu veranftalten. 
Bei diefer Gelegenheit erfordert e8 dann auch meine 
Pflicht, das Werk noch einmal durchzufehen und zu 
ändern oder zu verbeſſern, was etwa noch geändert und 
gebeffert werden Eonnte; dan hab’ ich auch hin und 
wieder erkäuternde und belehrende Anmerkungen einz 
geftreut, um dunkle Ideen für weniger geübte Leſer 
deutlicher zu machen. 

Sehr viele rechtſchaffene und chriſtlich geſinnte Leſer 
dieſes Werks haben ſich am Titel der vierzehnten Scene 
— die Pietiften — geärgert; billig hätten fie fih nicht 
darüber. ärgern follenz; denn fie Fonnten ja leicht dens 
Een, daß ich hier Feine wahre, fondern falſche Pietiften 
im Auge hatte; indeffen ift es denn doch die Pflicht 
des Chriften, nachzugeben, und den unterften Weg zu 
geben; ich thue das auch von Herzen. gerne, und habe 
nicht nur in meiner Zeitfchriftt „Der graue Mann,“ 
allen wahren Pietiſten deßfalls oͤffentliche Abbitte 
gethan, fondern auch in diefer nenen Auflage das Wort 
Dietiften in chriſtliche Phariſäer verwandelt, weil der 
falfche Pietift, im eigentlichen Berftande des Worts, 
ein chriſtlicher Phariſäer iſt. Ich wünfchte ſo ſehr, 
daß man immer die Sache bei dem rechten Namen 
neunte, — wer bie Lehre Chriſti treu befolgt und au 
Shu, als den eingeborenen Sohn Gottes und Welt: 
Erlöfer, glaubt, der fol nicht Pietift, fondern Chrift 
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beiffen, und das deßwegen, weil man nrit dem Worte 
Pietiſt den Begriff eines Frbmmlers, das ift, eines 
Menfchen verbindet, der fih Außerlich durch fromme 
Gjeberden, Neden und Heiligenfchein auszeichnet, innerz 
lich aber ein Grab voller Moder und Verweſung ift. 
Da nun die große Welt überhaupt das Wort in Dies 
fein Sinne nimmt, fo finde ich es äußerſt unfchielich, 
wenn wahre Ehriften Pietiften beißen wollen und es mir 
übel nehmen, daß ich aus eben dem Grunde das * 
an den Pranger ſtellte. 

Ich will weder Calviniſt, noch Herrnhuter, noch Pie⸗ | 
tift heißen, das Alles ſtinkt nach dem Sektengeiſte; ich 
befenne mich einzig und allein zu der Lehre Jeſu und feis 
ner Upoftel, und trage dabei zum Unterfchiede der verfehies 
denen politifch feſtgeſetzten Neligions-Gefellfhaften, die 
Uniform der EvangelifchNeformirten Kirche, weil ich doch 
einmal eine Uniform haben muß, bis e8 dann endlich zu 
den weißen Kleidern kommt, Offenb, Joh. 7, 1 
Eben die gute Aufnahme diefes Werks, die auch das 
durch bewiefen wird, daß es ſchon in die holländifche 
Sprache überfegt worden ift, forderte mic) zur Fortſetzung 
auf; ich werde: alſo bei Leben und Gefundheit, fobald ih - 
nur Muße dazu finde, einen zweiten Band ausarbeiten, 
und allen Fleiß anwenden, um ihn noch nüßlicher und 
intereffanter zu machen, als diefen erften. | 

Jetzt, da es mit der gefammten Chriftenheit zur festen 
großen Entfcheidung gekommen ift, und der große Haus⸗ 
vater die Wurffchaufel in der Hand hat, jest gilts des 
Kämpfens um die Kronel — Ob man und für Narren 
and Obscuranten erklärt, oder für verrückte Schwärmer 
hält, das ift ganz einerlei; dafür wurde unfer Herr und 
Meifter felber gehalten; laßt und zu Ihm hinausgehen 
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außer das Lager und ſeine Schmach tragen! dafür wird 
einſt ewige Ehre unſer Lohn ſeyn. 
Marburg den 5, Jan. 1799, 

| Der Berfaffer. 





‚Borrede zur dritten Auflage, 
Da ich, theild aus dem geſchwinden Abfage dieſes 
Werks, theils auch aus meinem weitläufigen Briefwechfel 
bemerke, daß es Gott gefällt, die Arbeit mit einem be: 
fouderen Segen zu begleiten, ſo nehme ich, auf Verlan⸗ 
gen der Herren Derleger, diefen erften Band abermals 
vor die Hand, um ihn nochmals mit reifer Ueberlegung 
und in der Öegenwart Gottes durchzugehen und nachzu—⸗ 
feben, ob. irgend nod) Eines und Anderes zu feiner Doll 
kommnung beitragen kann. 

Einen nicht unwichtigen Zuſatz bekommt dieſe dritte 
Auflage durch die fünfzehnte Scene, welche Lavaters Ber; 
klaͤrung enthält, Meine vieljährige, vertraute Befannt- 
{haft mit dem vollendeten treuen Diener Jeſu Chrifti 
veranlaßte mich, ihm, nach feinem Siege, dieß Denkmal 
zu ftiften, Die vorzüglich gute Aufnahme diefes Ge: 
dichts, und die Aufforderung eines angefehenen Freun⸗ 
des, machten den Wunſch in mir rege, es diefem erften 
Bande einzuverleiben, befonders auch darum, weil die 
vierte Scene des zweiten Bandes, in welcher Marin La= 
vatern den menfchlichen Charakter ihres Sohnes Jeſus 
fchildert, die Fortſetzung deffelben iſt; indeffen durfte ich 
diefe Einfhaltung ohne Einwilligung des DVerlegers die= 
ſes Gedichts, des Herrn Johann Chriftian Herrmann, 
Buhhändlers in Frankfurt am Main, nicht unternehmen, 
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ich erfüchte ihn alfo um diefe Gefälligkeit, und unge 
achtet er noch einen beträchtlichen VBorrath an Exemplaren 
hat, fo war er doch fo freundfchaftlich, mir diefe Bitte zu 
gewähren, wofür ich ihm bier Hffentlih und herzlich 
danke und ſaͤmmtlichen Leſern diefes Werks zugleich bez 
merklich mache, daß Lavaters Verklärung von Heinrich 
Stilling, noch immer einzel bei ihin zu haben iſt. 
Aufmerkſame Lefer meiner fimmtlichen Schriften wer: 
den ohne Zweifel in meinen Begriffen vom Zuſtande der 
Seele nad dem Tode eine Dunkelheit oder gar einen 
feheinbaren Widerſpruch bemerken, ich halte es alſo für 
meine Pflicht, bier diefe Sache zu — — es ver⸗ 
hält hiemit folgendergeſtalt: 

In meiner Siegsgeſchichte, welche * —— * 
Apocalypſe enthält, befindet ſich eine Erklärung meiner 
Ideen über dieſe dunkle Materie, und zwar vorzüglich 
im 20. Kap. V. 13 — 15. Hier behaupte ich, daß die 
Seele nach dem Tode bis zur Anferftehung über ihrem 
Körper fchwebe, gleichfam magnetifch von ihm angezogen 
werde, Sollten aber die Theile des Körpers an verfchiez 
dene Derter, oder feine Afche in alle Winde zerftrent wers 
den, fo folgt diefe Seele dem durch Feine Kraft der Natur 
zerftörbaren Auferftehungsfeim, welcher ſich in jedem 
menfchlichen Körper, entweder im Gehirn, oder im Herz 
zen, ‚vermuthlich aber in diefem letztern befindet; bei dies 
fem Auferſtehungskeime bleibt fie, bis fie entweder zum 
ewigen Leben, oder zum ewigen Tode, mit dem aus jenem 
Keime nen anflebenden Körper wieder vereinigt wird, 

Einzelne Ausnahmen von diefer Negel machen diejenis 
gen Seelen, welche mit einer fo ftarken Neigung zu einem 
Gegenftande dieſes finnlichen Lebens aus der Zeitlichfeit 
gehen, daß diefe Neigung ftärker ift, als jene, die fie von 
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Natur zu ihrem Körper haben; diefe find dann folcye, 
welche nach ihrem Tode wieder kommen und ihre Wünfche 
zu erfüllen fuchen. Daß unter tauſend folcher Erfcheiz 
‚nungen kaum Cine wahr ift, das ift gewiß; daß es aber 
auch ganz zuverläßig wahre Erfcheinungen diefer Urt 
gibt, davon bin ich fo feft überzeugt, als von meinem 
eigenen Dafeyi, 

Daß fich die —— Seelen: über — Körs 
per befinden, davon habe ich auch hinlängliche und ſin inn⸗ 
liche Beweiſe. 

Dieſer Satz nun ſcheint den klaren Ausſprüchen der 
heiligen Schrift, und beſonders auch dieſen Scenen aus 
dem Geiſterreiche zu widerſprechen; Chriſtus ſagt zu 
dem Schächer: „Deute wirft du mit mir im Pas 
radiefe ſeyn“ — überall wird von Einem gewiffer 
Orte, einem Himmel geredet, in welchen die Seelen. erft 
nach dem Tode verſetzt werden ſollen, und in dieſem 
Werke unterſtelle ich drei große Reiche, in welche die 
frommen Seelen nach dem Tode, und zwar nach dem 
Grade ihrer Heiligung gebracht werden, und eben fo auch 
drei Hollenreiche für foldhe, die. hier die, Gnadenzeit 
verfcherzt haben, Wie laffen fih nun alle dieſe Borftels 
lungen miteinander vereinigen? Diefe ‚Bereinigung, iſt 
gar leicht, fobald man fich nur vom Geifterreiche einen 
richtigen Begriff machen kann; in diefem Neiche ift von 
Raum, Nähe und Ferne gar Feine Rede. Sobald der 
Menſch tobt ift, fobald ift auch in feiner Seele das 
Ahnungs⸗Vermogen vollkommen entwiceltz jetzt fiebt, 
hört und empfindet die abgeſchiedene Seele alle Gegen⸗ 
ftände des Geifterreichg, zu denen fie Neigung hat, oder 
auch folche, die zu ihr Neigung haben, eben fo, als wenn 
fie gegenwärtig wären, ob fie gleich alle in der äußern. 
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oder Körperiwelt immer den Standpunkt ald Seelen nach 
dem Tode in einem fehr lebhaften Traume leben. : 
Wahrheit ift, und daß die Öeifter, mit denen die Seele 
umgeht, fich auch diefes Umgangs wie träumend bewußt. 
find. Auch in diefem Sinne ift das Neich Gottes inwen- 
dig in uns. Die Seelen leben, wirken, freuen oder äng- 
fligen fih in dem Hades, oder in den drei Himmel: 
oder drei Höllenreichen, nach der innern Neigung ihres 
Weſens und Handelns in diefem Leben, ohne daß fie in 
diefer Körperwelt ihren Ort verändern, wenn aber derz 
einft das Verwesliche Das Unvermwesliche, und das Sterb- 
liche die Unfterblichkeit angezogen hat, dann gibt es 
auch wieder eine neue Erde, ein Paradies zum! ewigen 
Lebenz wie ed dann feyn wird, das. wollen wir mit 
Treue und Geduld erwarten. 

Dieß find meine Borftellungen von: diefer bantelin 
Sache, die ich aber im Augenblick verlaſſe, ſobald man 
mich eines Beſſern überzeugt; fie gehören  Feineswegs 
zum Wefen des wahren Glaubens, aber fie fchaden ihm 
auch nicht. "Die Bibellehre von der Berföhnung: bleibt 
dabei in ihrer vollen Kraft und wird auf keinerlei Bei | 
verfälſcht. | 


Marburg 1792. * 
Der Berfaffen;. 
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Erſte Scene. 
Das große Erwachen. 





) Hanon, Pelon, Avith und Azuriel. 


NAanon. Mein Erwachen ift furchtbar 2), oder ein Traum! 
Welch eine ernfte Stille! Schweigende Dämmerung in diefer 
endlofen Weite! Dort über dem fernen Gebirge ein fanftes Licht, 
gleich dem Erftlinge des Maimorgens. Gott, welch' eine feierz 
liche Ruhe! Nirgends Leben und Odem, Fein Regen, Tein Ber 
wegen! Alles daucht mir bloß Schatten zu ſeyn; ich walle ein- 
ber, wie auf einem Wolfenboden, unter mir feine Erde mehr, 
über mir Fein Geſtirn, Fein fanfter Mondftrahl! Sch allein in 
diefer ſchauerlichen Wüfte! Wie ift mir? Ich fehwebe leicht weg, 
wie Nebel auf dem Fittig des Windes, fanft ſchweb' ich hin, 
erhebe mich, finfe, nach dem leifeften Winfe meines Willens, — 
Mein träger Körper ift nicht mehr? — Iſt das Traumen, fo 
hab’ ich noch nie in fo hohem, deutlichem Bewußtſeyn geträumt! 
Allmächtiger Gort! Nein! ich träume nicht — es ift Erwachen 
zum ewigen Leben 9, Sie ftanden um mein Bette, die Gelieb⸗ 
ten, und weinten. Ach! jet erinnere ich mich meines ganzen 
Lebens. Das war alfo das. fo hoch gepriefene Erdenleben, das 
große Menfchenglüd! Wo find fie nun hingefehwunden, die 
holden Tage des Genuffes, die frohen Stunden im Schooße der 





> Um alle Mißdeutungen zu vermeiden, die bei diefem Buche 
fo leiht möglih find, wählte ich hebräifhbe Namen. Ich habe 
durchaus nirgends Perfonen, fondern nur Sachen im Auge. 

2) Hanon erwachk jeht aus der Beräubung des Sterbens. 

) Nah meiner Vorftelung entwideln fi im Erwachen nah 
dem Sterben die Begriffe immer deutlicher; erft glaubte Hanon, 
er traͤume, jetzt fange er an, fein völliges Selbfibewußtfeyn zu 
empfinden. 
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Freude und des Mohllebens. Meine durchlebten fechzig Jahre 
find nur ein vorübergegangenes buntes Schattenfpiel; Alles ift 
bin, Alles verfchwunden, und nun ſtehe ich da im unendlichen 
Leeren, auf dem großen, entfcheidenen Punkte meines Daſeyns; 
was wird nun aus mir? Ich empfinde Fein Heimweh nach mei» 
nen zurückgelaffenen Geliebten, nur zärtliche Ruͤckerinnerung; 
auch fie werden den Traum bald ausgeräumt haben! Ich über- 
ſchaue mein Leben, fehe eine ungeheure Menge Mängel und Ges 
brechen ; bagegen ift des vollbrachten Guten fehr weiig, und 
doch wohnt in meinem Innern tiefer Friede, Friede der Meh- 
muth 9). Vater der Geifter, vollende meine Geliebten, und 
erbarme dich mein! — Du wirft ja doch hier ebenfo allgegen- 
wärtig feyn, als in dem bunten, raufchenden Gebäude, das ich 
verlaffen habe! — Wie einfam! — Ich muß MWefen fuchen, 
denen ‚ich mich mittheilen kann; vielleicht finde ich fie dort in 
der Gegend des ewigen Morgens, Ha! wie erguickend ift’s hier! 
ſtaͤrkende Kühlung, Maienluft fänfelt aus diefem * Oſten; 
welch’ ein fanftes Licht! — Gott, ich werde verklaͤrt! ich fange 
an zu ſchimmern; mein Weſen zieht das Licht an, ich ahne 
Seligfeit! Aber welche Menge wandelt dort imten im Schatten? 
gefilde, am Fuße des Gebirges! Ich muß hin Ohne Gefell- 
ſchaft gibt’3 Feine Seligkeit. 
(Er nähert fich einem einfam für fid) wandelnden Geifte.) 
Friede fey mit dir, mein Bruder! Mer bift du? 
Pelon. Mein Name ift Pelon, 
! 2) Ich bin mit felbft verborgen, 
‚Und Eenne mid) noch nicht! 

Doc) dieſes merk’ id) zwar, 

Sc bin nicht, wie ich war, 

Indeſſen fühl ich wohl, 

Sch bin * wie ich foll; 





Sy; Diefet tiefe Sriede tft das Zeugniß des heiligen Geiftes 
in. der Seele, daß fie an den Erlöfungs-Anftalten Theil habe, 
und ihre um des Leidens und Sterbens Chriſti willen ale Sünden 
vergeben find. 

2) Diefes bekannte Kircheulied: Erleuht’ mid, Herr, 
mein Licht ic. hat der gottfelige Prediger in Duisburg, Theo— 
dorus Untereyf, im Anfange des. verfloffenen Jahrhunderts 
verfertigt; es fchildert den Zuftand feiner Seele, die in-den Wes 

ben der neuen Geburt geprept wird, vortrefflic. 
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Hanon. Da fehlt dir nur die erfte Zeile diefer Strophe, 
flepeißt: „Er leucht' mich, Herr, mein Licht! und fiehe, 
wie diefes Licht über jene Schattenhügel herftrahlt! 

; on Pelon, Mir iſt's eben, als wenn mich das Licht nichts 
anginge, Ich fehe, daß cs fich in Dir fpiegelt; Du ſchimmerſt 
wie Silberflor durch einen weißen Nebel, oder wie chemals 
der Vollmond durch Lammerwolfen; aber ſieh', wie dunfel 
ich bin! | 

Hanom Mas warft Du denn im vergangenen Leben? Ents 
decke Dich, mir, mein lieber Pelon! 

Pelon. Sch war ein Arzt, meine Erziehung war gut, ic) 
begriff die Orundfäße der Neligion. Nein, ich begriff fie nicht, 
ich lernte fie nur, aber ich glaubte fie, und wandelte untadels 
haft; nun Fam ich auf die hohe Schule, ich las Schriften, 
die mir das Ziel verrüdten; Furz, ich ward ein Zweifler, ich 
bin’3 noch '). 

Hanon Woran zweifelt Du denn? 

Pelon. Erftan der Wahrheit der chriftlichen Religion, nachs 
ber auch am Daſeyn Gottes, an der Unfterblichfeit und an der 
Freiheit der menfchlichen Handlungen ; endlich ward ich ein vol 
Iendeter Determinift 2). 

Hanon. Und an dem Allen zweifelt Du noch? — Biſt 
vielleicht auch jetzt noch ein Determiniſt? 

Pelon. Ja leider! 

Hanon. Zweifelſt Du denn auch an der Unſterblichkeit? 

Pelon. Ja, ja! an der Unſterblichkeit. 





ı) Gott! wie oft iſt das der Fall — und wie oft hab’ ich Ihn 
felbft erlebt? Verzeiht mir, ihr Aerzte! ein Arzt, der ein wahrer 
Chriſt iſt, iſt mir ein ehrwürdiger Gegenftand, ein halbes Wunders 
werk; denn er kann beten, und wer das kann, der kann viel aus⸗ 
richten. 

2) Dieß ift der Weg, den die Vernunft im Forfchen geht, wenn 
fie die Quelle der Wahrheit in fich felbft und in der finnlihen Na— 
tur ſucht; fie kann aber auch nicht anders, fo lange fie den Fall 
Adams und ihre daher entftehende eigene Berdorbenheit nicht Eennt. 
Wäre das menfchliche Geflecht noch in feinem anerfchaffnen Zus 
ftande, fo wäre dieß der einzige Weg zur Wahrheit; fie fände 

alsdann Gott, Unjterblichfeit und Frekheit in fi felbit, jetzt finder 
fie das Gegentpeil. 


Etitling’s ſammtl. Schriften. H. Band. 2 
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Hanoi Mber Du warft ja geftorben, und ſleh', Du 
lebſt wieder ! 

Pelon. Weiß ich denn, wie lange auch diefed Leben dauert? 
Sind wir hier der Vernichtung nicht naher gefommen, als wir 
im vergangenen Leben waren? Was ift denn die Welt, worin 
wir jeßt find? — Ein bloßer Schatten; hier feimt Fein Haͤlm⸗ 
hen unter unfern Füßen, Alles ift ſchwarzgraues Dunkel, eine 
‚unausfprechliche Ausficht nach allen Seiten! Nenne, was Du 
willft, wenn es nur ein Etwas, eine Möglichfeit vom Etwas 
ift, fo findeft Du e8 hier nicht; hier würdeft Du den Schritt 
der Kasmilbe und das Odemholen des Infuſionsthierchens hoͤ— 
ren, wenn’s in diefer Weite lebte. Wie nahe find wir micht. 
hier der Vernichtung! Noch Einen Schritt, und wir * nicht 
mehr ). 

Hanon. Armer Pelon! ich glaube und hoffe, Dein Zwei⸗ 
fel werde ſich bald in unausſprechliche und frohe Gewißheit aufs 
loͤſen. Blieb' Dir aber das ewige und unveraͤnderliche Geſetz 
der Liebe Gottes und des Naͤchſten immer heilig? 

Pelon. Ja, und ich füchte es nach allen Kraften zu 
erfüllen, | 

Hanon. Du warft alfo tugendhaft? — Würdeft Du Dich 
alfo freuen, wenn die chriftliche Religion in ihrem ganzen Uns 
fange wahr wäre? ' 

Pelon. Fa, unausſprechlich 2)! 

Hanon. Pelon! Du fängft an zu ſchimmern! 

Pelon. Großer Gott! ich empfinde es, und ich fühle das 
entfernte Wehen der Beruhigung! ich ahne dunfel, und harre 

des großen Aufſchluſſes. Aber, wer biſt Du denn? 

) Man merke hier wohl die Sprache des Zweiflers! — Sein 
Charakter beftehet nun einmal darinnen, daß er zweifelt — auch 
danh noch zweifelt, wenn er fehon fieht und Hört; denn er könnte 
ja getäufht werden. Nur der wahre Glaube unterſcheidet 


das Gewiſſe und Ungewiſſe; er allein weiß, was wahr und falſch 
tft. Es iſt ein Gluͤck für Pelon, daß er nicht gern zweifelte. 
2) Bei dieſer Stelle bitte ich jeden Sweifler, Neologen und 
chriſtlichen Nicht-Chriſten, ernftlih und herzlich fich zu prüfen und 
fi) felbft gewiffenhaft eben fo zu fragen; kann er mit voller Ueber: 
zeugung mit Pelon Sa! fagen, fo ift noch Hoffnung für ihn; 
findet er aber das Gegentheil, fo erbarme fich feiner die ewige 
Liebe, font ift er unausbleiblich verloren. | 
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Hanon Ich heiße Hanon, und war Rathsherr in einer 
Heinen Stadt; ich: ernaͤhrte mich und die — * einem 


— kleinen Kranbandel. 


He Pelon. Du haft alfo nie gezweifelt? 


Hanon. Nein! ich hörte viel von Aufklärung und von Bür 
chern, aus denen man fie lernen Fünnez allein ich gab immer 
auf die aufgefläarten Leute Acht, und da fand ich denn, daß fie 
weniger wußten, als ich, und auch wiel weniger: Gutes thaten, 
als ein braver gememer Mann, der nicht fo aufgeflärt war; 
mir fiel dann die große Wahrheit ein: „A u N — 
er fallt ihr ſie erkennen“ ). 

Pelon. OHanon! wie altıcklich if Du fun! — 

Hanou. Ich hoffe, wir, werden Beide felig und glücklich 
werden: Aber bift Du ſchon lange hier? I 

Pelom. Das weiß ich nicht; bier ift Feine Soine, Fein 
Mond, überhaupt kein Zeitmaß:, folglich auch Feine Zeitz wenn 
ich aber hach der Menge meiner auf einander folgenden ‚inneren 
Vorſtellungen Be * ſo bin ich Me eine geraume 
at hier) en mon 
Hanon. Haft Du.2 Di denn un nie. Dort. dem Lichte 
genäßert ?, Belsch MM 

Pelon. DO’ ja, — aber 4 je naher ich Fomme, defto - 
beũ igſtigter werde ich; es wird mir als einem. Lebenden, der 
.. mehr zu Odem kommen Fan 

Hanon. Haft du denn noch nie in See endloſen Mt 
umbergefeif ? 

Pelon. Ich habe mit der Schnelle des Sturmwindes uns 
göhente Weiten durchftrichen; aber es iſt allenthalben gerade 
fo, wie hier: dort Gebirge, darüber fanftes Licht, und. vor dem 
Gebirge Millionen Menfchenfeelen „. die des Ausgangs harren! 

Hanon. Sind denn, fo lange Du hier bift, noch, Feine 
Menfchenferlen aus diefer Dämmerung zum Licht hinüber ges 
gangen? | 





3) Ah, wenn doch alle Kecenfenten der Menfhen und der Bits 
er bei dem Prüfen auf diefen Punkt merkten! Da muß doch 
wahrlihb Wahrheit feyn, wo man die Fruͤchte der 
Wahrheit mit eigenen Augen ſieht! A 
7) 


— 


Delon. Dia, fehr oft! Von Fett zu Zeit ſchweben von 
furchtbarer Majeſtaͤt ſtrahlende Fürften vom Gebirge herüber; 
diefe fammeln ein Heer Menfchengeifter um fich, und ſchwin—⸗ 
gen fich mit ihnen hinüber, Viele werden auch in den endloſen 
Raum weggehaucht oder vielmehr. hingebligt; ein Schaufpiel, 
das einem noch lebenden Erdenfohne das Blut in den Adern ſtar⸗ 
ren machen würde. "Die Mehreften aber blieben hier im eig 
-der Schatten und des Harrens, 

Hanon. Du haft wohl viele Geifter deſprochen⸗ und aan 
ches von ihnen: erfahren ?- 

Pelon. D ja! doch weniger, ald man denken ſollte: ich 
babe mit mir felber fo viel zu thun, daß ich. mich um Andere 
wenig kümmern kann, und fo geht’s hier wohl Jedem ). 

Hanon, Gott! wir befinden uns hier auf einem erſtaun⸗ 
lich wichtigen und Höchft merkwürdigen Standpunkte; was wird 
noch aus und werden ? — Da nähert fich uns Jemand. Sich”, 
Pelon! feine Geſtalt wird größer: er ficht aa aus, 
Wer bift Du? 

Avith. Es fommt Euch nicht zu, zu fragen? wer ich bin 2), 

Hanon. Verarmter Geift! Du verbirgft Dich vergebens, 
der Hauch um Dich her wittert Tod und Verwefung aus. 

Avith (indem er ſich zu einer ungeheuern Größe ausdehnt). 
Nede mit Achtung zu einem Manne, den fein Fürft — 
ſende geſetzt hatte, die er in ſeinem Namen regierte Y. 

Pelon. Der aber nicht mehr Achtung verdient, ale nach 
‚dem Verhältniffe, wie er regierte, 

Avith Cindem er ſich ſchrecklich nähert, aber in der —— 
wie von einem elektriſchen Schlage getroffen, zurückfährt). So 





) Im Hades hört die Neugierde auf — da ſehnt ſich Jeder 
nach feiner Beſtimmung — der Fromme möchte gern über die 
Berge hinüber, und der Gottloſe fhaudert im Warten der Dinge, 
die re follen. An Naturftudium der —— wird ſel⸗ 
ten gedacht 


2) Man bemerke hier den wahren Charakter von Satans, 
3) Möchten ſich doch viele Statthalter, Mintfter und Beamte 


an dem Schidfale des armen Aviths fplegeln, und den Adel- und 


eh nicht mit hinüber in die Ewigkeit nehmen — dort gilt er 
nichts! 
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etwas darfſt Du mir fagen? — mir — vor deſſen Blicke ſich 
Alles voller Ehrfurcht beugte, wohin ich ihn nur wandte? 
Hanon. Und den nun das bloße Beruͤhren zweier gemeinen 


Menſchengeiſter zuruͤckblitzt! 


Avith. Iſt das Gerechtigkeit? — Der Ewige beſtimmt durch 
feine Borfihung Familien, oder auch einzelne Männer, zu Rang 
und Anfehen; in ihren Leben will er, daß fie die gemeinen 
Bolfsklaffen an feiner Stelle regieren follen; nad dem Tode 
aber lohnt er ihnen dafür mit Qual und Verachtung ). 

Handy. Gewiß denen nicht, die, wie er, mit Weisheit 
und Güte Diillionen gluͤcklich machten. 

Pelon. ‚Sieh, Hanon! wer fahrt da im Strahlenge— 


wande das Gebirge herab? 


Hanon. Großer Gott! — Welche Majeftät! — Möchte 
man doc) gleich in den Staub Friechen und anberen! — Welche 
armfelige Goldfäfers Herrlichkeit war der höchfte Glanz des Er⸗ 
denlebens gegen diefel — Sich’! unfer Gefellfchafter will fich 
entfernen, aber er Flebt am Boden, er ift wie gelaͤhmt und * 
nicht fort. 

Pelon. Der Arme! Aber fiche, Hanon! den a 
wagen des Lichtfürften, blendend blaulichtweiß, wie hellpolirtes 


Silber, in dem fich ein fanfter heiterer Morgenhimmel fpiegelt, 


und untenher wallender Purpur im goldenen Nebel, Sieh’, wie 
er ſteht und einherzieht! Sein Gewand ift ruhender Blitz, feine 
Haarlocken Abendgewolfe, wenn die Sonne heiter untergegangen, 
Sein Augeſicht — feine ganze Perfon — o wie weit über jede 
griechiſche Göttergeftalt erhaben! Aber er nähert fih uns! — 
Hanon Vater des Lichts! erbarme dich unfer! 


(Azuriel fchwebt vor fie Hin, er fteht da in hoher Maieftät — 
und nahdem er alle Drei mit himmlifher Güte angeblidt hat, 
und Avith fih beftrebr, zu entfliehen, aber nicht Fann, fahrt 
ein Lichtftrahl von Azuriel auf den armen Geift, in welchem 
er zu einem Eleinen Zwerge zuſammenſchrumpft.) 


Azuriel gu Avith). Enthülle Dich! 

Pelon. Hanon! fieh’, welch’ eine blutige Role fich aus 
ihm bin in's Leere entwidelt! Sieh’, wie Flammenſchrift über 
fie hinlodert, als wenn fie mit, Phosphorus befchrichen mare, 


) Rumer die Sprache des Satan, | u 





Gott, welche Gränelthaten mit Iebendigen Farben gemalt”)! 

Hanom -D wenn doch. die Erdenfinder ‚einmal ein ‚solches 
Schaufpiel zu fehen befamen! Gott fey uns guadig.h x 

Azuriel cfchleudert einen Blig auf Avith, und fpricht:) 
Fahre hin und leide Pein im ewigen Verderben, fern vom Ans 
gefichte des Herrn und feiner herrlichen Macht! 

Pelon. Sahſt Du, Hanon, in welch’ eine ungeheure Ge— 
ſtalt er verwandelt wurde, als er hinfuhr? 

Hanon. Ich fah’ es, Pelon! Den Anblid ertruͤge 
kein Sterblicher. | | 

Azuriel Gu Pelom. Enthäle Di! — Du haft viel 
geliebt, Pelon! aber blos um Dein felbft, nicht um des Herrn 


willen, Genieße den Lohn Deiner Werke, aber dm Erbabe⸗ 


nen kannſt Du nicht ſchauen. 

Azuriel GuHanon), Enthuͤlle Dich! — Du haft viel 
geglaubt, aber weniger geliebt. Du wirſt Ihn ſehen und Dich 
freuen; doch mußt Du dem Geringſten feiner Freunde dienen 2), 

Hanon.“ Her, Dein Urtheil ift gerecht; gern will ich blu 
— ſeyn, wenn ich Ihn nur ſehe. 

Pelon. Auch ich fuͤhle, daß Du recht richteſt; aber ah! — 
werde ich denn nie zur Gewißheit fommen ? 

Azuriel. Du mußt vornen anfangen zu lernen, wie bie 
Kinder, und dann wird fich’8 zeigen, ob das fanfte Licht der 
Weisheit Deine arme Finfterniß erhellen kann! — Folgt mir 
zum Drte Eurer Beftimmung! 

Hanon (auf der Höhe des Debirgenn: Gott, welch’ ein fchös 
ner Morgen! welch' eine paradiefiihe Gegend! — Year! hier 
iſt's gut ſeyn. 

2) Ach hätte doch mancher Volksquaͤler in dieſe Flammenſchrift 
ſchauen koͤnnen! indeſſen, was wuͤrde es helfen? — der Satan wird 


durch Furcht und Schrecken nicht gebeſſert, ſondern Demuth 
und Liebe find die Mittel zur Erloͤſung aller gefallenen Geifter. 


2) Und doch hatte Hanon vorhin von Früchten geredet, an de— 
nen man den Shriften erkennen müfe. Einem reihen Manne 
wirds fchwer, die Mittel zu treffen, und es ift übel, wenn Gott 
über feine Wohlthaten Buch halt — bier hatte Hanon einigere 
maßen gefehlt. Alles verlaffen und Ihm nachfolgen ift noch im— 
mer das Sicherſte. — Aber, lieber Gott! für den Reihen iſt das 
ein fhweres Stüd Arbeit, darum kommts auch fo leicht mit ihnen 
zum Darben und fo fchwer zum Aufnehmen in die ewigen Hütten. 





= 
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Azuriel. Das ift das Reich des Unterricht 8, wo die 
früh geftorbenen Kinder und die gut gearteten Zweifler zum Dienfte 
des Reichs Gottes erzogen werden. Hier regieren lauter Mäns 
ner, die in ihrem Erdenleben fich durch vortreffliche Erziehungs- 
anftalten verdient gemacht, und die edlen Hausmuͤtter, die, dorf 
ihre Kinder zu guten Erd > und Himmelsbürgern erzogen haben, 
glänzen hier in Foniglicher Herrlichkeit, und fetzen Ihre Lieblings— 
gefchäfte, aber in himmlifcher Würde und Seligkeit, fort. Mans 
cher arme Dorffchulmeifter herrfeht hier die Ewigkeit durch über 
Millionen, und mancher Salomo in aller feiner Herrlichkeit ift 
nur ein Bettler gegen ihn ). 

Pelon. Ah, mein Herr! vielleicht werde ich in dieſem 
Reiche meinen Aufenthalt finden ! 

Azuriel, Ja, Pelon! Sichft Du dort auf jenem fernen 
Hügel die roͤthlich ſchimmernde Burg? 

Pelon. Ja, mein Herr! ich ſehe ſie; ſo eine praͤchtige Woh— 


nung hatte noch nie ein Erdenkoͤnig oder Kaiſer. 


Azuriel. Dort regiert über dieſe ganze Gegend ein Freund 
von mir; wir waren ehemals Lehrer der Neligion und Kollegen 
auf der Erde; wir lebten fchon damals in vertrauter Freundfchaft. 

Hanon und Pelon (zuugleich. Wie! — bit Du auch ein 
Menfch gewefen ? 

Yzuriel. Ja wohl, meine Brüder! Wundert Euch dag? — 
Der gute Menfch ift noch zu weit größeren Dingen beftimmt, 
als ihr mich verrichten feht I. Jetzt gehe hin, Pelon! zu mer 
nem Freunde; der wird Dir fagen, was Du thun ſollſt. Du 
aber, Hanon! folge mir weiter, 

Hanon. Merd’ ich dann hinter jenem Gebirge die Quelle 
des Kichts fehen ? 

Yzuriel, Jetzt find wir auf der Höhe; fichft Du fie nun ? 

Hanon. Vor diefem Anblicke ſchwindet jede Vorftellung 





») Prüfe dich, Erzieher, oder Erzieherin! für wen du erziehſt? — 
Kür Chriſtum? — Für die Welt? — Für deine Ehre um 
für Deinen Beutel? — Horche fcharf auf die leife Stimme 
des Gewiſſens, fo kannſt du fchon ara was dir eluſt der rich— 
tende Heilige fagen wird. 

2) Dieß gründet fih auf die Verhe ung, daß die Heiligen die 
Welt richten werden. 
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von Herrlichkeit, und man muß unfterblich ſeyn, ihn zu ertragen. 
Azuriel. Und doch ift dieß noch das Anfchauen des Herrn 
nicht, fondern nur der Abglanz feiner Wohnung. 
Hanon. Und diefe unendliche Weite voll unausfprechlicher 
Schönheit — wer ahnet fo Etwas im armfeligen Erdenleben?} 
Azuriel, Hier ift das Neich des Lichts; im Reiche der 
Herrlichkeit ift es nocy weit fehöner! Komm, Hanon, zu Deis 
ner Beftimmung. | 





Bweite Scene. 
Im Reiche des Unterricht? oder im Kinderreiche.) 


Die Naturforfcher ) 





Timeus, Zalmon, Seriel, Alima und Zuriel, 


Timeus So ſchoͤn auch diefes Land ift, fo bietet e8 doch" 
‚dem Naturforscher Feine Gelegenheit dar, ſeine Kenntniſſe zu er⸗ 
weitern. Ich moͤchte mir ſo gerne in den Nebenſtunden ein Mine⸗ 
ralienkabinet ſammeln, aber dazu komm' ich nicht. Meint ihr 
denn, ich haͤtte bisher eine Spur von Metallen oder Steinarten 
gefunden? — Wenn ich zuweilen etwas Beſonderes entdeckt 
zu haben glaubte, fo verſchwindet es mir in der Hand und vers 
geht wie ein Nebel, noc) ehe ich feinen Charakter nah Krons 
ftadt oder Kirwan unterfuchen kann. 

Zalmon. Gerade fo gehr’s mir mit ben pflanzen: Hier 
kenne ich nicht eine einzige! Sch habe das ganze Linne’fche 
Syſtem durchdacht, und Alles, was ich hier fah, Damit verglichen, 
allein das paßt Alles nicht; und was noc das Verdrießlichfte 
ift, immer blühen neue Arten hervor — will man eine Pflanze 
beobachten, und man befieht fie, um einige Charafterzüge an 
ihr zu bemerken, und man kommt nach einiger Zeit wieder auf 
die Stelle, fo ift eine ganz andere da; oft breche, ich eine Blume 





1) Bet dieſer Scene habe ich Feineswegs den Swed, das Stu— 
dium der Naturgeſchichte zu tadeln, fondern nur den übermäßigen 
Hang zu diefer Wilfenfchaft zu rügen; wodurd Mancher verleitet 
wird, ihr feine.ganze Exiſtenz zu widmen. 
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ab, aber fie verdampft mir in ber Hand, fle fcheint ein geifliges, 
mit Empfindung. begabtes Wefen zu ſeyn; an's Aufbewahren 
ift hier nicht zu denken. O, es ift Schade! denn die Schönheit 
der Farben und der Geftalten geht über alle Vorftellung ! 

Alima. Ah! ich bin noch weit übler daran: ſo lange 
ich hier bin, habe ich Inſekten gefucht, aber nicht ein Käferchen, 
Fein Würmchen, nicht einmal einen Schmetterling habe ich g% 
funden! Oft fehe ich aus Lichtfarben gebildete Wefen über die 
Sluren hinziehen, die bald auf einer Blume ruhen, bald fafrans 
farbene Wölfchen um fich her fammeln, und dann fanft in die 
Höhe fteigen und wicder finfen, als wenn fie ihrem Schöpfer 
ein Feſt feierten! aber an das Fangen ift nicht zu denken; was 
würde es mir aber aud) helfen? Spiritus vini hat man hier 
nicht, und wer weiß, ob fich diefe Thiere darin aufbewahren laffen ? 

Timeus. Es geht uns Dreien alfo auf einerlei Weife, In 
meinem ehemaligen Leben dachte ich mir die Sache ganz anders; 
ich glaubte, es ſey Menfchenpflicht, die Werke des Schöpfers 
und aus diefen Ihn felbft kennen zu lernen; und da doch alle 
Geſchoͤpfe einen Mugen haben, fo ftellte ich mir vor, es fey gut, 
deſſen Nuten zu erforfchen, um damit dem Nebenmenfchen dies 
nen zu Fünnen ’). 

Zalmon. Gerade das waren auch meine Gedanken, Zus 
dem glaubte ich immer, die Kenntniffe, die man auf der untere 
sten Stufe des Daſeyns fammelte, würden für alle fommende 
Aeonen Grundfenntniffe bleiben, auf die man alle folgenden 
bauen koͤnne. | 

Alima. Ach, ic) ftellte mir das Naͤmliche vor; ich glaubte, 
alle Gefchöpfe auf der Erde feyen ebenfalls auf der erften Stufe, 
fie würden ihrem Grundweſen nach bleiben, und nur auf jeder 
Stufe vollfommener werden, Dann behauptete ich immer: der 
Menfch ſey in Ewigkeit und auf allen Stufen beftimmt, die Werfe 
Gottes zu erforfchen, und fich in feinen Wundern zu erfreuen ?). 


2) Aber gefhahe dieß denn? guter Timeus! fo täufchen ſich 
die meiſten gutgefinnten Männer diefer Art. 

2) Guter Gott! wenn doch die Menfchen die fo nahe liegende 
Wahrheit erbliden koͤnnten: Laßt die ewigliebende Erlöfungsgnade 
erjt euer Herz heiligen, und dann forfcht die Natur! fo werdet ihr 
die gefundenen Keuntniſſe auch gehörig zu benutzen wiſſen. 
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Jeriel. Ich habe Euer’ Gefpräd) gehört, meine Brüder, 
und es thut mir leid, daß Ihr Eure Seligkeit nicht empfindet; 
fo geht's aber, wenn man Nebenzwede zu Hauptzwedten macht. 
Sagt mir doch einmal, welches ift der Hauptzwed Eures gans 
zen Dafeyns ? | 
Timeus. Ewige und immer fteigende Glückfeligfeit. 

Jeriel. Sollte dag wahr feyn? — Fühlen wir nicht, daß 
das Örundgefeß der Liebe unferm Weſen unzertrennlich 
eingefchaffen ift, welches darin befteht, zur Vervollkommnung 
aller Wefen, aller Bürger des Reichs Gottes, zu wirken? Feder 
prüfe fic) tief, fo wird er die Forderung feiner ganzen Natur an 
alle feine Kräfte finden; „Was du wuͤnſcheſt, daß dir 
Andere thun follen, das thue ihnen! 

Zalmon Go hab’ ich mir die Sache auch immer vorge; 
ftellt; der Menfch hat die Pflicht, fich und Andere zu vervolls 
kommnen, das ift fein Endzweck; daß nun Vergnügen und Glück 
feligfeit damit verbunden ift, ift ein freies Gnadengeſchenk des 
Schöpfers; nun glaubte ich aber, in der Unterfuchung der Natur 
beftünde eben die Vervollkommnung des Menfchen ’). 

Timeus. Das ift Alles ganz richtig; mich duͤnkt aber, | 
es laufe auf Eins hinaus: fich vervollfonmmen, um gluͤck— 
Sich zu werden, oder: Gluͤckſeligkeit zu fuchen, um fich zu vers 
vollfommmen. 

Jeriel. Nein, mein lieber Timeus! der Unterfchicd iſt er⸗ 
ſtaunlich groß: Wir ſollen uns, wenn wir die Sache genau 
nehmen, fo wie fie in unſerem Weſen liegt, nicht einmal des⸗ 
wegen vervollfommmen, um glüdfelig zu werden, fon 
dern weil es unfere wefentliche Pflicht ift; der Gluͤck— 
feligfeitstrieb ift uns unvollkommenen Gefchöpfen blos deswegen _ 
gegeben, um ung beftändig zu jener hohen Beftimmung anzutreis 
ben; je vollfommener wir aber werden, defto weniger darf das 
Vergnügen der Beweggrund unferes Wirfens feyn; dieſer ift 
immer tiefes Gefühl unferer Pflicht. Je niedriger die Stufe 





*) Die Vervollfommnung des Menfhen fängt mit dem Willen 
an, diefer wählt dann hernach diejenige Klaffe von Kenntniffen, die 
feine wahre Vervollfommnung am meiften befördern, und das find 
immer folde, die am ſtaͤrkſten auf's allgemeine Befte wirken. 


”- 
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iſt, auf welcher wir and befinden, defto niedriger und unlauterer 
ift auch unfer Vergnügen oder der Zuftand unferes Bergnügeng, 
namlich die Glüdfeligkeit. Wenn wir nun auf jeder Stufe das 


ihr eigene Gluͤck zum Zweck machen: fo geht auch unfere Vers 


vollkommnung nicht weiter, fie fchränft fich) dann blos auf den 
Zuftand ein, und im folgenden find wir nicht zu Haufe 
Mir bleiben alſo auf der unterften Stufe ftchen, und erreichen 
unfere Beftimmung nicht. Seht, meine Brüder! das tft gerade 
Euer Fall. Ihr machtet auf der erften Stufe die Naturforſchung, 
weil fie Euch Vergnügen brachte, zum Zweck, und die immer 
wachfende Faͤhigkeit, diefes Vergnügen zu genießen, hieß Euch 
Vervollkommnung; nun habt Ihr Euch auf die vergangene 


Periode ifolirt, und feyd alfo hier arm und nicht zu Haufe '). 


Timeusg Gott! ich fühle tief, und die Erfahrung über 
zeugt mich, daß Du Recht haft; aber was ‚hätten wir denn 
thun folen? | e 

Seriel Studium der mienfchlichen Natur, und daraus 
bergeleitete gründliche Kenntniß aller Mittel zu ihrer wahren 


Vervollkommnung, wozu dann auch allerdings eine zweckmaͤßige 


Unterfuchung der Naturprodufte und ihrer Krafte gehört, und 
dann Einficht in die befte Methode: dieſe Mittel in jedem Falle 
und ununterbrochen anzuwenden, dieß ift die wahre Wiffenfchaft, 


die Feder in feinem Fache verftchen und dann unabläffig 


anwenden muß, Wer die Menfchheit und ihre immer fteigende 
Veredlung zum Zweck feines Wiffens und Wirfens macht, der 
findet fernen Gegenftand auf jeder Stufe wieder, und immer 
wird dann auc) die ihn umgebende Natur paffend feyn. KHättet 
Ihr alfo in Eurem vergangenen Leben den Menfchen zum Zweck 
Eurer Naturforfhung gemacht: fo würde er auch hier Euer 
Zweck ſeyn; Ihr würdet alfo auch jeßt erft feinen gegenwärz 
tigen Zuftand ergründen, feine Eigenfchaften und Bedürfniffe 
erfennen, und dann würdet Ihr mit ftaunendem Vergnügen bes 
merfen, wie zweckmaͤßig und wie reich auch diefe gegenwärtige 

*) Diefe fo ſtreng fcheinende, fo oft befirittene, und doch ewig 
wahre Lehre, Liegt in dem Hauptpofiulat: Wirfe Gutes, 


niht um deines Vergnügens willen, fondern ge— 


nießefo viel Vergnügen, als dir zum Guteswirken 
nöthig und nuͤtzzlich if. 
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himmlische Natur an allen Befriedigungsmitteln feiner Beduͤrf⸗ 
niffe auf diefer zweiten Stufe iſt. Ihr würdet alfo auch hier 
eine finnliche Glücfeligkeit genießen, die um cben fo viel erhas 
bener feyn würde, als diefes Leben und diefe Natur über die 
vergangene erhabener iftz aber auch diefe Gluͤckſeligkeit dürfte 
wieder nicht Zweck feyn, fonft würdet Ihr auf ‚der folgenden 
Stufe abermals verarmen. Es iſt unbedingte Pflicht zur Ers 
füllung unferer Beftimmung, daß 'wir Alles nicht um Eigens 
nußes, fondern um der Liebe Gottes willen thunz denn 
man liebt Gott, wenn man fein uns angefchaffenes Gefeg nicht 
um des Vergnügens willen, fondern aus Pflicht erfüllt. 

Zalmon. DasAlles leuchtet mir nun vollfommen ein, und 
Seder muß es befonders in der Lage empfinden, in ber wir jetzt 
find. Aber fageung, Freund! wieift uns denn nun zu helfen? — 
Waͤren wir nod) in unferem vergangenen Leben, fo wüßte ich 
den Meg wohl: wir müßten alsdann freiwillig unfere Ans 
hanglichfeit an dieNatur, die nicht mit und in’d andere 
Leben übergeht, verläugnen, und unferer Seele die gehörige 
Richtung geben; aber alles das ift nun nicht mehr möglich ! 

Jeriel. Gott, die ewige Liebe, hat auf jeder Stufe Mittel, 
feine verirrten Menfchen wieder zu recht zu bringen; aber je 
weiter fie fortrüden, defto fchwerer wird es. Dort ſchwebt unfer 
Fuͤrſt Zuriel auf und zu, der wird Euch offenbaren, w Ihr 
zu thun habt. 

Zuriel. Dein Urtheil, mein Bruder iſt wahr; 
ver Erhabene hat cs gehört, und Dich zum Fuͤrſten über ein 
großes Volk gefetz gehe in meine Wohnung, dort wirft Du 
an den Tafeln im Tempel Deine Beftimmung leſen. Ihr aber, 
Timeus, Zalmon und Alima, werdet von Eurem Lichts 
gewande entkleidet, und fo lange über das Gebirge gegen Abend 
ins Schattenreich verwiefen, bis Eure Seelen ganz vom ihrer 
Anhaͤnglichkeit an die irdifche Natur durch Hunger und Mangel 
gereinigt, und Ihr fähig geworden feyd, hier Eure Beftimmung 
"zu erfüllen. Ihr habt nun aus Erfahrung gelernt, daß der bloße 
gute Mille nicht allein felig macht °). Entfernt Eu! 


9 Dieſ ſtreng ſcheinende Urtheil iſt in der Natur der Sache 
gegründe; es muß durchaus dahin fommen, daß nur die erleuch⸗ 
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" FZimens im Schattenreiche). Goft, meine Brüder! wie 


arm find wir nun! — Gar feine Natur, ewiges Dunfel, To⸗ 
denſtille um uns her! — Sagt, was follen wir thun, um bald 


aus diefer fchrecklichen Eindde wieder erlöst zu werden? 
Zalmon. Hier pflanz’ ich mich hin, und weicheinicht von 
der Stelle; dann will ich den ganzen Vorrath meiner Fdeen, 
Kenntniffe und Begriffe von meiner Geburt an bis in den Tod 
einzeln, Eins nad) dem Andern, vornehmen, und Jedes, wie 
ein Unkraut, auswurzeln und vor meinem Angefichte verdorren 
laffen, bis ich wicder fo leer werde, als da ich auf die Welt kam! 
 Ylima. Das ift gewiß der befte Nath für uns alle Drei, 
Timeus. Das glaub' ic) auch. Laßt uns daher dem Lichte 
fo nahe rücen, als wir’s aushalten Fönnen, fo werden wir jede 
von unfern Vorftellungen defto deutlicher erfennen; und da auch 
dieß Unkraut das Licht und die Wärme des Himmels nichtner⸗ 
tragen ‚faun: fo wird es defto leichter verdorren und verwefen 





Dritte Scene 
(Im Reiche des Lichts.) 


Das frohe Wiederfehen. 


Aramia und Gahdiel, 
Aramia. Nun ſchaue um Did) her, mein Bruder Jah— 
diel! (diefes ift Dein neuer Name) — Siche die weite Ges 
gend, fo fern Dein Auge tragt! — Sie ift Dein neues Fürftens 
thum. Die lafurnen Gebirge dort im weiten Kreife find feine 
Grenzen, Eiche alle die fanften Hügel und flachen Thaler mit 





tete Vernunft den Willen beherrſcht; fo lang er noch irgend einer 
Luft, die nicht jener Vernunft, oder, welches eins tft — dem Ge: 
wiffen, untergeordnet ift, zu Gebot ſteht, fo lange iſt man noch nicht 
geihidt zum Reiche Gottes. Erft muß der Wille das Gute ernft: 
lich wollen, Damit die Bernunft erleuchtet werden fünne, wenn 
dieß geſchehen ift, dann regiert fie den gebeiliaten Willen. 

) Es ift ein Glüd für den Timeus, daß er dies weiß! — 


jemehr wir unfer Verderben ins Licht bringen, defto eher find wir 
durch das Blut Chriftt davon befreit. 


30 


allen Rufihainen und Gefilden! — Sind nicht alle Kichtfarben 
der vergangenen Natur Finfterniß gegen diefe Herrlichkeit? Was 
war der Smaragd int Glanze der Sonne! gegen dieſe grünende 
Natur? — Brillanten und hellpolirtes Silber hingefaet, find 
bloßer Schatten: gegen. jenen Lebensftrom, der ſich dort: zwifchen 
den Palmwaldern hinſchmiegt; alle Juwelen im Glanze des 
fhönften Morgens waren nichts gegen die Blumengefilde, über 
welche Du num hinfchwebft, ohne daß fich die zarteſte Blume _ 
unter Deinem Fußtritte beugt. Sind hier nicht die unabfehbaren 
Alten von lauter Lebensbaumen, in allen labyrinthifchen Gans 
gen, lauter Tempel voller Schauer des Heiligthums und ihr 
Grün fehimmert wie im flüffigen Golde! Undrdirfes ganze weite 
Gefilde, durch und Durch. bewohnt und benuͤtzt von vielen Taus 
fenden Deiner ehemaligen Mirbrüder, unter welchen Du Viele 
kennen wirſt — alle gute, vortreffliche Menfchen, deren Vervoll⸗ 
Fohmmrung nun von Deiner weifen Öcfeßgebung abhängt. Dort 
auf dem erhabenften Hügel ruht Deine Burg! — wie fie glänzt 
in den Strahlen der Herrlicyfeit Gottes! — dort ragt Deines 
Tempels Zinne über Alles empor; ‚über dem Altare wirft Du 
fapphirne Tafeln ſchweben ſehen, auf welchen Du immer den 
Willen des Erhabenen mit goldenen Lichtfarben ausgedruckt 
lefen, und Deine Geſetzgebung darnach einrichten wirft. Wie 
Du glaͤnzeſt! Du ſtrahlſt ja unausfprechlich einher, ſteigſt und 
ſinkſt! — Du feierft.dem Ewigen! — und id) feiere auch! 

Sahdiel. Für meine Empfindung hat die Ewigfeit Feine 
Worte, darum fpricht mein ganzes Weſen demuthsvolle Feier, 
Aber ſieh', Du Verklärter! — fich’ jene Herrlichkeit, die uns 
hier die Sonne taufendfach erfeßt, ihr Kicht ift lauter Wahrheit, 
die ich ehemals glaubte, und ihre Wärme ift lauter Güte, die 
ich ehemals liebte ). Wie unausfprechlih! — Ich fehe im 
weiten Kreife die Stadt Gottes und auf ihrer Höhe die Woh— 
nung des Erhabenen, eine ganze Welt voller Urſchoͤnheit! Ach! 
werde ich das Alles nicht in der Nähe — nicht — den Un⸗ 
—— ſelbſt ſehen? — 





ı) Chriſtus iſt die Sonne der —— ihr ht i die 
Wahrheit, ihre Wärme die Liebe, das Drgan für das Licht 
ift der Glaube, und für diefe Wärme das vr... 
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Yramia. Ja, Du wirft Ihn — und in feiner Wohnung 
— oft fehen; — es gibt Zuftande (Zeiten darf man hier nicht 
fagen), in, welchen Du vor ihm erfcheinen darfftz ein folcher 
Zuftand ift das Höchfte, was ein endliches Wefen empfinden, 
aber auch ertragen fann ). 

Jahdiel. Wenn doch die armenSterblichen das Alles wößten! ! 

Aram ia. Wenn fies wüßten, jo koͤnnten ſie's nicht erwers 
ben, Nur dutch den ahnungspollen Glaubensfampf 
werden fie fähig, das Reich zu erringen, das ihnen bereitet if 
von Anbeginn der Welt ). Glaube und Liebe find die bei« 
den Adlersflügel, mit denen fich der arme Staubbewohner hie- 
ber ſchwingen kann. Aber komm, Zahdiel! — komm zu 
Deiner Wohnung, ich will Dich begleiten. 

- Zahdiel (in feiner Wohnung). Die Größe der Pracht, die 
Bequemlichkeit zu Allem, was ıch hier zu wirken, habe, geht 
über allen, Begriff; das Alles iſt Feine todte Materie, lauter 
Geiſt, Licht und Leben; Alles veraͤndert ſich unaufhoͤrlich, durch 
alle Farben des Lichts; ſolch eine geiſtvolle Harmonie der Urs 
ſchoͤnheit hat nie ein Sterblicher auch nur von ferne geahnet! 
Aber wo iſt mein Begleiter? Hätte er doch noch einen Augenz 
blic hier verweilt, um ihm meine hohen Empfindungen mitzus 
theilen! — Allein, ich bin nicht hier, um blos zu genießen, 
nein! ich muß Gutes wirfen — ich will hin in den Tempel — 
und dort. auf der fapphirnen Tafel den Befehl des Herrn Iefen. 
(Im Tempen Gott, welche fchauerliche Majeſtaͤt! — Dort ficht 
ja mein Begleiter, er winft mir! — er verwandelt.feine Geftalt ! 
— Allmächtiger Gott! — meine Elifel — mein treues Weib! ! 

Aramia in himmtifcher Umarmung). Mein Geliebter! 
nunmehr mein. Jahdiel, und ich Deine ewig unzertrennliche 
Yramia! 

Sahdiel, Großer Gott, wie bift Du fo verflärt und ver; 
herrlicht! Nunmehr kann ich Dich erſt recht: mein Engel! 
nennen, Siehſt Du nun, daß ich Dir oft die Wahrheit gefagt 
habe: Du wuͤrdeſt mich dereinſt in der Seligkeit uͤbertreffen? 





:) Der Zuſtand des reinen Herzens iſt derjenige, in dem man 
Sort ſchaut. 


2) Seltg find, die nicht fehen und doch glauben! Joh. 20, 29. 


32 


Aramia. Sag’ das nicht, mein Freund! Deine Herrlich 
keit ift groß; nun blicke dorthin zum Licht und Mecht, fich’, 
wie es ftrahlt! 

Sahdiel. Sch leſe: Gehe hin, und erböhr Selig 
feiten durch Dein Daſeyn! 

Yramia. Das verfiche ich, mein Freund! Sonmah f 


(Beide fhwinden, Hand an Hand, durch einen hohen Saulengang, 
der wie hellpolirter Jaſpis fhimmert, zu einem, großen Saal, 
deffen Erpftallene Thüren ſich von felbft öffnen.) ' 


Jahdiel. Wer find diefe unausfprechlich‘ fchönen Engel, 
die da auf uns zueilen ? 

Aramia. Das find unfere Kinder, Jah diel! die vor uns 
uͤberwunden haben. | 
Jah diel. Waͤre ich nicht unfterblich, ich verginge vor Freuden. 

Die Engel, Erhoͤhet ift die Herrlichkeit des Erhabenen 
über Deinem Haupte, Vater! hier find Deine Kinder. ' 
| Stumme himmlifche Umarmung und Feier). 

Jahdiel. Ich trinke Ströme voll Seligfeit! — Kinder, 
ihre ſeyd vollkommene Sünglinge und Jungfrauen; wer hat 
Euch erzogen? | 

Die Engel. Wir waren bis jetzt im Kinderreich, wo wir 
unter der Aufficht Deiner Mutter, unferer Großmutter, zu nuͤtz⸗ 
lichen Bürgern des Reichs Gottes gebildet worden find; nun 
rief und unfere Mutter ab, und führte und in Deine Wohnung; 
hier, fagte fie, werdet ihr den Vater fehen, denn er fommt aus 
dem Lande der Sterblichkeit, und F uͤberwunden, hier ſollt ihr 
bei ihm wohnen, 

Aramia (öffnet noch eine große, weite, ſtrahlende Halle.) 
Tritt auch bier herein, hier ſiehe Deine frommen Vorfahren, 
fie fommen Alle, Dich zu umarmen, empfange Die Herrlichen 
Alle, fie werden Deine Rathgeber ſeyn. 

(Stumme himmliſche Umarmung). 

Alle. Wie unausſprechlich iſt das, was Gott bereitet hat 
denen, die Ihn lieben! — Wir gehen in Seinen Tempel, Ihm 
ein geheiligtes Hallelujah zu feiern, 


— — —— 
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Dierte Scene. 





Ydriel und Mahlon. 
Im Reiche des Lichts). 

Adriel. Du weißt doch, daf ich im Reiche der Zinfterniß 
gewefen bin? 

Mahlon. Ich hörte, daß ein gewiffer Jlai von dort ins 
Kinderreich übergeführt worden; ; vielleicht bift Du fein Fuͤh⸗ 
rer gewefen ? 

Adriel. Sa! und ich freute mich des Auftrags — ————— 
lich; denn ich kannte ihn in feinem Erdenleben, und feine Vers 
dammniß, fo gerecht fie auch war, betrübte mich fehr. 

Mahlon. Erzähle mir doch feine Gefchichte, mein Bruder ! 

Adriel. Sehr gerne! Die Gerechtigkeit des Allerhöchften 
und feine unausfprechliche Liebe wird unfere Freude. erhöhen, 
und wir werden ung durch diefe Erzählung cine hohe und heis 
lige Feier bereiten. Siehe, wie dort ein Kreis himmelhoher Baume 
purpurne Schatten über ein blumichtes Grün hinſtreut! dort 
ruhen wir fo lange, und ich erzähle. | 
Mahlon. Hier ift’s ſchauerlich ſchoͤn, ernſte Stille um ung 


| her, lieber Adriel! ich bin aufmerkfant. 


Adriel. ) JIlai war der Sohn eines frommen Bürgers 
zu Wallenthal; feine Eltern erzogen ihn nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Art; er wurde in Schulen und Kirchen zur Erfenntniß 
der Religion geleitet; in feinem väterlichen Haufe fah er das 
gute Beifpiel eines chriftlichen Wandels, und jede Unart wurde 
durch) Warnen, Ermahnen und Beftrafen befampft. 

Mahlon. Dein Ausdruck: nach der gewöhnlidhen 
Art, fcheint mir Doch zu fagen, daß es bei den Eltern am ernfts 
lichen Ringen, Wachen und Beten für ihr Kind gefehlt haben mag ?), 


ı) Diefe Erzählung tft eine der wichtigften im ganzen Buche. 

2) Gott! daran fehlts auch gewöhnlich. für ſich ſelbſt; wie 
viele Erwedte gehen darüber verloren, daß fie fi mit dem Johan— 
nes-tichtmen begnügen, deu Morgenfiern für die Sonne —— 
und diefer nicht entgegen eilen. 


Etillings fammsl. Schriften. U. Baud. i 3 
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Adriel. Du haft recht geurtheilt, Lieber! es blieb bei der 

gewähnlichen chriftlichen Erziehung; daher wuchs bei dem 
Knaben das Unkraut ftärfer als der Waizen; fo wie er größer 
wurde, fo nahm auch die Menge feiner finnlichen Bedürfniffe 
zu Zuweilen hatte er wohl fromme Anmwandlungen von Rück 
kehr, von Befferung und von Ernft, recht gut und fromm zu 
werden ; allein bei der erften Gelegenheit zum Genuß fchwans- 
den alle diefe Vorfätze wie ein Hauch hinweg. Er wurde alfo 
immer finnlicher, immer entfernter von unferer himmliſchen 
Natur, ohne deswegen nach dem Begriffe der Menfchen lafter- 
haft zu feyn; fie hielten ihn im Gegentheil für einen braven, 
orbentlichen und ehrlichen Mann ”). 
Mahlon. Bei meinen Gefandtfchaften auf die Erde babe 
ic) bemerkt, daß es der Menfchen von diefer Gefinnung am 
mehrften gibt; und daher fommt auch eben die ftarfe Bevoͤl— 
ferung des Neichs der Finfterniß: denn wie kann ein folches 
Weſen zur Bürgerfchaft des Reichs Gottes gefchiekt ſeyn )2 

Adriel. Du haft Recht, Mahlon! fo habe ich's aud) ges 
funden. Das Leben des Zlai floß fo wie gewöhnlich dahin, 
er war ein guter Bürger, ein Hausvater ohne Menfchentadel, 
und ein Außerlicher Freund der Religionsgebraͤuche; er that 
nichts. namhaft Boͤſes, aber auch eben fo wenig etwas wirklich 
Gutes, und der Vorfäße zur wahren Befferung wurden immer 
weniger, Endlich rückte die Zeit feines Abſchieds heran: er bes 
fam die Auszchrung, und merkte bald, daß feine Stunde num 
nahe fey; jet nahm er feine Zuflucht zu feinem Religionslehrer; 
anftatt daß nun diefer Mann noch jet auf die gründliche Erz 
fenntniß der Befchaffenheit feiner fittlichen Natur und ihrer 
gänzlichen Unfähigkeit zum, Reiche Gottes hatte dringen und ihn 
zur wahren Selbfterfenntniß hatte führen follen, wodurch der 

ı) Heere von Menfhen, ‚die alle nah dem Tode als brave, 
rechtſchaffene Leute felig gepriefen werden, und e8 gewiß nicht find, 
befinden fih im diefer Lage. Ah Gott, es ift traurig, daß die 


Prediger fo gar oft an der nehmlihen Seuche Frank find, und da— 
ber nicht warnen Fennen. 

2) Dieß darf man nur im Himmel fagen, aber bei Leibe auf 
Erden nicht auf gewiffe Menfhen anwenden, damit man dem 
Allerhoͤchſten nicht in fein Nichteramt falle und fich felbit ein ſchwe⸗ 
res Urtheil bereite. 
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unüberwindliche VBorfats würde entftanden feyn, von num an feinem 
erhabenen Zwecke gemäß zu Ieben, der ihn dann auch wenigſtens 


auf die Örenzen des Kinderreichs gebracht und nach und nach weiter 


geführt haben würde ; ftatt deſſen wies er ihn auf die überfchweng- 
liche Genugthuung des Leidens und Sterbens des Welterlöfers ). 

Mahlon. Gott! wie Mancher geht doch durch den fo übel 
angewandten Begriff des größten, wichtigften und berrlichften 
aller Geheimniſſe verloren ! 

Adriel, Fa wohl! und es tft erfchredlich, daß gerade Dies 
jenigen, die die Lehre von der VBerfühnung predigen und anwen⸗ 
den follen, fo felten felbft die Wahrheit erkennen! Viele glaus 
ben und Ichren zu viel, Viele zu wenig, und nur einzelne göttlich 
gefinnte Männer treffen das Ziel; indeffen gehen die arnıen 
Menfchen verloren. Die Wege des Erhabenen find unerforfch- 
lich; aber immer fallen mir die Worte unfers Freundes, des 
hohen Sehers, ein, die er ehemals ſagte: 


Wenn Er ſeine Seele wird zum Schuldopfer 

gegeben haben, fo ſoll er Samen ſehen, in 
die Länge leben, und des Herrn Wohlgefal 
len wird durch feine Hände von flatten 96 
ben 2). Jeſ. 53. Vers 10, 


ı) Dieß Extrem kommt nun aus der Mode; man neigt ſich zu 
dem andern, weit fchlimmern, nach welhem es mit dem Selig— 
werden fo genau nicht genommen wird. . Die fchredlihe Erfahrung 
wird fie eines andern belehren. — Das Anweifen auf die Genug: 
thuung des Erlöfers findet dann erſt ftatt, wenn eine gründliche 
Erfenntnif des natürlihen Verderbeng, und wahre Bekehrung vor- 
angegangen ft. Dann aber ijt es auch das einzig wahre Mittel 
zum Weiterforthelfen. 


2) Man hat dieſen Spruch in dieſer Verbindung nicht recht 
verftehen koͤnnen, bier will ich alfo meinen Sinn darüber erklären: 
Des Herrn — des Jehovah MWohlgefallen, iſt die Errettung 
und Geligfeit aller Menſchen; diefer Zweck foll durch die Ewigkei— 
ten durch allmahlig erreicht werden; denn dadurch, daß der Mef: 
fias das große Opfer opferte, erwarb Er fih den Segen, daß Er 
ewig leben, und in Ewigkeit ſich feiner Thraͤnenſaat freuen foll, 
weil fein Opfer nie aufhört, unglüdlihe Menfhen zu retten, fo 
lange es deren noch gibt. Daß diefer Spruch im Munde des Pro— 
pheten diefen Sinn hatte, behaupte ih nicht; und eben fo wenig 
fol er zum Beweife der Wiederbringung aller Dinge dienen, 
fondern ich wollte ihn nur diefer Materie anpaffen — und das darf 
ich deswegen, weil es die Evangeliften und Apoftel mit Stellen 
aus dem alten Teftamente oft fo gemacht haben. - 
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Ste werden noch erretfet werden, Me armen Menfchen, unſere 
Brüder! — Unferem JIlai famen indeffen die armfeligen Trds 
ſtungen des Geiftlichen fehr erquickend vor, denn fo Foftete ihn 
nun das Seligwerden Feine Mühe; er freute ſich alfo auf bie 
nahe Vollendung und auf die überfchwengliche Seligfeit, in web 
cher er fchwelgen wollte; feine Aeußerungen wurden für fehr er 
baulich ausgefchrieen, die Nachbarıı famen an fein Bette, um 
Sterben zu lernen; der Prediger gab das alles für Wirkungen 
des Verdienftes Chrifti aus, und fo wurden die elenden Mißbes 
griffe von der gefegneten Menfchenerlöfung immer mehr befeftigt. 
Wenn nur folche unnüße Kncchte des Erhabenen, die dem ho⸗ 
hen Amte ihrer Beftimmung fo fchlecht vorfichen, wüßten, weld) 
ein ſchreckliches Gericht auf fie wartet )! — Slat flarb und 
erfchien im Schattenreiche; hier konnte er fich nun gar nicht fins 
den; er fühlte das Heimweh nach dem, was er auf ewig ver 
loffen hatte, mit unausfprechlichem Sammer; denn das ganze 
Weſen feines Geiftes war auf die verlornen finnlichen Gegen⸗ 
fände und ihren Genuß iſolirt; nur der einzige Troſt blieb ihm 
noch uͤbrig: er würde im Himmel noch weit größere Vergnüs 
gen wiederfinden; an Wirken und Thätigkeit dachte er nicht, die 
Liebe zum allgemeinen Beften hatte nie in feinem Herzen gefeimt, 
vielweniger Wurzel gefchlagen. Hier mußte er eine geraume Zeit 
warten, bis fich fein Geift geordnet und wieder eine fefte Exi⸗ 
ftenz angenommen hatte, Nun trug fich’8 zu, baßich vom 
Erhabenen den Auftrag befam, im Schattenreiche Gericht zu 
halten, dort fand ich den Jlai, unter Andern, auch fähig und 
beftimmt; er wurde alfo enthüllt, und in feiner ganzen Lebens⸗ 
rolle war nicht eim einziges Saamenkoͤrnchen, das in unfern 
Boden gefäet werden Fonnte, Feine einzige That, die himmlifchen 
Urfprungs, himmlifcher Natur war; — die, bloße, nadte, aber 





) Das Tröften auf das Verdienſt Ehrifti fommt nun immer 
mehr aus der Mode: und man geht nun leider Zum andern Erfrem 
über, und das taugt noch weniger. Daß doch die Menſchen fo 
felten den Mittelweg finden Eönnen!!! Es ift undriftlih und 
durchaus nicht erlaubt, Jemand nach feinem Tode für verdammt zu 
erklären, aber man hüte fi auch, einen Menſchen, um einiger 
guten Aeußerungen auf dem Todbette willen, für felig zu: hal— 
ten, — Ach Gott! es gehört mehr dazu! — 
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mit Feiner einzigen guten Handlung befruchtete Liebe zum Ers 
löfer, war ihm noch Furz vor feinem Tode wefentlich geworden; 
diefer Magnet blieb ihm alfo, und diefer war ftarf genug, um 
ihn dereinft zu uns herüber zichen zu koͤnnen; jeßt aber mußte 
erſt jede finnliche Neigung durch lange und fchwere Keiden aus— 
getilgt, und fein Geift wieder in den Kinderftand zurückgeführt 
werden, folglich wurde er in's Reich der Finfternif verwiefen ). 
Kennft Du auch die Befchaffenheit der Hölle und ihrer drei 
Reiche, lieber Mahlon? | 

» Mahlom Mein, mein Bruder! ich bin noch nicht Tange 
verklaͤrt, meine Verrichtungen waren blos auf unfere drei Meiche 
und auf die Erde eingeſchraͤnkt; vermuthlich bin ich auch noch 
nicht ftark genug, im jene fchrecflichen Gegenden verfandt zu 
werden, Aber darf ich dich bitten, lieber Adriel! mir die Hölle 
zu befchreiben ? 

Adriel. Gerne will ich dir den furchtbaren Aufenthalt ſchil⸗ 
-dern, und wir werden dann den demüthigften und innigften Dan 
dem Erhabenen feiern, der und bewahret und in diefe feligen 
Wohnungen geführt hat. 

Mahlon. Mein ganzes Daſeyn ift aufmerkfam! 

Adriel, Die Erde wurde vor ihrem gegenwärtigen Zuſtande 
auch von Menfchen bewohnt; die ganze Oberfläche derfelben 
war vollkommener, und der menfchlidye Körper, nach dem ges 
‚wöhnlichen Laufe der Natur, unfterblich; alles war dem himms 
liſchen Urbilde näher, wie jeßt. Der Stammvater dieſes Ge 
ſchlechts war König: aller feiner Nachlommen, und das Ge 
feß, wornach er regieren follte, wie immer, Fein anderes, als 
das Gefe der Liebe, oder bes allgemeinen Beften, Lange 
herrfchte dieſer König unter dem Einfluffe des Herrn, und bie 
Vervollkommnung und Begluͤckung aller feiner Kinder und feis 
ner felbft ftieg mit jeder Periode immer höher, Endlich fing 
diefer Fürft an, feinen Glanz und feine Herrlichkeit ftärfer und 
lebhafter zu empfinden, als feine Pflicht gegen feinen Schoͤpfer, 





*) Die Erlöfung durh Chriftum fchafft dem bußfertigen Sün- 
der Vergebung; damit darf er fih aber nun nicht beruhigen, fon— 
dern er muß ſich auh durch fie heiligen laffen. — Denn 
ohne dieß kann Niemand felig werden, ' 
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und jetzt begann er eigenmächtig zu regieren; er machte fich 
felbft zum Gott, fette das Gefeß des eigenen Beften an die 
Stelle des allgemeinen, und nun folgte natürlich, daß aller Eins 
fluß von Herrn aufhören mußte: die göttliche Wahrheit und 
die göttliche Liebe, die dem allgemeinen Beften wefentlich find, 
hörten alfo auf der Erde auf, und dagegen wirkten die uns 
zertrennlichen Eigenfchaften der Eigenliebe, Falſchheit und 
Grimm, unaufhaltbar allenthalben. Sekt war der Sammer 
unausfprechlich. — Jeder fuchte nur fein eigenes Glüd, 
nicht fein eigenes Beftes denn das ift vom allgemeinen ganz 
unzertrennlich; folglich wollte Jeder befehlen, aber nicht gehors 
chen: Jeder wollte frei, das ift, gefetlos feyn, aber jeden Aus 
dern unter feine eigenen Geſetze zwingen; es war alfo nicht 
anders möglich, als daß ein Regiment entftehen mußte, das ſich 
blos auf die Macht des Stärfern, und nicht auf Vernunft und 
Liebe, oder auf Wahrheit und Güte gründete; mit einem Wort: 
es entftand das höchfte deal des Defpotismus. Nun denke 
Dir Unfterblichfeit und den hohen Grad der Vernunftz oder viel 
mehr Verftandes-Vollfommenheit noch dazu, verbinde das Als 
les nun noch mit fo lang. geftiegenen Kräften und vermehrten 
Wirfungsmitteln: ſo iſt dein Begriff von der hölfifchen Staats⸗ 
verfaffung vollendet Y. » 

Mahlon. Ich durchichaue all den Sammer sofffemmen, 

Adriel. Der Erhabene ließ dieſe Rotte fo lange toben, 
bis es die irdifche Natur nicht mehr aushalten konnte; und num 
wars Zeit, ihnen eine Wohnung zubereiten, die ſich genau zu ihrer 
Derfaffung fchiefte, und diefe Wohnung ift die Hoͤlle. Auf 
der Erde fingen die Elemente an, in Unordnung zu gerathen; 
Feuer und Waſſer, Erdbeben und Sturmwinde, alles tobte fo 
fürchterlic) untereinander, daß der ganze Planet zerrüttet wurde, 
und bie ganze Oberfläche im Waſſer unterging; in diefem Zus 





*) Diefe Hypothefe iſt nicht neu, ich habe fie dem Jakob 
Boͤhm abgeborgt, ſie erklärt den Urfprung des Satans und feis 
nes Reiche, feinen Haß gegen das menſchüche Geflecht und feine 
Begierde, Beherrfcher der Erde zu feyn, vortrefflih. Hätte der 
Herr dem menfhlihen Gefhlechte nicht aus Gnade den Tod ge= 
fdentt und die herrlihe Erloͤſungsanſtalt getroffen, fo wäre es 
abermals zu einem Hoͤllenreiche erreift, 


39 


mult wurden auch alle menſchliche Körper zerftört, und jeder 
Geift behielt nur die feinere Hülle übrig, die nun je nad) den 
herrſchenden Leidenfchaften auch eine Figur annahm, fo daß die 
fchredlichften Geftalten aller Art entftanden, und einer dem ans 
dern vollends zum Schreden und Abfchen wurde. Go erfchien 
die ungeheure Menge im Schattenreiche; dem Thronfolger Mit 
chael wurde der Befehl ertheilt, fie zu richten; fie wurden in 
allen ihre Gräueln blosgeftellt, und dann in den Abgrund weg: 
gebligt. Nachher befam ihr König aus weifen Urfachen die Erlaub— 
niß, feine ehemalige Wohnung, nebſt den Seinigen, ſo oft er 
wollte, zu beſuchen; wie ſehr er dieſe Erlaubniß benuͤtzt habe, 
das lehrt die Geſchichte der Menſchheit, und das große Geheim— 
niß der Verſoͤhnung wird in ſeiner Vollendung zeigen, wie ſehr 
auch Das zum allgemeinen Beſten diente. Welche Mittel aber 
im Abgrund der göttlichen Weisheit und Liebe noch’ verborgen 
liegen, um auch endlich die Millionen verarmter Geifter zu ret- 
ten (denn gerettet werden fie gewiß), das wird die große Zu: 
kunft entwiceln, und ung Allen eine reiche Quelle unnennbarer 
Seligfeiten feyn ’) 

Mahlon. ES fichen uns alfo noch große Dinge bevor, lie: 
ber Adriel! wir wollen fie immer in Demuth erwarten, und 
den Herrn verherrlichen. 

Adriel. Das ift unfere Pflicht! Die fürchterliche Woh— 
nung jenes verworfenen Gefchlechts liegt auf der Abendfeite des 
Schattenreichs, und befteht eben fo, wie der Himmel, in drei 
Regionen; die erfie heißt: das Neich des Jammers, bie 
zweite: das Neich der Finfternif, und die dritte: das 
Reich des Feuers, Wenn man nun im Schattenreiche fein 
Angeficht vom Licht ab gegen Abend richtet, und dann den Zug 
dorthin beginnt, fo kommt man endlich fo weit, daß das Kicht 
des Himmels ganz verfchwindet, dagegen entdeckt man vor ſich 
in großer Ferne, ganz niedrig über dem Horizonte, einen 
dunfelrothen Streifen, der fih zur Linken und Rechten fehr 





) Sollte das Boͤſe fo ewig feyn wie Gott? — das fey ferne! — 
die ewige Liebe wird endlich alles befiegen,, und dann wird Gott 
Alles in Allem feyn. Wen diefer Sag fiher machen kann, der iſt 
nicht geſchickt zum Reiche Gottes. 
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weit hin erftredftz er hat das Anfehen, wie Eifen, das eben ans 
fängt zu glühen, und durch einen ſchwarzen Rauch fchimmert. 
Sp wie man näher fommt, fieht man ein zadigtes ſchroffes 
Gebirge, welches fich nad) beiden Seiten in ungeheurer Weite 
ausdehnt, Vor diefem Gebirge ift ein oͤdes Thal, in welchem 
eine unzahlbare Menge armer Geifter in fchreclicher Unruhe, 
wie lauter fchwarze Schatten durcheinander fchwärmt. Die ganze 
Gegend wird über das Gebirge her eben fo erhellt, wie die fers 
nen Gefilde von einer Fenersbrunft in der Nacht, Von Zeit 
zu Zeit fommen die Fürften der Hölle in Niefengröße, aber mit 
der fohredlichfien Verzerrung der menfchlichen Figur, fo daß 
alle Glieder je nach den herrfchenden Leidenfihaften etwas Uns . 
gehenres an fich haben, in eine Glutwolfe gefleidet, über das 
Gebirge herüber, wo fie alsdann die zur Verdammniß reif ge 
wordenen Geifter ausfondern, und mit allem Grinme des Des 
fpotismus vor fich hin über das Gebirge jagen, und Jedem bie 
ihm zufommende Region und Stelle anweifen. So wie man 
fi) über das Gebirge hinfchwingt, ſieht man in der tiefften Ferne 
abermals ein weit und breit fich erftredfendes, noch weit höheres 
und: fhrofferes Gebirge, über welchem die fchredlichfie Glut 
bis hoch in die ewige Nacht hinauf tobt. ES fieht aus, wie 
‚wenn Slammen in die Finfterniß bohrten, um fi) Luft zu ma⸗ 
hen, und man hört in tieffter Ferne ein dumpfes Gebrülle, 
wie von taufend Donnern, wovon die Grundveſte der Hölle zit 
tert. Die ganze Region, die man jetzt überficht, ift das Reich 
des Fammers; die ganze Flache befteht aus lauter verwor⸗ 
ren durcheinander liegenden ungeheuren Felfenmaffen, um melche 
fi) enge tiefe Thaͤler hinwinden; hier entdecft man nirgends 
etwas Grünes, fondern Alles, was hin und wieder einzeln herz 
vorfeimt, flieht aus wie Tod und Verwefung, und der Boden 
erfcheint, wie ein fchwarzer Gries und Afche. Die hieher vers 
wiefenen Geifter wohnen in den weiten und geräumigen Höhlen, 
welche von den Felfenmaffen gebildet werden 9. 

’) Diefe graufenvolle Schilderung iſt blos figärlich, ungefähr fo, 
wie fie fih auch die böfen Geifter und verdammten Seelen vor» 
jtellen; f. die dritte Vorrede. An jenem großen Tage der Bere 


geltung befommen fie auch eine materielle Hölle; jett hauſen ſ ie 
im ——— der Erde. 
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Mahlon. Das ift wohl ein Jammervoller Aufenthalt; aber 
womit befchaftigen fich diefe Geifter? 

Adriel. Seder befchaftiget fich je nach feinen Neigungen 
und Leidenfchaften; fie fuchen fich in diefer ſchrecklichen Eindde 
dasjenige beftändig wieder zu verfchaffen, was fie im Leben ber 
feffen und genoffen haben; Viele beftreben ſich, ſchoͤne Pallafte 
zu bauen, und wenn das jänmmerliche Ding fertig ift, fo ſtuͤrzt 
es ihnen über dem Kopfe zufammen; Andere fuchen Oärten 
anzulegen, und in der Hölle ein Paradies zu pflanzen, indem 
fie die einzelnen giftigen Gewächfe zuſammen ordnen; allein die 
Ausduͤnſtung diefer Graͤuel betäubt fie, und wenn fie fich ums 
fehen, fo ift Alles wieder Graus und Ruin. Noch Andere für 
chen Gefellfchaft, in welcher fie fi) vom vergangenen Genuß 


unterhalten; Diele gerathen darüber in die traurigfte Verzweif⸗ 


lung, fo daß fie ing unendliche Leere hinftürzen, und manchmal 
fo lange herumirren, bis fie von ihren Fürften wieder herbeige⸗ 
geißelt werden; Andere erhitzen fich gegen einander mit einem 


ſolchen Grimm, daß fie fürchterlich kaͤmpfen, bis fie endlich, 


von einem Stärferen gezüichtiget, wieder in ihre Höhle zuruͤckkeh⸗ 
ren. Nichts ift aber fchandlicher und fchredlicher, als wenn 
ein männlicher und weiblicher Geift fich gegen einander zur Wols 


luſt erhigen, und dann in der höchften Glut der Keidenfchaft 


auf einmal einer dem andern in der abfcheulichften Drachengeftalt 
erfcheint; mit dem fchredlichften Wehklagen fahren fie dann ohne 
den geringften Genuß aus der Umarmung zurück, und fliehen 
von einander, fo weit fie fünnen. Mit einem Worte, des mans 
nigfaltigen Jammers ift Fein Ende ’). | 

Mahlon. Werden denn die Geifter aus diefem Reiche 
nicht in die andern verfeßt; oder Fommen wohl auch zu zeiten 
Bewohner der übrigen Neiche in diefes erfte? 

Adriel, Ueber diefes Alfes will ich Dir vollfommenen Auf 
fhluß geben: Du weißt nun, daß die Hölle in ihren dreien 
Abtheilungen Feinen andern Zweck hat, als die Geifter, die fich 

) Daß den Verdammten ebenfowohl ihre Werfe nachfolgen, ale 
den Seligen, ift in der Natur der Offenbarung gegründet. Man 


kann fi diefen fchredlihen Zuftand einigermaßen: durch das Deltz 


riren eines leidenfchaftlichen Menfgen im hitzigen Sieber begreifs 
lih machen. 
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durch gelinde Mittel in ihrem Erdenleben nicht, wollten zu ihrer 
DBeftirnmung leiten laffen, bier durch immer chärfere nad) und 
nach dahin zu bringen, daß fie endlich ihre wahre Richtung zur 
Vervollkommnung und Beglückung nehmen. Da aber hier alle 
finnliche Vergnügen gaͤnzlich aufhören, fo finden fie auch für 
ihre Begierden und Keidenfchaften Feine Nahrung mehr; es fommt 
alfo blos darauf an, daß fie ihre Keidenfchaften verläugnen und 
toͤdten, und den unüberwindlichen Willen faffen, von nun an 
zung allgemeinen Beften zu wirfen. Sobald fie nur anfangen, - 
diefem Willen gemäß zu handeln, ſich unter alle verdammte 
Geiſter zu demüthigen,, jedem zu gehorchen, fo lange er nichts 
Boͤſes befiehlt, und allenthalben Gutes zu ftiftens fo hört der 
Stachel des Todes auf zu wüthen, und der Einfluß vom Herrn 
beginnt, in dem Verhaͤltniß ins Innerſte des Geiftes zu wirken, 
in welchem der Wille zur Wahrheit und Güte ſteht. Sanft— 
muth und Liebe überwinden Satan und Holle 9. 
An Mitteln zu diefer Erfenutniß fehlt es auch dort nicht, doch 
iſt die Wiederkehr immer unendlich fhwerer, als im erften Leben, 
und wehe dem, der fie bis hieher fpart. So wie nun ein Geift 
auf feiner Rückkehr im Guten zunimmt, fo wird auch feine Ges 
ſtalt wieder regelmäßiger und menfchlicher, und die Gewalt des 
Mächtigen in der Hölle über ihn wird immer geringer; er Tann 
fi) alſo aus dem dritten Neiche ins zweite, und fo wie er zus 
"nimmt, ins erfte begeben; früher oder fpäter wird ihm dann 
vom Erhabenen ein Engel zugefchieft, der ihn ftarkt, unterrich⸗ 
tet und fchleuniger befdrdert, und wenn er die wahre Kinderei- 
genfchaft erlangt hat, fo wird er vollends durchs Schattenreich 
hinüber ins Kinderreich geführt. 

Mahlon Einem folhen Geifte muß bei feiner Ankunft 
im Himmel unausfprechlich zu Muthe ſeyn. Uber erzähle mir 
doch weiter, mein Bruder! wie die andern beiden Reiche bes 
fchaffen find. 

Adriel. Hinter dem zweiten Gebirge liegt das Neid) der 

1) Eben dadurch überwand auh Chriftus: Er wurde derges 
ftalt mißhandelt, daß nur blos göttlihe Geduld und Sanftmuth 
fähig war, nicht Fluh und Berdammmiß über die Böfewichter von 


Gott zu erbitten, fondern an deren Stelle um Vergebung für fie 
zu flehen. Dieß lähmte Satan und fein ganzes Neid, 





= „Ar 


45 


Finſterniß; bier ift die Gegend noch weit ſchrecklicher! Ungeheure 
Felſenmaſſen liegen übereinander her, und bilden fürchterliche 
Höhlen und Schlünde, in denen Niefengeftalten, deren bloßer 
Anblick einen Sterblichen ſchon tödten würde, umher ftürmen, 
und fich untereinander verfolgen; Alles zittert und bebt beftäns 
dig und. allenthalben droht Einfturz. Hier ficht man nun aud) 
Satans eiferne Wohnung; tief über dem Horizont glüht ſchreck—⸗ 
lich in der Ferne eine Feuerwelt, die weit um fich her mit kra— 
enden Donner in die endlofe Nacht blitzt; in der Mitte dies 
fes Kreifes erfcheint eine dunkle Ausdehnung wie rothglühendes 
Eifen, die mit einer großen Stadt ausgefüllt ift, welche gerade 
fo ausſieht, als wenn fie durch eine Feuersbrunft ruinirt wäre, 
Unter diefem Weltruin hinter der dritten Gebirgsreihe befindet 
ſich endlich das Feuerreih, Hier geht nun die Wuth und Zers 
fiorung über allen Begriff! Das Ganze befteht wieder aus unge 
heuren Selfenmaffen, die aber in einem wallenden Meere, wie 
Inſeln umher zerfirent liegen; diefes Meer fcheint wie ſchmelzen⸗ 
des Pech und Schwefel, und wird unaufhörlich durch Blitze aus 
jenem Weltruin brennend erhalten. Hier find nun. die Geifters 
geftalten am abjcheulichiten, und ihr Gewühl und Getobe geht 


über alle Vorftellung ). | 


Mahlon. Schredlich! ſchrecklich! aber welche Arten von 
Sündern werden wohl vorzüglich in diefen ſchrecklichen Ort 
verwieſen? 

Adriel. Nur Wenige kommen gleich nach ihrem Tode in 
das Feuerreich; blos die Chriſtushaſſer, und dann auch alle, 
die mit Wiſſen und Willen und beharrlich zum allgemeinen Scha> 
den, und zwar in hohem Grade gewirkt haben, werden gleich nach 
ihrem Abſchiede aus der Welt hieher verbannt 2), die Mehreften 
fommen aus den übrigen Höllenreichen nach und nach hieherz 
denn wenn fich ein Geift in den erften Graden der Zucht nicht 





:) Diefe Vorftellung wird dereinft im Pfuhl, der mit Feuer und 
Schwefel brennt, finnlih und materiell realifirt werden. 


2) Sp wie unter den Frommen in den lesten Zeiten die Letz⸗ 
ten die Erſten feyn follen, fo wird das aud bei den Verdammten 
der nämlice Fall feyn. Denn fo, wie die Bosheit wächst, ſo 
wächst auch der Grad der. Verdammniß; wer in den Feuerſee ges 
hört, das finden wir Offenbarung Joh. 24, & 
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beffert, fondern immer boshafter wird, wie dieß fehr haͤufig ger 
ſchieht, fo gerath er endlich auf diefe letzte Stufe, wo nun bie 
Außerften Mittel, die ein endlicher Geift ertragen Fan, angewen⸗ 
det werden, ihn zur Rückkehr zu bringen, 

Mahlon. Wo fandeft Du aber den armen lat, und wie 
fandeſt Du ihn? ” 

Adriel. Nachdem ihm jeder Verfuch, irgend eine gewohnte 
Leidenſchaft zu befriedigen, mißlungen war, er auch Feine Kraft 
ber Bosheit hatte, um, wie andere Höllenbewohner, Plane aller 
Art zu entwerfen und auszuführen, fo wurde er ein allgemeiner 
Gegenftand des Spotted und der Verachtung; aber ed wurden 
auch Feine gewaltigen Plane gegen ihn gemacht, folglich war 
"Feine Gelegenheit für ihn da, alle feine Keidenfchaften in ihrer Hitze 
zu erhöhen, oder fich in der Bosheit zu vervollfommnenz; im 
Gegentheil, fie verloſchen allmahlig und wurden immer ſchwaͤ—⸗ 
cher; fo wie dieß geſchah, wuchs die Liebe zum Erlöfer und das 
Berlangen nad) feinem Reiche, Endlich, als er nun von allem 
Eigenen entblößt war, fo wurde ich beordert, ihn abzuholen. Er 
war wie ein Traumender, als ich ihn herüber führte, und für 
feine Empfindungen gibt es Feine Worte ). a | 

Mahlon Das glaub’ ich; den Ilai will ich Tennen lernen, 





Fünfte Scene 
Der arme Manık 


m 


Uriel, Hanniel und Delaja. 
Hanniel. Wo gehft Du hin, Ariel? — Du haft ja bein 
Strahlenfleid abgelegt und die Wolfenhülle angezogen. 

Uriel. Sch gehe hinab zur Erde, um einen edlen Geift ab- 
zuholen, der ſich jeßt aus feiner irdifchen Schaale loswindet. 
Hanniel. Ach, wenn ich mitgehen dürfte! 





) Bruder! mache es mir bei diefer Gelegenheit nicht, wie der 
Bruder des verlornen Sohns, und wie der Satan bei Erſchaffung 
des Menfben, gönne den Jiai's ihre Begnadigung von Herzen. 
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Uriel. Geh' im deinen Tempel, und frage den Herrn, 

Hanniel. «geht ab, kommt bald wieder, aud) in eine lichte 
Wolke gekleidet). Ja, Bruder Uriel! ich darf mitgehen; aber. 
wer ift denn der glücliche Sterbliche, den der Herr deiner Ges 
fandtfchaft würdiget? 

Uriel, Er ift ein armer Tagloͤhner, und heißt Delaja 9 

Hanniel. Der Glaube dieſes Mannes muß ſehr groß 
feyn, da er fo ‚wenig hat wirken Können; willft Du mir nicht 
feine Gefchichte erzählen ? 

Uriel 2), Don Herzen gerne! € iſt der einzige Sohn ei» 
ner armen Wittwe; ald Kind mußte er feine Nahrung. vor dem 
Thüren fuchen, und feine Mutter, die an einer langwierigen. 
Krankheit darnieder lag, mit dem, was er zufammenbettelte, 
ernähren. Einsmals Fam er auch), ganz mit Lumpen bedeckt, 
zu einem Geiftlichen, von dem er etwas für feine kranke Mut— 
ter forderte: der. gute Mann traute ihm nicht recht, er gab ihm 
Etwas, und fragte ihn, ob er denn auch feiner Mutter brachte, 
was cr befäme? Der Knabe weinte und fagte: wenn ich das 
nicht thäte, fo koͤnnte mich ja unfer Herr Gott auf der Stelle 
firafen. Der Prediger fuhr fort: Fürchteft du denn den lieben 
Gott? Ja! verſetzte der Knabe, ich fürchte Ihn nicht blos, ich 
liebe Ihn auch. Der Prediger: Aber wie Faunft Du denn Gott 
lieben, da Er dir fo wenig gibt, und Du fo bittern Mangel 
leiden mußt? Der Knabe: Ich ging einmal bei der Kirche vors 


bei, da ich mun Feine Kleider habe 9), fo. ftelfte ich mich hinter 


die Thüre, und.hörte dem Prediger zu; der erzählte nun gar 
fhön, was für eine große Herrlichkeit die Armen dermaleinft 
in der Seligkeit zu erwarten hatten, wenn fie ſich hier im Les 





ı) Die Gefinnung, die hier unferem Geifte, durch den hiefigen 
Unterfchled der Stande nad Geburt, Ehre und Reichthum gleich 
ſam wefentlid geworden ift, wird ung dereinjt an unferer Selig 
keit fehr hinderlih feyn, wenn wir fie hier nicht ſchon ganz rein 
auswurzeln, und Seden nach dem Grade der Gnade fhagen, die 
in ihm wirkt. 

2) Diefe Gefhichte ift wirklih fo gefhehen, wie ich fie hier er— 
zähle; daß ich die Dazwifchenfunft der Engel dazu gedichter habe, 
brauche ich wohl nicht zu erinnern, 

2) Eine Urfahe mehr, warum man für die ordentliche Beklei— 


dung der Armen forgen follte, 
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ben jo recht fromm auffüsrten; und dann fagte er auch: daß 
der Herr Chriftus felbft arm gewefen ware, und daß er die 
° Armen vorzüglich lieb hätte; das freute mich nun fo fehr, daß 
ich Gott für meine Armuth dankte, und mir feft vornahm, fo 
fromm zu feyn, als es mir nur immer möglich wäre, und dann 
den Herrn Chriftus von Herzen wieder lieb zu haben, und fo 
zu leben, wie Er gelebt hat. Dem Prediger gingen die Augen 
über, er erfundigte ſich, wo feine Mutter fich aufhielt, und vers 
fprach, fie bald zu beſuchen. Dieß gefchah nun auch ſchon des 
andern Tages, die arme Frau wohnte in einer einfamen Hütte 
allein der fromme Manır fchlich herbet, ftellte fih an ein Feu— 
fier, um unbemerkt zu fehen, was vorging, und ich ſchwebte un— 
fihtbar über der hohen Dulderin, um ihr himmliſche Lüfte in 
ihrem Todeskampfe zuzuwehen; denn ich war ebenfalls abge 
fchickt, fie im Triumphe heimzuholen, Setzt Fniete nun der arme 
Knabe am Bette und betete; noch einmal erholte fich feine Mut- 
ter, fie richtete einen Blick zum Herrn; Du Fennft diefe Blicke, 
Hanniel! — fo betet der Seraph — fie haben Allgewalt, und 
werden immer erhoͤrt; — nun hielt ich mich nicht mehr, ich 
ergriff den Geift, riß die noch wenigen fchwachen Bande los, 
und im Hinflug gab ich dem braven Manne, der nun hereineilte, 
ungefehen einen Bruberfuß, der ihm durch Mark und Bein 
drang, und dem Knaben firömte ich Feuer und Geift im feine 
Seele ’). | e 

 Hanniel. In ſolchen Fallen fühlt man am ftärfften, daß 
man Engel ift. Aber was wurde aus dem Knaben ? 

Uriel. Der Prediger forgte für ihn, daß er bei einem Bauern 
in Dienft kam, um das Vich zu hüten; hier wurde er auch fo 
viel zur Schule gehalten, daß er die nothwendigften Kenntniffe 
befam. Indeſſen wuchs er heran, und wurde ftarf nach Leib 
und Geiſt. Befonders aber war der Glaube diefes jungen Mans 


1) Wenn dir nah einer edlen Handlung ein unbefchreibliches 
Wonnegefuͤhl fo, wie ein Bliß, durch die Seele fährt, fo denfe: 
das war ein Engelfuß, und dafür danke dann Gott. Der Predi- 
ger, der mir diefe Gefchichte als eine feiner merfwürdigften Po— 
ftoral-Erfahrungen erzählte, war Herr Paftor Eickel in Elber- 
feld, defien feligen Hingang ich auch befungen habe. Dieß Ge: 
dicht befindet fich im 2ten Band diefer Scenen, 9te Scene. 








47 


nes von einer ſolchen Stärke, daß wir felbft im Himmel wenig 
größere Beifpiele davon haben: wenn er hernach in feinem Ehe: 
ſtande manchmal auf die härteften Proben gefegt wurde, fo wanfte 
er doch nie; je gefährlicher es um ihn ausfah, defto ftärfer wurde 
fein Vertrauen, denn er wußte gewiß, daß das alles nur Prüfung 
feines Glaubens war. Eben fo groß war auch feine Menfchen- 
liebe, fein Hunger nad) edlen Handlungen ging in's Unendlichez 
da er nun Fein Vermögen, und alle feine Zeit nöthig hatte, um 
fi) und die Seinigen nur Fümmerlich zu ernähren, fo beftand 
fein größtes Leiden darin, daß er fo wenig zum Beften der Mens 
fchen thun Fonnte, fo wenig Gelegenheit hatte, feinen Glauben in 
feinen Werfen zu zeigen ). Daher kam's denn, daß er mit 
umbefchreiblicher Aufmerkſamkeit allenthalben Acht gab, wo et- 
was Nüsliches für Andere auszurichten fey! Und da er Alles 
blos aus dem Grunde that, weil er wußte, daß es die Glaus 
benspflicht erforderte, er alfo weder fein eigenes Wonnegefuͤhl, 
noch die Liebe und Hochachtung anderer Menfchen fuchte, folge 
lich aus reiner Liebe zu Gott wirfte, fo war es ihm auch we 
nig daran gelegen, ob Jemand feine guten Handlungen bemerkte, 
fondern e8 war ihm genug, wenn fie gefchahen. Hier verfuhr 
dann auch fein himmlifcher Führer mit ihm nach feinem einmal 
angenommenen höchftweifen Plane: ihm blieben die gefegneten 
Folgen feiner beften Thaten verdeckt, die mißlingenden und ges 
singften aber Fonnte er in ihrem ganzen Umfange überfehen ?). 
Dieß haͤlt den Ehriften in der ihm fo nöthigen Demuth, und fpornt 
ihn am, immer thätiger zu werden. Zuwetlen gelang ihm aber 
doch die eine oder die andere vortreffliche Handlung unter feinen 
Augen, fo daß er die herrlichften Früchte davon fah, und das 
war ihm dann eine unbefchreibliche Stärkung . 
Hanntel, D erzähle fie mir doch! So etwas ift allein 
fähig, die Freude der Seligkeit zu erhöhen. 
Hier findet fih der apodictifhe Beweis, daß nur der Glaube 
und nicht die Werfe felig mahen; und zugleih auch eine Erfah- 
fung, aus welcher fih die Vernunftmäßigfeit dieſer Lehre begrei- 
E % weniger Ruhm und Ehre, oder auch Freude des Wohlge- 
ı  lingend man bei guten Handlungen genießt, defto fruchtbarer find 


fie für uns in jenem Leben. 
| °) Dazu darf es aud nur dienen. 
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Uriel, Gut! ich will Dir drei Beifpiele erzählen, Als er 
einsmals des Morgens früh in den Wald gehen und im Tage 
Iohn Holz hauen wollte, ſah er von Serne eine hochſchwangere 
Meibsperfon zwifchen den Baumen herumgehen und die Hände 
ringen, er ftellte fich hinter einen Baum und fah ihr zu; end» 
lich zog fie einen Strid aus dem Sad, flieg auf einen abge 
hauenen Stamm, machte ihn oben an einem Afte feft, und legte 
fich die Schlinge um den Hals. Sekt fprang Delaja herbei und 
rettete fie! Auf die Srages warum fie ſich mit ihrer Xeibesfrucht 
habe umbringen wollen ? antwortete ſie: fie fey eine arme Magd 
und mit-einem jungen Menfchen verfprochen; ‚als fie fih nun 
hätten heirathen wollen, fo habe er müffen Soldat werden, fie 
fey alfo in ihrer Schande fien geblieben, und ihre Herrfchaft 
babe fie aus dem Haufe gejagt; da fie nun eine arme Waife 
fey, und feinen Freund oder Verwandten in der Welt habe, zu 
dem fie gehen koͤnne, fo fey fie endlich in Verzweiflung gerathen, 
und habe fich umbringen wollen, Delaja redete ihr freundlich . 
zu, und brachte fie nach Haufe zu feiner $rau, die fie auch freund⸗ 
lich aufnahm und ihr in ihrem langwierigen fchweren Wochen⸗ 
bette treulich diente; er aber ernährte fie mit ihrem Kinde durch 
feiner Hände Arbeit. Endlich erfuhr auch Delaja, wo ihr Bräus 
tigam war; er reiste alfo zu ihm, und brachte es bei feinem 
Regiment dahin, daß der junge Menfch losgelaffen werden follte, 
wenn Delaja einen Andern an feine Stelle fchaffen koͤnnte. 
Gerne wäre der arme Taglöhner felbft da geblieben und Gol« 
dat geworden, wenn er Feine Frau und Kindergehabt hatte, 
allein er hatte höhere Pflichten: er ging alfo und füchte einen 
Juͤngling, den er aud) endlich fand, dieſem gab er feinen erfpars 
ten Nothpfenning und Faufte alfo den Brautigam los; diefer 
heirathete feine Braut, und Beide leben nun glücklich zufammen; 
fie waren auch fo erfenntlich, daß fie bald fo viel zufammen- 
brachten, um dem armen Delaja fein Geld wieder geben zu koͤnnen. 

Hanniel. Das war eine fehr ſchoͤne That ). 

3) Sa, das war fie! aber fie Fann doch noch aus bloßer Gutmuͤ⸗ 
thigfeit, ohne Mitwirkung des Geiftes Chrifti geſchehen, wie wir 
davon mehrere Beifpiele haben, daß fehr kafterhafte Menſchen 


ähnlihe Thaten ausgeführt haben. Es kommt hier alles auf den 
Grund an, aus welhem eine Handlung fließt; geſchleht fie aus 
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Uriel. Gewiß! — Aber nun hbre auch die zweite Nahe 
bei der Hütte des armen Delaja wohnte ein reicher Bauer, der 
ihn und die Seinigen theils durch Druck und Verfolgung, theils 
durch Spott und Verachtung: auf mancherlei Meife quälte: 
denn das fromme, unfchuldige Leben diefer armen Leute war 
ihm ein Dorn in den Augen; gerne hätte er ihnen bald diefe, 
bald jene Schendthat nachgefagt, wenn er nur die geringfte 
Beranlaffung dazu gehabt hätte. Endlich wurde der reiche Mann 
beftohlen ; diefes folltenun das Mittel feyn, den frommen Delaja 
zu Grunde zu richten, Er gab ihn als den Dieb an, und bes 
fraftigte e8 mit einem Schwur. Delaja wurde alfo mit feiner 
Frau in's Gefängniß gebracht, wo er lange ſchmachten mußte; 
doch fanden fich wohlthätige Menfchen, die für feine Kinder forgs 
fen. Die beiden Gefangenen duldeten indefen ihre Leiden mit 
größter Gelaffenheit, und betheuerten ihre Unfchuld, Ob nun 
gleich Jedermann überzeugt war, daß Niemand weniger eines 
Diebftahls fähig fey, als Delaja und feine Frau, fo half das 
doc) alles nichts, denn der reiche Mann hatte geſchworen. Nun 
fügte e8 aber die Vorſehung fo, daß nicht weit von da die wahr 
ren Diebe auf einer andern That ergriffen wurden ; diefe geftans 
den num bald, daß fie auch dem reichen Bauer beftohlen hatten z 
folgli) wurde Delaja mit feiner Frau losgelaffen, und der 
falfche Anklaͤger mit einer großen Summe Geldes beftraft. Von 
der Zeit an wich aller Segen von. dem reichen Bauer, ein Un— 
glüd Fam auf das andere: Dadurch wurde er aber nicht beffer, 
im Gegentheil, er gerieth in allerhand Laſter, befonders ergab 
er fih dem Laſter der Trunkenheit, und fo Fam’s dann endlich, 
daß er durch feine Schuldner von Haus und Hof gejagt wurde, 
und fi) nun eben fo, wie fein armer Nachbar, in einer armfes 
ligen Hütte behelfen mußte, Nach und nach wurde er alt, feine 
Frau ftarb und feine Kinder verliefen fich, fo daß er num ganz 
allein war, Niemand gab ihm auch gerne Etwas, denn er hatte 
ſich Jedermann zum Feinde gemacht, und.man fagte, er habe 
fein Schickſal verdient. Endlich, als er fich einsmals betrunken 





Dankbarkeit gegen Gott in Chrifto, und übt man fie ald Knecht 
oder Magd des Herrn aus, fo ift fie am Tage der Vergeltung 
gültig, fonft nicht. 

Stillings ſaͤmmtl. Schriften. U. Band, 4 
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und vieleicht Einen und den Andern fehr beleidigt hatte, wurde 
er des Abends fpat auf der Straße angefallen und: bis, auf den 
Tod gefthlagen. Delaja hörte ihn jammern, er lief hinaus, führte 
ihn in fein eigenes Haus, feine Frau erquickte und labte ihn, 
er felbft ging die Nacht noch etliche Stunden weit, holte einen 
MWundarzt, ließ den Verwundeten heilen, und bezahlte alle Uns 
foften, Nun wurde der alte Sünder nicht allein dankbar und 
erkenntlich, fondern auch bußfertig ; er lebte noch etliche Fahre 
als ein wahrer, Chrift, und ftarb felig. 

Hanniel, Das war eine ausschließlich hriftliche Handlung *. 
Gelobet ſey der Erhabene fuͤr ſolche Menſchen! 
Uriel. Nun höre auch die dritte. Eine Stunde von feinem 
Dorfe lebte ein vortreffliher Kaufmann in einem Städschen, der 
durch eine große Wollenfabrik wiel hundert armen Leuten Brod 
gab, und zugleich nach Leib. und Seele väterlich für fie forgte; 
er wurde daher allgemein der Armenvater genannt. In 
dem Haufe diefes Mannes kam des Abends ſpaͤt Feuer aus, 
als Alles fchlief; die Feuer nahm überhand, ſo daß deriuntere 
Theil ſchon allenthalben in Fichten Flammen ftand, als der oben 
ſchlafende Hausvater erwachte. Nun fuchte er fich, feine Frau 
und Kinder und Hausgenoffen zu retten, allein vergeblich, nirs 
gends war mehr durchzukommen. Indeſſen entftand Allarm in 
der Stadt, auch die umherwohnenden Bauern Famen herzugeeilt, 
ſchon mehrere Haufer brannten, und noch immer wehklagte die 
Familie oben, Jedermann befammterte fie, aber Keiner wagte 
ſich hinein, um zu helfen, Delaja war Einer der Erften, der 
zu Hülfe kam; er erfuhr gleich von Anfang das Unglüd des 
"sortrefflihen Mannes und der Seinigen, und befchloß ‚fie zu 
retten, oder zu fterbenz denn er dachte, diefer Mann ift Vielen 
nöthig, ich aber nur Wenigen ; fterbe ich, fo wird Gott für Frau 
und Kinder ſorgen. Stillfehiweigend nahm er eine Leiter, fchlich 
damit hinterher in's Haus, wagte fich zwifchen Glut und Flam— 
men durch, brennende Balfen und Wände ftürzten mit ihm zu: 
fammen, und mit Hülfe der Leiter Fam er zu den unglüclichen 
Menſchen, die — beiſammen knieten, Tagen, beteten 





1) Gewiß! — und wenn fie der Irokeſe ausführt, fo hat fie 
J Geiſt Chriſti in ihm gewirkt, nur der kann die Feinde lieben. 
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und wehklagten; fchleunig ergriff‘ er den Hausvater, riß ihn mit 
fich fort und brachte ihn glücklich aus aller Gefahr, und. in fünf 
Todesgängen war Alles gerettet! Nur leicht war Delaja. vers 
wundet, aber er fühlte Feine Schmerzen, er eilte nun auch Ans 
dern zu Hülfe, bis das Feuer getilgt war. Der Kaufmann wollte 
ihn hernach belohnen, allein er nahm Feine Belohnung an. 

Hanniel, Das heißt: fein Leben für die Brüder 
laffen ). Aber wurde der Mann nicht hochgeſchaͤtzt und von 
nn geehrt ? 

Uriel. Man fagte allgemein: Der 2 Delaja iſt ein gar bra⸗ 
ver Mann! Wäre er aber reich oder vornehm geweſen, fo hätte 
man ihm Denkmäler geſetzt. 

Hanniel. Zu ſolchen Thaten, um ſie in dem Geiſte 
auszufuͤhren, wird doch eine erſtaunliche Uebung erfordert. 
Uriel. Ja wohl! Aber das iſt auch der Fall bei dem Delaja. 
Mit jedem Erwachen an jedem Morgen ſeines Lebens war ſein 
erſter Gedanke: Herr! laß mich. heute Feine Selegen 
heit verfaumen, Gutes zu thun ! Danır bewachte er 
jeden Feimenden Gedanken, und wenn er erreifte,, war. er ein 
Samenkorn für den Himmel, Wenn jeder Gedanke betend ent: 
fteht, und durch's Gebet feine Richtung zum allgemeinen Beften 
befommt, fo entſteht endlich eine Fertigkeit, welcher auch die ers 
habenften Thaten leicht werden ). Aber laßt und zu ihm eilen, 
ſeine Ba ift nahe, | 
ER (An De la ja’ — 

Delaja (zu feiner Frau und Kindern, die um ihn ſitzen EN 
weinen). ' Meiner nicht, meine Lieben! ich habe lange genug bei 
Euch) /gelebt. ‚Gott, der ‚mich von Jugend auf ernährt und wun⸗ 
derlich erhalten hat, wird; Euch gewiß nicht verlaffen; verlaßt 

Ihn aber: auch nicht! Gott! wie matt — wie Sure werde 





* 


1) Gut und vortrefflich! ee man hat auch N eines fols 
hen Heroismus von lafterhaften Leuten; alſo der Grund, aus dem 
Alles floß, der Glaube macht den: Delaja zum Himmelsbürger. 

2) ah, mein Gott! wirke durch deinen: Geiſt ep Geber in mir 
und in Allen, die dieß lefen. 

3) D the Lefer alle! bemerft doch diefe Regel und re 
ſie in⸗That und Leben, ſie iſt fo wichtig, dap das Wohl der Ewigs 
keit davon abhängt. — 

4 
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ih! — Herr, ftärfe mich in diefer Ießten Stunde} — riet 
und Hanniel ſchweben unfichtbar über ihm). 

Hanniel, Das ift alfo der Edle! — Man fieht’s in ſei⸗ | 
nem Angefichte, daß er ſich dem ORAL des Vollfommenften * 
genaͤhert hat. 

Uriel. Er kaͤmpft einen * Kanıpf, id muß * 
himmliſche Luft zuwehen. 

Delaja. Wie wird mir ſo wohl! — ich ahne ewiges Res 
ben. Herr! Dir ſey Dank fuͤr alles Gute, das Du mir erwieſen 
haft! — habe auch Dank für alle Leiden und Prüfungen!’ ). 

HannielL D Du Erhabener! ſey verherrlicht für dies 
fen Bruder! her 

Uriel. Hülle Dich ein, Du Xheurer! hier darfft Du nicht 
glänzen! 

Delaja. Habt Ihr nicht * wie Etwas glänzte? Ich 
fahe einen Strahl, wie hellpolirtes Gold; aber im Augenblick 
war's weg. Herr, der Du auf Golgatha geblutet haft, tilge 
alle meine Sünden! und nimm mic), wie den armen Schaͤchen 
heute noch zu Dir in Dein Reich! 

Uriel. Wahrlich, ich ſage Dir, heute wirft Du * Sm 
im Paradiefe ſeyn! ar 

Delaja. Mas war das? — Es Fam mir fo vor, als 
wenn mir Jemand zurief, ich follte Heute noch bei Ihm fen, 
Herr, erfülle diefe Verheißung! 

Hanniel, Sieh! noch eben ſchwebt fein Geift an ber Sü, 
entbinde ihn doch vollends ! 

Uriel. Komme, Du vollendeter, gerechter Geift! Deine 
Hülle werde zu Staub, und Du erwache zum ewigen Leben! 

De la ja ftirbt). 2 

Delaja din flarrem Erftaunen). Was ift aus mir gewor⸗ 
den? — mer ſeyd Ihr, ſtrahlende, fremde Juͤnglinge? | 
Uriel. Wir find Deine Brüder, Delaja! — wir find ge 

fommen, um PR in Dein ewiges Vaterland — 





1) Wer das auf dem Todbette fagen Fann, der hat überwunden 
in des Lammes Blut; wie feltg ift der! Ueberhaupt iſt's eine 
herrliche Sache, wenn man Sett fuͤr uͤberſſandene Leiden ſo er 
gerührt — kann. 
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Delaja. Nun fühle ich erft, daß ich wirklich geftorben bin, 

und nicht träume — aber Troſt für diefe meine Lieben! ) 
Uriel. Der Segen des Herrn wird über ihnen ſeyn, fie 
müffen in. ihren Prüfungen nur ausharren. 

Delaja. Aber werde ich auch felig ſeyn? — wird mir der 
gerechte Richter auch alle meine Mängel und Bergehungen nicht 
mehr zurechnen ? ). 

Uriel. Du haft treu an Ihn geglaubt und nach allen Dei⸗ 
„nen Kräften feinen Willen erfuͤllt. Du kommſt nicht in's Ges 
richt, denn Du bift fchon gerichtet 2). Aber folge und, Du 
Setreuer! komm zu Deinem Erbrheil! 

. (Im Scattenreic). 

Delaja. Meldy’ eine unbefehreiblich ſchoͤne RR weitgläns 
* Morgenroͤthe! — — ich werde in ihr verklaͤrt. — Ach, ich 
werde ja, fo wie Ihr, in Licht gekleidet — wie iſt mir fo wohl! 

Hanniel. Du wirft auch eben fo ein Engel feyn, wie 


unfer Einer. 
(Im Kinderreiche, weit vorwärts nahe am Gebirge). 


Uriel. Sieh, mein Bruder Delaja! hier folft Du nun 
wohnen! diefe ganze Fläche mit allen ihren Hügeln und Thaͤ⸗ 
lern, mit allen Zebensbaumen und Lebensftrömen find nun 
Dein; bier in Deinem Fuͤrſtenthum wirft Du viele Tauſend 
früh verftorbene Kinder und Millionen Geifter aus allerlei hetds 
nifchen und wilden Völkern, auch Türken und Juden finden, 
die der Herr werth gefunden hat, Bürger feines Reich zu wers 
den, Du wirft ihre himmlifchen Wohnungen allenthalben in 
großer Anzahl antreffen, alle haben ihre Lehrer, Führer und Vor— 
gefete, und Du DIET ihrer Aller Zürft und Vorfteher feyn *). 





Sb & natürlich diefe Sorge iſt, fo ſchnell wird fie dem abgeſchle⸗ 
denen feligen Geift benommen, weil er nun einen hellen Blick in 
den Abgrund der ewigen Liebe thut. 
2) Eben dieß Gefühl macht zur Seligfeit fähig. 
5) Wo und wann gefhbahe das? Antw, Als er an der Kirch⸗ 
thuͤre ſtand und ſich feſt vornahm, fo fromm zu ſeyn, als es ihm 
nur immer möglic wäre; denn da ging er gerechtfertigt nah Haufe. 
+) Hier hatte feine Glaubensfraft wenig zu wirfen, fie wurde 
durch Leiden.bewährt, und nun defto herrlicher in-Thätigfeit ges 
ſetzt! Eben darum find auch fromme Arme in jener Welt feliger, 
als Andere, die in gleihem Grade fromm waren, 
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"Delaja. Ach ich Unwuͤrdiger! —— die Weis⸗ 
heit, dieſem großen Geſchaͤfte vorzuſtehen? 

Uriel. Du haſt Dir den Willen und die Kräfte: in Deinein 
Erdenleben erworben; ‘aber alle Weisheit kommt allein vom 
Herrn. Siehe, aufjenem herrlichen hohen Hügel, an der Seite 
des heiligen Gebirges, iſt Deine fürftliche Burgz fiehe, fie ſchim⸗ 
mert weit und breit wie Gold und Perlen; über Alles ragt ein 
prächtiger Tempel hervor, in welchem auf fapphirmen Tafeln 
beftandig fort der Wille des Erhabenen offenbaret wird; bier 
wirft Du immer, fo oft Du Dein Angeficht hinwendeft, finden, 
was Du zuthun haft. Auch werden fich viele Heilige um Dich 
her ſammeln, die Dir in Deinem erhabenen ©efchäfte beiftehen. 

Delaja, Der Wille des Herrn gefchehel Gelobt fey die 
Herrlichkeit des Herrn an diefem Orte! | 

Uriel und Hanniel. Mir verlaffen Dih, Bruder! Ges 
nieße nun Deiner Seligkeiten Fülle, die Dir von nun an Dein 
hohes Wirken bereiten wird! — we | 





5 Se Sechste Scene | 
Die Saraliken) 


Adin, Be und Abiel. 
Im Scattenreihe).. 

Hasmon. Dort wandelt Jemand in der daͤmmernden 
Nacht! — ich muß zu ihm, mich ihm mittheilen — vielleicht 
vermindert mir das meine tiefe Schwermuth. — Sey gegrüßet, 
Unbekannter! Bift Du ein Wefen von meinem Geflecht, ſo 
theile meinen Kummer mit mir: denn ich bin unausfprechlich 
leidmuͤthig in diefer einfamen, dunkeln Gegend; ich habe die 
Welt mit allen ihren Freuden und alle meine Sisen ‚verlaffen 





— 


En Der Inhalt diefer Scene ift in unfern Tagen von ——— 
Wichtigkeit, weil faſt aller Religlonszweifel, und ich mag fagen, 
die ganze Macht der Finfternig auf dem philofophifhen Fatalis- 
mus und Determinismus beruht, möchte man en a 
Scene aufmerkſam leſen und beherzigen. 


—— * 
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müffen, und nun befinde ich mich hier von Allem entbloͤßt, mas 
nur irgend einen Tropfen Troftes, nur einen Schimmer von 
Freude gewähren kann. Wer Du auch feyn magft, rede mit mir, 
Adin. Eben in dem Fall befinde ich mich auch, und e8 ers 
leichtert mir meinen Sammer, daß ich Semand finde, mit dem 
ich mich im die Scenen der Vergangenheit zurücegen kann: 
denn dieſes ift das Einzige — der arme Reft, der mir von allen 
meinen genoffenen Freuden noch übrig geblieben ift, 

Hasmon Wahrlich! wir find in Einer Lage, Mir leben 
alfo fort nad) unferm Tode — es iſt alfo doch wahr, daß die 
Seele unfterblich iſt — aber welche Unſterblichkeit! — Ich 
begreife nicht, wie der Urheber unferes Dafeyns vernünftige 
Weſen Schaffen kann, die unvermeidlich unglüdlich find ). 

Adin. Darüber dachte ich fo eben nach, ehe Du zu mir 
famft; und was noch das Schlimmfte ift; wir genießen im 
erften Leben unzählbare Freuden, um im zweiten den Verluft der; 
felben und die Entblößung von Allem defto lebhafter fühlen zu 
koͤnnen. Sage mir, Freund! ob das nicht vollfommen wahr, 
und ob das nicht auch Deine lebhafte Empfindung iſt? % 
 Hasmon D ja! Du haft aus‘ meinem Herzen gefprochen. 
Aber darf ih Dich bitten, mir Deine Gefhichte zu erzählen ? 
Adin. Bon Herzen gerne, das wird Labfal für meinen 
hungtigen Geift ſeyn. Ich bin der Sohn eines Predigers in. 
Deutfhland; mein Vater war ein guter, orthodorer- Mann, 
der Alles glaubte, was in feiner Bibel und in den fombolifchen 
Büchern ftand, und nun haben wollte, daß ich das Alles auch 
glauben ſollte; ich folgte ihm auch treulich, that Alles, was er 
begehrte, und glaubte auch Alles ohne gründliche Weberzeugung, 
gerade fo, wie er. Dieß waͤhrte aber nur fo lange, bis ich auf 





') Und ich begreife nicht, wie ein Menfch fo dumm werden kann, 
daß er feine Dummheit zur Richterin über die güttlihe Weisheit 
ſetzt! — aber das iſt der Vernunft ihre Art, fie will lieber Gott 
die Schuld geben, als einen Meifter über fich erkennen. 

2) Das iſt das umvermeidlihe Schickſal Alter, die den irdiſchen, 
finnlihen Genuß zum Lebenszweck mahen. Wie leicht läßt fi 
aber beweifen, daß er das durchaus weder ſeyn Fann noch darf? — 
ſittliche Vervollkommnung — Heiligung ift des Menfhen Beſtim— 
Bm und der erlaubte nüßlihe finnlihe Genuß blos Mittel zur 

tarlung. | 
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die Univerfität Fam; denn ich ‚follte auch Pfarrer werben, und 
meine Mutter freute fich fchon im Voraus. auf: die Zeit, mich 
auf der Kanzel zu fehen. Jetzt dachte ich, nun nicht anders, als 
ih würde eine Wiffenfchaft lernen, ich würde die unum⸗ 
ftößlichen Beweife der Wahrheit der chriftlichen Religion erfahs 
ven, und nun nicht mehr ohne Grund zu glauben. brauchen; 
allein weit gefehlt! — Die Doktoren der heiligen Schrift fchies 
nen fich verdesft und unter der Hand ale Mühe zu geben, Mißs 
trauen gegen die Bibel einzufloßenz das alte Teftament beftand 
aus lauter jüdischen Volksgefchichten, Fabeln und unfichern Volks⸗ 
ſagen; Mofes war ihnen zwar ‚ein großer Dann und Öefeßge: 
ber, der fich aber vieler. Mittel bediente, das rohe, unwiſſende 
Dolf zu taͤuſchen; geradezu hatte Gott übrigens nichts mit 
der Sache zu thun. Dieß Alles fagten fie nicht fo platt hin, 
aber ein halbvernünftiger Zuhörer mußte doch dieß Refultat 
herausziehen. Die prophetifchen Bücher nannten fie hebraifche 
Gedichte, worinnen theils gefhehene Sachen im erhabenen 
Styl ald zufünftig geweiffager, theils auch Vieles dunkel 
geahnt, und myftifch und orafelmaßig vorgetragen worden, das 
dann hernach auch zufällig eingetroffen fen, oder Doch auf gewiſſe 
Begebenheiten gedeutet werden koͤnnte. Chriftus wurde von 
ihnen immer mit Ehrfurcht genannt; aber wenn man den wahe 
ren Sinn aus ihren Hyperbeln, Kritiken ‚und zerftreuten Bes 
hauptungen herauszog, ſo war Er nichts weiter, als ein tugend» 
hafter, frommer und weifer Mann, der fein Leben und feine Lehre 
mit dem Martertode verfiegelte ). Daß fie Vieles in der Bibel 
niht Mährchen, fondern Allegorie nannten, war behuts 
fame Politik. Endlich blieb alfo nichts übrig, als die hrift 
liche Moral, und diefe fchien auch eigentlich das Ziel und der 
Zweck aller Gottesgelehrtheit zu feyn, alles Uebrige war gleich» 
gültige „Thue nur, was die Sittenlehre gebeut, 
und dann glaube, was Du willft, oder auch gar 
nichts!“ Sobald nun einmal die Bibel weiter nichts ift, als 
> Und doc) gibt ſich CHriftus felbft garnicht zweideutig für 
den eingebornen Sohn, Gottes aus, der vor Grundlegung der 
Welt in görtliber Herrlichkeit bei dem Water war, Kann das ein 


tugendhafter, frommer und weiſer Mann fagen, wenn es nicht 
wahr iſt? | 
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ein gewöhnliches altes Gefchichtbuch, fo glaubt man natürlicher 
weife gar nichts, ald was man erfahrt und was die Vernunft 
begreifen kann. Man ahnet einen Gott, aber er ift einem fremd, 
und man weiß von feiner Beziehung auf die Menfchen gar nichts 5 
man ahnet Unfterblichkeit, allein was man feyn wird, das iſt 
tief verborgen; man fühlt fich frei, unterfucht man aber die 
Freiheit genau, fo ift man an eine eiferne Nothwendigkeit gebuns 
ben, und boch foll man thun, was die Moral gebeut ). Siehe, 
das war mein Studium der Gottesgelehrtheitz daß ich nicht 
Prediger ward, das Fannft Du leicht denken; ich wählte alfo 
bie Philofophie und fchöne Wiffenfchaften , ich ftudirte Helves 
tius, den Hume, las Shakespeare zwanzigmal. durch; 
die Griechen: und die Homer waren die Welt, worin ich lebte; 
ich genoß mein Leben vielleicht in höherem Grade, als ich hätte 
thun follen, denn ich befam einen fiechen Körper; ald Docent 
lehrte ich auf der hohen Schule die Kenntniffe, die ich erworben 
hatte, befümmerte mich um die Religion weiter nicht, erlebte 
noch den Triumph der Menfchheit, den allgemeinen Drang nad) 
Freiheit und Gleichheit, und ftarb 2). Jetzt ift mein Zus 
fand jammervoll, und ich weiß nicht, was aus mir wird} 
Aber erzähle mir nun auch Deine Gefchichte, 

Hasmon. Die ift im Wefentlichen wenig von der Deinis 
gen verfchieden; alle NReligionsbegriffe, die man Dir beigebracht 
hat, find auch die Meinigen, und ganz gewiß auch die wahren, 
wen anders Vernunft Vernunft iſt. Dieſe ift ja die einzige 
Führerin und Gefeßgeberin des Menfchen, und wenns einen gez 
rechten Gott gibt, fo kann Er uns nicht anders richten, als 
nad) der Ueberzeugung unferer Vernunft ). Ich war ebenfalls 


) Du großer Gott! hätte ich das Alles doch mit Flammenfchrift 
dahin ſchreiben koͤnnen. Sch bezeuge vor Gott und der ganze 
bimmlifhen Heerfchaar, daß jede Exegetik, die nicht auf bibliſchem 
Grunde ruht, Weit für Gottesgelehrtpeit und Chriſtenthum ift! — 
Wo Fann die Vernunft mit aller ihrer Weisheit die Offenbarung 
Gottes meiftern ? 

?) Ein fhredliher Triumph der Menſchheit — fo wie der Tas 
paner triumphirt, wenn er fich felbft den Bauch auffchneidet z 
oder wie die Teufel in der Hölle, wenn fie Fürften zum Krieg ges 
gen einander aufgehest haben ! r h 

°) Unfere Vernunft, wenn fie nicht auf zuverläßige Vorderſaͤtze 
baut, iſt aber ein viellöpfiges Ungeheuer; nach welchem Kopf fol 
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der Sohn eines Prediger, ftudirte aber die Rechtsgelehrtheit 
und wurde Advokat; auch ich habe hier die Melt genoffen und 
meinen Körper ruinirt. Aber ach! ich habe ein liebes Weib mit 
zwei Kinder auf ewig verlaffen müffen , das ſchmerzt mich un⸗ 
ausfprechlih! — und was meinen Sammer unerträglichimacht, 
ift: daß man hier auch. nicht einmal mehr weinen kann! — 
man verborrt in der fchmachtenden Wetterhite, | 

Adin, Armer Geiſt! in dem Stüd hab’ ichs > 
heirathete nicht, ich liebte den Wechſel. 

Hasmon. Auch ich liebte den Wechfel bei meiuent Weiße 

Adin. : Das war unrecht ’)! 

Hasmon. Iſts unrecht, feine Bedürfniffe zu befriedigen? 
aber erzaͤhle mir ‚doch, wie gings Dir im Sterben? 

Adin. Sch war lange fchwachlich,; endlich befam ich die 
Auszehrung, ohne daß ichs wußte oder ahnete, immer glaubte 
ich, ich würde wieder beffer werden; meine Freunde und mein 
Arzt fuchten mich auch deffen zu überreden, allein ich wurde 
zufehends kraͤnker; oft zweifelte ich an meinem Auffommen, wenn 
man mir dann aber vordemonftrirte, daß das Hypochondrie 
fey, fo beruhigte ich mich wieder, Auf Einmal wars mir, als 
würde ich ohnmaͤchtig, ich verlor mein Bewußtfeyn, und nun 
räumte ich, ich befände mich in einer mondhellen Nacht auf 
einem einfamen, mit einem hoben dunfeln Walde umgränzten 
Felde, Ich befann mich, und Fonnte fortfchweben, ich zog fo 
ganz leicht hin und her, ohne meine Glieder zu bewegen, das 
gefiel mir. Nach und nach gerieth ich in den dunkeln Wald, 
ich fchwebte zwifchen den Aeſten durch, und fühlte feine Schwere, 
feine Ermuͤdung. Endlich wars mir, als Fame ich in einen 
dunfeln, gewolbten Gang, der an der. einen Seite offene Senfters 
löcher hatte, durch welche Mondeshelle ins Dunkel ſchien; ;. bier 
empfand,ich einen Schauer, wie in alten Ruinen, wo es einem 
vor Gefpenftern graut. Sch, fchwebte in der halben Hoͤhe des 


denn nun Gott richten? — Und, wenn nun die Vernunft ihre 
Augen vor der Wahrheit zuſchloß, und ſich von den ſinnlichen Fe 
ſten beherrſchen ließ? 

) De haben wir ſchon zweierlei Vernunft, nach welcher fol 
nun Gott rihten? — dann müfte auch die gamigtelt jeden 5** 
brecher ſich ſelbſt ſein Urtheil ſprechen lage 3 
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Ganges fort, und nun merfte ih, daß errallmählig abwärts 
führte und fich immer Frumm herumzog, Nun durchdrang mich 
eine tiefe wehmüthige Empfindung der Einfamfeit und der Vers 
laffung, ich firebte zurüd, aber ich. fonnte nicht, und fo gerieth 
“ich in einen großen, Dämmernden Saal. Hier fand ein langer, 
fhwarzer Tiſch, und um denfelben faßen Männer in fehwarzen 
Manteln und runden Hüten; Alle hatten fich mit dem Gefichte 
auf die Arme auf den Tifch gelegt, und allenthalben herrfchte 
eine fchauervolle Stille! Auf Einmal erfcholl eine dumpfe 
Stimme von der Seite hers Weh! weh! weh! Adin ift 
geftorben! — jeßt fuhren alle die Männer auf, und ftarrten 
mich mit ihren hohlaͤugigen, Afchfarbenen Geftchtern an — ich 
erfchrack fo, wie ich noch nie erfchrodden war, erwachte — und 
erwachte nicht zum Erdenleben zurück, fondern vorwärts — 
vorwärts! in diefer fchredklichen dunfeln Einode, wo ich num 
bin und nicht weiß, was ich feyn werde’). Nun erzähle 
. mir auch Deinen Mebergang aus der fchönen Welt im: diefes 
Reich der Todten. | | 


Hasmon. Sch begann von dem vielen Lebensgenuß endlich 
ſchwaͤchlich und Franklich zu werden; meine Frau trauerte fehr, 
Denn ich" mußte fie mit den Kindern ernähren, weil wir. fein 
ererbtes Vermoͤgen hatten; da ich num nicht viel mehr verdienen 

konnte, fo fingen wir an, Kummer zu leiden; oft reuete michs, 
daß ich nicht gefpart und meine Gefundheit gefchont hatte, allein 
dann machte ich mir felbft Vorwürfe über diefe Neue, indem 
ich mir vordemonftrirte, wir feyen feft an eine eiferne Nothwens 
digkeit gefnüpft; das Gefchehene fey nicht zu ändern, im Ges 
genwärtigen feyen wir an vergangene, alfo unabanderliche Urz 
fachen gebunden, die alfo auch jet unüberwindlich auf uns 
wirkten, und die Zukunft fey uns verborgen, wir koͤnnten alfo 
auch ihre Schickfale nicht vermeiden, Kurz! ich fey alfo ſchlech⸗ 





. I) Ih habe mehrmals in diefem Werke den Zeitpunkt zwiſchen 
dem Verlöfhen des GSelbftbewußtfenns in dDiefem Leben und 
feinem Erwachen in der Geifterwelt durch einen Traum ausgefüllt: 
ich ahne mir Gewißheit, daß fi die Sache auch fo-verhält, ob ich 
gleich feinen Grund dazu angeben kann; indeſſen hat doch auch die 
Pſychologie nichts dagegen, 


Ti 


terdings unfchuldig ). Diefe Beweife gaben mir eine ftumpfe, 
leidende Beruhigung, aber Feine Freude, Auf Einmal befam ich 
ein hitziges Fieber, und von der Zeit an, da ich mic) zu Bette 
legte, war ich mich meiner, auffer einiger dunfeln, ſchweren und 
fhmerzensvollen Stunden, nicht mehr bewußt 2). Endlich ges 
rieth ich in einen Zuftand dunkler Vorftellungen: mir daͤuchte, 
ich befände mich in einem finftern Kerfer, der zuweilen durch 
eine bläulichte Schwefelflamme, die bald erfchien, bald vers 
fhwand, erhellt wurde, Um mich her Eroch erfchrecfliches und 
höchft eckelhaftes Gewürme, das auf mich zuzifchte und fchnats 
terte, und durch die Angft, die ich empfand, fchien mein Bes 
wußtfeyn immer deutlicher zu Werden; nun dauerte aud) das 
Schwefellicht laͤnger, mein Schrecken vermehrte ſich, das Ges 
würme wurde immer größer und fürchterlicher, auf Einmal aber 
erfchten plölich ein namenlofes Ungeheuer, das. mich anfuhr, 
und von dem graufamen Schredden erwachte ich; aber leider! 
nicht zum vorigen Leben, fondern in dieſem traurigen Lande 
der Finfterniß. Sage mir, Freund! was glaubft Du von uns 
ſerem Zuftande? — Was wird aus und werden 9)? s 

Adin. So unausſprechlich traurig auch jetzt unſer Zuſtand 
ift, fo ſagt mir doch meine, Vernunft, daß wir unmoͤglich uns 
glücklich werden koͤnnen: denn haben wir ung felbft gemacht? 
Sind wir überhaupt Schuld daran, daß wir gefchidter und 
geneigter zum finnlichen Genuß, als zur firengen Tugend find? 
Was fünnen wir dafür, daß die Welt, die uns umgab, voller 
Derfuchung zum Lajter war? — Nein! es kann uns nicht übel 
gehen; diefer Mittelftand, in dem wir ung jeßt befinden, fol 
ung wegen der zukunft nicht \beunruhigen 9 





3) Dieß iſt die große eiſerne Vernunftkette, an welcher die Seele 
zu ihrem ewigen Verderben angeſchmiedet wird, wenn ſie ſich nicht 
an’s Evangelium hält, MWeiter unten wird ſie geſpreugt 
werden 

2) Das iſt bei Kranken fo oft der Fall; — wie noͤthig iſt's alfo, 
in gefunden Tagen feine. Sachen mit Gott in's Reine zu bringen. 

3) Liebe Leſer! ich erzähle Feine Mähren, Fein Gediht, das 
Weſen meiner&inkleidung ift-gewiffe Wahrheit. Sorge! — ad 
forge dafür, daß du mit Glauben, tiebe und OHMHNS 
in jene Welt übergeheit. — 

2) Welcher Widerfpruh! — fie find unaus ſprechlich traurig und 
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Hasmon. Ich weiß nicht, mie es iftz der Troſt will boch 
nicht recht haften ); — es laͤßt fich wohl nichts dagegen ein- 
wenden, aber — fiche Freund! wer naht ſich uns da von ferne? 
Der fieht nicht fo ganz aus, wie unfer Einer, und doch fcheint 
er ein menfchlicher Geift zu feyn! — Dem Anfehen nad) trau 
ich ihm nicht recht, er hat fo was an fich, wie ehemals bie Nele - 
gionsfreunde, das ich nicht leiden Tann 2). — 

Adin. Wir wollen einmal ſehen, was er will. 

Albiel naht ſich ihnen in verhüllter Herrlichkeit). 

Abiel. Ich Be Euch ein großes Geheimniß 
zu: erflären. | 

Hasmon. Was ehr ein großes Geheimniß? 

Abiel. Wie Zeit und Ewigkeit zufammenhängt, 

Gasmon und Adin erfchreden). 

Adin Das wiffen wir, unfere Vernunft fagt uns das. 

Abiel. Wenn Ihr das große Geheimniß wißt, ſagt mir 
doch, was auf Euch wartet? 

Has mon. Wenn hier Gerechtigkeit gilt, ſo muß ein Höfe: 
rer, ein vollfommener Zuftand anf uns warten. 

Abiel. Fa hier gilt die wahrefte, die vollfommenfte Gerech⸗ 
tigkeit, und Ihr ſollt ſelbſt urtheilen, ob nach ihrer Entſcheidung 
* Zuſtand Euer Loos ſeyn kann. 

Hasmon. Erſt muͤſſen wir aber wiſſen, ob 2 Du das Recht 
haſt, uns zur Rede zu ſetzen. 


Abiel ſchießt Strahlen ins Innerſte der beiden Geifter, ‚fie fan⸗ 
gen an ſich zu enthuͤllen.) 


Hasmon und Adin (in erfchrodenem Staunen). Großer 
Unbefaunter! ‚ir sehen, daß Du ein Wefen von höherer Art: 
bift. Rede! wir wollen hoͤren. 





haben doch nicht Urſache, traurig zu ſeyn; Alles, was ſie gethan 
haben, das mußten ſie thun, und ahnen doch Strafe, warum 
wären fie-fonft traurig ? 

2) Daß iſt eben die Sache — dad Gewiſſen iſt mit der Ver⸗ 
muunft nicht im Einverſtaͤndniß. 

2) Hier zeigt ſich nun das Siegel des Satans und das Zeichen 
des Thiers, Hasmon kann die Chriſtus-Phyſiognomie nicht 
leiden. Prüfe dich „ wie dir zu Muth ift, lieber Leſer! wenn du 
einen wahren, weit geförderten Chriften fiehft; dein Gefuͤhl wird 
dir dann dein Urtheil ſchon ſprechen. 


Abiel. Der Erhabene hat mich gu Euch gefandt, «Euch 
fein Urtheil zu verfündigen. Da Er aber will, daß Jeder die 
Gerechtigkeit feines Gerichts erfenne, und Ihr nun das große 
Geheimniß zu wiffen glaubt, auch überzeugt feyd, daß Er Euch 
- einen höheren und vollflommeneren Zuftand ſchuldig fey, fo müßt 
Ihr Euch felbft Euer Urtheil fprechen, und dazu will ich Euch 
"vorbereiten, Eure eigene Vernunft fol dann entſcheiden. 
Adin. Das ift fehr gnädig, aber auch billig ). © 
Hasmon. Ta, das iftwahr! mehr koͤnnen wir nicht fordern. 
Abiel. Was urtheilt Eure Vernunft von einem Menfchen, 
der, ſo weit fein Wirkungskreis geht, wohlthätig iſt; der auch 
denen, die ihm Böfes zufügen, die ihn beleidigen, Gutes erzeigt; 
der alle Menfchen mit Liebe und Sanftmuth trägt; der ſich in 
wahrer Demuth unter Jedermann beugt; nirgends emporfirebt, 
fondern Allen den Vorzug gönnt; der jedes Lafter flieht und in 
Herzensreinigkeit alle feine Tage verlebt; der jedes erlaubte Ver⸗ 
gnügen mäßig genießt, und jedes Leiden nicht nur geduldig trägt, 
fondern ſich auch dadurch immer veredeln und verbeſſern laͤßt. 
Sagt mir, was haltet Ihr von einem ſolchen Geiſte? 
ne Daß er tugendhaft, fehr edel und gut: wm 2. 
Adin. Sa, davon bin ich auch überzeugt." 
Abiel. Wenn Ihr alfo überzeugt feyd, daß die Tugend den 
Menfchen veredle, und daß er immer vollfommener werde, je 
höher ihr Grad fteigt, fo prüft Euch doch einmal: ſelbſt und 
fagt mir: woher dieſe Ueberzeugung kowmme © in il.) 
Adin. Die menfchliche Natur ift fo eingerichtet, daß fie die 
Schönheit, Rollfommenheit und den hohen Werth der Tugend 
empfinden, und in diefer Empfindung Vergnügen pdpfen muß ” 
Abiel. Bit Du auch der. Meinung, Hasnion? | 
Hasmon— Ja! denn fie iſt wahr. 
Abiel. Folgt. aber nun nicht. aus diefer Einrichtung. der 
menfchlichen Natur, daß fie auch nach allen ihren Anlagen be 


1) Das lautet fo,. als wenn er aud) noch ein Wort hen mitſpre⸗ 
chen wollte, Der arme Tropf! 
2) Sch weiß Leute, die würden fagent ga, er iſt ein auter 
Menſch, eine ehrliche Haut, uͤbrigens aber ein armer Kropf, Fels 
neswegs ein großer Manni u ſ. w. 

) Da bat er ſchon fein Urtheil gefällt. 
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ſtimmt ſey, wirklich tugendhaft zu werden, und in deriNtilig- 
keit immer zu wachſen und zuzunehmen ). 
Adin. Ja, das folgt natuͤrlich, daran iſt gar nicht u zwei⸗ 


feln; allein, eben darin liegt der Wiederſpruch; der Menſch iſt 


nach allen ſeinen Anlagen beſtimmt, tugendhaft zu werden, und 


doch hat er keine Kraͤfte dazu; er wird durch ſein eiſernes Schick⸗ 
ſal hingeriſſen, dem Strom zu folgen, ſeine Sinnlichkeit iſt un— 
uͤberwindlich und wird. je laͤnger je ſtaͤrker. Wie kann nun 
Gott Tugend von einem Menſchen fordern, dem er die Saäfre 
verfagt hat, fie zu erwerben ? 2). 

Abiel. Daß Er nicht allen Menfchen die Kräfte zur Zu⸗ 
gend verſagt hat, beweist die Erfahrung, weil es viele edle Men 
fchen gibt; aber find ſie euch Beiden denn. verfagt gewefen? 

Adins Bei mir waren, Die Reize der Sinnlichkeit, unuͤber⸗ 


windlich, und ich wurde mit Prwalgik von einem Genuß zum ans 


dern fortgeriffen. - 

Hasmon, Das war auch ‚bei mir 2 Fall 

Abiel. Das heißt fo viel: es lagen in Euch auf einer Seite 
Bewveggrlinde zum finnlichen Genuß und zum Laſter; nad) Eu⸗ 
rer Meinung liegt alfo der Fehler darin, daß die Beweggründe 
zum ſinnlichen Genuß und. * * weit — gewirkt u 
ben, als die erfien ? | 

Hasmon. Allerdings! wenn Gott flärfere Rehe zur Zur 
gend in dem Menſchen gelegt haͤtte, als zum ſinnlichen Genuß, 
ſo wuͤrden wir auch alle Beide hontennen age BR | 
* ſeyn Mr FR | 

Adin. Ganz gewiß! J 

Abiel. Geſetzt, zwei Feldherrn ziehen in den Krieg, der Eine 
hat einen ſchwaͤchern Feind gegen fich, als er ſelbſt ift, der An- 
dere aber einen ſtaͤrkeren; wenn num Beide ſiegreich zuruͤckkom⸗ 
men, welcher unter Beiden wird der groͤßte Held ya A 





9) Gott maht nichts ohne Zweck, was alfo unverdorben in der 


menſchlichen Natur ift, das iſt auch beftimmt, den — zu errei⸗ 


| Sen, wozu e8 geſchaffen ift. 


?) Man merke nur den Sprung im Schliefen! — er nimmt den 


\ Satz: Gott habedem Menfhendte Kräfte verſagt, 


N als wahr an, und überhüpft alle die großen Anftalten, die Gott 


N 


= 


zur Erreichung diefer Kräfte getroffen hat. 
3) Auf die Weife find alle Thiere tugendhaft. 
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Adin. Unſtreitig der Letzte. 

Abiel. Und kann man den einen tapfern Mann, einen Hel⸗ 
den nennen, der einen — Feind uͤberwindet? 

Hasmon. Nein!“ 

Abiel. Hätte alſo einer die Kugend der Enthaltfamkeit, der 
nur geringe, leicht zu überwindende Reize der Wolluft hätte? 

Hasmon. Nein, fie wäre ihm natürlich. 

Abiel. Gäbe es alfo überhaupt eine Tugend) wenn. die 
Bewegungsgruͤnde zw ihr ftärfer auf den Menfchen wirften, als 
die Reize zum Lafter ? 

Adin. Nein, die Tugend wäre alddann nur natürliche Anlage. 

Abiel. Ganz richtig! Wer alfo bei ftärkeren Meizen zur 
Sinnlichkeit diefe dennoch überwindet und die Tugend: erfämpft, 
der ift erſt recht tugendhaft, und der verdient erft Belohnung. 

Hasmon Das ift alles volllommen wahr; allein, wenn 
nun einer gar Feine Kräfte zum Kampf hat — wenn einer una 
überwindlich vom Reiz der Sinnlichkeit hingeriffen wird? 

Abiel, Derjenige, bei dem dieß ftatt findet, hat alfo Feine 
Sreiheit des Willens, und feine Handlungen find weder tugend⸗ 
haft, noch laſterhaft; kann das der Fall bei vernünftigen Wefen - 
feyn, deren Wille durch das beſtimmt wird, was * vn 
für gut oder für nicht gut halt )7 ) 

Adin. Dem Anfehen nach freilich nicht; allein bie: Vernunft 
überführt uns doch, daß alle Urfachen nothwendig wirken, 
nun find aber in jedem Augenblicke, wo der Wille beftimmt wird, 
die Urfachen fchon vorbei, alfo nicht mehr zu andern: wir werz 
den alfo nothwendig beftimmt, und auf die Zukunft koͤnnen wir 
uns nicht vorfehen, denn wir wiffen fie. nicht 2), 

Abiel. Wenn ein Menfch fich vornimmt, ein Vergnügen 
zu genießen, und er macht nun alle Vorbereitungen dazu, und 
es findet fich dann Gelegenheitzu einem noch angenehmeren, noch 
höheren Grad des ——— verlaͤßt er dann das erſte 
und. waͤhlt das letzte? — 


1) Es kann nicht genug geſagt werden, 9— es keinen 9 und 





unwiderlegbaren Beweis für, die vollfommene Freiheit des Willens 


gibt, als daß der Menſch eine Vernunft hat, diefe wäre ohne Frei⸗ 
heit ganz und gar zwecklos. H 

- 2) Diefen hoͤchſt ſcheinbaren Schluß widerlegt Abiel bie zur _ 
hoͤchſten Evidenz. 
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Hasmon Das thut er freilich, 

Abiel. Beſtimmt alfo feinen Willen nicht die Vorftellung 
von einem höheren Gut oder höheren Genuß? und wird übers 
haupt nicht der menfchliche Wille durch das beftimmt, was ihm 
am angenehmften vorfommt? ausgenommen, wenn ihn noths 
wendige Bedürfniffe, anders zu handeln, zwingen, 

Adin. Ya! das kann unmöglich widerfprochen werden, 

Abiel. Nun, ſo handelt er ja freil — denner wählt 
das, was ihm am beften daͤucht. Wuͤrde die Tugend Euern 
Willen nicht beſtimmt haben , wenn fie größere Reize fuͤr Euch 
gehabt haͤtte, als die Sinnlichkeit? 

Hasmon. Ja, ſie wuͤrde uns beſtimmt haben, tugendhaft 


zu werden. 


Abiel. Jetzt urtheilt einmal ſelbſt: Ihr erkennet den hoͤhe⸗ 
ren Werth der Tugend, und daß der Menſch ſeinen Anlagen 
nach beſtimmt ſey, in der Heiligkeit immer zuzunehmen; Ihr 
wißt, daß der Wille durch die Vorſtellung des größeren Werths 
einer Sache beftimmt werde, daß es ohne Kampf Feine Tugend 
geben fünne, und doch habt Ihr Euch die Tugend in aller ihrer 
Schönheit nicht vorgeftellt, und um ihretwillen nicht den gering. 
fien Kampf gewagt ). 

Adin. Verzeihe großer Unbefannter! daß ich Dir immer 
noch die unvermeidliche Nothwendigkeit unſerer 
Handlungen vorſtelle: wir wurden durch die unabaͤnderli⸗ 
chen vergangenen Urfachen nicht beftimmt, durch den höheren 
Werth der Tugend zum Kampf gegen die Sinnlichfeit gereizt 
zu werden 2). 

Abiel, Wenn die Vernunft mit fich feldft im MWiderfpruch 
fteht, Kann fie dann in beiden Fallen Recht haben ? 

Beide, Unmöglich! 

Abiel. Seht ihr dann nicht ein, daß das hier der Fall 
iſt? — die Vernunft ſagt Euch; alle Eure Handlungen 





2) O ihr Lefer alle! Fönnte ich euch diefe Worte mit Flammen⸗ 
ſchrift in's Herz ſchreiben! — Nicht vorſtellen mögen — 
und das Nicht wagen wollen, ſind die Haupthinderniſſe, die 
den Menſchen am Zufluchtnehmen zu Chriſto hindern! — 

2) Das ift der legte, aber aud der wichtigfte Schlupfwinfel, des 
aber Abiel bis auf den Grund zerftört, 

Stillings ſaͤmmtl. Schriften. II, Band, 
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fenen nothwendig, dieß ſchließt Ihr nad) der Analogie aus 
der Körperwelt, ohne einmal zu unterfuchen, ob nicht in der 
Geifterwelt ein ganz anderer Beftimmungsgrund, naͤmlich das 
Eittengefetz durch Freiheit Statt finde? und doch nehmt Shr 
jenen Sat als apodiktifch und unmwiderlegbar an. Auf der ans 
dern Seite bezeugt Euch die nämliche Vernunft, daß das hoͤchſt⸗ 
meife und allgütige Wefen den Menfchen zur Tugend und Heis 
ligkeit erfchaffen habe, wozu die Beftimmung des Sittengeſetzes 
durch die vollfommene Freiheit abſolut erfordert wird; dazu 
kommt noch, daß jeder Menfch bei jeder einfachen Handlung 
durch fein Gefühl unwiderfprechlich überführt wird, er haudle 
in diefem Augenblicke frei; nie empfindet er eine uns 
vermeidliche Nothwendigfeit zu handeln. Muß nun 
nicht einer von beiden Sätzen falfch feyn? 
Hasmon. Das Fann nicht geläugnet werben. 

Abiel. Wenn das alfo der Fall ift, fo überlegt einmal, 
welcher unter beiden der Wahre feyn muß! — Iſt es der Eu— 
rige, fo folgt, daß in Gott und feinen vernünftigen Wefen allent- 
halben Widerſpruch Statt findet: Er ift die höchfte Meisheit 
und zugleich der höchfte Unverftand, die unendliche Liebe und zus 
gleich der unendliche Haß; der Menfch ift vernünftig, das ift: 
durch die Wahl des Beften beftimmbar, und zugleich unvernänfs 
tig, weil er nothbwendig beftimmt wird. Nehmen wir aber 

meinen Gaß für wahr an, fo finden wir allenthalben weile 
Drdnung: Alles ftimmt überein, und es fehlt an nichts, als daß 
Eure Vernunft ftolz genug ift, über Sachen urtheilen zu wollen, 
die jenfeits ihrer Orangen liegen, und wozu ihr fchlechterdings 
die Pramiffen fehlen. Euer Gewiffen muß Euch alfo fagen, 
daß Ihr Euch gerne hinter diefes erbarmliche Bollwerk verftedt 
habt, um die Befriedigung Eurer thierifch » finnlichen Begierden 
daraus vertheidigen zu Tonnen. Aber Ihr nahmt Euer Gewif- 
fen gefangen unter der Sünden Geſetz, anftatt daß Ihr Eure 
Bernunft unter den Gehorfam des Glaubens hättet gefangen 
nehmen follen. 


- (Diefe Wahrheit ſetzt beide Geifter in Muth, fie wachſen plößlich 
zur Niefengröße, und fangen an, aus ihrem Innerſten heraus— 

zugluͤhen, Abiel aber fhleudert einen Blitz auf fie, in welchem 
fie zu Zwergen zufammenfchrumpfen.) | 
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Adin Schone, o fchredlicher Unbekannter! und bedenfe, 

daß wir nicht die geringite Kraft zum Kampf gegen die Sins 
‚lichkeit hatten ). 

Abiel, Habt Ihr je diefen Kampf begonnen? 

Adin. Sch hab’ ihn zumeilen verfucht, aber ich wurde im⸗ 

mer beſiegt. 

Hasmon. Ich hab' ihn nie unternommen, denn ich 
voraus, daß ich unterliegen wuͤrde. 

Abiel. Das heißt ſo viel, als, ihr fandet Vergnuͤgen am 
Genuß der Sinnlichkeit, und wolltet alſo nicht ernſtlich kaͤm— 
pfen; haͤttet Ihr aber mit immerwaͤhrender Wachſamkeit jeden klei⸗ 

nen, leicht zu uͤberwindenden Reiz zum ſinnlichen Genuß bekaͤmpft, 
ſo waͤre Eure Kraft gewachſen, und Ihr wuͤrdet auch endlich in 
den groͤßten Verſuchungen Ueberwinder geworden ſeyn. Nimmt 
man aber nun dazu, daß die chriſtliche Religion dem ernſtlichen 
Kaͤmpfer Beiſtand verſpricht, fo ſeyd Ihr nicht zu entſchuldigen 2). 

Adin. Wer ſicherte uns aber die Wahrheit dieſer Religion, 
die fo viel Vernunftwidriges hat )7 

Abiel, Welhe Vernunft fand Widerfprüche: die phyſi— 
fhe? — die geiftliche Dinge nach materiellen Prinzipen beurs 
theilt und die Freiheit des Willens laͤugnet, oder die moralifche? 

Adin. Beide! 

Abiel. Beide? — auch die moralifhe? — die nad) dem 
Grundſatz der Freiheit fchliegt? ring Ydin! — die annteft ® 
Du ja niht! 

Adin. Alfo nur die phyſiſche. 

Abiel. Wenn Dir etwas fehlte, und es wurde Dir eine 
Arznei empfohlen, die Viele von dem naͤmlichen Uebel völlig bes 
freit hatte; brauchteft Du fie denn nicht, im Fall auch Vieles 
in ihrer Mifchung war, was Dir zwechwidrig ſchien? — 

Adin, Und ich war fchuldig, fie zu brauchen. 





Seht, wie ftumpf endlich die Vernunft durch den finnlichen 
Genuß wird! — immer kommen die Elenden zu den fo gründlich 
_ widerlegten Saͤtzen wieder zurüde. 

2) Dieß iſt der wahre Handgriff und die einzige praftifhe Regel 
für den Anfänger in Chrifto; wer ihn treu ausübt, der kommt 
gewiß zum Zwei. 

3) Abermal ein neues Bollwerk! 


Er —— * rt, . 


5 * 


68 


Abiel. Warum haft Du denn diefe Megel bei der Neligion 
nicht befolgt? | | 

AUdin Ah, Herr! ich bin überzeugt, und ich fühle tief, 
daß Du Recht-haft, wir Thoren haben des rechten Wu 
ges verfehlt! Die finnlichen Vergnügen gefielen uns fo wohl, 
daß wir alles aus der Acht ſchlugen, und die Bahn der Tugend 
nicht zu betreten wünfchten °), 

Abiel gu Hasmon). Biſt Du auch davon Überzeugt ? 

Hasmon Ich bin gezwungen, Za zu fagen 2), 

Abiel. Ihr ſeyd alfo fchuldig: denn Ihr habt gegen 
Eure Beflimmung den Weg der Tugend nicht betreten, folglich 
iſt das fcheinbare Gute, das Ihr gethan habt, aus einer unrei⸗ 
nen Quelle entfprungen, und gılt alfo nichts auf Eurer Rechnung. 
Allein, ift num auch durch Euern finnlichen Genuß nichts Böfes 
entftanden? Entwickelt die Rollen Eures Gemwiffens! 


(Sie zittern und beben, und aus jedem Geifte enthüllt fih ein 
| fhredliches, großes und langes, hiftorifhes Gemälde). 


Abiel. Da ftehen Eure Thaten vor Euren Augen — mie 
viel Güter habt Ihr im Uebermaß verfchwendet, mit denen viele 
Yıme, Hungrige und Durftige, Wittwen und Waiſen hatten 
erquickt werden koͤnnen! aber Ihr habt fie nicht erquickt. Dort 
eilen Sungfrauen auf dem Wege des Kafters zum Verderben, 
und Ihr habt fie aus ihrem unfchuldigen Zuftande auf diefe 
Bahn hingeriffen; ihre Kinder und Kindeskinder werden aus 
Mangel der Erziehung gottlo8 und arm feyn — andere Weibs- 
perfonen bejammern ihr Elend, in das hr fie geftürzt habt, 
und verflagen Euch vor Gott, Eine Menge unzüchtiger Dirnen 
find durch Euch noch tiefer gefunfen und elender geworden; — 
Ihr habt eine Menge Menfchen beleidigt, die nun theils in der 





2) Ach du Unglüdlicher! hatteft du das nur viele Sahre früher — 
und von Herzen gefagt: 

2) Das iſt am Ende bei dem Satan felbft der Fall. — Wenn 
28 doch endlich einmal einem gelehrten Manne, dem die Aufklaͤ— 
rung und Nevlogie Wahrheit ift, gefallen möchte, dergleihen Be— 
weife für die Wahrheit der chriftlichen Religion, fo wie dieſen 
und mehrere in meinen Schriften, befonders im Heimweh, 
gründlich zu prüfen! — denn find fie falfh, fo iſt's feine Schul: 
digkeit, ihre Falſchheit zu beweifen, damit: der gemeine Mann 
nicht durch mic verführt werde, und find fie wahr, jo muß Gott 
er die Ehre geben und glauben: 
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Hölle auf Euch warten, um fih an Euch rächen zu Finnen, 
theils auch in den Wohnungen der Seligen, ihrem himmliſchen 
Dater das Gericht überlaffen, und bei allen diefen Gräueln 


wollt Ihr Euch noch rechtfertigen ? Hattet Ihr Feine Kraft, Gus 


te8 zu thun, woher Fam Euch denn die übermäßige Kraft zum 
Böfen? — Euer eigen Gewiffen fpriht Euch das Unrtheil: 
Da Ihr den Weg der Tugend nie gewandelt und 
alle Eure Kräfte zum Unglüde der Menfchheit 
verwendet, auh Eure Zuflucht zum Welterldfer 
nicht genommen habt, fo fommen Euch aud) alle 
Anftalten zur Erlöfung nicht zu Statten. Fahret 
alfo hin ins Reich des Jammers und der Qualen, 
und empfangt dort, was Euch nad) der genaueften 
Gerechtigkeit zufommt! 

Hasmon, Entfeglih! — Entfeglih! — unfere Geftalt 
verwandelt fih, wir werden Ungeheuer — jedes der fcheußlidys 
fen, fchredlichften Thiere leiht und eines feiner Glieder — und 
verläßt die Menfchheit, und unfer eigenes Dafeyn überzeugt ung, 
daß es Teufel gibt! 

Adin. D, das ift die graufamfte aller Qualen, felbft 
das furchtbarfte Gefpenft zu feyn! — diefen Sammer wußteft 
Du — emwiger Richter! und ſchufſt uns doch! 

Abiel. Und Ihr Fonntet ihn leicht wiffen und wählter 
ihn doch freiwillig! | 

Adin . Erfchaffen find wir mit unendlichen Kräften zum 
unendlichen Genuß, und nun erwarten uns unendliche Kampfe 
ohne Sieg, verbunden mit den unendlichen Qualen! — welch 
ein Widerfpruch ! 

Abiel. Auch diefer Widerſpruch wird ſich heben, und Ihr 
werdet in der herrlichen Majeſtaͤt des Erhabenen ſeine Gerech— 
tigkeit erkennen. 


(Sin unwiderſtehlicher Zug nach dem ewigen Weſten reift fie Hin. 


Abiel entfernt fi). 

Abiel (für fi). Unendlich Herrlicher! wehe mir Stärkung 
zu aus deinem Heiligthume! — ein endliches Gefchöpf, wie ich 
erliegt im Anfchauen diefes Jammers. Nur Du, der Du bie 
Ewigkeit in einem Blick faffeft, und auffer der Beit lebſt — 
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nar Du Fannft Deinem, gegen alle deine Gefchbpfe für Liebe 
wallenden Herzen, die ſeligen Folgen Deiner, alle endliche Be⸗ 
griffe uͤberſteigenden, Anſtalten vorſtellen; auch der Engel bes 
darf noch Glauben und Hoffnung, Herr! ich glaube und hoffe! 
Hasmon (im Hinzug zum Höllenreiche), Was fagte der 
Himmlifche ? diefer Widerfpruch würde ſich heben, und wir wärs 
den im der herrlichen Majeſtaͤt des Erhabenen eng Gereihtigs 
feit erfennen ? 
Adin. Ja, das fagte er! — und ich fühle tief in — 
Geiſte Etwas, das damit uͤbereinſtimmt, auf dieſen Punkt will 
ich ewig meinen Blick heften, und wenn ich auf dem Ocean des 
Jammers, im immerwaͤhrenden Schiffbruche mich aͤngſtige, ſo 
will ich gegen dieſes am Horizonte ſchimmernde Nebelgebirge 
hinſtarren, hinſtreben und hoffen, daß es Land ſey! 
Hasmon. Und mir folder Gedanke ein Faden ſeyn, an 
dem ich mich aus den ewigen Labyrinthen wieder herausfinden will, 
Eine Pofaunenftimme, (ie durd) die ewige Nacht tönt): 
„Demüthiget Euch unter die gewaltige Hand Gottes, damit er 
= erhöhe zu rechter Zeit,” 





Anmerfung. Sollte dem forgfältigen Chriften der Gedanfe 
einfallen, daß meine hin und wieder geäußerte Ahndung von der 
endlichen Grlöfung der Verdammten böfe Folgen haben fünnte, fo 
biise ich ihn, fi nur zu erinnern, daß eine fo dußerft ungewifle 
Vermuthung nur Solche fiher machen Fann, die ohnehin verlos 
"ren gehen: denn wen nur die Unendlichkeit der zukünftigen Qua— 
len vom Lafter abzuhalten vermag, der ift ah geſchickt sum Reiche 
Gottes. | 





Siebeute ae 
Die ueberraſchung. 





Laeda, Zare da und Seraja. 
Im Schattenreiche). | 
Laeda. Mer bift Du, Trauriger? — der Du da in die 
Nacht hingepflanzet ftehft, als wenn Du die Blige des Almad» 
tigen aufzufangen bereit waͤreſt. — Rede! und al mir Dei⸗ 
nen Jammer aus! A 
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Zareda. Ich bin ein großer Suͤnder, ich habe einen Rich— 
ter in mir, der mir das Urtheilder ewigen Verdammniß fpricht ). 

Laeda. . Diefer Richter iſt ehrwürdig, aber er kann trübe Yu- 
gen haben; was haft. Du denn für Grund dazu, daß Du ein fo 
firenges Urtheil für Dich ſelbſt fälleft? 

Zareda. Ich lebte bis in mein dreißigftes Jahr ohne Gott 
in der Welt, und trank. Ungerechtigkeit in mic), wie Waffer; 
in meinem Gewerbe (ih. war. ein Kaufmann) war mir Fin Mitz 
tel zu fchlimm, wenn ich nur Etwas gewinnen fonnte. Witt— 
wen und Waifen, arme Taglöhner und Handwerksleute muß⸗ 
ten. den letzten Heller ihres mit faurem Schweiße erworbenen. 
Scherfleins hergeben, wenn ich nur mit einigem Schein des Nechts 
daran kommen Fonnte; ich beſtach die Richter, um gottlofe Pros 
zeffe zu gewinnen, und um groß und reich zu fcheinen, richtete 
ich Gaftmahle und Fefte an, wahrend daß die Armen, die ich 
arm gemacht hatte, zw Gott-um trocken Brod fchrieen, ich lebte 
und praßte im Ueberfluß, und wenn dann mein Körper von 
geilen Saͤften firoßte, fo verführte ich Die Unfchuld, und wenn 
ihre Schande nicht mehr zu verbergen war, fo ftillte ich fie 
mit Geld, ‚brachte fie in die Ferne, und dort überließ ich fie, 
mit denen auf verbotenem Wege entftandenen unfterblichen Wes 
fen, allen Folgen der Armuth und des Sammers! Ich kenne 
fein Lafter, das ich nicht vielfältig begangen habe 2). 

Laeda. Was wurdeaber in deinem dreißigften Jahre aus. Dir ? 

Zareda. Sch hatte ein vortreffliches Weib, fo wie es Wenige 
gibt; fie wurde, weil ich reich war, von ihren Eltern zur Heis 
rath mit mir gezwungen, und. ungeachtet fie Feine eheliche Liebe 
zu mir hatte, fo war fie mir doch die trenefte Freundin. Sins: 
Geheim erquichte fie die Nothleidvenden, die ich drückte, obgleich 
meine fchwere Hand auf ihr ruhte, wenn ichs erfuhr; fie erduls 
dete meine Mißhandlungen mit unausfprechlicher Sanftmuth ; 
und oft belaufchte ich fie im Verborgenen, wo fie mit heißen 
Thraͤnen für mich betete; nicht felten ergrimmte ich dann im 





+) Hier finden wir einen, dem es auch im Vorzimmer der Eiwigs 
feit, fo wie den beiden Fataliften, nicht wohl ift, aber aus einem 
ganz andern Grunde. 

2) In diefem Stüd hatte Bareda viele Brüder, aber In fel« 


nem folgenden Leben wenige. i 
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Geifte, fihrmte zu ihr in ihr Kämmerlein, und belohnte ihre 
Treue mit Schlägen, oft aber fchlich ich auch mit klopfendem 
Herzen wieder fort. Der vielfältige Kummer, den ich ihr ver- 
urfachte, untergrub endlich die Geſundheit der großen Dulderin, 
fie wurde franf und ahnete mit hoher Freude die baldige Erlös 
fung von ihrem Sammer. Gebt entftand tief in meiner Seele 
eine ängftliche Unruhez -e8 war da Etwas, das mich beftändig 
antrieb, mein bisheriges Leben zu prüfen, aber ich fchauderte bes 
ftändig vor dem Gedanken zurüd, und fuchte mid) auf den ges 
wohnten Wegen zu zerftreuen; allein es wollte nicht mehr 
gelingen, Wo ich ging und fand, da fahe ich das Bild meis 
nes leidenden MWeibes, da hörte ich ihr Seufzen und Ringen nad) 
ihrer Auflöfung. Endlich mußte ich der Gewalt, die mich drängte, 
nachgeben; ich blieb am Kranfenbette, pflegte meine Gattin mit 
Liebe, ihr Herz öffnete fich, und nun half fie mir durch ihre zaͤrt⸗ 
lichen und, rührenden Vorftellungen meines bisherigen Lebens zur 
tiefen und gründlichen GSelbftprüfung. Großer Gott, welche 
Graͤuel traten mir da unter die Augen! — ich wäre gewiß ein 
Selbftmörder geworden, wenn mic) nicht die lebhafte Vorftels 
lung der ewigen Verdammniß von einem folchen Schritte zurück 
gefcheucht hätte; indeffen fohallten mir doch die Wortes meine 
Sünden find größer, als daß fie mir vergeben 
werden fünnen, betaubend in die Ohren, fo daß ich manch« 
mal auf der Wegfcheide zwifchen Tod und Leben ſtand, doch 
hielt mich ein verborgenes Etwas bejtändig zurüd °). Während 
diefen fürchterlichen Keiden fchien meine Frau ausgefämpft zu 
haben, ja es Fam mir vor, ald wenn ihre Ruhe wüchfe, wie 
mein Elend; diefes empürte mich, und ich machte ihr deßwegen 
zärtliche Vorwürfe, allein fie antwortete mir mit himmliſchem 
Lächelns was ich jeßt thue, das weißt Du nicht, Du 
wirft es aber hernach erfahren; thue nur Alles, was 





2) Sage mir, lieber Lefer! wie Fam diefes große verbot: 
gene Etwas, das dem Zareda zuweilen das Herz Elopfend 
madte, ihn in ängftlihe Unruhe feste und ihn zur Gelbftprüfung 
antrieb, in feine Seele? — Ihr Gattinnen alle, hört’s, bis euch 
die Ohren gellen! — Zareda's Frau wedte durch ihr Beiſpiel und 
durch ihr Gebet den göttlihen Funken in feiner Seele. — Laßt 
euer Licht leuchten vor den Leuten u. ſ. m 
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in deinem Vermögen fteht, das wieder gut zu machen, mas Du 
verdorben haft: erftatte jedem das Geraubte, und beglüde dens 
jenigen, den Du unglüdlich gemacht haft; thue das nach allen 
Deinen Kräften, auch mit Aufopferung alles Deines Reichthums, 
und überlaß dann alles Uebrige der unergründlichen Barmhers 
zigfeit Gottes in dem Erlöfer; glaube an Ihn, den Sündentils 
ger ?), und Fampfe bis aufs Blut; wirft Du überwinden, fo 
wird er Dir vom verborgenen Manna zu effen und den weißen 


‚ Stein geben, auf dem Dein neuer Name gefchrieben fteht! — 


Diefe Worte drangen tief in meine Seele, und wurden lauter 
Samenkoͤrner guter Früchte, bald hierauf entfchlief fi. Von 
der Zeit an hab’ ich nun alle meine Kräfte jaufgeboten, ihrem 
Rathe zu. folgen, blos mein und meiner Frau Erbe habe ich 
meinen Kindern erhalten, all mein Erworbenes aber aufgeopfert. 


Sc) habe öffentlich Alle, die ich je beleidigte, um Vergebung 


gebeten, und wo ich erſetzen fonnte, da habe ichs doppelt und 
dreifach gethan. Für meine unehelichen Kinder und ihre Mütter 
habe ich, fo viel in meinem Vermögen ftand, Teiblich und geifts 
lich geforgt, und unaufhörlich zu Gott und feinem Sohne um 
Gnade geſchrieen: allein fo bange mir um Troft war, fo hab’ 
ich doch nie ein Tröpflein gefofter, immer ftanden mir meine Süns 
den vor Augen, und unzählig viele Greuel habe ich nicht wies 
der gut machen fünnen, weil die Gedrücten und Beleidigten 
theils geftörben, theils weggezogen waren; freilich gab ich dann 
das, was ihnen zufam, andern Armen, aber ihnen felbft wurde: 
das doch nicht erfeßt, und eben dieß ift noch immer der Grund, 
warum ich mich für verdammungswürdig halte 2). O, es gibt 


noch) Viele, die durch mich auf den Weg des Verderbens gera⸗ 


then find, die alfo ewige Rache über mich fchreien werden, und 
die ich nicht wieder zurücdrufen Fonntel Ach, ich habe unauss 





1) Diefer Erlöfer, der nun Weltregent iſt, tilgt-alle Sünden das 
dur, daß er jede Sünde jedes Menſchen fo zu brauchen weiß, 
daß am Ende lauter wohlthätige, Gott verherrlichende und die 
Menſchheit befeligende Folgen daraus entftehen. 

2) Es fehlte hier dem guten Zareda blos an der gehörigen Er— 
kenntniß Chriſti. — Die würde ihm den Auffchluß gegeben haben; 
doc, er wird bald mit Allem auf's Reine fommen, 
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fprechlich viel Bofes in der Schöpfung Gottes geftiftet, und erwarte 
mit Necht den Kohn, den meine Thaten wert) find )} 
Lacda Mie war's Div aber im Tode? | 
Zareda. Sehr fonderbarz ich befam eine Krankheit, die 
fein Arzt Fannte, folglich auch nicht heilen Fonnte; das Alter, 
denn ich war acht und fechzig Jahre alt, und dann auch meine 
ehemalige Lebensart, mochten viel dazu beigetragen haben, mit. 
Einem Worte, ich wurde immer fchwächer; über die Zukunft 
konnte ich nicht nachdenken, und: ich befand. mich gleichfam in: 
einer dumpfen Ruhe ohne Troft und ohne Schwermuth 2). Mein 
Bewußtſeyn behielt ich immer, bis endlich die große Stunde, 


ſchlug, von der ich aber wenig gewahr wurde; ich fühlte namlich: 


eine Anwandlung von Ohnmacht, und nun gerieth ich in einen 
traumenden Zuftand. Es war mir, als wenn ich, fehr tief in 
einem Brunnen: läge, auf dem ein Thurm ftünde, durch deſſen 
Schalllücher ein’ roͤthliches, wunderbares Licht. hereinſtrahlte: 


zugleich hörte ich den fehr feierlichen Ton einer großen Glode, 


fo ‚wie fie; ihre Töne langfam. in gemeffenem Takte hin und her 
warf. Sch beftrebte mich aus, aller Kraft, hinauf an bie Köcher 
zu dem wunderbaren Licht zu kommen, allein es wollte mir 
lange nicht gelingenz, endlich fand ich, daß ich mid) erheben und. 
leicht emporfchweben konnte: fo wie ich aber dem Kichte nahe 
zu ſeyn glaubte, erwachte ich, und befand mich hier im dieſer 
dden, weiten dammernden Nacht jetzt durchdachte ich'nun mein 
ganzes Leben, und ich fand, daß ich noch lange nicht alles RR 
hätte, was ich verdorben habe, 

Laeda. Haft Du denn nicht an Chriftum und fein Eudſunge- 
werk geglaubt? 

Zareda. Ja, ich habe an ihn geglaubt. Er iſt der Weltre⸗ 
gent, der Erloͤſer, der Lehrer, der von Gott gekommen iſt; aber 
ich konnte mir ſein Leiden und Sterben nicht zurechnen. Wie kann 
mir zu gut kommen, was nicht ich, ſondern was Er gethan hat ?) ? 


) Chriftus bedarf der Mitwirfung des bußfertigen Sünder 





nicht, um-feine Sünden zu tilgen, aber der Sünder bedarf die— 


fer Gefinnung,sdenn fie ift die Gerechtigkeit Chrifti, wodurch 
er nur allein felig werden Fann. 

2) Dieß taube Hinbrüten ift bei Sterbenden fehr gewöhnlich, 
man ſchiebe alfo nichts dahin auf. 

°) Dieß Zurechnen iſt eben die Klippe, woran fo manche Ver⸗ 
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Laeda. Nach diefem Urtheil, das Du 9 ſelbſt 
wuͤrde alſo kein Menſch ſelig. 

Zareda. Ich urtheile blos uͤber —— und fuͤhle, daß ich 
unter Allen der groͤßte Suͤnder bin, der deßwegen an der Erld⸗ 
ſung keinen Theil haben kann. 

La eda. Du kannſt alſo nicht begreifen, wie es moͤglich iſt, 
daß Dir das Verdienſt Chriſti zugerechnet werden koͤnne? 

Zareda. Nein! das widerſpricht meiner gefunden Vernunft. 

Laeda. Kannft Du denn aber begreifen, wie es moͤglich ift, 
daß Gott, die ewige Liebe, die ihre Gefchöpfe zärtlicher liebt, 
als eine Mutter ihre Kinder, einen gründlich gebefferten 
Menfchen verdammen Fann ? 

Zareda. Das ift freilich auch unbegreiflich! | 
Laeda. Gebt beherzige wohl, was ich dir fagen will: Deine 
Vernunft behauptet, ein gründlich gebefferter Menſch Fonne 
wegen feiner vor der Belehrung begangenen Sünden nicht felig 
werden; zugleich überzeugt fie Dich, er müffe felig werden. 
Kann num wohl beides zugleich, und muß nicht Eins von Bei⸗ 
den wahr ſeyn? 

Zareda. Das iſt richtig! nur Eins kann und — 
wahr ſeyn. | 

Laeda. Nun fo höre ferner: wenn bie Vernunft mit ſich 
ſelbſt im Widerſpruch ſteht, folglich eine und die naͤmliche Sache 
zugleich für wahr und für nicht wahr zu halten gezwungen 
ift, jo muß man die Folgen aus. beiden Sätzen gegen den Maß 
ſtab gemwiffer Wahrheiten vergleichen, fo wird ſichs bald zeigen, 
‚welcher von Beiden richtig ift. Wenn alfo die Dir unbegreifliche 
numft ſcheitert: die Seele Jeſu Chrifti hat fich durd fein Leis 
den und Sterben die Fähigkeit erworben, fich alle Menfhenfeelen, 
die ihren ganzen Willen mit dem Willen Gottes vereinigen, nach 
und nah zu verähnlichen, fie zu heiligen und fo zur Seligfeit ges 
ſchickt zu mahen. So macht alfo das Verdienft Chriſti dur den 
Glauben ſelig. Wenn nun der Ehrift hier fhon Alles thut , was 
er kann, un das Verdorbene wieder gut zu machen — denn das 
muß er, dadurch beweist er die Aufrichtigkeit feiner. Buße — fo 
wird ihm dann in jener Welt Gelegenheit genug an die Hand ge: 
geben werden, das noch vollends zu erfüllen, was er bier nicht 
leiften fonnte, wie der Schluß dieſer Scene zeigt. Wenn der 
Menſch die Gerechtigkeit Chriſti angezogen hat, fo fühlt er fi als 


ewiger Schuldner aus Dankbarkeit für feine Erlöfung, und dieß 
Gefuͤhl treibt ihn dann auch an, ewig Gutes zu wirfen. 
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Zurechnung der Genugthuung C hrifti nicht wahr ift, nicht gilt, 
was folgt daraus ? | | 
"Zareda Daß ’icd) nicht felig werde, 
Laeda. Richtig! feze auch noch hinzu, daß fein Menfch 
felig werde: denn Alle haben von ihrer Jugend an bis zu ihrer. 
Bekehrung, und hernach während des Kampfs gegen das Böfe 
noch) immer gefündigt. Laͤßt fi) das aber mit der unendlichen 
Liebe, Barmherzigkeit und Gerechtigkeit Gottes vereinigen? 
Zareda. Mein freilich nicht! 
Laeda. Mas willft Du nun am Tiebften glauben, entweder 
daß es Dinge gebe, die Du nicht begreifen Fannft, weil die Vor⸗ 
derfäe dazu verborgen find, oder daß Gott ungerecht, nicht die 
ewige Liebe, das ift: nicht Gott ey? | F 

Zareda. Das Erſte muß ich nothwendig glauben! Du 
flößeft mir Beruhigung ein, ich beginne zu hoffen. Wie ift mir? 
es geht ein Schimmer von mir aus — ich glaͤnze! 

Laeda. Komm von binnen! — wir wollen uns dem ewi—⸗ 
gen Morgen nähern, damit Dein Schicfal bald entfchieden wers 
den möge! 

Zareda. Welch ein unbegreiflich fanftes und doch durch— 
dringendes Licht iſt das! aber es erfchrecft mich, ich verbunfle 
wieder in dieſem Lichte — Ach! ich bin nicht werth, brüben 
im Lande der Seligen zu wohnen. 

La eda. Du Armer! nur das Anfchauen des Freundes buß« 
fertiger Sünder kann dich tröften, fiehe! wer kommt dort über das 
Gebirge herüber? — er zieht einher, ald wenn er mit Tröftungen 
beladen wäre; ach! es ift der Fürft Seraja — falle Much! 

Zareda. Das Anfhauen diefes Herrlichen werde ich nicht 
ertragen; wo foll ich hinfliehen vor feinem Angeſichte )! cer 
will zurückweichen). \ 

Laeda. Meiche nicht von der Stelle! Du entfliehft doch 
dem Aligegenwärtigen nicht. 





N Sage mir, lieber Lefer! worin hat's Zareda verfehen, daß er 
bier fo fhwermütbig und mißtrauifch ift ? — Antworte: blos darin 
Daß er fih in feinem Erdenleben, bei aller feiner Buße mit dem 
srogen Sünderfreund nicht befannt genug gemacht hatte, fein un- 
Fre —— nicht kennen lernte, und Alles felbft gut ma— 
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(Er bleibt tiefgebeugt ſtehen). 

Seraja. Sey mir gegrüßet, Laeda! — was verrichtef 
Du hier im Schattenreiche ? 

Laeda. Ich ging umherwandeln, um zu Koh, ob ich unter 
den abgefchiedenen Seelen Eine fände, der ich nüßlich ſeyn koͤnnte, 
und da traf ich dieſen Zareda an, einen Geift, der fich vers 
dammnigwürdig fühlt, weil er fich die Genugthuung des Erlöfers 
nicht zurechnen kann. 

Seraja, Warum kannſt Du das nicht, Zareda? 

Zareda. Ah, frage mich nicht, Du Majeftätifcher! ich 
bin ein Nichts, ein Verworfener, der größte Sünder unter Allen! 

Seraja. Du haft Deinen Blick auf Deinen verdorbenen 
Zuftand allein geheftet, und vermagft ihn nicht wegzumenden 5 
enthülle Deine geheimften und innerften Neigungen ! 

Laeda. O Seraja! es wird mehr Freude im Himmel 
feyn ’). — 

Seraja. Laeda! — ſprich die geheime Sprache der vols 
lendeten Gerechten! — folge und, Zareda! 

Zareda. Ich gehorche, aber verſchont mich mit dem An⸗ 
blicke der Heiligen! | 


Seraja. Nun fo berhuͤlle Dich in dieſe Wolke. (Er um- 
Fleidet ihn mit einem Nebel, und Beide führen ihn zwifchen fich 
fort über das Gebirge). 


Laeda. din einer verborgenen Sprache, die — nicht 
verſteht). Mein Bruder Seraja! wo fuͤhreſt Du ihn hin? 

Seraja. Was ich jeßt thue, das weiß'ſt du nicht, 
Du wirft es aber hernacd erfahren Der Erhabene 


hat mir in meinem Innerſten feinen Willen befannt gemacht. 


Laeda. Werherrlicht werde Er, der Allerbarmer, durch 
uns! — ich verftche Dich, mein Bruder! — 


(Seraja führt Beide, in eine Wolfe gehüllt, fo daß fie nichts 
fehen,, in's Neih der Herrlichkeit, und bringt fie dort In das 
Innere eines einfamen Palaftes, der mit einem unbefchreiblich 
fhönen, violetten oder fanften Purpurglanze erleuchtet ift; die 
Wände feben aus, wie halbdurcfichtiger Rubin, und die Säulen 
feinen Perlen zu ſeyn, allenthalben fpielen die fieben Lichtfars 
ben in fanftem, ftrahlendem Schimmer.) 





2) In der Gewiffensrolle des Zar e da muß es vortrefflih aus— 
geiehen haben ; Laeda kann ſich nicht enthalten, zu jauchzen. 
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Sceraja. Hier legt Eure Wolkenhuͤlle ab ! 

Laeda. Die Ewigkeit hat feine Worte für das, we ich 
hier empfinde! 

Zareda. Ich fuͤhle, daß ich unſterblich bin, —* würde 
„mich meine Empfindung vernichten! 


Es bilder fih mitten im, Saal im weiten horizontalen Kteife An 
lebhaft glänzender Negenbögen ; in feiner Mitte erfcheinen vier 
Kinder in bimmlifcher Urfchönheit, in Yurpur gefleidet; dieſe 
ftehen im Viereck, und unterftügen einen Thron, der wie Gold 
im Feuer ſchimmert. Es blist, und nun fißt auf dem Throne 
ein junger Mann, das Urbild der vollfommenen Menſchheit, fein 
Gewand Ift belfpolirtes Silber im Sonnenfchein, fein Haupthaar 
Zaart gelockte Laͤmmerwolle, fein Angeficht das höchite Ideal küs 

‚nigliher Majeftät, auf beiden Handen und Füßen und auf feiner 
Iinfen Bruſt ftrahlen rothfunfelnde Sterne, und fein Haupt um 
gibt ein fmaragdenes, hellglänzendes Diadem. Seraja, La eda 
und Zare da ſtehen mit niedergefchlagenen Augen und feiern.) 


Der, Erhabene auf dem Throne: Zaredal fiehe 
mich an — undglaube! Deine Sünden find Dir vergeben )! 

Zareda. Erbarmer! — König des Himmels und der Men- 
fhen! — womit foll ich Dir Deine Liebe vergelten? — Kann 
ih Dir durch alle Qualen der Verdammniß zeigen, wie übers 
ſchwenglich ih Dich liebe — Siehe, hier bin ih}. 

Der Erhabene. Du wirft Alle, an denen du gefänbinet 
haft, zu ihrer Beftimmung führen, und Deine Seligkeit wird 
mit der ihrigen wachfen 2), Seraja! führe ihm den Engel 
zu, der ihn rettete, und laß ihn hier wohnen. (Er verſchwindet). 

Zareda. D Du unermeßlicher Ocean der Freuden! wie 
kann mein endlicher Geiſt das Anfchlagen Deiner Fluthen ertras 
"gen! — Allmächtiger Gott! Laeda! was wird aus Dir? 
Du verwandeltt Did! — D des Ubgrunds der Gnaden! — 
Mein reues edles Weib!! — 

(Sie fliegen fi) verftummend in die Arme). 

Seraja. Seht Ihr nun, Zhr treuen Kämpfer! —* wohin 





MA.) DU unausfprechlich Lieber! — welh ein Augenblick wird 
das ſeyn, wenn du das auch einſt zu mir ſagen wirſt, und ich dich 
fehen werde, wie du biſt! — iſt es nicht der Muͤhe werth, liebe 
Kinder unſers himmliſchen Vaters! Alles zu verlaͤugnen, wenn's 
erforderlich iſt, und ihm nachzufolgen? 

2) Da iſt der Schluͤſſel zum Geheimniſſe der zugerechneten Ge— 
rechtigkeit; der Mund der Wahrheit legt ihn und fo lange hin, 
bis ung die Ewigkeit Alles enthüllt, 


19 


die Pelden jener vergangenen flüchtigen Tage führen ? Sie find 


verfhiwunden, wie ein Traum, und nun werdet Ihr ewig leben. 
Dir, lieber Zareda! hat der Herr Deine Sünden vergeben, und 
Dir die Führung Aller, an denen Du gefündigt haft, anvertraut; 
jetzt kannſt Du, die Ewigkeit durch, Alles wieder gut machen, 


‚was Du verdorben haft, Begreifft Du nun das Geheimniß der 


\ 


Genugthuung ’)? 

Zareda. O ja! mein ganzes Sch ift Iauter Jubel! aber 
wer unterrichtet mich in meinem hohen Gefchäfte? 

Seraja. Blidedort hin, und lies auf der ftrahlenden Sap- 
phirfläche die Slammenfchrift. Da wirft Du jeden Augenblick 
fehen, was Du zu thun haft. Hier ift Dein Tempel und hier 
Deine Wohnung. (Er verfchwindet). 

Laeda. MWüßten doch die Pilger im Staube, was auf fie 
wartet ! 

Zareda. Gelobet fey die Herrlichkeit des Herrn an dieſem 
Orte! — 


nen 


Adte Scene. 
Der Antiquarius?). 





 Chilion, Efron und Guel, 
Chilion (im Kinderreiche). Könnte ich doch den hinterlaſ— 
fenen, lieben Freunden auf Erden die unausfprechliche Anmuth 





ı) Seitdem ich die Anmerkungen zur zweiten Auflage diefes er— 
ften Bandes gefchrieben habe, hat fih ein neuer Auffchluß über 
dieß Geheimniß in meinem Gemüthe entwidelt: Chriftus hat 
fib als Gottmenfh durch feine Menfhwerdung Leben, Xeiden, 
Sterben und Auferftehung das Recht des Weltregiments erworz 
ben. Er regiert alfo von feiner Himmelfahrt an, und zwar fo, 
daß Er die Sünden aller Menfhen, aller, von Adam an bis 
an’s Ende der Welt, fo leiter, daß fie endlich lauter fegenreiche 
Folgen bringen; fo wird dann eigentlich der Gerechtigkeit Gottes 


‚genug gethan. 


2) Bei diefer Scene habe ich eben fo wenig die Abficht, dag ver- 
nünfttge Forſchen der Kunft und der Gefchichte des Alterthumg zu 
tadeln, ald in der zweiten die Naturforihung Nur den Miß— 
braub zu rügen ift mein Zwed; es iſt ganz etwas anders, ein 
Studium als Mittel anzufehen, ald wenn man's zum Ende 
zweck feines Lebens macht. 
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diefes Morgenlandes, das ich bewohne, befchreibent — wie 
erquickend und ftärfend waren mir ehemals die Frühlingsmorgen, 
wenn der Kichtfreis der Sonne Über den lebhaft grünen Wald 
berfchimmerte, der Nebel im Thal ſich Iagerte, und das Nachti- 
gallengeflöte ferner mein Herz rührtel — allein welch' ein 
elendes Gemälde war das gegen diefen ewigen himmlifchen 
Morgen! Alle fieben Lichtfarben wechfeln hier in gemeffenen 
Zuftanden mit einander ab: bald glänzt ein fanftes violettes 
Kicht über Fluren und Auen, dieß verwandelt ſich allmählig in 
Purpur, nad). und nach fchimmert lebhaftes Roth, das dann in 
Drangengelb , num in Kichtgelb, wieder in fmaragdenes Grün, 
ferner in Blau, und dann wieder in Violet übergeht. Durch 
alle diefe geiftige Farben fchimmern allenthalben die vollfommens 
fen Ideale unzahliger Arten von Gewächfen hervor, die in ewiger 
Jugend daſtehen und immer abwechfeln, fanfte Hügel, und breite 
Thäler mit fanft riefelnden Bächen, grünen und glänzen in allen 
dieſen Farben mit einem Wiederfcheine hervor, der wie.ein Ne 
belflor über fie hinfließt, als wenn fie damit überfchleiert wären. 
Blumen, die den Glanz und die HerrlichFeit der fchönften Bril- 
lanten im Sonnenlichte weit übertreffen, und deren Formen die 
böchften Urbilder der Blüthen find, ziehen allenthalben den Blick 
an fih. Und nun die feligen Wefen, die in unfterblicher Schöns 
heit, befreit von der tragen Sleifchlaft ihres ehemaligen Körpers, 
diefe holden Gegenden bewohnen! welche Liebe, welch’ freund» 
ſchaftliches Zuvorkommen, welch' Beftreben nach höherer Voll 
kommenheit belebt fie Alle! — DO Du Freudenfchöpfer! wohl 
bift Du hingegangen, uns die Stätte zu bereiten! — Könnte 
ih Dich nur Einmal fehen und feyn, wo Du biſt ) — 
Guel. Wilfommen, Bruder! — es wird auch eine Zeit 
kommen, wo Du ihn fehen wirft 2. | 
Chilion Du haft mich überrafht! — wer bift Du, Herrs 
licher! etwa ein Fürft aus den höheren Regionen ? | 
ı) Man muß wohl bemerken, daß das Streben nah höherer 
Vollkommenheit auch in jenem Leben, und zwar ewig fortdauert; 
denn es gehört zum Wefen unferer Natur, a | 
2) Prüfe dich einmal unparteiifch, lieber Lefer! ob es dir Freude 
der Seligkeit feyn würde, Jeſum Chriſtum finnlih zu fehen 


und mit Ihm umzugehen? — Die Antwort deines Gefühle ent: 
ſcheidet über deinen ganzen Seelenzuftand, 
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nel, Mein Name ift Guel; ich Bin ein Diener des Er⸗ 
habenen, und gehe hin, einen Geift zu richten, der Unordnung 
in der Schöpfung und in der himmlifchen Natur anrichter. 

Chilion. Wer ift denn dieſer ——— erzähle mir dod) 
etwas von ihm? 

Guel. Er heißt Ekron und war ein Beutfcher Gelehrter, 
der fein ganzes Leben mit Forſchung der griechifchen und roͤmi⸗ 
ſchen Alterthuͤmer zugebracht, und feinen Geift ganz und allein 
auf die Ideale der bildenden Kunft firirt hat ). 

Chilion Ad, wie thöricht handeln doch die Menfchen, 
wenn fie Nebenzwecke zu Hauptzwecen machen ! 

Guel, Sa wohl! er war fonft ein guter und tugendhafter 
Mann, in deffen Seele Fein Falſch wohnte; er war auch wohls 
thaͤtig, aber feine Richtung zur Vollfommenheit hat den rechten 
Meg verfehlt, anftatt das höchfte Jdeal der Menfchheit zum Mufter 
der Verähnlichungen zu machen, und Ihm immer nachzuftreben, 
iſt feine Seele voll von nichtigen Formen griechifcher Bildhauer 
und Baufünftler, und von Weſen, die nicht exriftirt haben , oder 
doch Menfchen von fehr niedrigem Range gewefen find. Seine 
größte Seligfeit würde die Bewohnung eines — Be 
ſiums feyn 2). 

Chilion. Der arme Bedauernöwärbige! — Ich 
alſo, wenn der Herr die Geſtalt des vatikaniſchen Apolls haͤtte, 
oder Petrus dem Farneſiſchen Herkules gleich waͤre, und ſollte 
es auch nur fein Dorſo ſeyn, fo würde er ſich freuen, 

Guel. Du haft wahr geurtheilt — allein feine Verblendung 
geht fo weit, daß ihm immer das Bild aus Marmor beffer 
behagt, als das Original ſelbſt. Zeige Du ihm einen der fchöns 
ſten Menfchen, und er empfindet nichts dabei: wenn er aber 
einen abgebrochenen marmornen Finger findet, von dem er nur 
vermuthet, daß er von einem griechifchen Künftler feyn koͤnnte, 
fo fhwimmt er im Vergnügen, und er weiß eine Menge Ideen 





1). In den Worten ganz und allein llegt bier der Nachdruck. 
Efron hätte alle feine Kenntniffe als Mittel zur. Gottes - und 
Menfchenfunde anwenden follen. 

2) Man beherzige, ob das nicht der Fall bei fehr vielen Schöns 
gelftern fen ? 

Etillings ſämmtl. Schriften. 11. Band, 6 
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in den Finger zu legen die ſich der BIER wohl nie u 
‚gedacht hat ?). . 2 

Chilion. Sage mir doch, Sicher! —* 34 vell Diefe 
ſonderbare Verirrung ‚des menſchlichen VBerftandes? 1,7 

Guel. Das will id Dir erklären, In jedem menfchlichen 
Geifte liegt ein Grundtrieb zur Verähnlichung mit dem, hoͤch⸗ 
ften Ideale der vollfommenen Menfchheit; die Triebfeder dazu 
ift das Gefühl des Schönen, mit welchem ein. Vergnügen, vers 
bunden ift, das alfo jenen Grundtrieb zum Wirken antreiben 
fol. Nun ift aber jenes Ideal aller menfchlichen Urſchoͤnheit 
geiftig und ſittlich, folglich zu weit von. dem ſinnlichen Menfchen 
‚entfernt; auch. ift die unter den Menfchen herrſchende Religion. 
zu unrein und verborben, als daß fie ſie gerade zu dieſem Ideale 
führen koͤnnte. Da nun in allen natürlichen. und. forperlichen 
"Dingen eine göttliche Idee eigener Art, ‚ein Theilchen Urſchoͤn⸗ 
heit liegt, ſo rührt dieſes diejenigen Menfchen, die ein’ reizbares 
‚Gefühl für das Schöne haben; . ſie geben ſich alfo Mühe, es 
aufzufuchen, und fich im feinem Anfchauen zu vergnügen; Dabei 
‚bleiben aber nun die Meiften ftehen. Anſtatt daß ſie fich durch 
‚alle diefe Heinen: Spiegel: zum einzigen Driginalı wenden und 
es auffuchen follten, weil fie den Weg dazu zeigen, genügen fie 
ſich an der Schaale und- laſſen den Kern fahren. Eben das 
iſt auch der Fall bei den mehrfien Alterthumsforſchern; ſie finden 
‚einen hohen Grad der. Aehnlichfeit der Kunftwerfe mit vollfom- 
menen Sdealen oder mit Naturgegenftändenz diefe Vollkommen⸗ 
heit der Kunft rührt fie, und nun fchaffen fie ſich ein Idol daraus, 
das ſie anbeten, und bleiben fo auf dom Wege zur wahren Ver⸗ 
vollklommnung zuruͤck. 

Chilion. Es iſt doch unbegreiflich, wie ein Menſch die vou⸗ 
kommenheit bloßer Formen, die doch auf nichts weiter, als 
hochgeſpannter Imagination und techniſcher Geſchicklichkeit ber 

Reſe man doch nur die mehrſten Kuͤnſtler⸗Relſen nach Italien 
und Griechenland. Der eigentlibe Grund des Vergnuͤgens liegt 
in der Entdedung, wie weit es die Menfhen in dev Nabahmung 
‚der Natur haben bringen Eönnen, und dann auch vorzüglich in den 
erhabenen Idealen, die fih jene Künftler gedacht haben, und fic 
zu denfen fähig waren. Dieß ift nun freilich etwas Großes, aber 


doc ganz und gar nichts gegen einen Menſchen, der fich Telbit 
nah dem höchften Ideal der Menſchheit, nad Ehrifte, gebildet bat. 


RL 


> 
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ruht, ſo hoch, erheben: Kann ! — und dagegen durch eine hohe 
Sittlichkeit, durch einen erhabenen Wirfungsfreis zum allgemeis 
nen Beften Faum gerührt wird ). Uber wo iſt denn der ‚arme 
Efron jet? | dom Makltım allorapı 
nel Seine letzte Beſchaͤftigung auf feinem Sterbebette 
war, daß er fich einen Kleinen Gyps⸗Abdruck vom Laokoon 
gegenüber ſtellen, und Leſſings Schrift uͤber dieſes Kunſtwerk 
vorleſen ließ; ans: Sterben dachte er nicht: denn: er hatte: noch 
eine Reiſe nach Sicil ien vor, wo er die Ruinen Agrigents 
unterſuchen wolltte 0 00° Harte. nt 
Chilion. D der Eindifchen Einfalt und: Verkehrtheit! — 
An) der. Funftvollen Darftellung einer: Fabel mehr Gefallen: zu 
haben, als an fo vielen herzrührenden und treffenden Gemälden 
wirklich gefchehener ‚edler und. vortrefflicher Thaten, dere die 
Gefchichte fo viele enthalt! — Dort: ift nur ‚blos: todte und 
ſchwache technifhe Schönheit, ohne den geringften Nuten)! und 
bier Geift und Leben verbreitende Urfchönheit 2). Wen nun 
Efrdn auch felbft ein noch fchöneres Kunftwerk als den La 
Toon hätte machen koͤnnen, was wäre es denn mehr geweſen? 
Guel. D dann hätte er fich felig geglaubt! — Ueber dem 
Anfchauen des Laokoons übereilte ihm aber: der Tod, und er 
erfchien im Schattenreiche. Da nun fein ganzer Geift mit dem 
unmiderftchlichften Triebe, nach Alterthümern zu forfchen ‚ Jans 
gefüllt nf, fo bildeten fich in diefer ‚endlofen, dammernden, leer 
ren Wüfte vor feinen: Augen lauter Auinen, Säulen, Statuen, 


Buͤſten und dgl., er eilte auf diefe Gegenftande zu , allein fie 





3) Naͤchſt dem Schoͤnheitsgefuͤhl liegt auh ein anderer Grund 
diefer Erſcheinung im Stolje verborgen; man, will auch ‚gern als 
großer Kunftfenner glänzen, befonders wenn's gerade einmal Mode 
ift, in diefem Fahe Ruhm zu ſuchen. Dieß ift ſehr oft. der Fall 
feit BWinfelmanns Zeiten. | 

2) Es ift wahrlich ſonderbar! -— Die Gefhihte der chriſtlichen 
Religion hat fo erftaunlicy viele ‚edle Züge der Menfhenwürde 
aufbewahrt, und doch wird niemals ‚ein Modeftudium daraus, wohl 
aber aus dem Unfinne des Heidenthums. Leſer! unterſuche ein- 
mal, woher das fomme? — Dank ſey es Raphael, Litian, 
Leonardo da Binct, Gudo Reni, Carlo Dolei und 
Andere mehr, daß fie fo vortreffliche religiöfe Kunftwerfe darſtell— 
ten, wodurd denn doch noch manchem Kunftliebhaber das Herz ges 
rührt wird, X 
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flohen vor ihm, und er konnte ſie zu feiner größten) Betruͤbniß 
nie erreichen. In dieſem troftlofen Zuftande fand: ich ihn, als 
ich geſandt wurde, ſein Schickſal zu entſcheiden. Seine Enthuͤl⸗ 
lungsrolle enthielt wohl keine Graͤuelthaten, aber ſie war dage⸗ 
gen die vollſtaͤndigſte und eine ſyſtematiſch geordnete Autiquitaͤ⸗ 
tenfammlung ?). Du weißt, mein Lieber, daß unſer heiliges 
Geſetz gebeut: Feder Menſch muͤſſe ſich erſt ſelbſt 
kennen lernen, damit er das gerechte Urtheil, 
das uͤber ihn geſprochen wird, billigenvfünner) 
Dem zu Folge wurde alfo dem Efron an der noͤrdlichen Graͤnze 
des Kinderreiches im Chaos kim Erbtheil angewiefen, und ihm 
zugleich fo viele Schdpfungsfraft verliehen, als nöthig war, feine 
Ideen zu realiſiren; hier follte er alfo nun den Verſuch machen, 
was fuͤr eine Welt aus ſeinen Idealen herauskommen wuͤrde; 
ihm wurden duch mehrere taufend abgeſchiedene Menfchengeifter, 
Die fich zu ihm Schichten, als Bewohner feines neuen Fürftens 
thums und als feine Unterthanen zugeführt; aber lieber Chi⸗ 
Lion! Du würdeft erflaunen, wenn Du ſaͤheſt was er * ein 
MINEN gebaut hat ac 
Chilion. Das kann man fi ich — — ae ehft 
alfo, jetzt hin in dieſem —— die Re au — 
* ich Dich nicht begleiten? Seren 
"nel Frageden Herm! © ee — sur 
Chilion geht weg, und kommt in Kurzem wieder). mn 
Chili on. Ich ſoll Dich begleiten‘, mein Bruder on 
Guel. Das freut mich! — Nun ſo komm! wir wollen 
ſehen, was Sion gemacht hat. 
" (Beide in Efrons Fürftenthume). gt 
Chiuen Mas iſt das? 3 Der arme FR, hih i das 
Licht vergeſſen! —J | a 








») Denn ihre Werke folgen ihnen nad, 


2) Diefer Sap iſt ſo heilig und wahr, daß auch der verruchtefte 
Boͤſewicht nicht eher verdammt werden Fann, bie er die — 
keit der Strafe erkennt. 


°) Ein fvftematifhes Babel iſt etwas Abſcheuliches! Iſt aber 
auch das allergeordneſte, recht nach den Regeln des Spftems er⸗ 
richtete Lehrgebaͤude der Philofophie etwas anders? Man leſe 
nur Schriften und Rezenſionen. Wo ng: alfo allein Wahrheit 2 
Antwort: bei der Quelle. 
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Guel. Nicht vergeffen, mein Lieber! fondern alle feine Werke 
find’ des Lichts nicht fähig. Alles, was nicht himmlifchen Urs 


ſprungs ift, ift auch des göttlichen Wahren, das iſt, des 


——— — Lichts, nicht empfaͤnglich . 
Chilion. Es daͤmmert doch allenthalben ſo helblich, als 
wenn das ganze Land vom Neumond erleuchtet würde? 
Guel. Komm, wir wollen das Land durchziehen, und alle 
die Kunftwerke beſehen, die er gemacht hat! Spürft Du auch, 
wie fchimmlicht und dumpf hier der Geruch der Luft ift 2)? 
Chilion. D ja! ich empfinde dieſes widrige Wefen fehr 


ſtark. Ah Guel! was ift dort ? 


Guel. Ich dachte wohl, daß fo Etwas herausfommen 
würde! das wird feine Wohnung ſeyn: denn es ift ein Pallaft 
am griechifchen Gefchmad. 

Chilion. : Fa, ich erkenne fchon die Saulenordnung und 
verfchiedene Statuen auf ihren Fußgeftellen 5 das ganze Ding 
‚glänzt ja, als wenns mit Phosphorus uͤbertuͤncht wäre. 

Guel. Das tft ganz natürlich, denn jede menfchliche 
See, die wahr fcheint, hat ihr eigenes, aber fchwaches 
Licht, das die Dinge anders darftellt, als ſie in fich find. Du 
ſollſt nun bald fehen, welch eine: fchredliche Verwuͤſtung und 
Berwandlung hier entftchen wird, wenn nur ein Strahl des 


himmliſchen Lichts durch diefes jämmerliche Gemächte hinfahrt 3). 


Siehe dort eine mediceiſche Venus, und da einen fchlafens 
den Eu dym ion! weld ein armes Licht. fchimmert von dieſem 
Tindifchen Spielwerf umher! 

Chilion. Ich habe nöthig, mic) ins Element des göttlichen 


Erbarmens zurhczuziehen, damit ich nicht in Zorn gerathe. 


Guel. Wir wollen unfern Auftrag befchleunigen, damit 
wir hier wegfommen, 

Chilion. Da wandelt uns ja ein Weſen entgegen, als 
wenn es der Jupiter Olympius ſelbſt wäre! 





1) Weberall, mo Gott wirft, da iſt das Licht das Erſte, hei Men- 
ihenwerfen aber bag Letzte, weil es da Wirfung des Gemachten iſt. 
.?) Das Ift natürlih, denn es ift ein altes Kunftarchiv. | 

°) Niemand Fann dieß lebhafter empfinden, als ein philophifches 
oder Kunftgenie, wenn e8 vom heiligen Geift erleuchtet wird. — 
Man kann dann nicht begreifen, wie man Gefallen an folden Kin: 
dereien haben konnte. 


Guel. D der Eitelkeit} der arme Efron hat ſich eine Larve 
nach der Idee diefes Idols gefchaffen ; er ift es ſelbſt M he: N, 
komm hieher. zu ung! Wie gehts Dir?; 3 

Efron. Es geht mir, wie einem Traumenden, hen fi I, er⸗ 
muͤdet, indem er ſich zur Reife ruͤſtet: er will fort, and wenn 
er auf dem Weg iſt, ſo hat er immer etwas Weſentliches ver⸗ 
geſſen; nur mit dem bedauernswuͤrdigen Unterſchiede, daß er 
ſich im Traume befindet, bei mir Alles Wahrheit iſt. 

Guel. Gab Dir nicht der Erhabene Freiheit und Macht, 
Dir ein Fuͤrſtenthum aus dem Chaos zu fchaffen, ſo wie —* 
es wuͤnſchteſt? 4 

Ekron. Ja! — aber ich tauge zum Schaffen nicht 2). 

Guel. Warum nicht? 

Efron. Sch weiß nicht, was zum himmlifchen Leben gehört, 

Guel Du haft ja aber doch Deine Seele mit auee Bil⸗ 
dern des Elyſiums angefuͤllt? 

Efron. Ad, ich erfahre mit herzlichem Sammer, baß das 
lauter leere Schatten ohne. Wefen gewefen find. a 

Chilion. Warum haft Du aber Deine armfelige Schöpfung 
nicht wieder vernichtet, und etwas Befferes gemaht? 

Efron. Sch kann nur fchaffen, aber nicht vernichten 9). 

Chilion, Nun. fo hätteft Du Fa gute und man — 
in Dein Feld ſaͤen follen, 

Efron Ich Armer! ich fonnte ja nicht faen, was ich nicht 
hatte; gute, wahre Ideen ſind mir nie weſentlich geworben. 

Gugl. Lieber Bruder Chiliom! Du bift noch ein Neuling 
in himmlischen Dingen, ſonſt muͤßteſt Du wiſſen, daß Alles, 
was einmal geſchaffen iſt, nie wieder vernichtet werden: kann: 
weil jedes Ding dadurd ein Recht befommt, zu exi⸗ 

1) Da zeigt fih der verborgene Hochmuth, der bei Efron 
Wirkungskreis eine mächtige Triebfeder war; er macht fi ſelbſt 
zum Gott in feiner Schöpfung. Gewoͤhnlich iſt aber der Stolz bei 
diefer Kunftliebhaberei die eigentliche Zriebfeder; man weiß 


fih viel mit dem erhabenen Göttergefhmad, und daß man 3. B. 
das Göttlihe im vatifanifhen Apollauc trieben kann. 


2) Dieß Gefühl ift fein Gluͤck, ſenſt wär er zum Satan geworden. 


°) Diefe große Wahrheit bitte ich zu beherzigen: wir Alle koͤn⸗ 
nen Vieles zum Seyn bringen, aber feine Wirkungen kann nur 
der. Erlöfer vernichten, oder zum Zwecke leiten. 
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ſtiken; und dann heißt fchaffen nichts anders, als Ideen reali— 
ſiten; man muß alfo nothwendig die Ideen haben, bie‘ man 
rd machen till. 

Chilion. Ich danke Dir innigſt, Du — — vB Di 
mic belehrt haft! 

"Ehren Ah, Du Himmliſcher fage mir doch —J was 
ich thun ſoll? Am meiſten bedaure ich die armen Geiſter, die 
meiner Fuͤhrung anvertraut find, fie darben, huüngern und Duts 
ſten nach Wahrheit und Licht, und ich kann fie nicht fättigeit 

Shilion din einer dem Efron unverftändlichen Sprache). 
Mas haben aber ‚diefe Armen verfchulder? 

Guel «din der nämlichen Sprache); ' Glaube nur, daß der 
Erhabene in feinen Gerichten gerecht ift, fie verdienen, was 
fie leiden. (GSu Ekron. Ich will’ Dir fagen, was Du thun 
- follft, und wie Du, durch ſchwere Leiden und Prüfungen gelaͤu⸗ 
tert, wieder gut machen kannſt, was Du verdorben haſt, damit 
Du endlich zu Gnaden angenommen! werden moͤgeſt. 


Guel reckt ſeine Hand gegen Morgen, und ruft mit ſtarker 
Stimme: „Mache dich auf, werde Licht, denn dein 
Licht Eommt, und die Herrlihfeit des Herrnge: 
bet auf über dir!“ In dem Augenblide ftrahlt der ewige 

Morgen einher, wie im Kinderreibhe; Efron wird in ein le— 

bendes ſcheußliches Todtengerippe, und alle feine Gefchöpfe wers 
„den in lebendige höllihe Ungeheuer verwandelt ). 

Ekro n. Schrecklicher! erbarme Dich! was wird aus mir? 

— Guel. Du und Deine Werke, Efron! werdet, was ihr 

im Geiſt und in der Wahrheit feyd, — ihr werdet nicht. vers 

wandelt, fondern nur eurer armen Hülle beraubt, 

‚Efron, Ach, ſagt mir, Ihr Himmliſchen! was ich thun 
muß, um von dieſem Tode befreit zu werden? 
Guel. Iſt Dein Wille unwiderruflich beſtimmt, in allen 

Stuͤcken den Willen Gottes zu erfuͤllen? 

| Cirom. Ja! ewig und unwiderruflich 2)! | 
| re So erſorſche bon num an den Charakter eines jeden, 


) Wenn das himmlifhe Liht, welches die Wahrheit felbft ift, 
in Menſchenwerke ſtrahlt, fo zeigen fie ſich auch nach der Wahr: 
heit, wie fie in ſich ſelbſt find, 

2), Dieb ‚Ser nenkorn in Ekrons Seele war. fähig, zut — 
ſchen Pfianze zu werden. 203; 
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Dir untergeordneten Geiſtes; demuͤthige Dich unter Jeden 
und dulde unermuͤdet ihre Unarten und Bosheiten, ſo wirſt Du 
ſie nach und nach alle gewinnen. Sollteſt Du in irgend einem 
Falle ungewiß ſeyn, was des Herrn Wille iſt, ſo richte Deinen 
Blick gegen Morgen, und bete um Licht und Weisheit, ſo wird 
er Dir offenbar werden. Deine Geſtalt wird alsdann nach und 
nach mit einem verklaͤrten Koͤrper uͤberkleidet, und die ſcheußlichen 
Ungeheuer um Dich her immer veredelt, und endlich in himmliſche 
Geſtalten verwandelt werden. Thue das Alles, Ekron! ſo 
wirft Du leben und dereinſt des Herrn Herrlichkeit fehen! 
Efron Mein VBorfag, das Alles zu thun, ſoll durch Feine 
Macht geaͤndert werden, und ‚ich preife den Herrm, der Bis 
mir zum. Retter gefandt hat! 
Chilion. Siehe, mein Bruder! wie ihn ein golbenes Volt⸗ 
chen umgiebt, kaum iſt feine Todesgeſtalt noch ſichtbar 
Ekron. O wie gut iſt Gott, daß er ſchon jetzt meinen Glau⸗ 
ben und Hoffnung ſtaͤrkt! — Grinzt nur und ſperrt den Nas 
chen gegen mich. auf, alle ihr Zrauergeftalten um mid) her, ich 
verfluche euch, und wurzle euch aus meinem Weſen aus + 
Guel. Dein Anfang ift vortrefflih! — Das Verföhnungss 
blut wirft 9), erfülle num auch des Herrn Willen an Deinen 
Brüdern, fo wird das Ende herrlich feyn, Euch Ungeheuer 
aber alle umhuͤlle die Materie des Chaos, geht in derſelben in 
Tod und Verweſung uͤber, damit der Urkeim des Guten, der 
in euch liegt, entwickelt, und dereinſt zum nuͤtzlichen Gebrauch 
im Reiche Gottes erreifen möge 
(Alle Geftalten werden in eine ſchwarzbraune Wolke verſchloſem 
Chilion. Ach Bruder! wann werde ich auch einmal faͤhig 
ſeyn, ſolche erhabene Werke auszuführen 7? | 


4; 123 
» 1%, 





ı) Dieß Mittel kann die Verdammten erlöfen, aber es iſt föwer. 


2) Wenn man mit Gott verföhnt it, fo ſpuͤrt man, anſtatt des 
ehemaligen Widerwillens gegen das Goͤttliche, nunmehr 'brünftige 
Liebe dazu: denn das ift ja die Wirkung jeder BVerfohnung dages 
gen aber empfindet man Abfchen gegen feine eigenen böfen Werke, 

) Sollte irgend Jemand die Frage aufwerfen: ob man denn im 
Himmel auch noch fündigen inne? — fo dient ihm zur Antwort: 
Nein! fündigen kann man wohl nicht mehr, aber irren, fehz 


ten ift vielleicht mehr möglih — d d 
was er fuͤr wahr anſieht. all — doch Jeder kann davon halten, 


— J—— 
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Guel. Dann, wann diefer Wunſch nicht: wehr in Dir ar 
Prien kann )! 

Chilion. Gott! ich empfinde, daß ich nach 0 Dingen 
— —— habe;⸗ verzeihe mir, Erhabener! ich werde mich aufs 
Gebirge gegen Abend begeben, und da fuͤr mein Verbrechen buͤ⸗ 
ßen. Nein! ich bin noch nicht geſchickt zum Reiche Gottes. 

Guel. Herr, vergieb dieſem Bruder! — er veunen ent⸗ 

ziehe ihm Dein Licht nicht! 

Chilion. Ich liebe Ihn — den Erhabenen — aus allen 
meinen Kraͤften, ich muß fuͤr meinen Fehler buͤßen! 

Guel. Ich gehe mit und leide mit Dir! 


(Ein Vertrauter des Herrn erfheint ihnen, und fagt ihnen mit 
himmliſcher Freundlichkeit :) 


Der Erhabene hat mehr Gefallen an Liebe, als an Reiben, 
Jeder er an —* Ort! — 





Meunte Scene 


a Hriflice OL Fem 


"Ylon, Enz Degiel und ufiel 
Alon (im Schattenreiche). Das war alſo das Ausſchlupfen 
des Schmetterlings aus ſeiner Puppe! — ungefaͤhr ſo hab ich 
mirs auch vorgeſtellt. Dieſe weite, daͤmmernde Wuͤſte, dieſer 
Hades iſt die merkwuͤrdige Pauſe zwiſchen der erſten und 
zweiten Stufe der menſchlichen Exiſtenz! — Große Erwartun⸗ 


‚gen erfüllen meinen Geiſt, und ich bin im hoͤchſten Grade neu⸗ 


gierig, was jener große und fanft ftrahlende Morgen Gutes 

bringen wird? — D wie freue ich mich jetzt, daß ich mein Les 

ben der Tugend gewidmet habe! — Wie muß es hier dem Kar 

feerhaften zu Muthe ſeyn! — Ich will zu jenem Morgen Hinz 

ſchweben und fehen, was es da zu wirken gibtz denn Gutes 

thun, muß doch auch hier meine Beftimmung feyn 2). Da 
) Auch die Himmel find nicht rein vor ihm. 


2) Der fühlt fo recht feine Behaglichkeit, ex ift fo ganz mit fi 
auftieden, daher iſt er auch io geihwähig; er denkt nicht Daran, 
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ſehe ich eine ungeheure Menge abgefchiedener Menfchen! warum 
ſchwingen fie ſich nicht über das Gebirge hinuͤber? — oder 
Foren fie nicht? — ich meines Orts werde hier nicht lange 
verweilen; fo unthatig zu ſeyn, iſt meine Sache nicht. Da 
kommt mir Einer entgegen; ich muß ihn doch anreden und ſehen, 
ob ich nicht etwas Nuͤtzliches ftiften kann. Mer bift‘ Du? Wa 
rum wandelſt Du fo einfam und fo müßig RT ING 

Chanania, Ich erwarte ruhig und in Sr was der 
Wille Gottes uͤber nich iſt 2). 

Alon. Der Menſch muß aber doch das Seinige hun um 
den Willen Gottes zu erfahren! — Hier gibt es nichts’ zu wir⸗ 
ken, wir muͤſſen uns dem Lichte naͤhern, und uͤber das Ge⸗ 
birge gehen, | —*— 

Chanania. Hirt Du des Lichtes fähig? und weißt Du, 
ob Du die Himmelsluft vertragen kannſt? Ich bin wenigftens 
noch nicht geſchickt dazu: denn fo oft ich mich ihm nähere, werde 
ich) fo beflemmt, als wenn ich ehemals an einem Orte war, wo 
ich nicht Odem holen konnte. 

Alon. Das muß ich doc) verſuchen! (Er hwinst ſich weg, 
kommt aber bald wieder, er iſt wie betaubt und kann ſich kaum 
erholen.) Das begreif' ich nicht! — Ich hab doch in meinem 
Leben Alles gethan, was ic) fonnte, um den Willen Gottes 
zu erfüllen. ). | 
© Chanania. Haft Du Alles gethan, was Dufonw 

teſt? — Ich .erftaune über Dich! In meinem Innerſten vers 
halt fich’e ganz anders: je mehr ich mich prüfe, deſto mehr finde 
ic), daf alle, „auch meine beften Werke, unrein, und. mit Eigen 
liche befleckt fi fü nd, und dann entdecke ich auch eine ungeheure Menge 
ſchlechter Handlungen auf meiner Rechnung. Ich, meines — 





— — 


dub es moͤglich feyn koͤnnte, gefehlt zu haben, und doch wird e er 
finden ‚wie wenig er zum Himmel paßt. Seine a 
vergiftet auch feine beften Werke, 
..2),Der arme, felbftliebige Thäteler! — Nach feinem a nen 
oder nah Gottes Willen wirfen, iſt ein großer uane 

2) Das lautet beffer 

°) Diefer Alon hat erftaunlich viele Brüder, "Gefondere unter 
der proteftantifhen Geiftlihkeit. — Sie find ihrer Sahe fo ge- 
wir und fo ruhig Dabei, daß einem wahren Chriften die Haut ſchau— 
dert, und ihm ob den Folgen die Haare zu Berge ftehen möchten. 


9 


fühle, mich verdammnißwärdig,, und meine einzige Hoffnung 
gründe ‚ich blos: auf die Gnade Gottes in dem Erlöfers denn 
mein Wille war feit langer Zeit feft und unwiderruflich beftimmt, 
Ihm zu leben und zu fterben, N rer Sram 
Alon. Ich merke wohl, Du hängftnoch an den Symbolen 
ber Kirche. — Laß diefe Aengfilichfeit fahren! — Ich war viele 
Jahre proteftantifcher Prediger, ich hab’ die Sache durchgedacht, 
und die ungereimten Begriffe: vom Falle Adams, von der Öes 
nugthuung Chrifti, oder von der Verſoͤhnung der Menfchen 
mit Gott, lange weggeraͤumt; ‚gerade als wenn fich die ewige 
Liebe, der ewig unveranderliche, gute Gott erzuͤrnen fonnte, 
fo daß man Ihn wieder gut machen, feinen Zorn ftillen müßte; 
und das mit dem Blute eines unfchuldigen, edlen Menfchen ). 
Chanania. Die Sprache kenne ich — aber ich habe nie 
getraut, Die menfchliche Vernunft Fann irren, fie ift fehr ges 
fährlih. Denn im Falle nun doch die Verföhnungslehre wahr 
wäre, wie fie es in der That ift, was wagt dann ein Lehrer, 
der fie feinen Zuhörern, und befonders der Jugend, zweifelhaft 
macht oder gar wegvernünftelt? Beraubt: er fie nicht dadurch 
des einzigen Mittels, fih vom ewigen Verderben zu retten ?’— 
und doch ift er überzeugt daß feine Vernunft in überfinnlichen 
Dingen nicht zuverläßig iſt 2). | 
Alon. ‚Fa! die menfchliche Vernunft Fann irren, ‚allein es 
gibt doch anerfannte Wahrheiten, gegen die ſich nichts einwen⸗ 
den laßt. | | Ä 
Chanania, Da haft Du Recht! — Indeſſen konnte fich 
einſt ein vernünftiger, aber freilich unftudirter Mann nicht genug 





) Es iſt unbegreiflih, wie vernünftige Männer den allgemeinen 
Hang, die überwiegende "Neigung der gefanmten Menfhheit zur 
Sünde, überfenen, den Fall Adams läugnen koͤnnen; und wenn 


dieſer nicht geläugnet werden kann, fo ift ia nichts vernunftmäßt: 


ger, als die Erlöfung durh Chriſtum. 


2) Es wäre fehr zu wünfhen, daß man fih hier des Sicher⸗ 
heits-Poftulats bediente, nämlich: iſt die altevangelifche 
Lehre, fo wie.fie die Symbole der proteftantifhen Kirche betennen, 
wahr, fo find wir die glüdlihften, und die Neologen die ungluͤck— 
lichſten Menſchen; und tft fie nicht wahr, fo irren wir zwar, aber 
wir koͤnnen auf feinen Fall unglüclich werden; folglih: wer Neo: 
logie lehrt, der wagt entfeßlich viel, und wer nad den Symbolen 
lehrt, gar nichts. 


über: die Verblendung der Gelehrten wundern, daß fie glaubten, 
die, Erde drehe fi) um ihre Achfe, und die Sonne ftehe ſtill. 
ALom © Du: mußtmir feinen Mann entgegenfegen, der nicht 
die geringfte Kultur hat, u 
Chanania. Daraus folgtialfo, daß alle Gelehrten, — 
ſie in den Wahrheiten, die Du fuͤr anerkannt balft, une 
lei Meinung ſeyn muͤſſen. ri 
Alon. Das: nun wohl eben nicht! a 
Chanania. MWiel —ı Können denn ‚aufgeflärte Männer 
nicht über". eine Sache verſchieden urtheilen, und. dech AR 
5* haben? 
Alon. Nein, fie ehren nicht Alle Recht hab: 
Chanania. Wie kannſt Du aber verfichert feyn, daß Deine 
Religionsbegriffe die wahren find, da es doc) auch gruͤndlich ge⸗ 
Ichrte Männer gibt, die in allen Stücken das Gegentheil behaupten? 
Alon. Meine Grundfäte find vor dem Richterſtuhle * 
gefunden Vernunft entfchieden. 
Chanania. Dascbehaupten aber Deine Se au, fe 
lich, muß eine Partie fehlen. 
Alon. Sch bin meines Satzes gewiß; * ich behanpeetene 
Anpeheirätbeiken; feine unanftandige Dinge von der Gottheit. 
Shanania Eben das fagen auch die. Männer, die die 
Verführung durch das Leiden und Sterben Chriſti glauben. 
Alonsı Nun, wir wollen’s auf den Ausſpruch des — 
Richters ankommen laſſen ). 
Chanania. Freilich iſt nun nichts anders — übrig, 
doch muß ich Dir noch eins ans Herz legen.‘ Gefeht, ein großer 
Herr vertheilt die Verwaltung feiner Güter unter feine Diener, 
{nd num verreist er auf lange Zeitz. bei feinem Abfchiede ‚aber 
befiehlt er, daß fie fich Alle in zweifelhaften Fällen‘ in feinen 
Hausacten und bisher gegebenen Verordnungen. Raths ‚erholen. 
kein. role thun das. auch treulich, ohne uͤber Pr un a 





y Die Veldlendun⸗ und Tollkuͤhnheit dieſer Leute if Mares 
Kap! — Gie haben ja doch Taufende von Beifpielen gegen fich, wo- 
‚Die Verſoͤhnungslehre böfe Menfchen in’ heilige: umgefchaffen hat, 
und ehen fo viele Beweife von den Werirrungen der Be 
und doch ss fie nod) ans WERE Gottes appellirten! 
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Punkt zu räfonniren, und wenn ihnen etwas nicht einleuchten 
will, fo. denken fies unfer Herr muß wohl feine ‚gutem Urfachen 
gehabt haben, fo zu urtheilen, dieſe oder jene Einrichtung. zu 
treffen, und befolgen alfo feinen Willen. "Andere aber: jagen : 
die Gefee und Verordnungen enthalten vernunftwidrige Dinge, 
wir wollen nach unferem eigenen beften Wiffen und Gewiffen 
die, Güter verwalten, » Nun was dünft Dich, welche unter bei⸗ 
ben, Particen hat den  ficherften ‚Weg gewahlt ? — Beſonders, 
wenn num noch von beiden Partieen garnicht bezweifelt wird, daß 
ihr Herr unendlich mehr Verſtand habe, als fie Alle miteinauder. 

Alon. Dein Gleihniß hinkt. — Diefes Herrn erſtes Gebot 
ift: : eultivire deine Vernunft, fo ſehr Du Fanuft, und dann folgeähr! 

Chanania. Auch in überfinnlichen Dingen, zu denen die 
Vorderſaͤtze ſehr tief verborgen liegen, oder Die wir yon A nie 
erreichen koͤnnen? 

Alon. , Wenn im ‚irdifchen Leben ſolche Kenntniffe nötfig 
find, welches noch die Srage ift, ‚jo Daher wir ja, eine Hfonha⸗ 
rung Gottes an die. Menſchen ). 

Chanania. Du geftcheft Bo daß.i im chem ——— 
auch zugleich einen en flärferen Hang habe, — zu fon? ? 

Alon.. Das kann nicht geläugnet; werden ). 

Chanan a. Findet denn Deine Vernunft. da nicht einen 
offenen Widerfpruch ? 

Alon. So ſcheint es; allein, der, Menſch muß feinen Bär, 
Foren Hang zur, Sinnlichkeit überwinden. > 

Chanania. Hat er die sräße —— zum Kämpfen and 
Ueberwinden? > ... 

Alon— Allerdings! 

Chanania. Er muß fie alfo doch wohl Sraud)en. volen— 
wenn er kaͤmpfen und uͤberwinden will? 


ek 
54J. 





1) Alon räumt bier mehr ein, als die Heneften, —* der * 
klaͤrung ſchon weiter vorgeruͤckten Neologen. Diefe glauben an 
eine ſolche Offenbarung Gottes an die Menſchen nicht mehr. 
Auch dieſes ſcheint man nicht mehr zugeben zu wollen, man 
fängt an, zu glauben, der Hang zur Tugend fey auch völlig da, er 
brauche nur eultivirt zu werden; man nimmts aber aud mit der 
Tugend fo fireng niht — fo wächst der Abfall zuſehends. 
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Alon. Das ift unfietig. hr In TIRSRR 
Chanamia. Kann ein Menſch diefe Kräfte saugen NG 
len, ;der einen Aberwiegenden Hang zum: Böfen hat? 7a 
Alon. Nein, freilich nicht. — Allein’ die Varnunft op 
im ſittlichen Dingen oft auf Widerſpruůͤche/ wo‘ fie fi nicht 
beraushelfen kann. A 
Chanania. Und doch beanchehier der Mehr fichere Kennt⸗ 
süffe,; die ihn zur Sittlichkeit ——— die er aber gewiß in jenen 
ak Mr nicht finbeton Masltra ? nociad na (ba mr Aa 
"Ybon. Eben darum haben wir ad eine — ** ofen 
* — an die Menfchet. —— 
Chanania. Du geſteheſt mir. ale nun En ine eine 
Dffenbarung nöthig Mei "nundO 
Alon. al und daß bie Bibel fie shit, das vu 
immer geslaube , 
‚i Chanania | Wohl! dieſe Bibel lehrt ine bir Sat en ine, 
die Genugthuung Chrifti, und deſſen Verſoͤhnung der Mens 
ſchen mit Gott; ja ſie lehrt die weſentlichſten Stüde 22 
bole der proteſtantiſchen Kirche. J— 
" Alon. Dem Buchſtaben nach freilich; aber ob das ihr 
ve Sinn ſey, das iſt eine andere Stage. | Bis: 
Chanania Diefer Sinn muß doch fo in den Wirte lie⸗ 
gen, daß er aus denfelben erfannt werben Fan. | 
Alon. Nothwendig! ie 
Sn ‚Chanania. Es iſt alſo unmöglich, daß das — von 
bem, was in dem Buchftaben liegt, bepduptet werden Tonne? 
Yon Das ift allerdings unmöglich. — 
Chanania. Da alſo die Lehre vom Falle Adams und 
der Verſoͤhnung der Menſchen mit Gott durch Chriftum in 


der Bibel’ pofitio behauptet wird, fo kann das Gegentheil von 


beiden Stuͤcken unmoͤglich wahr ſeyn. 

Alon. Wie kann es aber doch wahr ſeyn, da es meiner Ver⸗ 
nunft widerſpticht? 

Chanania. Deiner Vernunft, nicht der meinigen, nicht 
aller Menfchen Vernunft; und wenn das auch der Fall wäre, 
fo. muͤßte der Fehler in der Schwäche der Vernunft gefucht wer- 
den, fobald fie mit einer wahrhaften Offenbarung Gottes in 
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Colliſi ion. kommt; in Deiner Bernunft bemsrten wir, er. 
vorhin schon einen Widerſpruch. T 
Alon. Geſetzt auch, ich hätte adentz fo hab? 2) Doc onen, 


was ich: Fonnte, um tugendhaft zu. werden DE a 


Chanania Das wird N ich nun bald zeigen „. wenn Bi 
Richter een 46 
(Deguel naht fih den beiden —* in verhilfter. ‚Seceltcteit) 
Deguel. Sch habe Euer Geſpraͤch gehoͤrt; auch. ich hatte 
* dem neuangelommenen Geiſte Etwas zu. ſagen. 
Alon. Ich bin bereit, Dich anzuhören ). | 
Deguel, Dur warft Lehrer einer proteftantifchen Seminde? 
Alon. Ba! und zugleich auch Vorſteher verſchiedener Prediger. 
Deguel. Haſt Du denn die Begriffe, die Du gege n die⸗ 


ſen Bruder behauptet haft, von der hohen Schulemitgebrachti 3) ? 


Ylon. Zum Theil, ja! zum Theil hab ich fie hernach guch 
noch durch eigenes Forfchen verbeffert und berichtigt, 1,0% an 
Deguel. Haft Du denn nicht, bei dem, Antritte Deines 


Amts einen Eid gefchworen, Die proieſtantiſche Religien na % 


ihren Symbolen zu lehren 4) u. ı. 
Alon. Sch merke wohl, was Du fuhr; wi, ‚ich ne 
entweder meinen Eid halten, oder gar, nicht ſchwoͤren ſollen. 


Aber, wo: ift denn ‚eine Religions Verbefferung. möglich? ch 


Deguel. Deinem Saß zufolge u alfo icher Relgione⸗ 
lehrer lehren, was er will? 00% 
Alon. Das nicht; was er (ehrt, muß Hoch; mit den Ri 


4 * und —— uͤbereinſtimmen. 





Ach, wenn 3 doch einmal Dahn Neologen gefätig wäre, diefe 
bisherigen Beweife genau zu prüfen! — "mich dünft, fie koͤnnren 
nicht widerlegt werden. 

2) Wie doch der Irrthum fo feft ſitzt! Ach! es ‚gehört viel da⸗ 
zu, einen Aufgeklaͤrten unſerer Zeit zu ‚überzeugen. ._ 


3) Da forudelt eben die Quelle alles Jammers. Br Die Sing z 


linge lernen da die Vorderſahe des Unglaubens und des. Aweifelß, 


auf welde fie hernach ihr verderblihes Syſtem gründen. - 


*) Dieß wird auch nicht mehr fo genau genommen, man vereidet: 
die Prediger niht mehr fo Scharf, - und hat überdem To. feine: 
reservationes mentales dabei. Sogar fest man das Wefentliche: 
des Proteftantismus In eine Immer fortgehende Reformation, 
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Deguel. Das glaubt jeder Fanatiker, Schwärmen, Bu 
gläubige und Ungläubige von feinem eigenen Spften). 

Alo mꝰ Das ift freilich wahr: allein es gibt doch —*— e⸗ 
mein entſchiedene Jrrthuͤmer und Wahrheiten; dag alſo 
der geiſtliche Vorftand darauf’ ſehen muͤſſe, daß allenthalben 
gegen die erſten — —* die andern * werben,‘ ver⸗ 

rege ſ ſich von ſelbſt. | si Nat Mapsl 
Deguel. Dir gibft De zu, daß dieſer eifttiche: Borfland 
diefe Irrthuͤmer und Wahrheiten gefegmägig' beftimmen, und 
alsdann die neu anzuftellenden Kehren darauf verpflichten mrüfle, 
uf fie gegen die erfien predigen und die andern lehren ſollen? 

Alon. Das muß ich freilich angeben denn fonft lonnte ja 
ya Jrrgeiſt lehren⸗ was er wollte). no 

"Degiel, "Ganz recht! beſtimmten nun —* ice ie pro⸗ 
— * Symbolen damals ef; anerkannte — 
und Wahrheiten? | 

bon Allerdings! aber das find fie nun nicht mir 
Deguel. Iſt das allgemein herrfchende in ag * 
Borflande der beiden proteftantifehen Kirchen?" "« 9 
BER Nein) das koͤnnte ich nicht ſagen! 
D egu en Folglich find Eure Symbolen noch —— — Kir⸗ 
chengeſetze⸗ die jeder Lehrer heilig beobachten muß: und wenn er 
das nicht mehr Fan, fo muß er fein Amt niederlegen, > I 

Alon. Ich komme wieder aufs Vorige: wie iſt aber dann 
Fortſchritt in der ————— und ea in der RN: 
niß möglich? 

Deguel. Was dünft Die, was aus er Religions + ar 
— ‚werben — wenn ſich jeder einzelne 





s ik wahr, — Fanatiker erklaͤrt fein A * der 
Bibel, und eben dieß wollen ihr Die Neologen zum Mangel au— 
rechnen, und ihr daher den Werth einer göttlichen Offenbarung ab- 
ſprechen. Der ganze —9 liegt aber darinnen, daß man einzelne 
Stellen herausreißt, fie feinen eigenen Lieblingsideen anpaßt, er 
nicht den ganzen Bibelgeift in fein Wefen aufnimmt. 


2) Die Alons geben das freilih zu, aber fie wenden den Sat 
nur auf die alten Symbolen an; ihnen find diejenigen nur Irr— 


lehrer, die Glaube und. Verfühnung predigen, alle andere nicht. 
Wie Insonfequent! 





— * 
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Lehrer das Recht anmaßen wollte, die Symbolen zu verbefs 
fern und fein eigen Syftem herrfchend zu machen ? | 

Alon. Das Fann freilich fchlechterdings nicht angehen. 
Deguel. Siehſt Du nun ein, wie nothwendig. Symbolen 
find, und daß jeder Lehrer ‚fchlechterdings nach denfelben lehren 
und fein Amt führen müffe? 

Alon. Uber Lieber! beantworte mir doch die Frage: wie 
ift dann Fortfchritt in der Aufklaͤrung möglich ? 

Deguel. Die follft Du felber beantworten: Geftehft Du 
ein, daß durch die Reformation die Aufklärung befürdert wors 
den ift? 

Alon. Das ift der rechte Punkt, der die Sache entſcheidet; 
allerdings! und zwar in hohem Grade, aber hat Luther nicht 
auch feinen Eid gebrochen, indem er den Symbolen feiner Kirche 
‚entgegen arbeitete ?)? —6 
Deguel. Wenn ein Kirchenvorſtand Geſandte ausſchickt, 
die nicht allein ben Symbolen widerſprechende, ſondern 
die Menfchheit empdrende Dinge thun und lehren; was fordert 
dann der Eid des Volfslchrers ? | | 
Alon. Er muß alsdann die Wahrheit unerjchröden fagen 
und vertheidigen. Ich ſehe nun wohl ein, daß das im Anfang 
bei Luthern der Fall war; denn der Ablaßfram war in 


‚allem feinem Mißbrauch gar nicht in den Symbolen der Kirche 


gegründet, Aber er griff auch hernach die Symbolen felbft an, 
die er doch befchworen hatte! | 


Deguel. Wenn zwei einen Vertrag miteinander machen, 


und der Eine bricht ihn, iſt dann der Andere an fein Verfpres 
chen gebunden 2)7 
Alon, Nein! | | 
Deguel. Du mußt doc geftehen, daß das bei Luthern 
der Fall war! — Zudem wurde feine eigentliche Obrigfeit nebft 





) Hier fommen wir auf den rechten Punkt, und ic bitte fehr, 


die folgende vollfommen richtige Entfcheidung wohl zu beherzigen. 


2) Euther hatte der-römifhen Kirche den Eid des Gehorfams 
geihworen; fobald aber nun dieſe Kirhe Dinge zu thun befahl, 
die offenbar fündlich find, fo Eonnte er feinen Eid nicht halten, und 
eben fo wenig fein Lehramt niederlegen, weil: feine Obrigkeit ihn 
dabei fügte. Ä 

Stilliugs fämmel, Schriften. I. Band, 7 
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vielen andern feiner Meinung, und fie nahm ihn in Schuß. 
Der römifche Hof verfolgte ihn, that ihn in den Bann, und) 
indem ihn alfo der, dem er geſchworen hatte, nicht mehr für ſei⸗ 
nen Unterthan erkannte, fo war er ja feiner Eidespflicht entledigt. 

Alon. Sch fehe nun wohl ein, daß die era. für 
mich nichts beweist. | MG 

Degwel, Menn fie nichts für dich beweist, fo — ſie 
gegen Dich: daß Du hoͤchſt ſtrafbar e und ein Empdrtr 
in der Kirche Gottes gewefen bift. 


(Deguel ſtrahlt praͤchtig in bimmlifcher Maijeſtat/ Alon er⸗ 
ſchrickt und Chanania feiert.) 


Alon. Engel des Herrn! ich habe geirrt, aber doch nach 
meiner innigften Weberzeugung gehandelt, und mein Wille war, 
immer das zu thun, was ic) für Beſte erfannte ). | 


(uftel fhwebt auf einem goldfarbigen Gewölfe, mit einem put⸗ 
purnen Widerſcheine umkraͤnzt, über das Gebirge herab, er 
ftrabit einher, wie die Sonne über einem Donnerwetter, nnd 
ſtellt fih mit feierlih ernftem Blicke vor Alon bin, der fih mit 
einem tiefgebeugten Armenfündergefiht zum Boden neigt.) 


Ufiel gu Deguel.) Sey mir gegrüßt, lieber Bruder De“ 
guel! was machſt Du hier? : 

Deguel. Ich hoͤrte dieſe beiden — — "hen 
unfichtbar, fich miteinander unterreden; diefer (auf Chanania 
zeigend), führte die Sprache eines Gläubigen, jener aber (Alon) 
ift ein chriftlicher Stoifer ; ich habe angefangen, ihn zur Erfennts 
niß feiner felbft zu führen, allein ich hatte feinen Auftrag, ihn 
zu richten. 

Uſiel. So eben ſah ich im Lichte und Rechte den Befehl | 
des Erhabenen, Alons Bli auf feinen ganzen Wirfungstreis 
zu leiten, damit er erfennen möge, was feine Thaten werth find, 

Alon. Heiliger, habe Mitleiden mit mir! Du wirft finden, 
dag mein ganzer Wilfe immer entfchloffen war, nad) meiner bes 
fien Erfenntniß zu handeln, und die Gebote des Herrn zu erfüllen * 





) So taͤuſcht ſich die irre geführte ſophiſtiſche Vernunft 
und es wird ſich num zeigen, daß fie durch die Sinnlichkeit be- 
trogen worden iſt. O wie oft gefchleht dieß, ohme daß mans nur 
fünten Idhtt wenn man fih nicht vom heiligen Geiſte willenlog 

2) Eine unausſprechlich gefährlihe Taufhung, in die man aber 
fo leicht geräth I — es kommt ja Alles darauf an, ob diefer Wille 


J 
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Ufiel. Nun fo entwickle die Rolle Deines Gewiſſens )! 
Alon. Da erfcheint mein ganzes Leben vor mir, alle meine 
Gedanken, Worte und Werke find entfleider. Gott! ‚wie viele 
Unvollformmenheiten entdedfe ih! — aber Taf Gnade für Necht 
ergehen! — ich habe ja mich felbft nicht geniacht, "und was 
Tann ich dafür, daß ich einen überwiegenden Hang zur Sinn⸗ 
lichkeit Hatte? Bedenfe, daß mein Wille aufrichtig gendefen ut)! 
Ufiel. Du ſagſt: Dein Wille ſey immer unüberwindlich 
entfchloffen geween, Deinem Grade der Erkenntniß des Gute 
zu folgen, : Gab es aber nicht von jeher viele Verfolger der 
Wahrheit, die da glaubten, es feye recht und dem Willen Gots 
tes gemäß, Jene, die nicht ihrer Meinung waren, zu allerhand 
Strafen zu verurtheilen? — Haft Du nie Deine Amtsbrüder, 
die anders dachten, wie Du, öffentlich getadelt, verhöhnt, in 
Geſellſchaften gerichtet, und ihnen dadurch viele Leiden verur⸗ 
ſacht Blicke auf jene Gegend in der Rolle Deines Gewiffens ! 
Alon. Sa, ich habe das oft ind vielfältig gethan, aber ich 
handelte nach meiner Erfenntniß, und ich glaubte, den Irrthum 
überall bekaͤmpfen zu müffen 9). | 
Ufiel. Bemerke diefe Stellen in deinen Leben genau, fo 
wirft Du finden, daß Stolz, Eigenliebe und Rechthaberei mehr 
Antheil an Deinem Richten, Verurtheilen und Disputiren hat 

ten, als die Liebe zur Mahrheit, 

Alon. Achja! auch das finde ich; aber iſt denn die nienfche 
liche Natur nicht ſo geartet, und hab’ ich mich denn felber gemacht *)? 





auh die wahre Erkenntniß will?! — wenn ei fih ſelbſt 
eine Erkenntniß wählt, und fie für die befte erklärt, fo ift es dann 
- Feine Kunft, ihr zu folgen, aber wer fihert dann vor den gefahr: 
lihften Irrthuͤmern? IE Le ERST IE 

Ach, wenn fih folhe Männer nur hier ſchon bei Zeiten die 
Mühe nahmen, diefe furchtbare Nolle zu entwideln, um nod) Ölefs 
feits ihre Rechnung mit dem Erlöfer abzurhun! Lu 

2) Wie feft noch. dieß Vorurtheil eingewurzeltift, wein man 
den Kall Adams nicht glaubt! — Daß Alons Wille nicht aufriche 
tig war, das wird fih nun bald zeigen. 

3) Da hätte er aber an den Befehl des Erlöfets denken muͤſſen, 
dab feine Diener das Unkraut ſtehen laffen follen, weit fie ſonſt 
den Weizen mit ausrupfen koͤnnten. 

4) Man fann Es nicht laut genug fagen, daß, ‚det Unglaube In 
Unfehung des Falls unferer erften Eltern das gefahrlichite Schlans 
gengift und die eigentliche Hauptquelle des algemeinen Abfalls ſey. 

7 * 
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Uftel Es Hit die Frage, ob Du alle Deine Kräfte ange 
wandt haft, Deine verborbene Natur zu beffern und zu: bekaͤm⸗ 
pfen? Haft Du alle Wahrheiten, auf deren Erkenntniß Deine 
MWillensbefiimmung zu Deiner wahren Vervolllommnung beruht, 
nach allen Deinen Kräften geprüft ? 

Alon. Sa, das war immer mein Imed, 

Uſiel. Sieh! wie. Du Di taͤuſcheſt! — Prüfe doch * 
Geiſt, der in allem Deinem Forſchen herrſchte! Zwei Syſteme 
ſtanden vor Dir, Du konnteſt waͤhlen; das eine empfahl die 
Verlaͤugnung Deiner ſinnlichen Luͤſte und Begierden, kaͤmpfen 
bis aufs Blut gegen die Suͤnde und alle Regungen Deiner ver⸗ 
dorbenen Natur, und ernſtliches Beſtreben nach wahrer Reinig— 
keit des Herzens und der Heiligung; das andere empfahl Dir 
blos Wohlthaͤtigkeit und Wirkſamkeit zum allgemeinen Beſten, 
Deine verdorbene Natur aber ließ es unangetaſtet, weil es Dich 
taͤuſchte, die Natur ſey nicht ſo verdorben, ſondern nur in groͤ⸗ 
Beren Reiz zur Sinnlichkeit ausgeartet, ber ſich aber allmählig 
durd) Ausübung fo vieler guter Handlungen ‚vermindern würde. 
Nun fage mir aufrichtig, warum haft Du nicht ni erfie, * 
bern das zweite gewählt )7 ; 

Alon. Be dem erften fand meine Vernunft ir 
bei dem: andern nicht. — 8 

Ufiel. Und welde Tiderfprüche fandeſt Du bei dem: ern 
oder chriftlichen Syſtem? 

Alon. Die damit verbundene Lehre vom Salle des — 
Menſchen, von der Erloͤſung durch Chriſtum, vermittelſt ſeines 
Leidens und Sterbens, und von den auſſerordentlichen Gnaden⸗ 
wirkungen des heiligen Geiſtes. | 

Ufiel. Wenn Du das nun auc Alles nach dem wahren: 
Einne der Bibel geglaubt hätteft, würde Did das in der Aus⸗ 
uͤbung alfer anerfannten. Sittenpflichten und in dem Sortfehrite 
Deiner Vervollkommnung gehindert haben 2)? 

») Prüfe, o prüfe Dich, riftlicher, Iieber Lefer! denn hier if der 
Eis des ganzen Uebels. Man fucht Gründe gegen die ırift- 
liche Neligion, damit fie der Sinnlichkeit wehe thut. Ach, Lies 
Ufiels Rede noch einmal recht bedächrlih und mit Theilnahme: 
des Herzens! 


2) Auf diefen Punkt follte man doch den Bli richten; die Bes 
obachtung der Pflihten der Religion nach dem alten Spiteme bils 
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Alon. Nein! das kann ich nicht fagen; Doch war mir das 
andere Syſtem lieber, weil es auch zur Vollkommenheit führt, 
und doch vernunftmäßig ift. 

Uſiel. Glaubſt Du, daß Gott vollfommen gerecht, weife 
und die ewige Liebe ift ? 

Alon. a, das ift eine ewige Wahrheit, bie ich mit tiefer 
"Anbetung glaube. 

Ufiel. Du behaupteft aber auch zugleich, daß alle ſchreck⸗ 
liche Kafter und Verdorbenheiten des Menfchen aus feinen einges 
fhranften Begriffen und größerem Hang zu finnlichen Vergnuͤ⸗ 
gen ‚herrühren, und daß er fo aus der Hand feines Schöpfers 
gekommen fey. Daraus folgt alfo nah) Deinem Syſtem, daß 
Gott, die ewige Liebe, der Allgerechte, der Allweiſe, die Men⸗ 
ſchen zu ihrem Verderben ſchuf? 

Alon. Wir wiſſen aber nicht, was für große und gute Fol 
gen das Böfe in der moralifchen Welt noch dereinft haben wird’). 

Ufiel, Das beweist gar nichts für Dich; denn die Menfchs 
heit ift, nach Deiner Meinung, zu einem langen und unabfehs 
baren Jammer gefchaffen, e8 mag dereinft aus ihr werden, was 
da will, die Leiden alle hat fie einmal vorab, 

Alon. Diefer Widerfpruch findet fich aber auch im: chrifte 
lichen Syſteme. 

Ufiel. Biſt Du ein Lehrer gewefen und urtheilft fo ſlecht? 
— Lehrt dieſes nicht, daß Gott den Menſchen gut geſchaffen, 
daß diefer aber freiwillig gefallen fey, und daß Ihm nun hins 
langliche Mittel genug an die Hand gegeben worden, feine Bes 
ſtimmung zw erreichen ? 





det den beften Menfhen in jedem Sinne. Sollte nun diefe Era 
fahrung nicht mehr gelten, als die fchwanfende, fo leicht irrende 
DBernunft ? 

) Diefe traurige Taͤuſchung dient fo manchem gutgefinnten Auf⸗ 
klaͤrer zum Pflafter auf fein unheilbares Geſchwuͤr; aber Gott! wie 
unrichtig und ‚betrüglich it diefer Satz! Gewiß lenkt Chriſtus, 
als Weltregent, alles Boͤſe endlich zum Guten, und gewiß braucht 
Er ſogar die Suͤnder und ihre Suͤnden zu Mitteln unendlich ſeli— 
ger Folgen, wodurch eben der Gerechtigkeit Gottes genug gethau 
wird; — aber, wie ſataniſch, höhniſch und abſcheulich iſt 
nun "die Schlußfolge: nun fo wollen wir deun Sünder bleiben, 
und durch unfere Berbrehen Chrifto Mittel zu wohlthätigen Fol: 
sen an die Hand geben — und doch ſchließt Alon wirklich fo. 


Alon, Verzeihe mir, Du Heiliger! Gott wußte aber ben Ab⸗ 
fall der Menfchen und allen Sammer vorher, und ſchuf ihn doch? 

Ufiel, Merke wohl, das hriftliche Syſtem hat Dinge, die 
der Vernunft im Erdenleben zu hoch, und zu begreifen uners 
reichbar find ), aber das Deinige hat Widerfprüches Gott ift 
nach Deinen Begriffen gerecht, heilig und die ewige Liebe, ſchafft 
aber doch Menfchen,, die von Natur mehr zur Suͤnde, als zur 
Tugend geneigt find, und ftraft noch über das Alles das: Lafter. 
Er täufcht fie mit einem Gefühle von Freiheit des Willens, 
im Grunde aber find doch alle ihre Handlungen beftimmt, folg⸗ 
lich nothwendig; dem Allem ungeachtet richtet Er fie fo, ‚als 
wenn fie pollfommen frei wären, | 

Alon. Du haft Recht, das find MWiderfprüche, | 

Ufiel. Du fagteft eben, Du hätteft Dein Syſtem deswe⸗ 
gen gewählt, weil es vernunftmaßiger fey, als das chriftliche 
oder ſymboliſche Deiner Kirche; und dann behaupteteft Du noch 
vorher, Du hatteft alle Deine Krafte zur Erforfchnng der Wahr⸗ 
heit verwendet; ift nun Beides wahr? Prüfe den Geift genau, 
der Dein ganzes Leben geleitet hat! | 

Alon. Ach ic) fande mit Befhamung, daß nun Beides 
nicht wahr iſt )} Als 

Ufiel Gib Gott die Ehre, und befenne, warım Du Dein 
Syſtem gewählt haft? 

Alon, Es gefiel mir beſſer! 

Uſiel. Warum? Na 

Alon. Ach! mein ganzes Leben liegt ja enthüllt vor Euren 
Augen, Ihr wißt es, feine Forderungen waren mir leichter zu 
erfüllen, als die Pflichten des erſten. * 


3) Indeſſen laͤßt ſich doch ein Blick in dieß große Geheimniß 
thun. Bei Gott iſt Feine Zeit, folglich Feine Vergangenheit und 
feine Zukunft, die ganze Ewigkeit ift bei Ihm ein einziges gegen- 
wärtiges Nun, in welchem das Leiden der Menſchheit im Ver: 
haͤltniß gegen ihr Gluͤck ein Nichts iſt; nimmt man nun noch dazu, 
dag der riftlihe Kämpfer unendlih weit herrlicher und feliger 
wird, als der Menſch ohne den Fall Adams würde geworden ſeyn, 
und daß die Erlöfung durch Chriftum die Menſchheit unause 
ſprechlich glüdliher mache, als fie ohne ihren Fall würde geworden 
ſeyn, fo it der Blick in dieß Geheimniß noch heller. 

*) Möchte doch jeder aufrichtige Zweifler durch meine obigen, 
gewiß unwiderlegbaren Gründe fih hier fchon überzeugen laſſen! 
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Uſiel. Siehe, wie Du den Erhabenen, Dich felbft und uns 
belogen haft: Du beriefft Di) auf Deinen guten Willen, auf 
‚Deine Treue in Erforfchung der Wahrheit, und auf. Deinen Fleiß 
in der Ausübung des Guten; wo ift nun Dein guter Wille? — 
und wo Deine Nedlichkeit im Forſchen? — Nun wollen wir 


‚aber auch noch die Menge Deiner guten MWerfe prüfen; Du 


haft Kandidaten ins Predigtamt befördert, die Deiner Meinung 
waren, und die num lauter Schaden anrichten; Du haft Dir 
Einfluß an Höfen verfchafft und Lehrer für Prinzen beforgt, 
die Deine Freunde und Deinem Syſteme zugethan waren, die 
aber nun Freigeifter bilden, deren Wirkung auf die Nachkom⸗ 
menfchaft ſchrecklich ſeyn wird. Du haft vielen Fleiß auf die. 
Derbefferung der Schulen verwendet, indem Du Schullehrer 
bildeteſt, die aufgellart, das ift: Zweifler waren. Sehr haft 
- Du Dich) gehütet, Anftalten zu begünftigen, wodurch die Kinder 
zur Erfenntniß ihrer felbft und zu den Grundbegriffen der chriſt⸗ 
lichen Religion geleitet werden, dagegen aber war Dirs fehr 
darum zu thun, daß fie brauchbare Kenntniffe für das kurze 
Erdenleben befamen : Diefes hätteft Du thun, aber Jenes nicht 
'vernachläßigen follen. Du haft Schriften drucken laffen, worin 
Du Dein Syftem mit fehr lebhaften Farben und mit vieler 
Kraft der Ueberredung vorgetragen haft, die alfo viele vom rechs 
tes Wege verführt haben und noch verführen werden. Du haft 
auch hin und wieder Hungrige gefpeifet, Durftige getraͤnket und 
Nackende befleivet, aber nicht aus Pflichtgefühl, das ift: aus 
Liebe zu Gott, fondern entweder um Dir das Vergnügen. des 
Bewußtſeyns guter Handlungen verfchaffen, oder den Nichter 
der Lebendigen und der Todten dereinft Damit zu beftechen. Der 
Glaubensgrund, aus dem alle guten Werke fließen mußten, fehlte 
Dir alfo ganzlih, und da Du endlich aud) das Erlöfungswerk 
des Weltheilandes gefannt und doch nicht geglaubt haft, fo Tann 
es Dir auch bei Deiner mit Sünden befleckten Gerechtigfeit nicht 
zu gut fommen! Sprid Dir alfo Dein Urtheil nun von ſelbſt )! 

Alon. Erbarmer, fchreclicher Richter! wie konnte ich zum 





»), Möchte dieſe Rede des Engels doch ein durch Mark und Bein 
dringendes zweifhneidiges Schwert für alle fogenannten Aufklärer 
feyn: denn tie enthält Blispfeile der Wahrheit! 
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Erlöfer auf diefe Weife meine Zuflucht nehmen, da bie Zurechnung 
einer fremden Gerechtigkeit meiner Vernunft widerfprah )2 
Ufiel. Hätteft Du die Pflichten der chriftlichen Religion, 
die auch der allerungeübteften Vernunft einleuchtet, namlich: 
Befampfung eines jeden Keims fündlicher Begierden, Verlaͤug⸗ 
nung alles deffen, was den Meiz zu finnfichen Vergnügen naͤhrt, 
beſtaͤndige Richtung der Aufmerkfamkeit und des Begehrungss 
‚Vermögens auf Gott und fein Gefe, und die immerwaͤhrende 
Wachſamkeit auf alle Deine Gedanken, Worte und Werke fleis 
fig gehbt, fo wuͤrdeſt Du in Dir einen Abgrund des Verderbens 
entdeckt und gefanden haben, daß in Deinem ganzen Wefen Fein 
Rettungsmittel, zu Deiner Beftimmung und Vervollfommmung 
zu gelangen, zu finden fey. Dann müßte aber auch Deine 
Vernunft erkannt haben, daß es der ewigen Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit Gottes nicht gemaͤß ſey, vernuͤnftige Geſchoͤpfe, denen 
bei allem ihrem Verderben doch noch ein ſehnliches Verlangen 
nach Vollkommenheit uͤbrig geblieben iſt, huͤlflos zu laſſen; Du 
wuͤrdeſt dann ohne Vorurtheil und gründlich die Erloͤſungslehre 
gepruͤft, den Geiſt aus der Buchſtabenhuͤlle entwickelt, und dann 
mit hohem Frieden entdeckt haben: daß der Begriff von der 
Verſoͤhnung der Menſchen mit Gott durch Chriſtum ganz und 
gar nichts Vernunftwidriges enthalte, folglich wuͤrde in Dir ein 
wahrer und thaͤtiger Glaube entſtanden ſeyn, der nun jetzt in 
ein Schauen und Genießen uͤberſchwenglicher Seligkeit uͤberge⸗ 
hen koͤnnte 2). 
Naun da kommt denn endlich der letzte Feind, der num auch 
noch aufgehoben werden muß. Der Stolz der felbfifühtigen Vers 
nunft ift. wirklich unbefgreiblih groß, fie will durchaus nichts für 
wahr erkennen, als was fie bei ihrem Laͤmpchen fieht — fie hat 
ein wahres Nachteulengefiht, das den Tag nicht vertragen Fann! 
2) Die Lehre von der Verföhnung und der zugerechneten Ges 
rechtigkeit Chriſti iſt nur der philoſophiſch aufgeklärten Vernunft 
widerfinnig; dagegen der bibliſch erleuhteten Vernunft aͤuſſerſt 
zwedmäßig, heilig, gereht und Gott geziemend; denn wenn Chris 
fin 8 aus den Sünden, am Ende lauter heilige und felige Folgen 
herleitet, die ohne die Sünde nicht hatten entſtehen Fünnen, fo 
bleibt die, Sünde zwar immer noch abſcheulich, und der Günder 
unter dem Zorn Gottes; aber diefe Gerechtigkeit Chrifti thut der 
Gerechtigkeit Gottes vollfommen genug, denn die Sünde wird in 
‚Segen verwandelt, und, fobald der Sünder nun wiedergeboren 
it, und Chrifto das Böfe zu guten Sweden lenken hilft, fo i 
er ja verfohnt mir Gott und bat Theil an der Gerechtigkeit Ehriſti. 
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Alon. Ach id Elender! wie wars doch möglich, daß ich 


mich ſo taͤuſchen konnte! — Uber ihr Bürger des Himmels! — 
was vergangen ift, das kann nun nicht mehr ungefchehen ges 


macht werden, und mein ganzes Sch ftrebt doch dahin, den Wils 
len Gottes zu erfüllen; fagt mir, was ich nun thun foll? 

Ufiel. Dort zur Linken gegen Mittag, fern von hier, an 
den entlegenften Grenzen des Kinderreichs, ift eine daͤmmernde, 
einfame Gegend, wo die Zugenhafteften aus den rohen und wils 
den Nationen ihren Aufenthalt haben; zu diefen wirft Du ges 
fendet; ihr roher Sinn wird Dir viel Leiden machen, aber, 
wenn Du nun anfangft, jeden Keim des Stolzes, der Eigens 
liebe und des Verlangens nach finnlichen Vergnügen aus Deis 
nem Wefen zu vertilgen, wenn Du ihnen ein. Vorbild der Des 
muth, der Sanftmurh und der Selbftverläugnung wirft, und 
fie dann in den Kenntniffen, die fie zum himmlifchen Leben 
nöthig haben, unterrichteft, fo wirft Du fie nach und nach Alle. 
gewinnen: und fo wie das gefchicht, wird Deine Seligkeit wach» 
fen, und Du wirft endlich zum Anfchanen des Erhabenen gelangen. 

Ylon. : Herr, Du Heiliger und Erhabener! — gelobet fenft 
Du für Dein Urtheil, das Du durch diefen Deinen verherrlich, 
ten Diener über mich ausfprichft! — ich empfinde tief, daß 
diefe Beftimmung allen meinen Anlagen gemäß iſt, — und ge 
horche mit der willigften Aufopferung aller meiner Kräfte ). 

Ufiel. Die geheime Kraft vom Herrn wird Dich. belehren 
und unterftügen ; und wir werden uns dereinſt mit unausfprechs 
licher Sreude wiederfehen, Lieber Bruder Deguel! begleite ihn 
an feinen Ort. | 
(Deguel und Alon fehweben fort.) . 

Ufiel (zu Chanania). Enthülle Dich! 

Chanania (im Enthüllen). Er hat meine Seele ers 
löfet, daß fie nicht ins Verderben fahre, fondern 
mein Leben das Licht fehen möge. 

Uſiel. Ei Du frommer und getreuer Knecht! Du haft reich» 
lich Früchte voller Gnade und Wahrheit gewirkt und erworben, 





) Hier fing der göttlihe Funken in Alons Seele Feuer, und 
die Duelle der Lebenswafler begann über das dürre Erdreih zu 
riefeln, jeßt lich fih wahre Fruchtbarkeit erwarten. 
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komm mit mir! Ich will Dir Dein Erbtheil zeigen, das Du von 


nun an im Meiche des Lichts auf ewig bewohnen ſollſt. — 
(Beide ſchweben über das Gebirge weg.) 
Alon und Deguel im Reiche der Wilden.) ; 

Alon. Sey mir gefegnet, du heilige, ftille Eindde mit allen 
deinen waldichten Gipfeln, die das ewige Morgenroth, erheller, 
mir allen deinen dunfeln ftillen Thälern, die Fein Laut: belebt} — 
Bald foll hier allenthalben des Herrn Lob erfchallen, und mein 
unfterbliches Wefen ſoll fich hier allen Stürmen, wie ein Berg. 
Gottes im Ungewitter, entgegenftemmen! — Durch Sanfte 
muth will ich alle Geifter befampfen und fie durch Demuth übers 
winden )! — dann will ich fie den Gefalbten Gottes Fennen 
Ichren und ihr Mofe ſeyn, der fie aus diefer Wüfte ins gelobte 
Land führt! * | 

Deguel. O Alon, Dein Ölaube ift groß! — es gefchehe, 
fo wie Du gefagt haft! Sch will den Erhabenen bitten, daß Er 
‚mir erlaube, Dich oft zu befuchen, und Dich zu tröften, wenn 
Du leideft! 

Alon. Mußte doc) ein Engel den Gottmenfchen in 6 eth⸗ 
ſemane troͤſten, wie viel mehr werde ich es noͤthig haben! 
Aber- blos und allein des Herrn Wille ſoll gefchehen ; dem übers 
gebe ich mic) ohne Vorbehalt. 

Deguel. Nimm hin den Kuß der himmlifchen Büchel: si 
und nun lebe und wirfe im Segen! (Er verfchwindet.) 





2) Mater im Himmel! — diefen Kampf Iehre mich und alle 
Deine Kinder! Denn durd ihn wird man vollfommen unüberwinds 
lich. Die ganze Macht der Höle vermag gegen biefe Waffen nichts. 





407 


Zehnte Scene 
Der Triumph.) 





Paltiel, Elnathan und Braja. 

Paltiel cauf der Höhe zwifchen dem Reiche der Herrlichkeit 
und dem Reiche des Lichts), Er kommt von Ferne, der treue 
thatige Elnathan! wie freue ich mich feiner Begleitung! Solche 
MWonne, wie jegt unfer wartet, genießen auch die Allerfeligften 
nicht oft. Sey mir gegruͤßet, himmlifcher Bruder) — Deine 
Gegenwart erhöht meine Verklärung. 

Elnathan. Und ich ftrahle herrlicher in Deinem Anſchauen; 
ich habe Befehl, Dich zu begleiten; darf ich wiffen das große 
Geſchaͤft, wozu der Herr feinen Paltiel fender? 

Paltiel. Wie Fan ic) das meinem Mitgefandten verhehlen 2 

Elnathan. Mich durchdrang ein Schauer der erhabenften 
Feier, als ich auf der fapphirnen Himmelsbläue las: „Gehe 
auf die Höhe, und begleite ven Paltiel!“ — Denn 
ich weiß, daß Du zw der englifchen Ordnung gehörft, die nur 
‚zu den erhabenften Aufträgen gebraucht wird. 

Paltiel. Das, was mid) würdig machte, war feine Gabe; 
auch Du wäachfeft fchleunigft empor; gelobet fey der Herr in 
‚aller feiner Wahrheit und Güte! — Heute werden wir einen 
Triumph feiern, 
Elnathan. So Etwas ahnete mir! — befonders als ich 
Dich in Deinem fürftlichen Schmucke mit der Siegesfrone auf 
Deinem Haupte einherzichen fah. Auch ich Fleidete mid) in mein 
feierlichftes fürftliches Gewand, als ich gewürdigt wurde, Pal⸗ 
tiels Mitgefandter zu ſeyn. Aber wer ift denn der große Sie⸗ 
ger, der jetzt eingeholt werden fol? 





) Wem etwa bei dem Lefen dieſer Scene einfallen möchte, 
warum ic eine hohe Standesperfon, und niht einen geringen 
‚Menfhen zum Gegenjtande diefes Triumphs gewäplt hätte; dem 
dient zur Antwort, daß der Glaubenskampf und die Prüfungen 
im hoben Stande weit fchwerer, als in den niedrigen Ständen 
find, folglich auch dort dem Weberwinder eine größere Seligfeit 
zu Theil werden wird. 
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Paltiel. Eine Fuͤrſtin, die durch erftaunliche Trübfale ge- 
Jäutert, durch die feurigften Verfuchungen bewährt, in den ſchreck⸗ 
lichten Kämpfen Siegerin, und deren ganzes Leben tin Gewebe 
von edlen Thaten ift ’). 

Elnatban, Solch ein edles, erhabenes Weſen zu fehen 
und in feine Gemeinfchaft zu kommen, erhöht jede Seligkeit. 
Willſt Du mir auf dem Hinweg zu ihr ihre Gefchichte erzählen ? 

Paltiel. Das foll mit hoher Freude gefchehen. Braja 
heißt in unferer Sprache der erhabene weibliche Geift, zw dem 
wir jetzt hineilen; fie ift die Tochter einer frommen Mutter, die 
sehr viel’ von ihrem Gemahl lidte, der feine Größe darin fuchte, 
Alles um fich her zittern zu machen; jede Fleine Wohlthat, die 
er Jemand erzeigte, war ihm blos Gnade, aber nicht Pflicht; 
dagegen war es eines Jeden ftrenge Schuldigfeit, Alles zu thun, 
was feine wildefte Leidenfchaft heifchte. In dem Dfen der Leis 
den geprüft, erzog fie ihre Tochter fo, daß fie fahig wurde, Alles 
zu ertragen, was fie felber dulden mußte, und gewöhnte fie an 
Die reinfte und lauterfte Selbftverlaugnung, verbunden mit der 
Aufopferung aller Kräfte zum Wohle des Nebenmenfehen; ber 
Regentenſtand wurde dem jungen Gemäthe nicht anders vor⸗ 
geftellt, als ein Verhaͤltniß, worin man 'vor allen andern 
Menfhen Gelegenheit habe, Gutes zu wirken, und alles Gluͤck, 
aller Segen, den man darin um fich her verbreiten koͤnne, fey 
nicht. freie Willführ, fondern Hohe Pflicht. So ausgeräftet, 
wurde fie frühe an einen wollüftigen und von Grund aus vers 
dorbenen Erbfürften verheirathet 2). Hier mußte fie num täglich 
alle Greuel eines tief in den Abgrund aller Lafter verſunkenen 
Hofes anfehen, und mit lauter Menfchen leben, deren Betragen 
fo befchaffen war, als wenn fie dazu beftimmt wären , allent— 
halben Fluch) und Verderben zu ftiften. Ob fie fich nun gleich in 





’) Bei Standesperfonen find die Reize, die Gelegenheit und 
bie Mittel zu fündigen, weit häufiger, mächtiger und ftärfer, ale 
bei den gemeinen Leuten; wer alfo da treu aushält, auf den wars 
ten himmliſche Triumphe. RN 
Dieß iſt leider! eine fehr gewöhnlihe Geſchichte regterender 
Häufer. Aa, wie oft muͤſſen Prinzeffinnen und Gräfinnen das 
Dpfer der Politik, der Connexion und der Vergrößerungsfuht 
ſeyn! — follte aber der gerechte Richter an jenem Zage folde 
Gruͤnde gelten lafen?! — Ä N 
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Regierumgsfachen nicht miſchen durfte, fo wußte fie boch durch 
ihr Elnges Betragen, durch Bitten und durch weislich angebrachte 
Geſchenke manches Boͤſe zu verhindern und manches Gute zu 
befördern. Beſonders aber machte fie fich durch ihre vernünfs 
tige Sparfamfeit geſchickt, vortreffliche Stiftungen zur Erzier 
bung armer Kinder zu veranftalten, und den Armen Arbeit 
und Unterhalt zu verfchaffen. Mit folchen edlen Handlungen 


fuͤllte fie alle ihre Lebenstage aus, und nicht Eine Gelegenheit, 


Gutes zu wirken, bat fie mit Willen oder Willen verfäumt. 
Diefes Alles war aber nicht etwa Folge eines guten Herzens, 
oder Mittel, ein lafterhaftes Leben damit zu decken, fondern reis 
ner Grundfa aus Pflicht, befonders da in ihrem Charakter 
viele Anlagezum Geiz verborgen lag. Ihre Förperliche Schoͤn⸗ 
heit, verbunden mit einem geiftvollen und gefälligen Mefen, 
lodte alle Wollüfilinge zw ihrem Umgange; die ſchoͤnſten Manz 
ner: verfchwendeten alle Mühe der Liftigen Verfuͤhrungskunſt an 
fie, und obgleich ihre phyſiſche Natur zur fleifchlichen Liebe und 
deren Genuffe in hohem Grade geneigt war, und fie von ihrem 
Gemahl, der ſich allen Ausſchweifungen ohne Vorbehalt hingab, 
fhandlich vernachläßigt wurde, fo Fampfte fie duch bis aufs 
Blut, und ſiegte in allen oft fo. feurigen Verfuchungen, daß fie 
kaum ein Sterblicher zu ertragen vermag’)... In allen diefen 
Berhaltniffen mußte fie nun noch über das, Alles nicht allein 
jeden äußeren Troſt, jedes Zulächeln des Beifalls der Menfchen 
entbehren, fondern unaufhörlich geheimen, beißenden Spott, 
und. die ganze Wuth der Hölle-des Chriftus + und. Religions⸗ 
haſſes erdulden; dieſes ging endlich fo weit, daß man die Fünft 
lichften und verwidelrften Plane fchmiedete, entweder ihre hohe 
Tugend, oder fie felbft zu ftürzen; da nun das Erfte nicht möge 
lic) war, ‚fo gelang das Andere defto beffer; man befchuldigte 
fie geheimer Schandthaten und Kafter , erklärte alle ihre Iugens 
den für Henchelei, und verfchloß fie nun in eine alte, abgelegene 
Burg, wo ihr alle Wirkſamkeit unter den, Menfchen gänzlich 





2) Sch. wünfhe, daß das bisher Gefagte recht beherzigt wird. 
Nicht alles ift wahre Tugend, was uns fo ſcheint, fondern blog 
Folge eines edlen Charakters! nur das, was gegen den Charake 
ter erfämpft wird, ift wahre Tugend, 
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verfagt wurde. Hier Ichte fie mit einigen getreuen Perſonen 
viele Fahre gänzlich von der Welt abgefchieden, und diefe Zeit 
brachte fie mit grümdlicher Selbftpräfung und Veredlung Ihres 
Geiſtes zu, bis endlich ihr Gemahl ploͤtzlich aus dem Taumel 
der Wolluft in die Ewigkeit hingeriſſen wurde; jetzt richteten 
nun die wenigen, von allen Gefchäften verdraͤngten Rechtſchaf⸗ 
fenen ihre Haupter auf, fie bewiefen nicht nur die Unſchuld, 
fondern auch die hohe Tugend ihrer Fürftin rechtskräftig, und 
erhuben fie als Regentin und Vormuͤnderin ihrer Kinder auf den 
Fuͤrſtenſtuhl. So fehr ihr nun auch alles Volk entgegen jauchzte, 
fo groß war ihr Leidweſen, als fie den ganzlichen Ruin und 
die fchredliche Verwirrung der Staatsverfaſſung, und datın 
das große Derderben ihrer drei Kinder entdeckte; wer Erbpring 
war fchon in den Grund verdorben, und die beiden Töchter Mu⸗ 
fler der Eitelkeit. Jetzt griff fie mit Muth und Heldenftärke 
die Sache an: fie verfammelte einige der größfen und wuͤrdig⸗ 
ſten Männer um fie her, brachte den Religions und Kirchen 
dienft in die befte Ordnung, verbannte allen Luxus, gab ihren 
Kindern die zweckmaͤßigſte und kluͤgſte Aufficht, und. regierte 
fo, daß fie in zwölf Jahren durch kluge Sparſamkeit, nttermir 
deten Fleiß und Geduld, und mit unausſprechlicher Muͤhe die 
ganze Verwirrung: aufgelöst, und Alles in guten Stand geſetzt 
hatte, Seht kam aber ihr Sohn zur Regierung, der num die 
zu fpät gelernten guten Grundfäte bald‘ wieder vergaß, und 
gänzlich in feines Vaters FZußftapfen trat; feine wuͤrdige Mut⸗ 
ter, die ihm überall im Wege war, würde mit guter Manier 
wieder auf ihr altes Schloß verwiefen, wo fie noch einige Jahre 
in heiligen Uebungen verlebte, dann Frank wurde, und nun ihrer 
Yuflöfung nahe ift Y. | 107 DER 

Elnathan Dieſe erhabene Seele muß wohl unaufhoͤrlich 
im Geiſte des Gebets vor Gott gewandelt haben: denn ſonſt 
war” es unbegreiflich, wo alle dieſe Kraͤfte zur Bekaͤmpfung ih⸗ 





Moͤchte doch dieſe Erzählung zum wahren Regentenſpiegel 
werden, in dem fie ſich oft. beſaͤhen! Allein was Hilft diefer Wunſch? — 
meine Schriften fommen wenig Negenten in die Hände, diejeni- 
a * um fie find, entfernen Alles, was ihren Abſichton zus 
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rer eigenen verdorbenen Natur, und fo vieler mächtiger Feinde 
außer ihr, follten hergefommen ſeyn. 
Paltiel. Du haft recht geurtheilt, das ift das einzige Mit⸗ 


tel, wodurch ſich der ſterbliche Menſch uͤber alle Maͤchte empor⸗ 


ſchwingen und Alles uͤberwinden kann; dann gehoͤrt aber auch 
die Kampftreue in allen, auch den tleinſien Verſuchungen noch 
dazu, und beide Hauptſtuͤcke hatte ihr ihre Mutter von Jugend 
auf eingefloͤßt. | | 

Elnathan. So felten in den höheren Ständen die wahre 
Gottfeligkeit ift, fo groß und erhaben find dann aber auch die 
Geifter, die ſich in denfelben der Heiligkeit widmen, und am 
Ende treu erfunden werden, 

Paltiel. Das ift vollfommen wahr, denn alle Umſtaͤnde 
vereinigen fi in diefen Ständen, den Weg zum Verderben leicht 
und angenehm, und den zum Leben ſchwer und verdrießlich zu 
machen ). Uber laßt uns nun in unfer- Strahlengewand eins 


huͤllen, dort fampft Brajas unterliegende Natur mit dem Tode; 


Elnathan. Wie der Engel fchon durch die Thonhülle 
ſchimmert! — Herrlicher Bruder! — ſolchen Ausdruck im Om | 
fichte eines Sterbenden fah ich noch nie 2). 

Paltiel. Solcher Sterbenden gibts aber auch * En⸗ 
por, Braja! — Flügel her! — Flügel der Morgenroͤthe! — 
Schwinge Dich zu uns, Du durchaus getreuer Geiſt! — eine 
Lichthuͤlle aus dem Reiche der Herrlichkeit voll unendlicher und 
himmliſcher Lebenskraͤfte vereinige ſich auf ewig mit Dir! — 
und nun ſtehe da, wie ein Fuͤrſt des Erhabenen, wie ein Seraph 
vor ſeinem Throne! 

Braja. Wo bin ich? Was iſt aus mir geworden? — Welche 
Ruhe in mir! und welche reine, heitere Morgenluft um mich 
her! — Es iſt mir, als wenn ich früh im Mat vor Sonnens 
aufgang erwachte und fanft gefchlafen hätte! — Diefe  Dams 
merung voller Wohlgerüche weht unausfprechliche Ahnungen gro⸗ 





) Ja wahrhaftig! aber eben darum iſt auch eine fromme Stan 
desperfon unendlich ſchaͤtzbar. 

2) Wer gewürdigt, wird, dergleichen Ausdrüde zu fehen, nnd 
dann nur Elare Augen mitbringt, der kann dadurd auf fein gans 
sed Leben hin geftärkt werden. 
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Fer und erhabener Dinge in meine Seele! Allgütiger! meine 
Hille frdmt Strahlen aus, wie eine aufgehende Sonne! — ich 
feige ohne mein Bemühen aufwärts, wie ein Dampf vom Blu⸗ 
menfeld im niedrigen Thale, den das Morgenroth vergoldet. 
(Die beiden ‘Engel erfcheinen vor ihre im himmrifcher Majeftät,) 
Ach mein Heiland! mein. Erlöfer! ſtaͤrke mich, damit ich das 
Anſchauen diefer Herrlichen ertragen könne! — Ich bin nicht 
würdig, Euch, Ihr ſtarken Helden! in Eurer himmlifchen Herr⸗ 
lichleit anzuſehen! — Erbarmt Euch meiner, damit —* age 
in meiner niedrigen Ohnmacht vergehe )! 7 ) 
Palt iel. Sey getroft,. Du Siegerin! — Du kommft aus 
großen Trübfalen und haft Deine Kleider im Blute des Lam 
mes glänzend gemacht. — D, Du haft einen herrlichen Kampf 
gefämpferl’— Komm nun zum —— und ‚gehe etw 
zu unfers Herrn Freude! speed 
Braja. Gott! — Ewiger, Bamberger! — —— 
ich nicht? ad 
‚Baltiel, Nein! fomm und umarme ung, Deine himm⸗ 
liſchen Bruͤder! — Du haſt Deine ſterbliche Huͤlle abgelegt, 
and wir find gekommen, Dich ins Reich der Herrlichkeit zu führen, 
Braja. D,fotöne meine Stimme im feierlichſten Zubel, 
Daß es durch die. Schöpfung fchallt! — Hallelujah! Ach, ich 
traͤumte oft den Vorgeſchmack der Seligkeit, und dann erwachte 
ich wieder im Sammerleben I — Ad), wenn ich nur * jett 
nicht träume, oder etwa ein Geſicht fehel 2:3 E 
Paltiel. Erinnere Dich, liebe Braja! des —— 
Hans der aufeinander folgenden Begebenheiten Deines: Lebens; 
erinnere Dich Deines Todes, wie Du in der Betäubung zuletzt 
den Stillftand der Lebensbewegung empfandeſt, und fuͤhle * 
Dein ganzes Daſeyn in der andern Welt! | 
Braja. Lobe den Herren mein ganzes Dafeyn! — Ja ih 
lebe, und bin erwacht zum ewigen Leben. Ach, wie —— 





glaube nicht, daß es einen itspkte) und — 
deren Augenblick in der ganzen Exiſtenz; des Menſchen gibt, als 
das erſte Erwachen aus dem Todesſchlummer. — Und wenn man 


dann num vollends eine Braija geworden iſt! — O Jeſus, huͤlf 
Fampfen und fiegen! 
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werde ich uͤberkleidet; ich ſtrahle immer heller und ſchoͤner; «8 
ſcheint mir, als wenn ein Regenbogen in blendenden Lichtfarben 
um mich ber Freiste, und in meinem Innerſten eroͤffnet fich eine 
Quelle des Friedens, der alle -Vernunft überfteigt ). 

Elnathan. Sey mir gegrüßer, Braja! ewige Freunde 
fchaft verbinde ung in englischer Kiebe ! 

Braja. Lehrt mich Morte, Ihr Himmlifchen ! womit ich 
meine Empfindungen ausdruͤcken kann! | 
Paltiel. Diefe Empfindungen find die verftandlichite Sprache 
der Seligen 2). Aufwärts, Braja! 


(Beide nehmen Braja zwifhen fih, und ſchweben mit Adlerds 
flügel empor, dem ewigen Morgen entgegen). 


Braja. Ich ſehe in weiter Ferne ein großes, goldenes Thor, 
das im Lichte blitzt; es ift auf ein flarfes Gebirge gegründet, 
und fein Giebel verliert fich in den ewigen Lüften; cs fcheint 
mir hoch und weit genug zur Pforte aus der Zeit in die Ewigkeit. 

Paltiel. Das ift die Siegespforte, durch welche diejenigen 
einziehen, die bis in den Tod getreu geblieben find, und den 
Kampf des Glaubens redlic) gefämpft haben. 

Braja: 

Immer naͤher! immer näher! jenem gold’nen Thor ! 
Ach, wie ftrahlt der große Morgen filberhell empor! 
Ew’ger Friede weht herüber, weht mir Frieden zu! 
Unausfprechlih ſchoͤner Himmel: Gott, wie gut bift Du! 
Paltiel: / 
Menn am erhabenen Sichel des Thors der Herold pofaunet, 
Palnenreihen der Tiefe des Often entwehen — Elnathan! 
Dann erheb’ Dich und hol’ uns fmaragdene Zweige vom Throne, 
Unter allen die größten, mit goldenen Funken befireuer! — 
.  Elnathan. Horcht! es tont! — man 2 ſchon Harfen⸗ 
ſpiel! — ich gehe! 
Braja. Dazu gehoͤrt Unſterblichkeit, und ein himmliſches 





) Dieß macht eben die Seligkeit aus, — ohne dieſen Innern 
Frieden der Verſoͤhnung mit Gott wuͤrde Alles nichts helfen. 

2) Im Geiſterreiche, beſonders nach der Enthuͤllung, ſieht Jeder 
in dem Weſen jedes Andern, was er denkt und empfindet, und 
dieß iſt die allen Weſen verſtaͤndliche Sprache in jenen Welten. 


Stillings mmti. Schriften. Il. Band. 8 
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Empfindungsorgan! — Nur Einer diefer Blicke — nur ein lei⸗ 
fer Laut von hier würde die abgelegte Hülle zerftäuben*)! 


Elnathan bringt drei wehende Palmzweige und theilt fie aus; 
ein Seraph ſchwebt über das Thor herüber, feßt dev Bra ia 
eine ftrablende Lorbeerfrone aufs Haupt und zieht ihr ein bleu⸗ 
ng hl Gewand an, das mit rothfunfelnden Sternen be: 

et iſt) 
Paltiel. Weit auf das Thor, zum Siegeszug! J 
Elnathan. Der Held aus Ju da ſiegt durch feine Knechte, 
Durch Ihn, durch ſeine Kraft ward — die Gerechte⸗ 
Auch Siegerin 2), ſie kommt! 
Braja. Ich komm' im Adlersflug! 


(Sie ziehen alle Drei durchs Thor ein; PR ſchwebt “ liter 
Wolkenwagen auf den Schultern zweier Cherubim einher, Pal: 
tiel und Elnathan nehmen die Braja zwifhen fih und 
fteigen hinauf; nun geht der Zug vorwärts). 


Braja. Ich fehe eine breite, gerade Straße vor mir; fie 
erſtreckt fich bis in die Außerfte Ferne des Dften, und glänzt, 
als wenn fie mit Sonnengold gepflaftert ware. Tief am außer 
fien Ende firaht ein wunderbares Licht bis, ‚ing N. Gro⸗ 
Ber Gott, welch eine Herrlichkeit! 

Elnat han. Siehſt Du auch rechts und links das ſchdne, 
paradieſiſche Land, wie es da in der Morgendaͤmmerung ruht? 

Braja. Ah ja! ich ſehe dieſes Eden, und da moͤchte 
ich wohnen! | 

Elnathan. Das ift das Kind erreich; für Dich ift ein 
höherer Standplatz beftimmt. | 
.  Braja. Allguͤtiger! ich fühe Heere von engliſchen Kindern 

herzu ſchweben, und alle haben goldene Harfen. 

Paltiel. Sieg! — Ihr himmliſchen Kinder! — 
Singt und lobet den Herrn! ö 

Elnatban. Sieg! — und fleht für di 21300, 
Jehovah erhoͤret Euch gern. 





) Eben darum wird auch die ſterbliche Huͤlle zerfiäubt und * 
verklaͤrte, Chriſtus aͤhnliche Koͤrper angezogen, um höher empfiu⸗ 
den zu koͤnnen. 

2) Ohne die Ueberwindungskraft des Geiſtes Jeſu Chriſti 
wird kein Menſch Sieger, — biefe muß — — und 
erbeten derren 
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gr, Ihm allein gebührt der Benmem nur 
YET, Hallelujah 14 
as Kinderchor mit Gefang und Sarfnton) 
; Wenn im hohen Siegsgepraͤnge 
Sich der Kaͤmpfer aufwärts ſchwingt, 
Und der Valmentrager Menge 
Jubel in die Harfe fingt; 
D dann laß von Deinem Throne, 
Höhfter! Kebensfräfte wehn! 
Kraft zum Kampf dem Erdenfohne, 
Laß ihn Deine Hülfe fehn! 
Paltiell Kraft zum Kant von den ewigen 
Hügeln! — Jehovah! 2 
Elnathan. Kraft zum Sieg aus den Wunden 
des Herrn! Hallelujah! 
. Brain, unbe dem Im REN Waller im 
Sta ube 2)! 
Bei dem Einzuge in das Neid des eich) 
Braja. Ach jetzt feh’ ich erft die himmliſche Welt! welch’ 
‚eine unbegreifliche Schönheit der ganzen Natur! — Eine Luft 
wie Silberflor über Lichtlafurblau, eine Erde wie Schmel;gold ; 


alle die Myriaden von Gegenftänden wie aus Juwelen vom 


größten Künftler gebildet, und dieß Gemälde gleicht einem che 
maligen Schattenriffe der lebenden Natur. Und dann alle die 
prächtigen Wohnungen auf den Hügeln und in Thälern, gegen _ 
welde die fchönften irdifchen Pallafte armfelige Strohhütten 
find. Hier heißt es erft recht: „Wie lieblich find Deine 
Wohnungen, Herr Zebaoth!“ Ach wel’ eine Menge 
glänzender Harfenfpieler! 

Paltiel. Sieg: — Ihr himmliſchen EHöret | 
Singt und lobet den Herrn! 





3) Man bemerfe wohl, —20 lehnt immer die Ehre des ri⸗ 
umphs ab; wie konute fie auch anders? — fie. wär. es ja ſonſt 
nicht würdig gewefen. 

2) Daß der Suhpalt der himmliſchen Triumphaefänge immer ein 
Flehen für und arme Pilger  bienieden enthält, iſt wichtig und 
troͤſtlich; * uns an den Jubel auſchließen! 

Ss#_ 
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Elmatham Sieg? und fleht für. dis Kämpfer 
im Staub’, Er.erbdret Eud gern! 
Braja. Er! Er fieget allein, nur Ihm — 
der Triumph! 
(Das Chor der Engel des Lichts mit Gefang in bie Harfe.) 
Er bat gefiegt! Das Kicht aus feinen Wunden ) 
Glaͤnzt weit und breit von feinem Thron! 
Er bat im Tod des Lebens Quell gefunden, 
Und trägt mit Recht die Siegesfron! 
Sein Geift durchweht die Kämpfer in dem Staube, 
Sein Kicht durchftrahlt das Schattenthal. | 
Triumph, er ſiegt! — der hohe Chrifienglaube! 
Und mehrt mit Macht der Sieger Zahl I. 
Herr, firdbme Kraft hinab zur Muttererde, 
Sprich Murh dem matten Kämpfer zu: 
Damit durch ihn die Wuth gedämpfet werde. 

Du ſiegſt allein, der Kämpfer Sieg bift Du! 
Paltiel, Kraft hinab zur Muttererde, Jehovah! 
Elnathan. Muth hinab dem Kämpfer Imfaten® 

Halleluja!ı 


Braja. Gnade dem firaudelnden Pilger im 

Schatten! 
Bei dem Einzuge ind Reich der Herrlichkeit.) 

Braja. Hier fchwinder jeber Ausdruck, deffen ein enbliches 
Weſen fahig iſt. Gluͤhende Lichtfarben allenthalben, und lauter 
Ideale der Urſchoͤnheit! — Lehrt mich die Sprache der Seligen, 
damit ich das Lob des Freudenfchöpfers nach Würden befingen 
koͤnne! Welch eine unzäahlbare Menge ftrahlender Himmelsfür- 
ften mit. hochwehenden Palmzweigen zieht da einher! — Gro⸗ 
‘Ber und erhabener Gott! welche eine Majeftät, wie herrlich wirft 





2) Die armen Bernünftler hienieden, die fih fo fehr über Das 
geſchlahtete Lamm, Blut und Wunden fcandalifiren, werden fich 
dereinft wundern, wenn fie fehen und hören, daß das Eprade 
bes Himmels iſt; indeſſen fcandalifiren fie fih über Jupiters 
Adler, den Pau der Juno, Die Ente der Minerva und die 
Schlange des Aeskulap ganz und gar nicht. Es tft entſetzlich! 
man iſt Ehriftus und feiner Religion fo fatt, daß man nichts 
von Abm mehr hören und jeben mag! 

Großer und guter Gott! lab es duch bald wahr werden! 
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Dr erft ſelbſt feyn ! — und auf der andern Seite rauſcht das 
Harfengeröne eines Chors diefer Fürften, wie ferner Donner. 
Paltiel. Sieg! — ———— Ihr Eboͤre fingt | 
und lobet den Herrn! 

Eluathan. Sieg! und Geber fhr die — 
Brüder, Er hoͤret Euch gern! 

Braja. Sieg durch Ihn allein, uur Ihm gebuͤhrt der 
Triumph! 

(Das. Chor der Seraphim mit Gefang die Harfe.) 

Jehos ahs Donner fprach einſt Leben in das Nichte, 
Und Blitze ſtroͤmten Strahlen feines Lichts 

In die Wirendlichkeit ). 
Nun wälzten Sterne fich in weiten lichten Zonen, 
Es jauchzten ihm die hohen Drionen, 

Aus Ewigkeit ward Zeit. 
Der Erſtling, die Vernunft, ein heller Morgenftern, 
Stand hoch und hehr im Jubel vor dem Herrn, 
O unerſchaffnes Wort, erheitre doch Dein Licht: 
Du Queil der Kraft, entweich dem Kaͤmpfer nicht, 

We Hohen Muth in ihm 9 
Die Sieger mehren ſich, Triumph! Jehovah ſiegt; 
Sat, ‚wie der Feind im Todeskampf fich Ichmicgt J 

Nu jauchzt ihr Seraphim ! 

(Das ganze Chor im Donner der Haren) 

Hallelujah! Jehovah ſiegt! Hallelinah! Ya, MU ART 

Paltiel. Sieg im —— mit "der Shude! Du Sig 
Jehovahn IN 

Elnathan. Licht ‚aa dem‘ beiten Dr im Sub! 
Halleta zatr nalbingdın 

Braja⸗ Hohen Empfung de⸗ Fliedens dem Ranpfe 
im Tode! 


ir: 


omaietärifan — de hoch in die, ‚She —— * 
welches durchſichtigem Silber oder koſtbaren Perlen aͤhnlich it; 
feine Bauart, fo wie die der ga jen Stadt, 1 in Iprer Schon- 

E ? 15 + Yf ur 
) Gott fprah: es werde Licht! und es wert, eiht. a Ach 
2) Dazu wird es nun bald lammen, aber harte Kämpfe muͤſſen 

uoc vorher gekaͤmpft, und der Glaube gruͤndlich bewährt werden. 
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‚beit, durchaus unbeföreibtic, Die ‚weithin fi, erftredenden 
‚Manern feinen lauter Eoftbare Juwelen zu — die Erg 
fer der Stadt find hlmmelhohe Pallaͤſte, von eben: ra She 
‚men; gebaut. , Tief im, Hintergrunde ragt, eine —J 
weit und breit empor, welche regenbogenfarbige — —* 
Auf dieſem Berge ſteht die Wohnung des Koͤnigs aller 
der; Zeit und der Ewigkeit; ein Saͤulenwerk, wie. von alif 
fenen Diamanten, das ‚ih bis in die ewigen Höhen e Ber, 
und das in einem eichtmeere glähzt; gegen weldes alles Son- 
nenlicht Finſterniß iſt. Diefes tft nun das große es mi wel⸗ 
ches die drei himmliſchen Reiche durchſtrahlt, und alles nal 
und Wärme, Wahrheit und Güte erfüllt. Hinter diefe 
it das ewige, jedemrendlichen: Geifte unerreith bare, Dunkel, zur 
Rechten: Beh: ein, Thron, aus; der glänzendften Lichtn —5 
ſieben fapphirnen Stufen. Ein gluͤhender Rege cn, een 
ei ibn ber, * ME viele Kinder, ven * 
ruhen. Innerhalb des Regenbogens um den Thr er wa 
ſanft ein cryſtalheller See, in dem ſich Thron u und el ei: N 
himmlifher Shönheft fpfeget. Dbden ber dent Thron‘ hi | 
eigentlihe Quelle alles Lichts, wo es fih aus; An —— he 
fel BERDETE und unaufhörlih die Geheimn en vapeishume 
enthüllt. Vor dem Throne, im weiten Kre J d 
— wanzie ra a 
thabenen unaufhoͤrlich ebete, der Kämpfe e 
die Gefchäfte der, ‚niedrigen, euer en ieh F a 
(Der Zug geht nun durchs Thor Aber die mit Se pfla 
Gaffe auf den ——— ‚Die: Bürger. ſtehen ek 
den Seiten in ihrem Ornate mit hochwehenden Palmzweigen.) 


Paltiel,; ‚Sieg, Ai ohran.grenielams ins 
den Herrn: EIERELLER (7 N Tuma?z 00% N LUD > KR: A 

Elnathan. Sieg! und fleht für, Si Sue im Spane! 
Er erhöret Euch „gend nunsE ui 10dd nup Au)... 

Braja. Ihm allein inph! en Angodnn ! —— 
iS u To Baar Jaislnf 
Feiert dem Herrn am Throne! — denn Er hat RAR PTR 


Feitrtdemalrlicht Meilig He ilig ff fan 
Feiert dem Wundengeftirne! dem Ei ven, 


SE Etmaht ſich denn gheyn a 
veſte bebt! 3 nd 
Hin zum Boden das Antlitz ac II mE Bi ou ug 
Heliger bs zorrichrei den Shhdort ad umdiftärben 
LER UUHENTT EU ae 3 Bi —— 277 EU Ge 
A ride Fl 9, : alt — — 
ſtrahlte himmelan >). * 
— — 2oun aaa —E PT — Hin e 


Er Tasıan strn ib „arg And na on Kl N En 
— g 391919 ng in Ann —— * 
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Km: Selbftgefühl der Macht „entbrannt fein eignes Licht | 
In rother Gluth, des Herren: Hochgericht 
Blitzt ihn aus feiner Bahn. — — PN | 

Das ew'ge Wort ertoͤnt, und ſieh' im lichten Kreis, 

Waͤlzt ſich ein Stern ſanftleuchtend, Fiber 

Jehovah liebte ihn aan 

Er! wankt aus feinen Bahn, ‚trinft Sicht Hom, ıbbfen. Stern. 
Bole donnernd weg, entfernt vom Fan, des Herrn 


Zu jenem Weltruin. —— 
Jedobah reckt den Arm, er hät den Ste im Bat. * 
Er lenkt ihn um, und dieſer Erdenball —— 


Ward, holder Liebling ihm. J 
Das Mort wird Staub im; Staub, beficgt, di fi wadt * 
Entlockt das Licht der ewgen Fe J | 
Nun jauchzen Seraphim. 

Alle Preis, Lob und Dank und: beg defa ns 
dem Urlicht! Hallebujah! 


BER I, Elnathan und Brajia —— am — des an 
—V alle Schaaren der Palmträger und Harfenſpieler feiern 

F A Rn Reihen durdy die Gafen hin. Zwei Kinders 
enael ſchweben auf einem goldenen Gewölfe vom Dallafte herab, 


gtud ihren jene Drei hinauf vor den Thron, auf welchem. das 


Urbild junger, maͤnnlicher Schönheit fist, die‘ rothfunkelnden 
—— auf Haͤnden, Fußen und in den Seiten ſtrahlen in uns 
ausſprechlicher Majeftärt, Sein, Gewand ift, Silberlicht und ein⸗ 
faa, und auf —— flleßt beſtandig ein ‚geifiger Sttom aus dem 

Lichtqueil herab. 


MPaltiel, —— und Brain VERF —* aufer dem sei 


u 7) 711171707 9 ¶¶ DE 


DRM» Bien, ‚mir willkommen; „meine Schweſter! — 
aus; dem, Vaterlandel —Du biſt getreu geweſen ‚bis, in Dei⸗ 
nen Tod, und haſt überwunden, Von nun an. ſollſt Du in der 
Stade "Gottes wohnen amd Du wirſt uͤber Viele geehrt, wers 
den, um ‚fie mir nahen zu führen 1,5 + — 

Braja. Unbegreiflich Herrlicher, König, der Engel und Mens 
fhen! - — Nun ſeh ich Dich von Angeſicht zu Angefiht; Did, 
den ich: im Leben meines ‚Glaubens. über. Alles, aber in großer 
Schwachheit geliebt Sie * ‚Dan —* in ne! Du kaf 





TI: 
J T17r7 Pr 


2) Unfere Erde. 
2) Das Wort wurde Seife. 
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mid) durch Deinen Geift in Deinem Worte geleitet. und mich 
bewahrt, daß die Sünde in mir nicht herrfchend geworden ifk. 
Dir fey dafür nun auch mein ewiges Leben gewidmet’). 

Der Herr. Deine unverbrüchliche Treue in fo vielen Pros 
ben bewog mich, Did) nach Verhältnig zu ſtaͤrken; nun färte 
auch Deine unvolllommenen Brüder 2). 

Braja. Gib mir Kraft, Du Quelle alles ihre und alles 
Schens! fo will ich thun, was Du mir befohlen haft! — DO 
wie erträgt mein endliches Weſen die —. Liebe zu Dirt 
Du Liebenswuͤrdigſter! 

Der Herr. Eben dieſe unendliche Liebe erweitert Deine 
Schranken ins Unendliche. Liebe mic) aus allen Deinen Kräfs 
ten! denn darin beftcht Deine hoͤchſte Seligkeit. Meine ram 
rende ift die Liebe zu meinen Erlösten. 

Braja. Mein endlicher Geift erträgt die Wonne Deines Ans 
ſchauens nicht länger, Du göttlicher Bruder! 

Der Herr. Diefer Name, meine Schwefter! Fonnte 
meine Seligkeit erhöhen, wenn's möglich wäre ). Ihr lieben 
Freunde und Brüder, Paltiel und FICAEREAR bringt die 
Selige an ihren Ort. 

Braja. König der Menſchen! darf ich zuweilen i in Deinem 
Anſchauen ein Feſt des Himmels feiern? 

Der Herr. So oft es Dein himmliſcher Beruf erfordert, Du 
wir mich oft fehen und aus’ der Lichtsquelle Aufträge erhalten, 

Braja. Allerſeligſter, ewiger Dank Dir! 

Paltiel. Gelobet ſeyſt Du, Erhabener auf Deinem Throne‘! 

" Elnathan. Preis Dir, König des Himmels nnd der Erden ! 

“Der Herr. Genießt der Sehgleiten Sülle, meine Brüder! _ 





2) Ach, wer ihr dieſes dereinft einmal nachſagen dee u | 
glücklich iſt der! 

?), Das ft unverbrüdliche Pflicht und das wahre Wuchern mit 
dem anvertrauten Pfund. 

Die groͤßte dee, die ein Menſch denken kann, iſt: ein Ber 
fen meines Geſchlechts, mein wahrer, fleifchlicher Bruder, iſt der 
wahre Gott dee Himmeld und der Erden, und die ewige Gottheit 
ift ein Wefen meiner Art geworden — und. diefe größte dee 
aller großen Ideen ift fo groß, daß fie dem Herzen tief empfun⸗ 
dene, unwiderlegbare Wahrheit wird, wobei jede Vernunft ver: 
ftummt, fie ift die Srundfefte und das Weſen der ganzen ri 
chen Religion. 
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Eilfte Scene. 
Das große Geheimniß. 





Abdiel, Seluniel und Tabrimon, 

| (Im Kinderreiche.) 
Ab diel. Sey mir gegrüßer, mein Bruder Seluniel! Du 
wandelft ja fo einfam im Dunfel des Myrthenhains, ald wenn 
Du Geheimmiffe der Erwigfeit enthüllen wollteft. 
Seluniel. Ich empfinde hier das fanfte Wehen ber allbe⸗ 
lebenden Natur, und feiere dem Erhabenen. 

Abdiel. Ich leſe in Deinem Antlitz hohe Gedanken; Dein 
Geiſt arbeiter im Unermeßlichen. 

Seluniel. Sichft Du jenen großen Fremdling, wie er 
feierlich ernft am Hügel unter den Palmen wandelt ? 

Abdiel. Ich fehe ihn, er blickt mit Unruhe nach dem Dane? 
es ſcheint ihm Hier nicht wohl zu feyn ). 

Seluniel. Er fehnt fich nad) feiner Verſoͤhnung mit Gott, 

Abdiel. Glaubt er denn das Gcheimniß der Erlöfung nicht ? 

"Seluniel. Er if ein Bramime und hat die Ei 
—* nie kennen gelernt. 

Ab diel. Iſt fein Leben gepruͤft? Me: 
Seluniel. Ich hab’ ihn herübergeführt ; er ift einer der 
edelften Geifter, und eben jetzt bereite ich mich, ihm’ das Ge⸗ 
heimniß der Verſohnung zu enthuͤllen. 

Abdiel Es gab einen Zuſtand, in welchem die Engel bier 
fer Enthuͤllung mit Sehnſucht entgegen jauchzten. 

Seluniel. Gelobet ſey die Quelle des Urlichts fuͤr dieſe 

Offenbarung! Weißt Du auch, mein himmiiſcher Bruder, daß 
dieſes Licht ſchon drunten im Thale der Schatten und des Sport: 
dis höchften. Gipfel der Berge vergoldet? | 14 
Abdiel. Sa, ich habe erfahren, daß verſchiedene ai 
Sierblicen bene Blicke in —* Bean * su Bart 





| *— Wer in feinem Herzen feiner — Geu noch nie, 
gewiß iſt, der iſt auch im Himmel a felig. 
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fen der Herr gelobt 1. — denn nun ip ‚balb das Licht die Fins 
ſterniß völlig beſiegen Ir 

Seluniel. Begleite wich Abdieln — wir wollen zuſam⸗ 
men dem Fremdlinge und naͤhern. — 

Abdiel. Sehr gerne, mein Bruder! 

Seluniel. Friede ſey mit Dir, Tabrimon! in den 
Thälern des Friedens! — Sage uns doch, warum Deine Seele 
‚fosarbeitet, und warum: ‚Du, im Lande, der Ruhe Feine Ruhe fin 
den ‚Fanuft ? ‚Entdede ung. Dein Innerſtes I ner 

Tabrimon., O wie ‚gern, will ich Euch Ihr goͤttlichen 
Juͤngliuge! ‚Die, Sefchichte, meines fi ttlichen Lebens erzaͤhlen! 
und dann bitte ich Euch, * ſtroͤmt Licht.i in meine Dunkelheit), 2. 
Selunie. Das jolt, mit ‚Sreuden geſchehen 140m 

Trabrimon. Sch bin ein Bramine, und murde zwar 
in den, ‚Scheimniffen des Branig unterrichtet, allein ‚mein Bas 
ter belehrte mich ſchon in, meiner Frühefien, Jugend daß ‚die 
hoͤchſte Pfücht ‚ die Mutter aller Pflichten; inzder Aushbung 
der Liebe gegen alle Menfihen, beftünde,; Jedermann wohlzuthun, 
an⸗ gedes Menſchen ſittlicher¶ Vervolllommmung | naufpörlich 
und; mit allen ———— zu axbeiten, das ſey es allein, was 
uns, dem Weſen aller Weſen wohlgefallig machen koͤnne. Alles 
nun, was uns zur Ausuͤbung dieſer Pick, geſchickt mache, 
ſey Tugend 2). Unter allen ‚Zugenden, aiab uuͤſe uns die 
Perlaughung aller ſiunlichen Veignugen «als die, pommehmfte, 
von RE bis zum Tode uugbläßig begleiten „denn 
dadurd würde die Eigenliehe getoͤdtet, * immer hing 
dem — and unſers Nehenmenſchen ſittlichen 

= H rat TIER MIREN: 

as Ba 
mise — 7 un u It: He !prunadı Be | 
GR Br —— 
der ae id — ind⸗ 
—— 

be Gottes BLACTE ide PETE fond ch 

Man muß bemerfen, daß hier ein. Heide redet. Zur. ———— 
philoſophiſchen Tugend gibt nur die Eigen liebe Kraft, daher 


aeblert ſeiStolz, Eigendünkel md Splitterchen —— * hin⸗ 
gegen wirft görtliche: ERROR wahre —— — —— 
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EN, zu wirken, Beſonders ‚aber wurde mir, der, Uns 
ferm Siamme fo, gewöhnliche Stolz, als ein Tod, aller Wirk⸗ 
ſamkeit zum Guͤten, aufs Lebhafteſte vorgeſtellt. Mein Vater 
ſagte: der Stolz liebt fich nur ſelbſt, und, ſchaͤtzt alle Andere 
gering; er iſt alſo dem Geſetze der Menfchenliche gerade ent⸗ 
gegen; der Stolz wird von Jedermann gehaßt ſeine Lehren 
und feine Wirkungen, zum, Beſten Anderer Tonnen alfo unmöglich 
Eingang. finden; ;. „der. Negierer aller Dinge lenkt und. beherrſcht 
Alles ‚auf ‚sine, anerforflice Weiſe der kurzſichtige Menſch 
Aut in die e —— mit ein, ‚Wenn er num ſtolz 


— 


laͤßt — gern yon Andern — und nimmt. le, ‚immer, an 
Weisheit, zu; er ſchaͤtzt ſich nach ſeinem wahren Werth, und 
finde t. immer. michrere — an ſi ch ſelbſt, als 
an Alndern ; 12 Beftrsbt, fi bt fi ich alſo anaufhorlich, immer fttlich 
vollkommener zu werden und Alle um ſich ‚ber, ‚auf feinem, Wege 
mit ſich fort zu ziehen, und endlich fſorſcht er immer mit „igfer 
A vn was. wohl. in Jedem Augenblicke. der Rilke, Got⸗ 
t on, möchte; ‚gt wandelt i in ſeiger Gegenwart, and, wirkt 
Sun ‚nit ‚nie — even als Diener des Allers | 
höchften. Spt! das find num auch ‚dir, Grundfähe, die ih, don 
meiner, Iugend an bis in meinen Leh nach, allen meinen Klaͤf⸗ 
mar nen geſucht habe = In? y ; 
„ab Biel, ‚& Lobet fey, der Herr, ber ‚Diele, Bere E Rebens, 
in, alher SI ish n ‚Selen, —— ger wie 
Wenige Ay El, ‚fngn, A een. Schatz * „der 9 tier, in ihnen 
veiſchloſſen N: v. Rn EnFOhR der er, 

) Dieß kann nicht genug beberiiat werden --befonders-weil..e8- 
die —— unſerer tit, 

Daß ich hier dem Bi —9 En nicht meht in den Mund 
— lelſten fahig iſt das deweiſen die Fat irs, die 
unglaubliche Abtoͤdtungen der ſiüniichen Luͤſte unternehmen und 
aufführen 3da dieß aber gewoͤhnlich mar geſchieht, um ſich den Hei⸗ 
ligenſchein um den Kopfazu erwerben/ſo iſt es ein; Graͤuel wor‘ 


Gott Bei Tabrimon wer, ki redlich⸗ darum wird: er. 
auch ſelig BUN TTURH bb IH hd Bra Au "4 


Bi. 
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ald wir noch danieden im Fleiſche mandelten, Hallelnjai in Ewig⸗ 

fit! — Kannte Dein Vater die Lehre der Chriften ? — und 

haft Du fie gefannt? — 

Tabrimon. Wir haben oft von ihr gehört, aber und im⸗ 

mer mit Abfchen von thr entfernt gehalten ’). | 
Abdiel. Warım? | 
Zabrimon. Wie kann ein Menfh, der als ein — 

ter mit Schande hingerichtet worden, ein Gott ſeyn? — und 
wie kann ein Volk, das in den ſchrecklichſten Laſtern lebt, zum 

Theil groͤberer Abgoͤtterei ergeben iſt, als irgend eine Nation, 

zum Theil gar Feinen Gortesdienft hat, und übrigens mit ‚dem 

unbandigften Stolze gränzenlofe Habſucht Raub, Mord und 
zuͤgelloſe Wolluft verbinder, die wahre Religion und eine Ein 

liche Lehre haben 2)? 

Abdiel. So haft Du die Chriften in Deinen Barerlande 
Fannen gelernt, haft Du nie ihre heiligen Buͤcher geleſen 2 
Ta brimon. Was konnte mich dazu aufmuntern oder an⸗ 

fon? — Aber Himmliſcher! Warum fragft Du .- diefem 

verworfenen Volke )7 | —* 
Abdiel "Das wirft Du bald erfahren! yut 
Seluni —2 Du ſagteſt vorhin, Du haͤtteſt alle Oruibfäge 

Deines Vaters von Deiner Jugend an, bie in Deinen Tod, 

u 2 alten ‚Deinen ‚Kräften zu war: heſucht? wanun si 


——— und une Du — vieſes a Kein 
Ti, ſ bin ih felig; ich will ‚Dit alfo Alles fügen? &, wie 
id il Ertehntniß meiner ‚feloit ud in ‚der fi itlichen Bolten 


Sun Ateilter draht: * fand * bei — —— 





ra une, — 
39H —5 Gar „354 
FR Wehe er die dazu art DR 30 h a 
2%) Hier urtheilt Tabrimom oberflächlich, aber die Cynſen in 
Oſtindien geben leider Anlaß dagggggg.. 


Ey Niemand: wird dem Tabrimon ‚feinen Miberwillen: gegen 
die Chriſten übel nehmen, der da weiß; wie ſich die europaͤiſchen 
Nationen gegen die Völker anderer Welttheile betragen: haben.) 
Man kann ſolche Geſchichten ohne Schauder und Abſcheu nicht leſen. 


re 
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J daß auch meine größten und elften. Handlungen nicht rein 


und lauter, nicht blos aus Pflichtgefüpl entſprungen waren, 
fondern daß immer Stolz, Eigenliebe, Empfindung meiner Volls 
kommenheit, Eitelfeit, und dergleichen unreine Triebfedern mehr, 
fih mit dazu gemifcht hatten; ja ich nahm endlich zu meiner 
größten Beftürzung wahr, daß ich zwar Anlagen. zum Guten 
in meinem Weſen hätte, daß fie aber alle mit einem unergränds 
lichen Berderben umgeben, und gleichfam wie gelähmt wären. 
Woher num diefe tiefe Verdorbenheit in der menschlichen Natur ? — 


Das reinfte, heiligfte und gerechtefte Wefen kann unmöglich den 


Menfchen fo unrein und verdorben gefchaffen haben, und. der 
Menſch ift doch von Grund aus böfe; wer das läugnet, bat 
noch nie einen Blick in die Tiefe der menfchlihen Seele gethan. 
Welch ein Widerſpruch ). — Bei einer ferneren treuen und 
langwierigen Unterfuhung fand ich, daß die Vorfehung einen 


ganz befonderen Gang mit den Menfchen gehe, die mit Ernſt 


an ihrer eigenen und an Anderer Vervollfommnung arbeiten, 
und fich unabläßig beftreben, Gott wohlgefällig zu wandeln ; fie 
führt diefe Menfchen fo beilig und fo zweckmaͤßig, daß man 
blind feyn müßte, wenn man nicht ſehen koͤnnte, wie es die fitts 


liche Vervollkommnung am fchleunigften und mächtigften befoͤr⸗ 


dert. Daraus folgt aljo unwiderfprechlich, daß die Gottheit das 
grundverdorbene menfchliche Gefchlecht dennoch liebe, und: Je⸗ 
den zu feiner anerfchaffenen Beftimmung führe, fobald er nur 
ernftlich will 2). Das reinfte, heiligfte und vollkommen gerechte 
Mefen, liebt gegen feine Natur ein unreines, unheiliges und uns 
gerechtes Wefen, ift das nicht abermals cin Widerſpruch )2 — 
Das unbegreiflichfte aber, und was mir noch immer für die 
Zufunft bange macht, ift: die Gewißheit, daß Gott, vermöge 
feiner unendlichen und höchftvollfommenen Gercchtigfeit auch 


nicht das allergeringfte Unrecht ungeftraft laffen Tann. Nun 





) Daß diefen Tabrimon fand, das ift ihm Fein Schade, wenn 
ihn aber der Ehrift nody finder, fo verdient er Mitleiden. 

?) Diefe Beobachtung war der Polarftern, nad dem er fih in 
feiner Finfterniß richten Eonnte. 

) Und eben dieß hätte ihn auf den Gedanken bringen koͤnnen, 
es muͤſſe eine Verſoͤhnung der Menfchen mir Gott vorgegangen fepn. 
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Hab ic) aber, aller meiner Treue im Wandel ungeachtet, täglich, 
von Jugend auf bis an meinen Tod, viel Gutes‘ unkerlaffen, 
das ich hätte unter den Menfchen ſtiften Fönnen, und mit Ge⸗ 
dankem Worten und Thaten viel Bdſes ausgeübt / das nun noch 
immer "auf der Welt fortwirft, folglich muß die Glrechtigkeit 
Gottes ſchlechterdings fuͤr das verſaͤumte Güte Erſatz von mir 
Haben, und für das poſitive Boͤſe, das ich beranlafite, muß ich 
nady Verhältniß geftraft werden. Sp gewiß ich alfo nun mein 
trauriges Schickſal erwarte, und für meine Suͤnden buͤßen muß, 
fo wahr ift es doch, daß alsdann mein Loos das Loos aller 
Sterblichen ift. Wie läßt fi) das num wieder mit der Weiss 
heit und Güte Gottes vereinigen ? — O ihr Verklaärten! Könnt 
Ihr, jo enthüllt mir diefes große und wichtige Geheimniß * 
Seluniel. "Selig find, die da hungern und duͤrſten nach 
Gerechtigkeit! denn fie ſollen geſaͤttiget werden 2). Du erfen- 
neſt doch im Lichte der Wahrheit, daß Gott, fobald Er vernuůnf⸗ 
tige Weſen ſchaffen wollte, dieſe vollfommen frey, das 
heißt: weder mit einem ra Hange sum SO noch 
zum Guten fchaffen mußte —— 
Dabrimou. Nicht zum Boſen⸗ das ſehe ich ei, aber 
warum HIRBE Zul OUEE 

Seluniel. Kann dent ohne vollkommene Fteiheit Sitt⸗ 
lichkeit/ und ohne Sittlichkeit Zurechnung gedacht werden? — 
Wenn ein anerf Haffener Hang, aber nicht die Vernuuft, 
Triebfeder des Willens wäre, das v ernün fti ge Weſen waͤre 
alſo zugleich nicht v erttünftig 95 denn nur in fo fern ift ein 
Geift vernünftig, al8 er fich don der Vernunft Beftimmen laßt ). 
| there Das iſt wahr! ‚Gott ſchuf den Meaſchen 





* 


Alle Berfuche der Obklofophen, dieß Seheimnig N der 
Erloͤſung durch Ehriſtum zw euthuͤllen, iſt leere Spiegelfechterei. 

2) Eben die Sehnſucht nah der Ueberzeugung von der Erlöfung 
durch Chriſtum, ift der-Hunger und Durft nad Gerechtigkeit. 

3) Ich bitte den denkenden Leſer, diefſen Satz aufs ſchaͤrfſte zu 
pruͤfen und wohl zu beherzigen; haͤtte er ſie mit einem überwie— 
genden Hange zum Guter geſchaffen, ſo wären fie blos felige Ma⸗ 
ſchinen geworden, 


*) Diefe.Nede Seluniels iſt von äufferfter Wichtigkeit in der 
Lehre vom Falle Adams. 





127 


vollkommen frei! aber woher komuit kan nun * — 
Hang zum Boͤſen? 
Seluniel. Glaubſt Du, daß ein gind, wenn es bon’ einem 


vollkommenen, weifen und heiligen Vater, mit ununterbrochener 


Aufmerkfamkeit, von den kleinſten Negungen< an, Bis zu ihren 
Ucbergange BER geleitet, bewacht und erzogen würde, 
einen überwiegenden Hang zum Guten befommen müßte —* 

Tabrimon. Sat; gewiß! 

Seluniel. Wenn alfo ein böfer Vater: Bin Beifpiel —* 
Leitung das Gegentheil davon thut, ſo wird das Kind einen 
Hang zum Böfen bekommen? 

Tabrimon. Unſtreitig! 

Seluniel: Du weißt doch auch, dag in En — 
Natur Reize oder Triebfedern zum Boͤſen liegen, die von den 
Eltern auf die Kinder fortgeerbt werden ee 

Tabrimon. Allerdings. "| / 

Seluniel. Folglidy wirft Du nun — ——— * ein oh 
fifh und moraliſch verdorbener Vater auch einen phyſiſch und 
moralifch verdorbenen, das ift, einen zum Boͤſen geneigten Sohn 
erzeugt, und nothwendig erzeugen muß )? 

Tabrimon. Das fehe ic) vollkommen ein. 

Seluniel. Wenn nun: alle Menfchen, fo weit wir fie Fens 
nen, zum Böfen geneigt find, oder einen Hang zum Böfen 
haben, fo muß diefer Hang angeerbt feyn, und diefe Erbſchaft 
muß bis zum Stammvater hinaufſteigen. 

ZTabrimon. Die Wahrheit dieſes Schluffes Veh ich voll⸗ 
kommen ein; denn wie ſollten ſich ale Menſchen vereinigt har 
ben, den Hang zum Boͤſen in ihre Natur aufzunehmen ? — 
Wenn das wäre, ſo fißte das ja ſchon einen Hang voraus., , 

Seluniel. „Du uetheilft ganz recht! — undi fo. verhält 
fihs auch: der Stammvater der M enfchen wurde vollkommen 
* ohne Hang zum Boͤſen, geſchaffen, er ward aber durch ein 





Man pruͤfe dieſen Satz aufs genaueſte, damit man vollkom⸗ 
men davon uͤberzeugt werde. 


2) Auch dieſer Satz muß als Grundſatz geprüft werden. 
3) Diefer Schluß ſetzt alſo nun die Erbſuͤnde ins Klare. 


126 


höheres, boͤſes Weſen verführt, und er ließ ſich verführen ). 

Zabrimon. Das ift mir nun Alles begreiflich 5 aber noch 
immer feh’ ich nicht ein, warum Gott Wefen fchuf, von denen 
er voraus wußte, daß fie abfallen würden ?)? 

Seluniel. Wie, wenn Er nun eine große Menge von 
Gefchlechtern vernünftiger Weſen mit vollfommener Freiheit 
fchuf, und fie in eine ſolche Lage fette, dag ihnen ihre Beſtim⸗ 
mung zum Guten zu erreichen, leicht, der Hang zum Boͤſen aber 
blos möglich war; und unter den unzähligen Klaffen gäbe es 
blos zwei, die abfielen ?), und auch) diefen Zweien ließe er 
nicht allein ihre Freiheit, gut zu werden, fondern er gäbe ihnen 
auch noch Mittel dazu an die Hand, was wollteft Du da dent 
Allgutigen zur Laſt legen )7 Endlich bedenfe auch noch, daß 
Gott die ganze Unendlichkeit in Einen Blick faßt; Er weiß 
Jeden, in der Hülle der verborgenen, ewigen Zufunft noch uns 
entwickelt liegenden Erfolg; vor Ihm ift die moralische Welt 
ein. großes Ganze, das Er dem Raum und der Zeit nad) auf 
Einmal überficht: ift e8 nun nicht viel gewagt, und ſogar 
Thorheit, wenn ein endlicher Geift unendliche Dinge begreis 
‚fen will? rege Atkie % 

Tabrimon. Vergib mir, o Du Verklärter!: Du haft mir 
abermals eine neue Unart entdeckt; ich fühle, daß ein gehei⸗ 
mer, verborgener Stolz die Urfache meines Forſchens war SP; 





2) Sch kann nicht begreifen, wie es möglich ift, daß man nah 
allen diefen Gründen, welche Vernunft und Offenbarung feſt feßen, 
noch immer am Falle Adams zweifeln kann? — Wenn man es 
nur einmal der Mühe werth bielte, genau zu prüfen, fo würde 
man finden, daß irgend eine tief verborgene determiniitifche Idee 
der Grund von Allem tft; wie falfch aber der Determinismus ift, 
das zeigen alle die Widerfprüche, die er enthält. 


2) Das ift eben die Klippe, an welcher fo Viele ſcheitern; man 
merfe wohl auf das, was Seluniel antwortet. 

) Diefe zwei Klaffen find die böfen Geiſter und. die Menſchen, 
und die übrigen Klaffen, deren nad der heiligen Schrift fehr viele 
find, nennen wir mit einer allgemeinen Benennung Engel oder 
gute himmliſche Geifter. | 

+) Und wenn Er auch noch Alfes fo zu lenken wüßte, daß die 
zwei Klaſſen vernünftiger Wefen am -Ende noch weir feliger wirs 
den, als wenn fie nie gefallen wären? 


5) Der Stolz iſt die allgemeine Urfache des Unglaubens, 





*. 
warmn will ich begreifen, was in fich unbegreiffich it? — 


Uber belehre mich ferner! ich will nur Sachen fragen, die mein 


— Gecſchlecht betreffen: da nun einmal alle Menſchen einen übers 


wiegenden Hang zum Böfen haben, folglich nicht mehr vollkom⸗ 


‚men frei find, wie kann da die göttliche Gerechtigkeit fordern, 


daß fie ihre Beftimmung zur Vollkommenheit erreichen follen ? — 


und doch muß fie das fordern: denn die vollfomniene Gerech— 
tigkeit eines unumſchraͤnkten Oberherrn kann ja nicht zugeben, 


daß ein Unterthan dem andern Unrecht thut. 


\ 


Seluntel. Merfe wohl, Tabrimon! was ich Dir jetzt 
fagen werde, Sobald Gott vernünftige Weſen außer ſich ſchuf, 
ſo konnten dieſe nicht unendlich ſeyn, wie Er; begreifſt Du das? 

Tabrimon. Sa, das begreif ich! fie wären ſonſt ſelbſt Gott, 


alſo Er ſelbſt gewefen, 


Seluniel. Ganz recht! Diefe Endlichfeit muß aber darin 


beftehen, daß fie nicht alle Ideen auf Einmal, fondern eine nad) 


der andern haben, daß ſie alſo in der Zeit Leben, 
Tabrimon. Das ift unwiderſprechlich. 
Seluniel, Da nun Gott Alles auf Einmal erfennt, 
und Alles auf Einmal ift, die endliche aan aber in der 
Zeit leben, folglich ihnen der göttliche Wille in einzeln 


auf einander folgenden Ideen oder Begriffen offenbaret 
werden muß, fo gebar Gott von Ewigkeit her ein Weſen aus 
fich felbft, welches auf einer Seite die Unendlichkeit des goͤttli⸗ 


chen Verftandes umfaßt, Alles weiß, was Gott weiß, felbft 


Gott ift, aber auch auf der andern Seite die Fähigkeit hat, 
eine Idee nach der andern aus dem göttlichen Derftande 
zu entwickeln, und an die endlichen Mefen zu offenbaren, Dies 


fer Hochheilige heißt das ewige Wort, oder der eingeborne 
Sohn Gottes, Du Fannft leicht einſehen, daß ohne diefes 
Mittelmefen durchaus Feine Mittheilung oder irgend eine Ge— 


meinfchaft zwifchen dem Unendlichen und dem, Endlichen mögs 


lich wäre, 
Tabrimon. Jetzt geht mir ein großes Licht auf! 
Seluniel. Nun hoͤre ferner: Dieſes Wort, oder der Sohn 
Gottes ſpricht in jedem endlichen Weſen, folglich auch in jedem 
Menſchen, auch im verdorbeuſten, unaufhoͤrlich das große und 
Stillinas ſaͤmmtt. Schriften. U. Band, 9 
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allgemeine Geſetz aus, und dieſe wirkſame Kraſt i iu, jedem, end⸗ 
lichen Weſen heißt ber Gift, ber vom Pater und Sohuau 16, geht. 

Tabrimon. Ach wie wohlthätig find diefe gditlichen 
heiten! Jetzt exkenne ich, was das moraliſche Serüg! 
und das Gemwiffen im Menfchen ift ). 

Sceluniel, Zeder Menfch wird bei genauer Sclbfip 
finden, daß ihm das Wort Gottes bei jeder Gelegenheit in Ki 
nem Geifte offenbart, was recht iſt, und daß er ungeachtet. ſei⸗ 
nes Hangs zum Böfen doch immer noch die Kraft, hat, dem 
Geſetze Gottes zu folgen, wenn er nur will; er braucht 
nur treu und unaufhoͤrlich gegen ſeinen Hang zu lampfn ſo 
wird jene in ihm wohnende goͤttliche Kraft ihn immer mehr un⸗ 
terſtuͤtzen. Ja er darf nur ernftlich gut und heilig werden wol. 
Ion, fo fehlte ihm an Kraft nie”), 

Zabrimon. Sa, das ift alles vollfommen wahr, und ich | 
hab’ e8 an mir felbft erfahren, allein. dem allem ungeachtet find 
doch bei weiten die mehrften Menfchen böfe, und werden ims 
mer böfer; diefe Anftalten zu ihrer Befferung (einen mir alſo 
auch nicht kraͤftig genug zu ſeyn. 

Seluniel, Iſt es denn Gott —— freie Geſchoͤpfe 
zu zwingen? Und. muß denn Alles auf der erſten Stufe des 
menfchlichen Dafeyns im Erdenleben gefchehen? Kannft Du wifs 
fen, was in diefer zweiten Periode und in den Fünftigen gefchieht? 

Tabrimon. Derzeihe, Herrlicher! ich habe ui thöricht 
geurtheilt.. Nun belchre mich auch noch über die übrigen Punkte; ; 
befonders in Anfehung der Verföhnung mit Gott! 

Seluntel, Von Herzen gerne! — Der Hang zum Böfen 
nahm vom erften Stammvater an unter den Menfchen immer 
zu, und wurde immer herrfchender, und ihr Verführer breitete 
fein Reich immer weiter en Erden aus. 


An 





1) Das moratifhe Gefüpt ift. die Stimme ei Natur ft 
dem Menfhen-und das Gewiffen diefe nämliche Stimme, aber 
durch die Religion erhöht oder modifichtt. Ge nahdem ‚nun eine 
Neligion mehr oder weniger falfh ift, je. nahdem wird auch das 
moralifhe. Gefühl verfälfbt, und dag Gewiffen irrend, fo daß es 
nicht mehr den reinen Willen Gottes ausfpriht. 


2) Der volllommene, Gott ergebene Wille ift der. Magnet, der. 
bie Kräfte aus dem göttlihen Elemente anzieht. 
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ı Tabrimom Wer iſt dieſer Berführer ? 

Seluniel. Ein mächtiger Fürft, der mit der ganzen Klaffe 
feiner Art vor den Menfchen auf der Erde wohnte, und aus 
eigenem Triebe, ohne Verführung, von Gott abfiel ) Du tat 
ihn und feine Verfaffung kennen lernen. 

Tabrimon. Sch habe in meinen vorigen Leben einige — 

ni; von dieſer Sache gehabt 9. 

"BSeluniel. Die Vorfehung machte allerhand Anftalten, 
die Menfchen zur Erkenntniß ihres Verderbens, und auf, den 


Weg zum Guten zu- leiten; fie errichtete ſogar einen eigenen 


Staat, zu dem fie ein befonderes Volk wählte, dem fie den 
eingebornen Sohn Gottes zum Regenten gab, der ſich ihm uns 
ter. dem Namen Jehovah finnlich, und. auf mancherlei Weiſe 
offenbarte: allein aud) das war vergeblich „ eben dieß auser⸗ 
wählte Volk wurde faft noch ſchlimmer, als andere Nationen. 
Tabrimon. Das iſt entſetzlich und unbegreiflich! — Wer 
war dieſes hoͤchſt ſtrafwuͤrdige Volk? 
Seluniel. Die Juden, F 
Tabrimon. Die Juden! Nun wundre ich mich nicht mehr, 
warum dieſes Volk ſo verworfen und verlaſſen auf Erden her⸗ 
umirrt, und warum es ſo ganz ſittenlos und verdorben iſt. 
Seluniel. Noch mehr: Als das Verderben unter den 
Menſchen allenthalben wuchs, auch der Verſuch mit dem Volke 
Gottes mißlungen war, ſo traf die ewige Liebe eine Anſtalt, 
uͤber deren wunderbaren, weiſen und unbegreiflich liebevollen 
Plan der ganze Himmel erſtaunte, in hohem Jubel feierte. Der 
Sohn Gottes, oder der Jehovah hatte feinen Heiligen unter 
feinem Volke, wenn fie dag allgemeine Verderben beweinten, 
gewiſſe Winke gegeben: es werde,dereinft ein Erlofer 
erſcheinen; daher entfland eine allgemeine Sage von einen 
Könige der Juden, der dereinſt auftreten, und ein ewiges Reich 
des Friedens, worin nichts, als Gerechtigkeit herrſchen follte, 
fliften würde. Diefe Sage wurde nun zivar, allgemein geglaubt, 
aber Jeder erklärte, ſie fich nach feinen —— ‚und. da bie 





2) ©. die vierte Scene. 0, 5 
2) Da die Parſen ſeine Nachbarn waren, f hatte er wahr⸗ 


— vom Ahrimann gehoͤrt. 
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Mehrften fehr finnfich dachten, fo erwartete man nichts anders, 
als einen weltlichen Monarchen ; der die Juden u ** der 
Welt machen werde. Be 

Tabrimon. "Das war Aa gefeßfe! — Ich ertlärte a 
* dieſe Sage fo, daß ein Lehrer auftreten ſollte, der 
die imenfchlichen Pflichten allgemein  befannt machen: würde, 
damit fich Niemand mehr mit der Unwiffenheit entfchuldigen 
koͤnnte: weil das hochgeftiegene Verderben die Ohren fo verftopft 
hatte, daß fie die Stimme des ewigen Worte in * — 
nicht mehr hörten ). 

Seluniel. Ganz recht! — Aber. wer vieſe⸗ Lehter war, 
das erraͤthſt Du nicht. Jeho vah felbft, das ewige Wort, der 
eingeborne Sohn Gottes, belebte durdy feinen Geift, ohne Zu⸗ 
thun eines Mannes, einen menfchlichen Keim in einer ſehr froms 
men, jüdtfchen Jungfrau, und ward von ihr, alfo als wahrer 
Menfch, aber ohne Hang zum Böfen, folglich vollfommen frei, 
fo wie der Stammvater der Menfchen vor dem — war, geboren. 
Tabrimon. O, das iſt erſtaunlich! — Wie weislich war 
dieſe Anftalt getroffen! — Da trat alſo wieder ein neuer Stamm⸗ 
vater auf Ach, warum weiß das nicht jeder Menfch auf Erden? | 

Steluniel Ein großer Theil der Menfchen — — 
die übrigen alle erfahrens hier. 

Tabrimon. Wer ſind denn die gfüctichen Wilke, denn 
das große Geheimniß befannt iſt? | 

Seluniel. Nur Geduld! Du. wirft es —— De 
Sohn Gottes war nun Menfch, und zwar Einer aus der niedrige 
fen Volksklaſſe, obgleich feine damals arme Mutter von Fönigs 
lichem Gefchlechte herſtammte; er wurde in aller Heiligkeit ers 
zogen, wuchs heran und zeigte einen anßea — 
und Alles uͤbertreffende Kenntniffe, RER TR 

Zabrimon. "Das ift wahrlich Fein under! vd Pine, 

Seluniel. Endlich, als Er nun im Begriffeiwar, als 
Lehrer aufzutreten und den Zweck feiner Sendung zu verkuͤndi⸗ 
gen, fo wagte der Fürft der Sinfterniß bei Ihm das: Nänmliche, 





+) Man denfe- ja nicht, daß bier en — 
ſpreche. Dad, was er ſagt, muß jeder wahrhaft per gute 
| und denfende Kopf an feiner Stelle fagen, © bunt 


\ 
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was er auch bei dem erſten Dienfchen verfucht hatte, denn Die 
ſem Manne traute er nicht; er ſuchte Ihn alſo anf eine blen⸗ 
war und feinere Art zu verführen >). | 
"Tadrimon Da kam er gewiß übel an! 

Selunfel. Allerdings! er wurde mit feinen eigenen Waf— 
fen aus dem Felde gefchlagens Setzt fing nun der Sohn Bots 
tes an, ſeinem Zwecke gemäß zu wirken. Da die Sinnlichkeit 
eigentlich" der Sitz alles‘ Böfen im Menfchen ift, ſo griff Er 
diefe recht an der Wurzel an, und eben darum war Er auch 
in der niebrigften Volksklaſſe Menfch geworben, Er offenbarte 
868 Geſetz der Sittlichkeit rein und lauter, und belebte: es felbft 
im hoͤchſten Grade, ſo daß Er das höchfte Ideal der vollkom⸗ 
menen Menfchheit wurde; feine Lchren begleitete Er mit außer 
ordentlichen Thaten zum Wohle feiner irdifchen Brüder, daß 
der gemieinfte Menfchenverftand überzeugt werden mußte, Er fey 
ein ſolcher Gefandter Gottes an die Menſchen; mit einem Worte, 


. Er war der liebenswärbdigfte, vortrefflichſte ae der je gelebt 
| Das und je leben wirdꝛ 


Dabrimon. Das glaub ih! — O mein Geiſt jauchzt 
vor Libe gegen dieſen vortrefflichen — 2)! — Aber 
wie benahm fich fein Volk dabei? 

Sebuniel. Der Urheber alles Böfen bot * ganze Macht 
gegen ihn auf: denn er begriff gar leicht, daß dieſer Mann ihm 
und ſeinem Reiche gefaͤhrlich war; fein Plan ging alſo dahin, 
Ihn durch den Tod aus dem Wege zu raͤumen; zu dem Ende 
erfuͤllte er die Oberſten und Prieſter der Juden mit Wuth gegen 
Ihn, ſo daß fie Ihn auf alle moͤgliche Weiſe verfolgten und eine 
Urſache an dem Unſchuldigſten aller Menſchen ſuchten, um Ihn mit 
einigem Scheine des Rechts ſchmaͤhlich hinrichten zu Tonnen). 





») Hier wird auf die Verſuchung Chriſti in der Wuͤſte gezielt. 
2Dieſen Ausbruch der Liebe gegen den Erloͤſer bemerken alle 
Heidenbekehrer, ſobald ihr Wort Eindruck macht und das Herz 
ruͤhrt. O Gott! und unter den Chriſten gibt es Chriſtushaſſer! — 


ſehr richtig urtheilt der Verfaſſer von Sophiens Reiſen von 


Memel nad Sachſen, daß der Chriſtushaß die Exiſtenz des Teu— 
fels und feine Einwirkung auf. die Menſchen beweiſe; denn in der 
menfhlihen. Natur iſt er nicht gegründet. 


°) Eben das ift auch der Grund des heutigen Shriftuspaffes. 
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Dabrimon. Ich begreife wohl, daß aͤußerſt finnliche, grund⸗ 
verdorbene Menfchen diefen Heiligen, der gerade das Gegen⸗ 
theil von ihnen ſelbſt war, unmöglich: lieben konnten, vielmehr 
daß fie ihn im höchften Grade rhaffen mußten : allein, daß ihnen 
—— nicht gelungen find, das verſteht ſich von ſelbſt. 
Seluniel⸗ Guter Tabri mon! ſo denkt der kurzſichtige 
Menfh; s geraden dieſes Plans der allergrimmigften Bosheit ber 
diente ſich der Sohn Gottes, um: m mbahaen, Zweck aus⸗ 
* Inu and ie 1. BER 
DTabrimon Wie! — Koll, ie das verſtehen 4 ni 
NS elumbell Das will ich Dir erklaͤren, und dann wirft Du 
in tiefſter Demuth. die unergruͤndliche Weisheit Gottes anbeten 
Du wirſt doch einſehen, daß der Mann; der das hoͤchſte Urbild 
der ſittlichen Vollkommenheit und das hoͤchſte Muſter der Hei⸗ 
ligkeit ſeyn ſollte, in allen, * den hang Proben, bes 
sr werden mußte? ir 
DTab rimon. O ja, das ſehe ie —* ein a aaa 
_ Seluniel, Dieß war die erfte Urfache, warum der Sohn 
Gottes freiwillig ſich dem ſchmaͤhlichſten Tode unterzög, "dent er 
gar leicht haͤtte ausweichen koͤnnen; auch hier beſiegte er das 
ſittliche Verderben in der menſchlichen Natur info hohem Grade, 
daß er in der ſchrecklichſten Marter, imahe vor. ‚feinem! Tode, 
noch für, feine) Feinde: bei feinem — * um Verge⸗ 
bung bat asien un)‘ a a 
imo O der — SGuten ER ET 
Selumiel. Den zweite Grund; der ihn — ſter⸗ 
ben, beſtand darin, Daß er ſich dutch diefen Sieg über alles 
fittliche Verderben, und durch die Erkaͤmpfung der hoͤchſten dem 
Menſchen nur immer erreichbaren Tugend, das Recht erwerben 
| mußte, ein ew is er Ron der erldsten —— zu werden ) . 
* au Eh Ha 6 & 


) Man behatte diefe —* Urfade des geidene Chriſti "wohl, 
denn fie adelt ſeine Seele zur hoͤchſt volllommenen firtlihen Würde: 
empor, die ja ohne eine folhe Probe uicht entwidelt, nit‘ zur 
Kraft geworden: waͤre, auch Andere zu helligen. 

2) Denn dieß Recht zum Koͤnigreiche konnte nur ein nicht Hall 
fommener Menfch befommen, der’zugleich Gott und Erlöfer der 
Meniben war, Man. lefe das, war —— — tagt, mit 
der uelpanninlen. Anfmerkfamkeie | 
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u Fahren. n. Diefeit über Alles erhabenen AN herzecheben⸗ 
delt Gedanken" faſfe ich noch nicht recht. * 
nich Du ‚erinnerft Dich doch noch deſſen, was ich 
borhin fag te, daß die Gottheit für fich auffer aller. Zeit, und 
Ee& dir Ba jeden? endlichen Weſen uͤnbegreiflich und ſchlech⸗ 
> terd dinge dı nz ugänglich ſey; und daß fie zu dem, Ende das ewige 
ehe gr hr. wodurch fi fi e ſich den endlichen Weſen mittheile? 
Tab rimon. . Ich erinnere mich deſſen ſchr wohl und ſche 
ein, daß 8 nicht anders feyn Kann, = 
"Selunieh Nun, fo wirft Du auch eifenhen, daft dieſet 
— Sohn Gottes, der allein erkennbare Gott, der, König 
4 Regent alter « enblichen Velen, der REBSÄIEHBAN, der, Gott⸗ 
heit feyn müfe nk 
e Zabrimon Sa, das iſt ganz ar as 
— - M&rlnniel Da mn diefer Nepräfentant ber Gottheit fi & 
Er der, menflichen Natur i in Einer Perfon und unzertrenn⸗ 
lich vereinigte, mußte da nicht diefe menfchliche Natur in Ihm 
bis zur höchften firtlichen Winde, bis zu feiner göttlichen Nas 
für hinauf grabelt werden, wenn nicht zwei ſich widerſprechende 
Prinzipien in Ihm fattfinden jollten ? | 
Tabrimon. Jetzt fehe ich diefes hohe Geheimniß ein: dien 
fer erhabene und wunderbare Menfch Eonnte nicht zugleich ein. 
unbollfommener Menſch und vollfommener Gott feyn. 
| Seluniel. Jetzt wirſt Du aber auch begreifen konnen, 
daß die menſchliche Natur des Sohnes Gottes nicht anders die 
höchften Proben der Tugend und Heiligkeit durchkaͤmpfen Fonnte, 
i als auf dem Wege des hoͤchſten Leidens, deſſen ein kai nur 
| fähig ift 2 
i Tadrimon. Fa! nun begreife ich Alles! — “Sort! welche 
j unergrändliche Meisheit! — Gerade durch den Plan, wodurch 
der Feind alles Guten ſeinen Gegner ſtuͤrzen und befi iegen wollte, 
wird er felbft geftürzt und befi iegt! 
Selunel. Aber lieber Tabrimon! wie fehr wirft Du 
’ en wenn ih Dir nun auch die dritte Urſache des Lei⸗ 
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1) ——* man doch einfaͤltig, ohne Vorurtheil und unbefangen 
alle“ diefe Gründe prüfte! — Waͤhrlich! es koͤnnte nicht möglich 
ſeyn, fie ferner zu bezweifeln, 
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dens und Sterbens des Gottmenſchen erklaͤre! — denn dadurch 
wird die Quelle aller Deiner Traurigkeit verfiegen, Du haft 
fehr recht geurtheilt, daß die göttliche Gerechtigkeit volllomme⸗ 
nen Erſatz für alles verfäumte Gute, und angemeffene Strafe 
für alles ‚begangene Boͤſe fordern muͤſſe. Diefer Serehig eit 
that nun endlich der Sohn Gottes vollkommen Geuuge, i nder 
Er als ber allerheiligſte Menſch die Strafe | des größten. % ders 
erduldete und alſo als ein Suͤhnopfer fuͤr die Suͤnden der Men⸗ 
ſchen ſtarb in dieſem Tode, in diefem Opfer, lieber. Ta⸗ 
brimon! liegt die Genugthuung deffen, was Du Sea und 
deffen, was Du Boͤſes gethan haſt —J—— 

Tabıimon, O! der unausfprechlichen Siehe — großen 
und anbetungswůrdigen Erldſers! — D Verklaͤrter! Du cröffe 
neft mir eine unverſiegbare Quelle ‚der Seligkeit, ‚Aber. noch 
Eins; wie Tann die göttliche Gerechtigkeit, durch bie Genug 
thuung eines Andern verſohnt werden ? — nach ihren unveraͤnder⸗ 
lichen Gefetzen muß doch gerade der erſetzen, der verſaͤumt, und 
der geſtraft werden, der geſuͤndigt hat? 

Seluniel, Ih will Dir einen Blick in dieſes, einem end⸗ 
lichen Geiſte nie völlig begreifliche Gcheimniß eröffnen, der Dich 
ganz beruhigen wird, Der Sohn Gottes ftarb, und durch. feine 
göttliche "Kraft. verflärte er am dritten Tage feine menfchliche, 
Natur, feinen Leib zur Herrlichfeit des Himmels; Er ſtand alfo 
aus dem Grabe auf und ſetzte ſich auf den Thron aller Welten zur 
Rechten feines Vaters, wo Er nun in Ewigkeit hersfcht und regiert, 
Nun merke wohl, lieber Tabrimon! Du wirft Dich noch 
erinnern, daß ich vorhin fagtez ber Sohn Gottes fpreche in je⸗ 
dem menfchlichen Geifte das. erhabene Sittengefe aus; 3; durch. | 
feine Meufhwerdung und. durch feine, durch Leiden und Tod 
Höchft vollkommen gewordene, menfchliche Natur ift dieß Wort, 
Gottes In der Seele näher mit der menfchlichen Natur verwandt. 
und Ihr ähnlicher geworden; Dadurch. wird alfo die Umfehr vom. 
Boͤſen zum Guten, und bie Ueberwindung des Hangs zum Boͤ⸗ 

Dieß iſt nun eigentlich das der Vernunft ſo ſchwer eingehende 
Verſoͤhnunzs-Geheimniß, welches aber doch dadurch begreiflicher 
wird, wenn man bedenkt, daß Chriſtus durch dieſen Tod die 


Rezierung der Welt erwarb, und dadurch die Suͤnden — aß 
Er ſie zu Mitteln guter Zwecke braucht. | mt 
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ſen ſeht ‚erleichtert, , Wenn daher, der Menſch ernſtlich und un⸗ 
widerruflich ben Vorſatz faßt, dem Worte Gottes in ſich zu fol⸗ 
gen und das Boͤſe mit allem Eifer unablaͤßig zu bekaͤmpfen: ſo 
werben ſeine Kraͤfte durch die: menſchlichen Kräfte des Sohnes 
Gottes, in ihm erhdhet, und ſo waͤchst er von Kraft zu Kraft, 


2 und, wird, feingm himmlischen Urbilde, das ſich wefentlich in ihm 


fpisgelt immer, aͤhnlicher. Siehft Du nun ein, in wiefern der 
Exlöfer Antheil an der Permolloynmmunng, jedes fich beffernben, 


Menſchen dar Dre Hit 
Tabrim on. D;ia, jeht, begreife ich et, wie es — 


iſt, daß die ſchwaͤcheren Kraͤfte zum. Guten die ſtaͤrkeren 


zum Boͤſen uͤberwinden koͤnnen; das war mir ehemals ein un⸗ 
erforſchches Geheimniß, und doch bemerke ich an allen wahr⸗ 
haft tugendhaften Menſchen, daß es Bash gefchah. PR 
Seluniel. Nun höre weiter! In einem folchen Menſchen 
finden, ſich jeßt zwei Geftalten, ‚oder eigentlich zwei Naturen in, 
Einer Derfon, der. nene. gute Menfch, der mit dem Sohn Got⸗ 
tes in ſich vereinigt iſt und ſich von ihm regieren laͤßt; und der 
alte, verborbene Menſch, der unaufhoͤrlich emporſtrebt und nach 
der Herrſchaft ringt. Da nun die immer fortdauernde Abtoͤd⸗ 
tung des alten Menſchen viele Schmerzen und immer anhaltende, 
Leiden verurſacht, der alte und der neue Menfch aber nur Eine, 
Perſon ausmachen, fo leidet der neue Menſch, und in demſel⸗ 
ben, der, Sohn ‚Gottes, mit; . Ferner, da auch nicht die: böfen 
Handlungen , des Menſchen und ſeine Unterlaſſungen, ſondern 
der hoͤhere oder niedrigere Grad des böfen Prinzips in der, Sec, 
in feinem genayeften Verhältniffe, vor dem Gerichte der göttlis 
chen Gerechtigkeit, . ‚die Zurechnung des höheren ‚oder niedrigen 
Grades der, Strafe verdient, die fo. eben bemerkten Leiden der. 
Abtodtung aber ſich genau ſo, wie der Grad jenes Prinzips ver⸗ 
halten, ſo wirſt Du einſehen, daß jeder bekehrte Menſch genau 
ſo viel ‚leide, als er verdient; daß diefe Leiden fortdauernde Lei⸗ 
den des Gottmenſchen ſind, wozu der Anfang in ſeinem eigenen 
Leiden ind Sterben ak worden; und daß dieſes die ai 





a) Der Geift Reif Ehrifit: hat die menfchlihe Natur anger 
nommen und dadurd die Eigenſchaft erhalten, die fittlihen Kräfte 
in der bußfertigen Scele gu erhöhen. 
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fiche wirkende Urſache aludr diefer re lich der 
Grund alter Genugthuuug fer daß ur der "Sohn. Gotted’in 
jebeim Frommen die Gottheit verſbhut⸗ indem Jeder dutch Seine 
Kraft genau ſo viel Teivet, als ſein Grab des Verderbens verdient"); 
a Tabrimor: — werde dutch dieſen Beweis un unausſprech⸗ 
lich beruhigt ODank Dir Du Herrlichet! Fiir dieſe Beleh⸗ 
rung; auch ich Jabe von Jugend auf bis in meinen Rod Fehr 
viel gelitten. Aber noch eine Schwierigkeit ft mir — 
begreife nun wohl, wie die Verſoͤhnung mit Gott geſchieht/ din 
bin in Anſehnng der Strafe beruhigt z aber weder durch das 
Keiden des Erlöfers, noch feiner Erlösten,, wird deun doch das 
verſaumte Gute Erfegt,/ und das ausgeubte Bdfe wre 
hen gemacht; und’ Beides if. doch eine tibebin te Forderung: 
der göttlichen Gerechtigkeit. a 2 27 
"Seluniel. Auch diefe Signs "te Dir heben; 
der Sohn Gottes "regiert alle Handlungen der aſchen auf 
eitte unbegreifliche und hoͤchſt weiſe Are; "fo' daß alles Boͤſe zu 
lauter guten Zwecken wirkt; denn da er in jedem menſchlichen 
Geiſte⸗ boͤſen und guten, kan Tribunal hat, fo. weißer, ohne 
Einſchraͤnkung der Freiheit‘, jeder Handlung‘ eine Felge‘ Rich⸗ 
tung zu geben, daß fie Gutes wirkt: denen nun, die ſich nicht 
bekehren, kommt dieſes wicht zu gute, denn fie werden nach dem 
Grade des böfen Quells ihrer Handlungen gerichtet; den Fro m⸗ 
men aber kann das gewirkte Böfe nicht mehr äugerechnet wer⸗ 
den, denn ihr boͤſer Quell iſt verſtopft, der gute geöffnet, und 
alle ihre eh vor und gute, — zu heiſamen 
Zwecken 9. N 

"Tabrimon. Wie einem Gefangenen, Pe man eine Bert 
nach der andern abnimmt, oder, wie einem Blinden, der von 
er zu Grad Teif Bra wieder Feat ‚gerade IM iſt mir 





Die Keiden, die fih der ein Ak felbft zuzieht, hie 
die ihm duch die Vorſehung zugeſchickt worden, ſind die Gemein⸗ 
Ihaft mit ‚dem Leiden und Sterben Chriſti, wodurch er auch 
Theil an der Verſoͤhnung befommt, 

2) Dieß ift eigentlih der genugthuende, die geſunde Vernunft 
beruhigende Begriff von. der Genugthuung Chrifti, Er regiert 
fo, daß alle Sünden unendliche Folgen des Segens werden, und. 
dadurch geſchieht ja der Gerechtigkelt Gottes volle. Genüge: 
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u Muhe! Num erklaͤre mir doc) auch wech," wie das verfaumte 
" Gute eingebracht wid 1 mn man In Dh) 
Seluniel. Bift Du nicht after und haft Di‘ nicht 
die ganze Ewigkeit vor Dir, in welcher Du unaufhoͤrlich Gele⸗ 
genheit finden wirſt, alles Verſaͤumte wieder cinzubringenn? Derit 
glaube mir, in dieſem erhoͤhteren Zuſtande Deiner Kraͤfte fannft 
Du weit mehr ausrichten, als auf der erſten Stufe Deines Leben, 
Tabrim on. Das iſt wahrlich wahr! und ich werde thin) 
was nur immer in meinen Kräften ſteht; aber die'göttliche Ge⸗ 


rechtigkeit fordert doch, daß jede gute Handlung zu ihrer’ Zeit, 


naͤmlich dann, wann fie verſaͤumt wird, gefchehen muß; wen 
verſäumte Zeitpunkt ift doc) sticht wieder einzubringen)" 

Selun iel. "Die Gottheit weiß von Feiner Zeit, fie ſtellte 
ſich die ganze ewige Dauer eines jeden endlichen Wefens auf 


einmal und in einer Id ee vor; feine ewige Annäherung 


zu ihr, und feine ewig ſteigende Vollym menheit iſt ihre Forde⸗ 
rung, und dieſe wird bei jedem Geifte, der wirklich befehrt iſt, 
erfuͤlltz daher ſieht fie auch jeden ſchon in Gnaden an, fobald 
er feine ewige Richtung in ihr angefangen hat, in fofern fie weiß; 


daß er in dieſer Richtung beharren wird 2). Zi dem Verſtande 


Göttes tft die ganze erlöste Mehfchheit ein einziger Menfch, 
von welchem ſein Sohn das Haupt iſtz alle einzelne Menfhen 
aber find feine Glieder; da ihm num das Vergangene fo gegens 
wärtig ift, wie das Zukünftige, und Er die ganze Unendlichkeit 
in einem Blick faßt, fo ficht Er diefen großen moralifchen Mens 
ſchen in aller’ feiner ſteigenden Vollkommenheit; er ſieht in ihm 
die volllommene Menfchheit feines Sohnes, in aller ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit; Er ſieht, daß die Quelle alles Guten im irdiſchen Lei⸗ 
den des Erlöfers durch Leiden und’ Tod erdffnet wurde, und 
daß diefer große Menfch immer genau in dem Berhältniffe lei⸗ 
det, in welchem er noch unvollkommen ift, daß alfo feiner Ge 
rechtigkeit he geſchieht. aa, lieber — 


— 





5 aber, wenn nun eben die Vertamntg durch die Reglerung 


Chriſti wieder die Quelle eines noch größeren Guten wird, fo 


iſt ja auch dieſe Schwierigkeit gehoben. 


2) Daher iſt auch eine ernſtliche Verehrung auf dem Todten⸗ 
betie nicht vergeblich. 
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das iſt die Erdffuung des großen Geheimniſſes, Kt fofern eln | 
endlicher Geift davon ſtammeln kann ?). ——— 


Dabrimon. Gelobet ſey Gott!und gelobet ufep- fein 
Sohn in alle Ewigkeit! — Meine ewige Dauer ſoll Ihn unab⸗ 
laͤßig verherrlichen und. alle meine Kraͤfte ſollen Ihm gewidmet 
ſeyn Jetzt bin; ich vollkommen beruhigt, und in meinem 
Geiſte eröffnet ſich eine Quelle des ewigen Friedens. Aber ſage 
mir, DU, ‚Himmlifcher! ‚warum. ſi nd, dele ——— 
auf) Erden nicht bekannt 25 1.0.0 An: re et 


Selumiel. Sie sind, vielen Miltionen, Menfeen, Bine: y 


Tabrimon Gott}. wer find dieſe Glůͤcklichen 
Seluniel., Lieber Tabrimond— — die CEhriſteg nn 


Re brimopn.., Allmächtiger. Gott! — und —— 
ber, gingeborne Sohn. Gottes, der Erlifen dr, ann 30 GN 


©. eluntel. Sal fein anderer! ten 39. 


Tabrimon. „Während. Deiner ‚Grsählunge nd. ‚eine 
geheime; Ahnung in mir, die, mir aber jet erſt deutlich wird: 
D Du Unbegreiflicher.! wie dunkel find Deine Wege! — O vers 
gib, Du menfchgeworbener, Gott !. — daß.ich Deinen, Namen 
bafte,— nun will ich Dich defto ſtaͤrker Lieben umd-anbeten. Aber 


ſage mir doch, Du Verklaͤrter! wie fommt.es, daß biefe erha⸗ 


| bene Anſtalt zur Erlöfung | der. Menfchen abermals mißlingt? — 
Die Chriſten find ja, meines Beduͤnkens, noch weit ofen, 
als. die, Juden? 

Seluniel. Das iſ nathrlich je heller das Licht ber Iapırs 
heit iſt, deſto groͤßer iſt der Grad der Bosheit derer, die es nicht 
erkennen wollen. Du haſt aber auch. die ganze Chriſtenheit nicht 
kennen gelernt; fi e enthalt doch nach Verhaͤltniß weit it mibt gute 
und, heilige Menſchen, als andere Voͤlker. | 

‚Tab vimon. „Warum iſt aber die Wahrheit: von 1 Ehrißo 
nicht allen Völkern bekannt geworden DE 30 isch Tara Eh aA 





Ay Man hat getadelt dab ich das Geheimniß ber Verſhaung 
begreiflich zu machen geſucht habe; allein ich bin überzeugt, daß 
es redlichen Zweiftern Beruhigung einfloͤßt; der. wahre Chriſt, sa 
u Verſoͤhnung empfindet — bedarfs freilich niht.. 


2) So wirds au begreiflich, wie fromme 5, aufrichtige Bra | 


die von Chrifto nichts willen, doch dur) Ihn ſelig werden koͤnnen. 
9 An Gott und Chrifto hat es nicht gefehlt, daß biefe ee 


N 


4 
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5 Seluntel. Die ernftliche Umkehr des Willens vom Bbfen 
F um Guten ift dem Chriften beinahe fo fchwer, als dem Nichts 
chriſten, und in jedem Menfchen fpricht die Stimme des Ge 
wiſſens laut, in Jeden fagt der menſchgewordene Sohn Gottes, 
was recht und gut iſt, ob ihm gleich der Menſch dem Name 
nach nicht Fennt. Wenn es nun unter den Chriften etwas leich⸗ 
= ter aft, gut zu werden, fo ift auch die Verantwortung: und die 
Zurechnung bei. dem, der es nicht wird, defto fchwerer, und 
wenn ein Nichtchriſt fich der Heiligkeit widmet, fo wird fein 
Lohn defto größer, und bei dem, der es nicht thut, die Strafe 
defto erträglicher feyn. Gott ift gerecht, und feine Gerichte find 
gerecht! — Die chriftliche Religion wird immer mehr ihr)Kicht 
"verbreiten, und nach und nach Alles auffläaren. So wie die 
Kräfte des Reichs der Finfterniß wachfen, fo werden auch die 
Kräfte des Reichs des Lichts zunehmen, und endlich, wenn das 
Maß der Bosheit vollift, ſo wird im legten ſchrecklichen Kampfe 
| der Sohn Gottes über den Fürften der Finſterniß und: alle. feine 
Anhänger fiegen und an den Drt der Qual verbannen, wo fie 
Niemand mehr verführen, Niemand mehr fchaden koͤnnen 
Tabrimon. O Ihr Herrlichen! wie bin ich nun fo felig! 
aber ich brenne vor Verlangen, den Herrn zu ſehen, und Ihn 
in ſeinem Anſchauen zu verherrlichen; wie unausſprechlich gut 
iſt Er, diefer Menſch auf dem Throne Gottes! — Ad) Gott! — 
ein Menſch — mein Bruder! — Gott und Regent aller Wels 
ten! Welch ein Geheimniß! Welch eine Quelle von unbegreiflis 
chen Freuden, und doch fo wahr, fo angemeffen allen menſch⸗ 
lichen Beduͤrfniſſen! — Dürft ihre mich denn nicht zu ihm 
fuͤhren, Ihr himmliſchen Brüder 2) ? 
Abdiel.. Du ſollſt Ihn fchen, und Dich mit —— 
licher Freude freuen; erſt mußt Du aber mit himmliſcher Herr⸗ 
lichkeit verklaͤrt werden, und Dein Strahlengewand anziehen: 








& beit noch nicht allen Völkern bekannt geworden, und was bisher 
nicht geſchehen ift, das wird noch gefhehen, und am Ende allet 
e Dinge wird ja Alles noch erretter und felig werden. 

2) Diefer große Kampf ift num wirklich im Gange, und Schad- 
ren. von ten predigen in allen Weltcheilen die Mabtpeis 
von Jeſu Chrlſto. 

Pr Wie ſehr beſchaͤmt hier der Heide die todtkalten Criſten 
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(Tabrimon fängt an zu ſtrahlen, Indem, er mit ‚Herrlichkeit b 


Eleidet wird, er verſtummt und feiert! Sehuge „aber = 4 x 
wandelt feine Geftalt.) 


Selumiel. Kennſt Du mich nicht mehr, RTLTE Te 
Tabrimon. Du biſt mein VBater!! — DO wie aͤberſchweng⸗ 
ich ift die. Güte und Barmherzigkeit Gottes! —- Nun —— 
—* die Belehrung vollemd et, die Du angefangen hatteſt. 
Seluniel. Aber nur bier konnte ich fie vollenden, denn. 
* wußte ich nicht mehr, als Du. Komm mi, lieber Em I 
brimon!‘zum Anſchauen des Herrn! Ä Te : 
Tabrimon Führt mich hin! — Gott ſchente * her) 
‚Kraft, daß ich die unausfprechliche — die dann med ; 
nen Sf erfüllen wird, Ya ertragen koͤnnen ! — J 





Bositte Scene. * — gene 
Das Geheimniß der Butunfe 





"Hafie % * 8 — naar 
HET Im Reiche des Lichts) ni at 
Halte, Sey mir gegräßet, Fedidja! Du kommſt mit 
ja entgegen, als wenn Du mich einholen wollteſt. 
Jedidja. Ich ſahe Dich von Weitem; Deine blaſſee Ge⸗ . 
ftalt machte mich aufmerkſam, und eilte 2 Dir Ku um zu 
fehen, woher das Fame? —2 8 
Haſiel. Wundere Dich uͤber mein faſt erloſchenes —9 | 
nicht. Ich hatte eine Geſandtſchaft auf der Erde; nun da * 
mein Geſchaͤft ausgerichtet habe, will ich hier in — Luſt 
filde bei Dir ausruhen, bis ich den Grab ber Startet mer 
habe, der mir zufommt, R J— 
Jedidja. Iſt denn gar Fein Kine, Kicht mehr auf 


Erden? Iſt die Sinfeeniß fo groß, daß auch Die — 
erblaffen 7 / —— 

—* Man braucht nur die Geſchichte — — Meufih it 
von 1790 an bis daher zu Bien fo laͤßt ſich das EHER er 


“ 









Engel! begreifen. 







R 1us 


5 Weißt Du die jetzige Ruſsſſuns der falten 
rche auf ‚Erden nicht ? 
Zedid ja. Ich ſtarb als Kind, murde — im Kinderreiche 
* erzogen, und hernach hieher ins Reich des Achts derſeht. Bis⸗ 
her bin ich noch zu Geſandtſchaften nicht gebraucht worden; 
Ay Ka was ich von der Erde. erfahre, find nur einzelne Thatfachen, 
Ha Kal. Nun, fo will ich, Div, die ganze Verfaſſung erzaͤh⸗ 
bi Du: mußt fie. wiffen, denn ‚bald wird der große und letzte 
Kampf des Reichs des Lichts gegen das Reich der Sinfierniß 
J— beginnen ). 
Jedidja. Gelobet ſey Der, der auf Dem Throne, fißetl — 
Ss ift auch-bald einmal Zeit, daß dem Grimme der Hölle Eins 
halt gethan wird. Nun lehre mich, himmlifcher Bruder, Isbır 
mid) die Berfaffung meines Vaterlandes kennen. 
Haſiel. Die Entfernung von der. Zeit, „in welcher. unfer 
Her. auf Erden, lebte, der Gang, den die menfchliche Vernunft 
in ihrem. Wiſſen ‚genommen hat, und der hohe Grad des blos 
ſinnlichen Genuſſes, hat den Glauben an den Erldſer ſo ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht, daß es außerordentlich wenig wahre Kaͤmpfer mehr 
gibt; ſie leben ſtille und zerſtreut umher; und außer dem Streit, 
den fie für fich mit, dem Reiche der Finſterniß führen, — 
ſie fürs Allgemeine wenig mehr thun 2). 
Jedidia. Es-ift doch erichredlich, daß ber ſo gierige * 
ſchungsgeiſt der Menfchen nach ſo vielen Jahrhunderten noch 
nicht die reine und ſo klare Glaubenswahrheit finden kann. RE 
Haſiel. Lieber Jedi djal er mag fie nicht finden, weil 
fie feinem natürlichen Hange entgegenfirebt. Nun. höre, weiter! 
Die zweite Klaffe der Chriften beitehr aus wohlmeinenden Seelen, 
diefe „lieben Gott und den Erlöfer ; aber: da ‚fie das; natürliche 





3) Er iſt (don. wirklich ——— Denn die allgemein id 
ſchende Erfaltung in der Religion, Verachtung und fogar vielfäl- 
tiger Haß gegen Chriftum, fieigt von Tag zu. Tage, und wer 
den. bald der Langmuth Gottes ein Ziel jteden. 

2) Sept hat min die große englifche. Miffiong: -Societät, an 
ni ſich allmaͤhlig die deutſchen Chriſten anſchlleßen, den Weg 

xallgemeinen Bereinigung gebahnt, und in: allen Welttheilen 
Deahinen die Mifjionen Eingang. zu finden; auh in Deutfcd- 

and find hin und wieder wichtige und weitausfchende Ermeduns 
gen, folglich wächst, ‚auch das Reich des Lichts mir Macht. 





Verderben des Menfchen tur als ein hegarines Nebel an 
das blos aus der Eingeſchraͤnktheit ihrer Natur und aus d 
Sinnlichkeit herruͤhrt, fo wenden fie keinen Ernft at) das Böfe 
an der Wurzel anzugreifen, fondern fie begnügen fich blog mit 
einent ehrbaren Lebenswandel, genießen Allee, was diefer erlaubt, 
und, find wohlthätig, wo es ihnen Feine Mühe macht. | * 
Wahrheit von Chrifto befüimmern fie ſich weiter ni Me. 
mag ſeyn / was Er will, genug: Er tft ihnen eine — 
Perſon, und als bloßer Lehrer ſchon hinlänglich zu ihret Mn 
c— Des: 

Jedidj a. Wenn diefe Geifter doch bedächten, daß das Sloge 
Bekenntniß: ich bin ein Diener Chrifti, ganz und gar feinen 
Werth Habe: denn wenn's einmal zum großen —J — 4 
fo werden fie gewiß nicht aushalten, 

Haf lel. Du haſt ganz recht geurtheilt; fie halten die if 
liche Sittenlehre für die Hauptfache, und das iſt auch fehr rich» F 
tig; allein da fie glauben, fie harten ſelbſt Kräfte, genug, fie zu 
erfüllen ‚| doch aber dieſe Kräfte nicht anwenden, indem fie den 
Geboten unſers Herrn eine folche Erklaͤrung geben⸗ wie es mit 
ihren liebſten Neigungen beſtehen kann: fü bekuͤmmern ſie € fich | 
hun weiter nicht‘ um ihn, Wenn ihnen’ alſo dereinſt die herr⸗ 
ſchende Partie ihre Sittenlehre laßt, und das thut ſie e gern, ſo 
ſagen ſie ohne weitere Umſtaͤnde Chrifto ab und bleiben neu⸗ 
tral, "welches denn eben 18 gut ift, als wenn * ig Feinde 
—— 

SJe didja. Das iſt ganz richtig, 8* niit * Härnbft, 
der kann auch nicht mit Ihm überwinden; A im Gegenteil, er 
wird uͤberwunden. * 

Hafiel: Nun gibt es auch noch eine dritte Klaſſe unter 
denen, die ſich oͤffentlich fuͤr Chriſtum erklaͤren; dieſe iſt abet 
benannt — ‚als die aanhergeheadn, — #6 arbeitet 






| 








1) Diefe 5 — — oft: gürhmükhtger —* iehefans 
tet Menfhen, ift das Produkt der gemäßigtern. 6 

2) Die überaus große Anzahl diefer Halb hriſten Macht elgent⸗ 
lich die Laodicaͤ ifche Gemeinde dus, und fle Hat ihren Haupfs 
fiß in den beiden proteftantifhen Kirchen: denn‘ der Katholik iſt 
entweder ein wahrer Chriit, oder ein Freigelfi,. ‚ober Li! 
Fanatiker. Laodicaͤer wird er fehr fern 
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te, Macht daran, den Herr zum "Bloßen Menſchen herabzu⸗ 


wuͤndigen. Er iſt ihnen nichts weiter, als ein frommer uud 
weiſer 5* und ſeine —— erklären fie Pils A ihrem 


Er 


nicht, Ihre Bermunft ift die höchfte Richterin i im alten, Religions⸗ 
ſachen. Vom Glauben wollen ſie nichts wiſſen. Sie bedenken 
gar nicht, daß die Vernunft ‚gröblich irren Tann, - wenn fie, von 
falſchen Grundſaͤtzen ausgeht; und ob ſie gleich dieſe Verirruns 
„gen täglich an Andern fehen, fo hilft, das doch. nicht, fie haben 
einmal Recht! — Dabei find fie unertraͤglich ftolz, daß fie nicht 
‚die geringſten Einwuͤrfe gegen ihr Syſtem ertragen koͤnnen; ſie 
berſpotten, beſchimpfen und verfolgen Alles, was anders lehrt, 
[8 fie, und werfen- fich. eigenmäshtig zu Reformatoren auf. 
Ihr Leben entſpricht indeſſen ihrer Sittenlehre ſo wenig, daß ſie 
ſi ih alles. erlauben, was nur, dem aͤußeren Wohlſtande nicht gera⸗ 
dezu entgegen ift; beſonders ſind ihrer Viele wolluͤſtig und aus⸗ 
ſchweifend. Du ſiehſt alſo, daß bei dieſer Klaſſe die Sitten⸗ 
Lehre nur blos dafür da. iſt, um ihrem Syſteme den Schein des 
Rechtes und der Religion zu geben; im Grunde aber ſind ſie 
bloße Naturaliften, und ohne es ſeyn zu wollen, die fruchtbar⸗ 
ſten und thaͤtigſten Werber fuͤr das Reich der Finſterniß; ſie 
beſchleunigen die Fuͤllung des Maßes der Doppelt, und des Ta⸗ 
of der Rache ). 
Zedidja. ‚Gibts dieſer gefährlichen Henfehen viel? 
Haſiel. Sehr viele! beſonders aber wird ihr Einfluß des 
durch. gefährlich, daß fie großentheils Gelehrte find, die theils 
mündlich, theils ſchriftlich auf das Publikum wirken und alſo 
ihre boͤſen Grundſatze auf alle Weife und allenthalben verbreiten 2), 
Jedidja. Das find ja fchredliche Ausfichten ! 
Haſiel. Freilich find die Ausfichten ſchrecklich; ‚aber Gott 





1) Diefe Menfchenflaffe geht dann auch nah und nah zum Wis 
„derwillen, Ekel und ſogar zu. Haß gegen Ehriftum über, und be» 
‚zeitet die Macht der, Sinflerniß oder des Antlchriſts vor; ſie iſt 
ihr Depot! 

2) Die ſchrecklichſte und gefaͤhrlichſte Wirkung dieſer bedauerns⸗ 
ae: Menſchenklaſſe beſteht in ihren Recenſionen  religiöfer 

chriften. 
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wird Ihnen Map und Ziel zu ſetzen wiffen und die Stunden ih 
Verſuchung abkhrzen. Endlich macht denn die vierte Kaffe die 
eigentlichen erflärten Anhänger des Reichs der Finfternig aus; 
dieſe haffen im Grunde die Religion und ihren heiligen tfter; 
ihre aͤußerſt verdorbene, durch den phyſiſchen und morali chen 
Lurus ga zerritsere finnliche Natur iſt ihre —— 
"fie Halten J ie ffir rein und unverdorben; ihre Geſehe ſi —9*— 
"göttliche Geſetze weil ihnen die‘ allgemeine Natur, und in der⸗ 
felben bie Vernunft, Gott iſt; daher erlauben fie fi a uch Mies, 
was dem Gebote: Thue, was du wirt, — "eg 
‚Teinen Eingriff‘ in die Rechte deines Webenmehs 
fc en wa ‚get, nicht geradezu entgegenlaͤuft; indeſſen wird die⸗ 
ſes doch auch hicht genau genommen; fie fordern Böh' alen \ 
"Anhängen der Religion ungenteffene Duldung, fie felbft aber 
"verfolgen Alles aufs grimmigfte, was nicht ihres Sinnes if). 
Du fiehft aus diefer Schilderung, lieber Jedidja! daß Bit 
Menſchen unverbeſſerlich find, denn das Atterpeiligfte , das in 
ihnen” wohnt, nämlich das Gefeß der Liebe, wird von ihnen als 
eine Wirkung des religtöfen Aberglaubeng angefehen, und ganz⸗ 
lich unterdruͤckt; wenn alſo die goͤttliche Wahrheit 3 er⸗ 
kannt, und aus Grundfäßen für. —8 erklärt win ſe iſt 
Fein Rettungsmittel mehr übrig 2. 

Fedidja. Das ift wahrlich wahr! Di — 
Stufe des Verderbens, zu der vernünftige Weſen hinaufſteigen 
oder hinabſinken koͤnnen; es muß alſo nun wohl zum letzten ent⸗ 
ſcheidenden Kampfe mit dem menſchlichen Geſchlechte kommen 9, 

Hafiel, Das ift gewiß, und cs läßt fich jetzt auch mit 
Macht dazu an. Im Heidenthunte herrſchte der Aberglaube 


ohne die Erfenntniß des wahren Su es war ale möglich, 
J 





1) Die oben belchtleben⸗ zweite Klaſſe ee ſich Ar drite 

ten und dieſe zur vierten, darum Base * ſich vor den Grund⸗ 
ſaͤtzen der zweſten. 
2) Diefe haben denn auch den teu iſhen Grundat der 
Zweck jedes Mittel heilige. Daher I ihnen feine Ba, zu 
groß und Fein Lafter zu abfheulih, wenns nur dazu dient, ‚Ihre 
vermeintlich guten Abſichten zu erreichen. 


°) Liebe Leſer! uͤberhuͤpft doch dieſe Schlußfolge int alu 
sültig, beherzigt fie wohl, fie ift jeht Außerft wichtig, 


an, u 
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daß durch die Offenbarung deffelben an bie Menſchen Viele ge⸗ 
beffert wurden; im Judeuth ume regierte der Aberglaube mit 


ber Erfenntniß Gottes, aber ohne die Offenbarung des ewigen 
Worts, Oder des Sittengeſetzes in und außerhalb dem Menfchen; 


es biten alſo abermals Viele durch dieſe Entwicklung gerettet 


werden. Sm. Chriftenthume geſchah dieſe Offenbarung, 
‚aber auch hier richtete der Aberglaube feinen Thron auf, und 
lentte die Richtung. vom ‚Worte ab Auf fi ch ſelbſt. Endlich wurde 
auch Hl Ki tung, auf das wahre Zicl, auf das Gefetz der Liebe 
gelentt allin nun nahm der Aberglaube‘ eine feine, geiſtige 8 Form 
nd ſetz te fi ich in den Symbolen feft, id er denn doch noch 
immer nk rohe Idol ausmachte, das allgemein verehrt wurde; 
nun fitg man endlich an, diefen Goͤtzen kennen zu leruen, an⸗ 
ſtatt ihn aber aus dem Tempel des Herrn wegzuthun, ohfeift 
und zerftdrt n man den Tempel felöft, und richtet u den Thron 
des Thiers, das aus dem Abgrunde atıffteigt, namlich des Un 
‚glaubeng, ı an. dieſer heiligen Stelle auf 2 | 
Iedidia Es ſcheint alſo, als wern nun Feine Anftalt 


mehr möglich wäre, den Menſchen zu retten denn Unglaube bei 


einer vollendeten Offenbarung ft der hoͤchſte Grad des Berderbeng, 

Haft tel. Es ‚find doch für die zweite und dritte Klaſſe hoch 
ei Mittel übrig. Die Urſache alles bisherigen Jammers und 
"Berberbens, liegt in dem Srerhum, daß die‘ finntiche Der 


Yen „welche | die Grundfäße zum Sittlichen aus f inkl chen 


Begr re abftrahirt, zur Richterin in Neligionsfachen ange⸗ 
nommen | werden müffe. Wenn aljo nun ausführlich und dem 
emelnen Menfehenverfahd faßlich datgethan wird, daß die 


Gruudfatze aus ſin nlichen Prinzipien zum Sittlichen 


ganz und gar nichts taugen, ſondern ſchlechterdings irre fuͤhren; 
dagegen aber einleuchtend erwieſen wird, daß die | innlichen 
tingipiet 1 tur für die Körperwelt, für die Geiſterwelt 


. "aber das Sittengeſetz im Geiſte des Menſchen Beſtimmungs⸗ 
Br ſeyn wuͤſſe; ſo — dem —— —* va Schutz⸗ 





„gie Zweifelſucht erzeugt den RT und dieler macht 


ner 30 unfaͤhig, vernünftige Glaubensgruͤnde anzunehmen: 


enn er glaubt nun auch der Vernunft. nicht mehr, da iſt alſo kein 
Mittel mehr übrig! 
.20* 
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wehr mehr Rbrig, hinter welche er ſich verbergen. Fon; wer dann 
‚noch nicht glaubt, der iſt bis zur. teuflifchen Bosheit, tnabgefis i⸗ 
ken, und eben dieſe boͤchſt wichtige Anſtalt if ieh, tim Bili 
nen ). Das. zweite noch übrige Mittel iſt einen ohmalige 
finnliche Offenbarung des Erlöfers, bie aber freilich, den böfen 
Menſchen zum, Gerichte, ben, gutwilligen Seelen vbiagegen dur 
Vollendung ihres Glaubenslampfes dienen wird. 
Jedidja. Ach Gott! wenn doch die armen Menfihen ihr 
Beſies bedaͤchten! — Aber ſage mir hoch, lieber 28 fi ie! ‚läßt 
es fich ſchon wirklich zum großen und letzten Kampfe ai ee; 
Haſiel. Ja, er beginnt, von ferne! Du wirft, die 8 fe bit 
gar leicht einfehen, wenn ich Dir nun aud) noch, die egenwar⸗ 
tige politiſche Geſinnung der Chriſten ſchildere. '&g gibt eine 
äußere Ordnung der Stände, unter ihnen, bie durch das Alter, 
thum ehrwuͤrdig und geſetzmaͤßig geworden iſt. Einige Geſchlech⸗ 
ter haben ſich das Erbrecht erworben, Über Andere zu hetrſchen, 
ohne irgend Jemand zu gehorchen; Viele erlangen durch die 
Geburt den Vorzug, Andern zu befehlen, und auch felbft. wie⸗ 
der die Geſetze der Erſten zu befolgen; und endlich. find, bie 
Mehrſten blos zum Gehorſam gegen beide Staͤnde ver füchtet. 
Die erſte Menſchenklaſſe neunt man die Fuͤ ıften, ik zweite 
den Adel, und die.dritte das Volk, . Alle drei‘ & nde fi find 
aber wiederum Durch mancherlei Abſtufungen der Würde, Sur 
„vielerlei Geſetze und Verhaͤltniſſe ſo mit einander v erknüpft, 
‚daß dr, Uebergang des Einen A, ‚Andern manchmal falt u uns 
merklich i übe; — 
Jedidja, ‚Die Berfaffung ift mir aus "Unterrebungen ber 
kannt, die.ich mit Nevangefommenen gehabt habe, daß fie himm⸗ 
liſchen Urſprung iſt, hat ſeine Nichtigkeit: denn auch bier ‚gibt 
‚es, eine Abſtufung der Stände, die von dem unendlichen , R ‚ers 
borgenen Vater der Ewigkeit anfaͤngt, und bei dem Selig e a if 
‚bört, der an der —— des — —— darin 





wire * 


2) Die niit Kritit der reinen. —— hat gezeigt, 
hol. der patlglibe Menſch die Dinge, die des Sei ri — 
nicht faßt, dagegen macht man aber num das ıgefeh zum 
- Gößen, den man anbetet: denn, wenn diefes auch was nam 

thun muͤſſe, fo gibt es doch feine Kräfte dazu. 
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beftcht der große Unterfchied, daß hier der Innere Werth 
den Grad des Standes beftimmt, dort aber die Gchust, 
woher e8 denn fehr oft zutreffen muß, daß die Dhfen den Gu⸗ 
ten befehlen. 

Haſiel. Das kann aber nicht geändert werden, lieber Fer 
didja! Hier offenbart das himmliſche Licht ven innern Werth 
eines Menfchen alfofort dor Jedermann, und Jeder ift auch genau 

mit dem Grade der Kraft verfehen, der feinem Innern Merth 

gemäß ift; auf der Erde aber, wo dieſes Licht nur von einis 
gen MWenigen, und noch dazu fehr dunkel erfannt wird, da kann 
diefer Werth nur fehr felten, und nur von den. Allerrechtichafs 
fenften und ‚zugleich Meifeften beftimmt werden, Du fiehft alfo 
ein, daß die Ordnung der. Stande durch Wahl hoͤchſt unvoll⸗ 
kommen, hoͤchſt unſicher und alſo keineswegs die beſte ſey, und 
daß dagegen die Ordnung durch Erbfolge, in Anſehung der Nutz⸗ 
fiftung, allerdings den Vorzug habe, ſobald fie durch weiſe Ge 
ſetze eingeſchraͤnkt A Fe 

Jedidja. Sch erkenne die Wahrheit dieſes Satzes vollkommen. 

Haſiel. Du wirſt alfo auch leicht begreifen, daß auf der 
Erhaltung. diefer Ordnung die ganze Eriftenz der Menfchheit 
beruhe: denn ohne obrigkeitliche Gewalt laͤßt ſich keine menſch⸗ 
liche Geſellſchaft denken. 

Jedid ja. Das iſt unſtreitig! — Doch gab es auch Ders 
faffungen, die von keiner Erbfolge wußten. | 

Haſiel. Deren gibt es jeht wirklich noch einige; allein 
wenn fie nicht außerft unficher ſeyn follen, ſo muͤſſen fie mit 
einer andern in einer Verbindung fichen, die ihre Wahl leiter 2). 
Was dünft Dich aber von dem jetzt herrſchenden Geiſte unter 
den Chriſten, der da will, daß das Volk vollkommen frei ſeyn, 
und ſich ſeine Geſetze und Regierungsform ſelbſt befiimmen ſoll? 
— Freiheit und Gleichheit iſt jetzt das allgemeine Symbol 
eine Ale: Volks, das ſeit Jahrhunderten | in * — 


—— Fr 


J up ur ze ax; 


9 Die Be bringt ununterbroden —— uf — 
hafter Negierung; die freie Wahl aber bringt oft unterbrodene 
Sicherheit,‘ und doch ebenfalls mit mangelhafter Regierung. 





2Wie der die Republiken ſind, das. hat. das‘ Belſpliel von 
Hepland, t Schweiz und Venedig in unfern Zeiten bewiefen. 
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Kultur und im firtlichen Derberben por allen. Andern den Vor⸗ 
ſpruns hatte ). 

Jedidja. Wenn biefer Gift die Herrſchaft behält und vol⸗ 
lends allgemein wird, ſo iſt freilich der letzte große Kampf i im 
Beginnen s denn die Menfehheit wird fich felbft aufreiben. “ 

 Hafiel. Bei der vierten Kaffe, ift er allgemein, bie dritte 
gebiert ihn aus, ‚und bie zweite hindert feinen Wachsthum nicht. 
Du Fannft denken, was da zu erwarten iſt. — Jetzt fiel? Dir 
nur. einmal die ganze Sache im Zufammenhange por! Die fin inns 
liche und techniſche Kultur iſt auf das hoͤchſte geſtiegen, man 
muß die reichſten Laͤnder der Erde plündern, um feine Beduͤrf⸗ 
niffe zu ſtillen, daher allenthalben ein unerfättlicher Trieb nach 
finnlihen Vergnügen und ein raftlofes Streben nach den Gütern, 
die fie befriedigen. Zugleich hat der. jedem Menſchen wefentliche 
Bervollfommnungstrieb ebenfalls feine Richtung auf irdifche 
Veredlungen, nämlich des finnlichen Genuffes, der Ehre, der 
finnlichen Wiffenfchaften und des Reichthums genommen, folgs 
lich ift die, ganze förperliche Natur für fie zu arm. Nun fommt 
der, ‚aus den ganz verdorbenen Religionsgrundfäggen entftandene 
Freiheitstrieb, der alle bürgerlichen Bande zerreißt, noch dazu; 
was kann daraus anders entſtehen, al daß fich die Menfchheit 
felbjt untereinander zu Grunde richtet 2), 

Jedidja. Aber, mein himmlifcher Bruder! iefen ſchrec⸗ 
lichen Ausgang kann doch die Sache nicht nehmen! denn der 
Herr, der Erhabene, wird dem Urheber des Boͤſen und ſeinen 
Anhängern den Sieg nicht laſſen, ‚fondern Er muß mit feinen 
Getreuen die, Hertſchaft der Erde endlich ‚behaupten, und feinen. 
Seinden. ihre grimmige Bosheit auf ihren. Kopf vergelten. £ 

Hafiel, Za, mein theurer Jedi dja! das wird und das 
muß geſchehen, und zwar bald; denn um, der ‚Auserwählten | 
willen werden die Tage, des Jammers abgekürzt, werden * Eben 





2) Und re nur jean a fpäter, find diefe ee Freie 
heit und Gleichheit, ein bloßer Schall, eine ** —* weicher 
ſich der Defpotismus verftedt. . 

2). Fest, ſcheint diefer, Fleldeitsdrang zu ruhen; ‚pie aber die 
Hierarchie ihr, eifernes, Scepter wieder erbeben, ſo wird er ſich 
wieder rühren und die Noth wird aufs Hoͤchſte fteigen. 

3) Eben der allgemeine Frelhelts⸗ und Sleichheitstrleb wir, —1X 
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dieſe hoͤchſtwichtige Sache war es, die meine jetzige Reiſe nach 
der FE Be Laß mich Dir dieſe große Geſchichte er⸗ 


Ir 


ung a f iel. Ich Kanb auf meiner an folgende Flam⸗ 
menſchrift: Haſiel! gehe zum Tempel der menfhlis 
ben Schikfale, und erfülle meine Befehle Haſt 
Du diefen Tempel gefehen, oder Etwas davon gehört ? 

Jedidja. Geſehen hab’ ich diefen heiligen Ort nicht, wohl 
aber einzelne Nachrichten von ihm gehört. 

 Hafiel, Dort, wo das Reich der Herrlichkeit an das ewige 
Dunkel grenzt, erhebt ſich ein Gebirge, das von Ferne wie übers 
einander gethürmte. Gewitterwolfen ausficeht, und ſich in den 
ewigen Höhen verliert, Hier fchwingt man ſich über Abgründe 
hinüber, allenthalben herrfcht einfame, ſchauervolle Stille, und 
ein Dammerndes Licht ſchimmert auf den Pfad des englifchen 
MWanderers, der gewürdiget wird, diefes Heiligthum zu befuchen. 
Wenn man endlich der höchften Höhe. naher kommt, fo fieht 
man vor fich einen gelblichten Glanz , in demfelben ein großes 
Thor zwifchen zwei Säulen, die wie durchfichtiges Gold, aber 
röthlih fhimmern. Die Säulen ſtehen ſchrecklich und mächtig 
da, als wenn fie eine Welt zu tragen hatten; oben auf ihnen 
ruhen die fieben Donner, und an diefen merkte ich zuerft, daß. 
das. Geheimniß der Zukunft feiner Entwiclung nahe feyn müffe: 
denn ihre fchwarzen, drohenden Gewolfe find vom Zorne des 
Meltrichters hoch aufgefchwollen, und c8 däuchte mir, als wenn 
ich tief in ihrer Gewitternacht ſchon etwas Rothſchimmerndes bes 
merken fonnte. Das Thor. jelbft. befteht aus zween Flügeln, die 
wie ein Diamant. oder. fein polister Stahl im Abendroth gläns 
zen; es iſt beftändig feft verſchloſſen, und nur der ftarfe Seraph, 
der, feitwäarts auf. dem Hügel fteht, und den fommenden Boten 
von Ferne bemerkt, kann es öffnen. Voll heiligen Schauers 
nahte ich mich biefer Pforte; indem dieß gefchahe, enthuͤllte ich 
mic) dem Seraph, er ſah meinen Auftrag, und nun ſchoß er 





Sache VDeſchle unigen Alles wird zur Anarchie übergehen, in die⸗ 
ſem Chaos werden daunn Die zwei Mächte des Lichts und der 
Sinfterniß kämpfen und die erfte den felerllchſten Sieg davon tragen. 
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einen Blitz anf den — 7 — des Thors, der Riegel fuhr zuruck 

und die beiden Flaͤgel wehten mit einem dumpfen Donner lange 

ſam einwärts, Hier erdffnete fich mir num eine Ausficht, die 
auch den Engeln neu und furchtbar iſt. So weit, als der wei⸗ 
teſte Horizont, wenn man auf dem hoͤchſten Berge ſteht, reichen 
mag, fo weit fianden im Zirkel herum die Gewoͤlbtraͤger des 
Tempels; hoch ftrahlten fie in die Hoͤhe es waren Saͤulen, wie 
aus Kıyftallfelfen gehauen, in deren Innerſtem eine —* 
wallt und wuͤhlt. Ihr Fußgeſtell beſtand aus kryſtallenen Wuͤr⸗ 
feln, die wie ſchmelzendes Gold glanzten, und aus denen der 
Feuerquell durch die Säulen aufwärts zu ſteigen ſchien. Der 
ganze weite Boden war eben, und gleich einem Smaragde, mit 
weit und breit fi ich herumwindenden Lichtftreifen. Das erſchreck⸗ 
liche Gewölbe ſah aus, wie Laſur, auf den fafranfarbene Ge—⸗ 
wölfe ruheten, die obenber dem Purpur ähnlich waren. Rechts 
unten im Mittelpunkt des Gewoͤlbes aber hing ein fürchterliches 
ſchwarzes Donnerwetter, an dem man weiter nichts bemerfen 
konute, als daß ſich die Wolfen langſam umzuwälgen ſchienen. 
Gerade ſenkrecht unter dieſem Gewitter, genau in der Mitte 
des Tempels, ſtand ein Altar hoch und weit, wie ein Berg Got⸗ 
tes, er glich einem hellpolirten Calcedonier, uͤber und uͤber mit 
blutigen Lichtſtreifen uͤberzogen, die wie aus ſeinem Innerſten 
herauszukommen ſchienen. Oben auf dieſem Altar ſchwebte ein 
Engel⸗Prieſter, der von Zeit zu Zeit eine Schaale auf die Mitte 
deffelben ausfchüttete; fo oft diefes gefchahe, Toderte eine dunkle 
Flamme mit Opferdampf gegen das Gewitter empor, der das 
Donnergewölfe zu vermehren fchien, Der ganze Tempel war 
wie von einem dammernden Abendroth erleuchtet. So wie ich 
dem Altare näher Fam, bemerkte ich fi fieben Engel, die hinter’ 
demfelben hervortraten, und fehr ernſt und feierlich einher ſchweb⸗ 
ten; Einer von ihnen trug eine Rolle mit ficben Siegel, die 
aber alle erbrochen waren, Diefe Rolle ließ er weithin wehen, 
und fprach mit einer fehr feierlichen Stimme: „Die Zeit ift 
da, daß das Gericht vom Alterheiligften ausgehe, 
ben Erdkreis mit Gerechtigkeit zu richten!“ — 

So wie diefe Worte ausgefprochen: waren, fuhr ein hellleuchten⸗ 
der Blitz ans dem Gewitter herab, ‚mitten auf den Altar; zu⸗ 
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gleich brullte einer von den fleben Donnern fo ſchredlich durch 
die ewigen Hoͤhen hin, daß der ganze —— erbebte, es ſprach 
ganz vernehmliche Worte! 

Sedidja. Mar das nicht damals, als der Himmel den Zu⸗ 
fand der Abenddaͤmmerung im dioletten Lichtſchimmer feierte? 

Hafiel. 3a, damals war es! 

Jedidia. Wir hoͤrten Alle das Rollen des Donners, aber 
wir verſtanden feine Worte nicht, 

Hafiel. "Die Worte der fieben Donner werden nur im Tem⸗ 
pel verftanben, und dann auch da, wo fie verhalten. Darauf 
führte mich einer von dem Engeln hinter den Altar; hier ftanden 
fieben goldene Leuchter im Kreife herum, in dreien war das Del 
sein ansgebrannt, und fie waren ausgelöfcht, die übrigen vier 
brannten noch, aber fehr dunkel; der vierte war mit kryſtallhellem 


Dele bis oben angefülltz jetzt beruͤhrte der Engel die kaum ſicht⸗ 


bare Slamme des vierten Keuchters, und dann den Docht des 
fcchsten, welche beide nun helle zu brennen und zu leuchten bes 
gannen, Auf Einmal fuhr ein zweiter Blitz auf den fünften 
und fiebenten Leuchter herab, der fie umwarf und weit weg⸗ 
ſchleuderte, der Engel aber Hub fie auf und ſetzte fie wieder an 
ihren Ort; nun waren fie gänzlich verlofehen, den vierten und 
fehsten Leuchter aber nahm er, ſchwebte damit in die Höhe und 
ſtellte fie mitten auf den Altar, wo fie weit und breit ftrahlten 
und den Tempel mit ihrem Lichte erfüllten; ; aus dem Gewit⸗ 
fer herab ſenkte ſich nun ein milder Lichtſtrahl auf ihre Flammen, 
Ber fie wie das Thronenlicht erhelfte und fie bis zum Gewitter 

hinauf verlängerte. Dadurch wurden die fchwarzen Wolfen vers 
Hart, fie zertheilten fi, und nun firahlte des Herrn Herrliche 
Feit, mit dem Lichte der beiden Leuchter vereinigt, durch die ganze 
Weite des Tempels ). Jetzt redete mich der Engel-Priefter an 
and ſprach zu mir: Du baft verftanden, licher Bruder Yafi elr 





va) Hier wird auf die fieben apocalyptiſchen Gemeinden seite, 
Die erften drei, Ephefus, Smyrna und Pergamus, bedeu« 
ten die apoftolifhe Gemeinde, die Gemeinde der Märtyrer und 
die Kirhe unter Conftantin dem Großen; Thyatira iſt Die 
mähriihe Brüdergemeinde, Sarden die farholifhe Kirche, 
Dhiladelphia die Gemeinde des Herrn aus allen Religionen 
der Chriſten, und Laodicäa die proteftantifhe Kirche. 
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was Du gefchen haſt. Der ‚erfte, der, ſiehen Donner ‚hat, den 
Anbruch des Gerichts, Gottes „über, bie ‚Chriftenheit, verkändigt; 
das Neich der Finſterniß hat ein großes ‚Heer gefammelt, und 
wird noch, ‚viele, fammeln ; es wird, mit ‚geiftigen Waffen kaͤm⸗ 
pfen, die ſich überwinden ‚loffen, werden ‚auf feine, Seite treten 
und die Schaaren der Hölle vermehren; die ſich aber widerſetzen 
und ritterlich kaͤmpfen, ſollen m durch, Blut und. Tod! ‚Er 
aber, der auf dem Throne ber, Welten, fit, wird, ‚wenn, das 
Wuͤthen und, der Sammer auf, daB. Hoͤchſte geſtiegen iſt, ſeine 
Heiligen um ſich ber. ſammeln uud, fel [b ft gegen fie ausziehen; 
dann. wird Er ihre, Sprache;verwirren, fo daß ſich Jedermanns 
Schwerdt gegen Jedermaun kehren und ſich die goitloſe Rotte 
untereinander ſelbſt aufreiben wird. Von da an wird Er dann 
herrſchen und es wird Friede ſeyn von einem Ende der, Erde 
bis. zum andern. Set gehe nun zur, Erde hinab, uud Eundfchafte 
allenthalben die treuen und rechtſchaffenen Seelen aus, d die vor 
den Leiden des Gerichts bewahrt und vorher i in den Himmel, abs 
geforbert werden follen;. diefen Allen, floͤße Ahnung der nahen 
Zukunft und neuen Eifer zur Vollendung ein); ‚Du, wirft, in 
jedem Geiſte ſeine Beſtimmung leſen. Diejenigen, welche, dom 
Kampfplatze an fichere Derter entfernt werden, muͤſſen, 
und mache ſie aufmerkſam auf die Wege der Vorſehung, 
mit ſie das enge Pfoͤrtchen bemerken, durch welches ſie — 
zufünftigen Zorne entrinnen koͤnnen. Alle Kämpfer aber begen 
ſtere mit hohem Muthe; getreu, zu feyn bis in. den. Tod und 
daß ſie, doch aber nur ſparſam, die Kraͤfte der zukünftigen Welt 
foften. Nun, gab mir. diefer erhabene. Engel noch einige, ge 
heime Auftraͤge an die Großen der Erde, die ich aber nicht ent⸗ 
decken darf. Waͤhrend dieſer Rede verſchwanden die Luchter 
wieder vom Altare, das Gewitter verſchwaͤrzte ſi ich wie vorher, 
und anſtatt des Lichts ſchimmerte die vorige Abenddämmerung 
durch die ganze Weite des Tempels, Sch fand eine Meile und 
friertez dann wandte ive winn BB dad un — bins 
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ter, meinen Serfen wieder zu und der ſtarke Seraph auf, dem 


Huget blißste den großen blanken Riegel wieder vorwärts ). 


Jedidja. . Das war eine große und feierliche Scene! Bi 
foldyen Auftritten rückt der Engel immer einen Grad weiter. in 
ber Vervollkommnung. 

Haſiel. Das iſt wahr! und er empfindet, wie klein er ik. 

Jedidja Aber, Lieber! wie war Dir zu Muthe, als ‚Du 
Did) der Erde näherteft? — oder biſt Du feit Deinem Eliz⸗ 
werden mehrmals da geweſen? 

Haſiel. Ich habe oͤfters fterbenden Frommen ihren Abfchied 
erleichtert, und war alfo mehrmals wieder da; allein niemals 
machte ihr Anblick einen fo tiefen Eindruck auf mich,, als jetzt. 
Jedidja. Das iſt natuͤrlich! — Du hatteſt auch nie einen 
ſo großen und erhabenen Beruf, wie dießmal. Aber ich kann 
mir doch vorſtellen, daß der Aublick des Sterns, wo man fein 
erſtes Dafeyn empfangen hat, fonderbare Empfindungen erwek⸗ 
ken muß. 

Hafiel. Das iſt zwar richtig, allein es ſind Empfindun⸗ 
gen des tiefſten Mitleidens, und — wenn man nicht den milden 
Quell der Sanfmuth und der Liebe in ſich hätte, fo würde man 
Blitze auf die ſchnoͤde Suͤnderrotte Hinfchleudern. Es gehört 
wahrlich Engelsftärke dazu, das Anſchauen fo vieler Werke der. 
Hölle zu ertragen, Sch Fam an einem Morgen von Ferne; 
durch den blauen Aether fchwang ich mic) hinab und fah die 
blaßröthliche Kugel fchief abwärts vor mir hinrollen. Erbars 
mendes Mitleiden über meine dort leidenden und kaͤmpfenden 
Brüder erfüllte mich ganz, und ich erinnerte mich lebhaft am die 
Zeit, mo ich unter den römifchen Tyrannen mit vieler Marter 
meine irdifche Hülle ablegen mußte; dann dankte ich dem Erhas 
benen, daß Er mich fo väterlich geleitet und mich nunmehr zu 
der ‚Stelle, zu dem Grade meines Dafeyns, in dem ich mic) ber 
finde, inauf befördert hat. Unter diefen Gedanken Fam ich naͤ⸗ 

N, fchwebte über Europa hin und fahe mit tiefem Kums 
mer das allgemeine Verderben; dort wüthete ein Volf in feis 





) Mit diefer Vorftellung verbinde man das pantomimiſche Drama 
Im 2. Bande dieſer Scenen. 
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nen eigenen Eingewelden mit einem — — ber nur in der 
Hoͤlle feines Gleichen hat, und mordete feinen unfchuldigen Ks 
nig. Altenthalben ftieg ein fauler Geruch, ber ueppigkeit und 
der Wolluſt auf, und ſelbſt unſere Getreuen ermafteten und, krän⸗ 
kelten in dieſem Peſthauche. Eine elaſtiſche druͤckende Kraft 
arbeitete mir allenthalben entgegen, ſo daß ich mich anftrengen 
mußte, vollends hinunter zu kommen. Es war der Geiſt der 
Freiheit und der Gleichheit, der mit einer grimmigen Wuth empor⸗ 
duͤnſtete. Denke nur einmal nach, lieber Jedidja!⸗ — Frei⸗ 
heit — wo Jeder Jedem eigennuͤtzige Geſetze aufdringt und 
Keiner Keinem gehorcht; und Gleichheit bei der, unendlichen 
Berfchiedenheit der Geiftesfräfte, des Reichthums und der Macht! 

Jedidja. Es laͤßt ſich nichts Unſinnigeres denken; dieſer 
Geiſt iſt wohl der maͤchtigſte und ſchaͤdlichſte, den Satan auf 
die Erde fenden fonnte, um die Menfchen zu verderben Y 

Haftel. Sa, erift der fhadlichfte, wenn man ‚zugleich die 
gegenwärtige Richtung des menfchlichen Geiftes Damit verbindet ; 
aber auch der letzte, denn Freiheit mit Geſetzloſigkeit und — 
faͤttlichem Hunger nach irdiſchen Guͤtern, und Gleichheit mit 
dem unbaͤndigſten Stolze, Alles zu beherrſchen, das iſt eine Stel⸗ 
lung, wobei die Menſchheit in allen ihren heiligſten Banden zer⸗ 
truͤmmern muß ?). Aber ich habe mich nun von meiner Reife 
wieder erholt, und mein Weſen hat. feinen Glanz wieder, fc) 
eile alfo von Die in meinen Wirkungskreis,. Dein Zuftaud werde 
immer vollfommener, und des Herrn Licht gehe immer heller 
auf über Dir! 

Jedidja. Amen! Und Dir, himmliſcher Bruder! J 
——— was Du mir gewänfcht daft, ey 


ii 1? 
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Es in der Geiſt des Thiers aus dem — das az 
Nefultat der Politit des Satans, um die Menfhen zu verde erben, 


2) Gott erbarme fi ih; daß f ie es nicht anders. als, N ie Er— 
—— lernen win! | 
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Hillel’md Auel 
Im Schattenreiche) 

Quel. Das weiß ich ſehr wohl, daß ich nicht werth PH 
ein Bürger in jenem Reiche des Lichts -zu werden, das mir ſo 
ſanft über ‚das. ‚Gebirge ‚her ‚entgegen glänzt; aber wenn es auf 
das Werthſe eyn anfommt, ſo fehe, ich nicht ein, wie irgend 


‚einer von meinen Brüdern , ‚den. Menſchen, Anſpruch auf die 
Buͤrgerſchaft machen koͤnne; und doch werden von Zeit zu Zeit 


viele meiner Bekannten. hinüber befördert, ich aber bleibe zurüd. 
Keiner von den Glaͤnzenden, die das ſelige Geſchaͤft haben, die 


Geiſter abzuholen, ſi ſieht mich an, ſie betragen ſi ch Alle, als wenn 


ich gar nicht zugegen waͤre, — was wird denn endlich aus mir 
werden ? — Kann ich ſchon meinen Aufenthalt allhier nicht durch | 


irgend, ‚ein Zeitmaß beſtimmen, ſo daͤucht mich doch, ich müßte 


ſchon viele Jahre hier zugebracht haben. Ich durchdenke mein 
ganzes irdifches Leben, alle meine Gedanken, Worte und Werke 
habe ich gepruͤft, und gefunden, daß ich freilich jener Herrlich⸗ 
keit unwuͤrdig bin: allein ich habe doch den groͤßten Theil mais 
ner, irbifchen Wallfahrt, mit. innigſtem Anhangen an Gott zuge» 


bracht, ich habe von Herzen an den Erlöfer geglaubt, mein ganzer 
Wille war bis in den Tod feſt und unveraͤnderlich auf, die Er⸗ 


fuͤllung des Geſehes der Liebe Gottes und des Naͤchſten gerichtet, 
ich that in-meiner Schwachheit/ was mir. möglich war, und 
fpürte auch oft in meiner Seele den hohen Frieden und, das innige 
Wohlgefallen meines Gottes, und doch bin ich verlaffen in Dies 
fer dunklen ſtillen Wüfte, mein ewiges Schickſal bleibt unent⸗ 


ſchieden. O Du Vater der Menſchen, wenn Du auch hier noch 
‚Gebete erhoͤrſt, ſo erbarme dich meiner! — Siehe, da glänzen 


wieder Verſchiedene das Gebirge herab — welch eine Majeſtaͤt 
ſtrahlt aus ihrem Anſehen! — es iſt, als wenn ſich die pur⸗ 


purne Morgenröthe in aller ihrer ‚Herrlichkeit aus dem ewigen 


Dften herabſenkte. — Ach, wenn ſich doc) einmal Einer meiner 
erbarmte! — Aber da’ zieht mir ja Eimer entgegen; ich will 
mich ihm gebengt und in Demuth nahen, vielleicht daß er mich 
in Gnaden anficht, fo wie ehemals Chriſtus den Kranken zu 
Bethesda ’). * 

Hillel. Du ſcheinſt mir ja ganz ermuͤdet zu ſeyn, und 
auch das entfernteſte Irdiſche aus Deinem Weſen weggetilgt 
zu haben. 

"Hwel. Gelobet ſey der Herr für die Gnade, daß wi end⸗ 
ih einmal‘ einer der Himmlifchen anreder, | 

Hille Du warf noch nicht reif dazu; je ber offenbate 
sie ‚ganze Rolle Deines Gewiſſens. N 

Hu el. Erhabener Erlöfer! fiche, da ſteht mein ‚ga nze& Leben 
eneHlile vor Dir, Deinem himmliſchen Diener and mir _ ih 
‚appellite an Dein vollgutiges Verdienft, 

Hiklel. Dein neuer Name iſt Huel: Du wirſt fg fon, 
denn Du biſt redlich geweſen, "und haft den’ Glauben bewahrt 
Dis ans Ende; aber Etwas liegt in Deinem Geiſte das’ Dich 
bisher an Deiner Befdrderung gehindert hat, und noch hindert. 
Du haft eine Neigung, die der wefentlichften Geſinnung der Him⸗ 
melsbürger geradezu entgegen iſt und die. Du nd) nicht erkannt, 
folglich auch noch. nicht abgelegt haft, 

Hu el. Ad! entdecke mir doch dieſe Unatt, damit ich fie e vers 
‚abfehenen und aus meinem Snherften iwegtilgen Hnuet. 

Hillel. Du mußt fie feld ſt aufſuchen; ui mich 1 Wundekf, 
daß Du in der langen Zeit, die Du hier bift, ud’ beider fort 
fältigen Prüfüng Deines ganzen Lebens, dieſen gepelimen sin 
in Deinem Weſen noch nicht gefunden bare 3. 9 am 

Hu el. Gib mir doc nur einen Teifen Wink, Du Kante 
ſcher! damit ich auf die ‚Spur! kommen moge. N — 


9 3 — 





») Diefes ganze Selbſtgeſprach des guten“ ” er Ber yon 
einer Gemüthsbefchaffenheit, die ungemein "vielen from ee 
len, eigen iſt; fie haben, .vermittelft der wah —— 
Br 4 — vlt I rar ——— ut, das 
en rufe m etr! 0 e 
mic , fehlt nod. f ” a er — 


2) Ja, wenn ſich der. Feind in dien Lichtsengel vergeſtaltet 
dann gehört viel dazu, ihn zu entdecken, und das war hier der Sal, 
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Hillell Gerne," Heber Hu el! Unterſuchẽ nur einmal die 
Quee, aus welcher die Kraft fliegt‘; die Deinen ganzen Wirs 


Tungetreis auf Erden belebte! Warum rebteft und ſchriebſt Du 


ſo gerne von Regierungsfachen? Warum urtheilteft Du ims 
"mer- über Stantsgefchäfte, und tadelteft alle Regenten und Ver⸗ 
faſſungen, die nicht nach Deinem Sinne waren ) 
Huel. Dieſe Neigung hatte das allgemeine Wohl der Mens 
ſchen zur Triebfeder, denn da’ die’ Regeuten die Macht in den 
Haͤnden haben, Gluͤck und Segen um ſich her zu verbreiten, fo 
wünfchte ich mit Schufucht, daß fie es auch thun moͤchten. 
Hibllel. Prufe vieſe Neiguig 5 "gen, und unters 
Tale,‘ "Sb ihre Triebfeder rein if 
Hue l. Ich merke, daß etwas hei it astermift 
iſt, das ich mir aber noch, nicht? recht erklaͤren Fat, * 
Hill el Siieg nicht oft ein geheimes Verlaugen in Dir auf, 
daß di doch die Borſchung midchte äh —— beſtinmt 
haben? IR 
Huel. Oj ja, fehr oft, ati ber Giunb, warum ich dieß 
— 2*— war doch kein auderer⸗ als ii def wieht Gutes Ki 
ten zu onen 2). | 
Hilleh Sic —* zn, * Su Die nicht täüggefer 
Be, wenn Di in die Lage geſetzt wäreft, ein ganzes Volk zu 
Yegieren, doch aber fo, daß es Fein Menſch gerußt, Niemand 
jemals erfahren hätte, ' daß all’ das‘ Gute Bon Dir- herkaͤme; wern 
Du zugleich in einem niedern Stande haͤtteſt leben und’ kuini⸗ 
merlich Deine Beduͤrfniſſe befriedigen muͤſſen/ wäre Dir das 
eben ſo gleichguͤltig geweſen, als wenn Du auf dem Thröne 36 
glänzt und von Jedermann Verehrung genoſſen hatte 
Hu el. Mein, allerdings nicht! | 
Hil lel Aber warum denn nicht? "Wenn das ale 
Beſte die einzige und reine Triebfeder Deiner —— sch, 





‚’) Der herrſchende Geiſt net zeit! BI Be 

2) Das iſt eben die Lihtshülle der Schlangen, bie aber. Hillet 
in feiner Antwort mit mächtigem Arme abſtreift. 

2) Nach diefem Mufter prüfe fih doc Jeder, der ſich mit Wohle 
thätigkeit und Nupftiftung breit macht. ‚Das Wirken mit der 
echten Hand, ohne daß es die linke weiß, iſt die Hauptſache! 
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fo mußte Die, die ‚erftt, Lage licher ſeyn, wie die, letzte, weit ſie 
‚mit, weit weniger Gefahren verpaart iſt. st. Asien 
nmel, Zeit geht, mir cin großes, Licht, auf, * Sr une 
gräudfich. iſt doch das menſchliche Verderben! — Ein geheimer, 
tief gewurzeltet Hochmuth wars alſo, ber. alle meine Handlun⸗ 
gen, auch die beſten, befleckte ). 

Hil lel. Jetzt haſt Du ‚gefunden, was. Did. bisher ande 
‚ner Verklaͤrung hinderte; und eben die ſe Neigung, if, es, die 
der himmliſchen Berfaffung, geradezu entgegen Ich ja, ſie at 
die Urquelle der Hoͤlle und alles Boͤſen. 

Huel. Ach! lehre mich doch dieſe Verfaſſung Tonnen, das 
mit ich mich ihrer würdig machen, koͤnne! Ich habe ja doc) ‚mit 
Willen dieſe Wurzel alles Boͤſen nicht genaͤhrt; nun da ich ſie 
kenne, bin ich ihr, von Herzen gram, und ich berufe mich in An⸗ 
ſehung ihrer auf die Genugthunng des Exloͤſerss. 

Hillel. Sie wird Dir zu gut kommen, lieber Huel, > 
damit Du Dich zu Deinem neuen Stande anfchicen koͤnneſt, ſo 
will ich Dich unterrichten. Die Demuth entſteht aus der wah⸗ 
ren und richtigen Erkenntniß ſeiner ſelbſt, ſo daß man den Grad 
| feiner Bollfommenheit oder Unvollkommenheit weder höher, noch 
niedrigen, ſetzt, als er iſt; durch. eben diefe Erkenntniß aber weiß 
man, daß man nicht: das geringfte Gute von ‚fich ſelbſt, ſondern 
blos und allein aus dem unergruͤndlichen Reichthume der Barm⸗ 
herzigkeit des Herrn empfangen habe; dagegen aber, daß alle 
unſere Maͤngel und Unvollkommenheiten unſer Eigenthum ſind. 
Das daher entſtehende ſchmelzende Gefuͤhl der eigenen Niedrig, 
keit, und der Erhabenheit Gottes iſt es nun, was man eigent⸗ 
lich Demuth nennt; fie iſt eben fo bie, Mutter aller Tugenden, 
wie der Hochmuth der Vatet aller if; ;.fie Een im 


wie.der Hochenuth i in —* Hl N isitis. aid RR 


ER ER, 
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* Ach pruͤfe dich, lieber Leſer! auch die Himmel find nicht rein 
m wie noͤthig iſt ung die Reinigung durch das Verdlenſt 
4P — Bet diefen BE befonmt, der, ER nicht anders, 
als von ee demuͤthig werden. 


2) Diefen. Gruadſatz faſſe man wohl, ss. Bat man den richtigen 
Waahſtab in wie fern man sur Buͤrgerſchaft Gottes ee 
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‚ Huel. Dem zu Folge ift alfo im Himmel der Allerdemü- 
Hbigfte zugleich der Allerhöchfte ? 

Hillel. Allerdings! der Herr war in den Tagen feines 
irdifchen Lebens von Herzen demuͤthig; er wählte freiwillig den 
geringften und armften Stand, er litt Schmach und Verachtung 
bis zur tiefften Erniedrigung, und dadurch adelte er eben feine 
Menfchheit bis zur höchften Würde empor. Jetzt empfindet Er 
nun auf feinem Throne in feiner Menfchheit den allerhöchften 
Grad der Vollkommenheit, zu welchem Er von der niedrigften 
Stufe der Weſen vom ewigen Vater erhoben worden; und chen 
diefes ift Die Quelle des Oceans der Seligkeit, der fein ganzes 
Weſen beglüct und von ihm in alle feine Erlösten überfließt, die 
daher entftchende unbegreifliche Xiebe zu feinem Vater und der 
hoͤchſte Grad der Dankbarkeit gegen Ihn ift denn auch das Band, 
das diefe beiden göttlichen Mefen fo innig verbindet). 

Huch Verzeihe mir, o Verklaͤrter! daß ih Dir hier einen 
Einwurf mache; es liegt alfo doch im Weſen des Menfchen ein 
anerichaffener Erhöhungstrieb: denn eben das Gefühl der 
Seligkeit entftcht doch dadurch, dag das Niedrige erhöht wird, 

Hillel. Ganz richtig! aber diefe Erhöhung kann fich auf 
zweierlei Weiſe augern: wenn man fich entweder über Andere 
erhebt und fie beherrfchen will; oder wenn fich der Geift felbft 
veredelt und feinem höchfonffommenen eier immer —* 
zu werden fucht 2). Ä 

Huel. Das ift wahr! der Edhohungöttieb iſt aiſpi in ſeinem 
abſtrakten Begriffe Heilig und gut; aber in feiner Richtung und 
praftifchen Anwendung fo verfchieden, wie Kicht und Finfternif. 
Hillel. Du haft recht geurtheift! — Aber ich will Dir 
nun — die Folgen beider Richtungen entwickeln. Men 





| 1) Je tiefer man feine Niedrigkeit empfindet und dann doch nach 
dem Grade diefer Empfindung erhöht wird, defto höher fteigt der 


* Grab der Liebe und der Dankbarkeit. Diefes ift das Weſen aller 


himmliſchen Verhaͤltniſſe. 

2) Man merke dieſe unterſcheidung wohl, fie tft unnuäfprechtie 
wichtig; denn die erfte Art der Erhöhung rührt aus der Quelle 
der Selbftfuht her, aus welcher die ganze Hölle entſtanden iſt, 
die andere aber entfteht aus Liebe zur. hoͤchſten Sprachen 
und diefe ift in das Wefen der Seligfeite 

Stillinas ſammtl. Schriften. U. Baud. 
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eine große Menge Menfchen den Erhöhungstricb außer fich auf 
Andere lenkt, wenn Feder Alle beherrfchen will, ſo wendet auch 
Jeder fein Maß an Kräften zu dieſem Zwecke an; da num, Ser 
der regieren, aber Keiner. gehorchen will, fo. zwingt immer der 
Mächtigere den Schwächern ; diefer gehorcht mit Haß, und Rach⸗ 
ſucht, und jener herrſcht deßwegen mit Wuth und Unterdruͤckung. 
Siehe, das iſt die Grundmaxime des Reichs der Finſterniß M 
Da nun im Geiſterreiche uͤberhaupt die Staͤnde nicht, wie auf 
Erden, durch Gewerbe und andere ſinnliche und phyſi iſche Ver⸗ 
haͤltniſſe, ſondern durch die Aehnlichkeit der Geſinnungen und 
der Charaktere entſtehen, indem ſich die buͤrgerlichen Geſellſchaf⸗ 
ten je nach der Aehnlichkeit des Wollens und Begehrens bilden, 
ſo herrſcht in jeder Hoͤllengeſellſchaft der Maͤchtigſte, und Alle 
gehorchen ihm durch Zwang, und zwar Jeder nach dem Grade 
ſeiner Schwaͤche. Aber auch dieſe Maͤchtigſten ſind ſich wieder 
nach den Graden ihrer Macht untergeordnet, bis auf den ober⸗ 
ſten Fuͤrſten, der dann unter der Gewalt des Herru aller Geis 
fer ſteht. Diefes ganze Höllenreich iſt alfo der. allervollkom⸗ 
menſte Deſpotismus, und das Urbild alles Jammers und aller 
Qualen, die nur durch Zwang und Bedruͤckung moͤglich fin nd 2). 
Huel. Das ift eine fürchterliche Verfaſſung, von der man 
anf der Erde ſchon Borfpiele genug hat. Allein was, beobach⸗ 
tet. denn unſer anbetungswuͤrdiger Himmelsfönig für eine Ma⸗ 
xime, um jenen Wuͤtherich mit je — Se in, ‚den 
Schranken zu halten? * & 
Hillel Eben diejenige, . die, er auch auf Erden von. Au⸗ 
fang an ‚beobachtet hat, und die auch die einzig, mögliche , ‚ift, 
Er laͤßt ihn ſeine Plane entwerfen und befolgenz-da aber dieſe 
der Natur des Geiſterreichs geradezu entgegen; ſind, fo, ‚gutfteht 
ungefähr ſo eine Terfaffung in der moralifchen Natur, wie auf 
Erden in der phyſiſchen, wenn lange viele ſchaͤdliche und brenn⸗ 
bare Duͤnſte in Die, Hohe geftiegen find; fie bilden ein Gewitter, \ 





1) Und in gewiſſem Stade auch der irdiſchen Reiche its 
2) Rad) diefem Ideal Fann man nun auch die Staaten: und Re⸗ 


gierungs-Verfaſſungen der Menſchen auf unſerer Erde beurtheilen, 


in wie fern ſie dem Reiche der Hoͤlle mehr oder weniger aͤhnlich 
find; das Reich des Antichriſts, des Menſchen der Sünden, 
wird ihm am ähnlich ten ſeyn. Die —— 9 u * eg 
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das fich vom ftarfen Reiben der Feuermaterie eleftrifch entzuͤn⸗ 
det, und fo feinen eigenen Stoff vernichtet.  Menn Satan mit 


ſeinem Reiche die Wuth der Bosheit und der Empörung fo hoch 


treibt, daß man an den aͤußerſten Grenzen des Himmels die 
widrige Wirkung zu empfinden beginnt, fo entzünden ſich die 
Gerichtsdonner, welche ihn: mit feiner Rotte in ihre Kerker dar: 
nieder brüllen, wo fie dann ohnmächtig und betäubt zittern und 
knirſchen, bis fie ſich nach und nach wieder erholen, und Dan 


‚auf neue Anfchläge finnen >), 


Huel. Allmaͤchtiger Gott! wann wird dieſer Jammer und 
dieſer Unfug einmal ein Ende nehmen? 

Hillel. Dann, wann der Hochmuth ſelbſt Demuth iſt. 

Huel. Das ift aber unmöglich 2)! 

Hillel: Kein endlicher Geift weiß Alles, was Gott moͤg⸗ 
lich iſt. Nun will ih Dir aber auch die Folgen fchildern , die 
da entftchen, wenn der anerfchaffene Erhöhungstrieb fo wirft, 


daß fich der Geiſt feldft veredelt, und feinem höchftoollfommenen 


Urbilde immer ähnlicher zu werden fuchtz in diefer Schilderung 
wirft Dur dann die Quelle unferer himmlifchen Verfaffung finden. 
Huel. Diefe Befchreibung wird mir ein. Vorgefchmad der 


Seligkeit ſeyn. 


Hillel. Du weißt, daß die Vollkommenheit des höchften 
Weſens in Beziehung auf die vernünftigen Gefchöpfe, im einer 
vollendeten Weisheit und Erkenntniß aller Dinge, und dann in 


der höchften Wirkfamkeit zum allgemeinen Beten, der Freiheit 


aller Weſen unbefchadet, verbunden mit der höchften — wir⸗ 
ken zu koͤnnen, beſtehe. 

Huel. Ja, das weiß ich! 

Hillel. Folglich muß ſich der Erhoͤhungstrieb des Menſchen 
in den Veraͤhnlichungstrieb mit dem hoͤchſten Urbilde der Menſch⸗ 
heit , das zugleich Gott ift, verwandeln; die daher entfichenden 


) Eben fo — hi auch auf Erden die Reiche des Defyo- 
tlömus und des Egoismus endlih durch fich felbft; denn da die 
Selbſtſucht unnarärlih ift, fo kann unter ihrer Herrſchaft feine 
Natur beftehen. 

2) Sp ſcheint es; allein fo wie Selbfifuht in Selbſtliebe 
verwandelt werden” fan, ſo kann aM Hochmuth Demuch 
werden. el 1% 
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Tugenden find. dann immer wachſende Erkenntniß und Liebe ?). 
Huel. Das ift eine unläugbare Wahrheit! Sn WERTE, 
Hillel. Der Menfh muß alfo feine ganze Richtung zur 

Erkenntniß Gottes und feines moralifchen, oder des Geifterreich# 

nehmen, und dann, fo wie feine Erfenntniß wächst, auch zum 

allgemeinen Beften werben, re 
Huel. Ganz gewiß! u | RENT 
Hille: So wie feine Erfenntniß wächst, fo wächst auch 
feine Einficht in die Unendlichfeit der Bollfommenheiten Gottes, 


A 


in die Größe, Mannigfaltigfeit und unbegreifliche Weisheit, die 


in allen feinen Merfen heroorleuchtet, und in feine eigene Eins 
geſchraͤnktheit, fo daß auch der höchfte endliche Geift in allem 
feinem Wiffen und Wirken gegen ben Unendlichen mie Nichts 
zu achten ift, und in gar feinem Verhältniffe fteht. Diefe Ueber- 
zeugung num fpornt den Verahnlichungstrieb immer ftärfer, zus 
gleich aber fallt dadurch alle Anmaßung eines höheren Werths 
vor Andern weg. Du fiehft alfo, daß die Demuth zur Erkennt 
niß und zur Wirkfamfeit in eben dem Grade antreibe, in dem 
fie wächst, und daß fie, um zu lernen, und immer mehr den 
Geift zu veredeln, Tieber gehorche, als herrfche 2). 

Huel. Das fehe ich vollfommen ein! ——— 
Hillel. Da nun Keiner in den Himmel kommt, der dieſe 
Geſinnung nicht hat, nur daß fie Alle dem Grade der Erfennts 
niß und der Liebe nach verfchieden find, fo ſtehen alle Himmels 
bürger in der Nichtung der Annäherung zu ihrem höchften Urs 
bilde; Alle hungern mit einem unendlichen Triebe nach Erfennt- 
niß, Weisheit und Wirkſamkeit zum allgemeinen Beſten; Jeder 
fucht in dem Gefühle feiner Kleinheit und Eingefchränftheit von 
Jedem zu lernen und Jedem zu gehorchen. Und wenn der 





ı) Die wahre und wirkfamfte Vervolkommnung des Menfhen 
beſteht darin, wenn alle Wefen zugleich mit ihm zu feiner Ver: 
volfommnung wirken, und dieß thun fie, wenn auch der Menſch 
ihrer Aller Beftes fucht. Daher hat als daun erft der Erhö- 
hungstrieb des Menfchen feine wahre Richtnng, wenn er aus wah- 
rer Gottes- und Menfcenliebe das allgemeine Belle fennt 
‚and bewirkt. Fuß 

>) Könnte ich doch durch. das Lefen diefer Stelle allen Leſern 
und auch mir diefen Geift der Demuth aus feiner Quelle ins 
Herz leiten! Auf ihn kommt Alles an. | 
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Eine merkt, daß. der Andere Etwas noch nicht weiß‘, | das ihm 
doch nützlich ſeyn koͤnnte, fo unterrichtet er ihn mit einer, Liche 
and Demuth, dieden Andern zu der naͤmlichen Liebe und Demuth 
beftimmt; daraus folgt dann ganz natürlich die — 
Regierungsverfaſſung, die nur moͤglich if’). > | 
Huch D, das ift eine hoͤchſt glückfelige Einkichtung! 
Hillel. Im Himmel bilden fich ebenfalls, je nach der Aehn⸗ 
lichkeit der Charaktere und. der Neigungen „ "bürgerliche Geſell⸗ 
schaften, fo daß das ganze Reich Gottes aus lauter Heinern und 
groͤßern Gemeinden! befteht, deren Viele zuſammen wieber einen 
‚größern Staat ausmachen, die dann endlich allezufammeniunter 
‘der Gemeinde der Erſtgebornen fliehen, deren Haupt der Herr iftz 
“alle: diefe größere und Kleinere Gefellfchaften wohnen auch in 
gewiffen ‚ihnen angemeffenen, Gegenden beiſammen, und da 
Jeder Jeden nach feinem innern Werthe ſchaͤtzt, ſo gehorchen 
Alle freiwillig mit Luft und Liebe dem vollkommenern, und: Dies 
Fer herrſcht nicht mit Zwang, fondern nur durch fein größeres 
Licht der Mahrheit, das aus feinen Vorſchriften hervorleuchtet 2). 
Der Herr felbft regiert nicht durch Zwang, ſondern blos: durch 
Offenbarung feines Willens, der aber immer dem Geſetze des 
allgemeinen Beſten vollklommen gemäß iſt; nun kennt aber Je 
der das allgemeine" Befte, und will & auch, folglich gehorcht 
Auch Feder gerne. Ueberhaupt iſt di eß Grundmarime des Reichs 
Gottes: jedes vernünftige Wefen muß frei ſeyn, und’ feiner 
Natur gemaͤß dent’ anerſchaffenen Sittengeſetze oder goͤttlichen 
Naturrechte folgen, dieſes allein muß ſeinen Willen, aber 
doch durch Freiheit, beſtimmen; nun hat aber die hoͤchſte 
Weisheit die moraliſche Welt ſo wunderbar eiugerichtet, daß 
mit dem Grade des Gehorſams gegen das himmliſche Natur⸗ 
recht, auch der Grad des beſtaͤndigen Vergnuͤgens oder der Gluͤck⸗ 
ſeligkeit wächst, und im Gtgentheil wie Der Grad des Unge— 
horſams fleigt, fo ſteigt auch der Grad der Qual und. des Jam⸗ 





) Wein alle gehorchen wollen und Keiner befehlen will, fo be— 
folgen Alle den hoͤchſt vollfommenen Willen, und der ift der Bor: 
gefeste, der dieſen am beſten weiß. — 

2) Niemand ärgere ſich daran, daß ich Swedenborg diefe 
Speensabgeborgt habe: denn ſie find fehr vernünftig, und Swe— 
dbenborg hat ſehr viel’ Schönes-und Gutes, aber auch Irrthuͤmer. 
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mers; folglich iſt nun auch das. Meich Gottes ein — | 


vollkommenſten Gerechtigkeit u 

mark D, das iſt vortrefflich! — wie fehr verlangt mic, 
ein Bürger des Reichs zu werden! Aber verzeihe mir, Du Himm⸗ 
lifcher! wenn ich mich unterſtehe, noch ferner um ‚Unterricht 
zu bitten: iſt denn dieſer Himmel ein: großer Weltlorper⸗ der 
den fleiſchlichen Augen ſichtbar iſt? 

Hillel Mein, lieber Huel! Das; * FAR OR 
* Menſchenaauf der Erde geglaubt, allein es werhältifich 
ganz anders zalle Sonnen und Planeten find Weltkoͤrper, die 
vonn vernuͤnftigen Geſchoͤpfen materieller und geiſtiger Natur be⸗ 
wohnt werden; Du wirſt dereinſt noch; Vieles: von ihnen erfah⸗ 
ren, das ich Dir jetzt noch nicht ſagen kann. Jede Klaſſe dieſer 
Weſen hat ihren eigenen Himmel, in welchem ſich ihnen der Herr 


durchs ewige Wort, oder durch ſeinen eingebornen Sohn, ſo 


wie es ihrer Natur gemaͤß ift, offenbaret. Alle Himmel kom⸗ 
men aber: immer mehr in Bekanntſchaft mit einander, fo wie 
fie fich der Urquelle der Vollkommenheit nähern Kein Him⸗ 
mel iſt fleiſchlichen irdiſchen Augen ſichtbar, und eben fo wenig 
kann er durch die Ideen der Zeit und des Orts begriffen werden ). 
Huel. Mir niſt aber doch hier alles ſo deutlich; ich bin mir 
dort des ſchoͤnen Lichts, des Gebirges, der großen Menge See⸗ 
len und dieſer dunklen Eindde fo vollſtaͤndig, und mir daͤucht, 
noch weit gewiſſer bewußt, als ehemals der Koͤrperwelt; ich 
habe alle meine Sinne in groͤßter Kraft, und mir kommt alles 
wie Materie, nur. weit feiner vor, als fonft zr ich eimpfinde alles 
im Raume und ſtelle mir- alles nach * das en 
der Zeit 1: AOBERRUGEN TE (a 

Hillel:i Das ift alles — —— fe ‚Du, Didi in 


Dünen ehemaligen fterblichen Leibe an diefer Stelle befändeft, 


fo würdeft Di von ‚allen dieſen Gegenſtaͤnden um Dich ‚her 


gar nichts, fondern Die Außere Schöpfung, Ken blauen Simmel, | 





) Bollfommene Freiheit: if, wenn Seder Alles thun 
Kann und darf, was er will; nur der kann und darf thun, was 
er will, der das allgemeine Befte: *— und will, alſo nur 
Dieſer kann vollkommen ſelig ſeyn = 

2) Nach der Auferſtehung wird: ‚Himmel und ‚Erde vereinigt, 
und letztere der Wohnplatz der Seligen werden. Apoc. 21. 
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und darinnen die Meltförper fehen ; nun aber, in Deinem erhöhten 
Zuftande, fiehft Du die ehemals unfichtbare Melt nur allein; 
wenn Du aber auch viel weiter in den himmliſchen Kenntniffen 
vorgeruͤckt bift, fo befommft Du allmählig die Fähigkeit, auch 
die Korperwelt wieder zu fehen‘, und dann erft Fannft Du auch 
zu Geſandtſchaften in dieſelbe gebraucht, nnd mit Recht ein 

gel genanut werden 1 | 

Aue. ‚9, das ift erftaunlich! Aber ich bitte Dich, Befähreibe 
mir doch die Natur des Himmels und ſeine Beſchaffenheit, da⸗ 
mit ich Alles beſſer begreifen Fonne, wenn ich dahin komme. 

Hille Du bift außerordentlich Ternbegierig; folge mir! 
ich will Dich hin ͤber führen und Di im ı Anfchauen der Dinge 
feldft unterrichten. & 

Huel (im Hinſchweben über das Gebirge.) Setzt widers 
ſteht mir diefe Luft nicht mehr, wenn ich mic) font derfelben 
nahen. wollte , fo Font” ich nicht, denn es war mir, als wenn 
ich erfticten müßte; wie iſt das? 

"Hillel. So lange das Innerſte eines Geiſtes noch ie 
offenbart iſt fo Tange ift auch fein Schickſal noch nicht entſchie— 
den, Ind‘ 2 weiß nicht, wohin er fahren wird; es ift alſo noch 
etwas in ihm, das ſowohl der Annäherung des Reichs des Kichts, 
als ‚BEE HRÄhE “ver Sinfterniß widerſteht. "Sobald ‘er aber ent, 
huͤllt iſt, fo zieht ihn feine nunmept, beſtimmnte Natur dahin, 
wohin er gehört 
* Huch, Unausfprechlich, unaiffptechtich iſt die Shonhein 
des Landes, das ich vor mir fehe. Ich uͤberſchaue ein Unermteßs 
lich großes Paradies in der ſchoͤnſten Mörgendämmerung. Alles 
der -hdifchen Natur ähnlich, aber weit über ale Vorftelfung ſchoͤner! 

Hillel Die unüberfehbare Weite recht und links, und 


— 
— — — 


m Diefe Hypotheſe — ic Niemand auf, fie Äft mir. Ih 
wa rſcheinlich Auch bier bin ich wieder Swedenborg gefolgt. 
Eigentlich befümmen die Seligen erft Dann wieder ihre vollfoms 
mene Sinnlichkeit, wenn ihr Abeper ‚auferwedt und nieder mit 
der Seele vereinigt iſt. 

'2) Diefer Sap iſt ganz in der menfchlihen Natur gegkindet 
und daher gewiß; denn che man die Hebereinftimmung feiner fitts 
lihen Natur mit einer bürgerlihen Geſellſchaft weiß, kann man 
auch noch leinen Zug dahin haben. 
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dann bis an jenes ferne Gebirge, .ift. das Reich des Unten 
richt s, in welchem die Kinder, die vor den Jahren des Unters 
ſchieds ‚fterben, nebſt allen, in. der Erkenntniß nicht weit ei 
berten Seelen, zu den übrigen. Reichen, erzogen werden. > ir 

Huel. Dauert ‚denn dieſe⸗ Morgendaͤmmerung immer, fo 
fort, ohne. daß Die Quelle, ‚des Lichts aufgeht? 2010) Yan 

Hillel, a! denn im Himmel fommt, die ganze fie ichtbare 
Natur, aufs, Genaueſte mit, der, moralifchen Beſchaffenheit ihrer 
Bewohner überein; ‚hier wohnen lauter Geifter,. denen das Licht 
der Wahrheit blos. dämmert;. jenfeit jenem Gebirge aber, err 
ſcheint des, Herrn Herrlichkeit über, dem Horizonte; dort, iſt das 
Reich des. Lichts, feine Bürger heißen eigentlich Engel, ob 
man gleich diefen Namen allen Himmelsbürgern, gibt, und bort 
herrſcht Die ‚vollftändige Erfenntniß allenthalben. Abermals hin⸗ 
ter einem dritten Gebirge iſt da s Rei der BrrumeHR 
und, an den Grenzen der Ewigkeit liegt die Stadt Gottes 
der Wohnung des Herrn, von welcher, ‚das Urlicht ausſtra 
das den ‚ganzen Himmel erleuchtet. In dieſem Reiche wohnen 
Die, Seraphim⸗ welche mit dem hoͤchſten Grade der Erkenntniß 
auch den hoͤchſten Grad der ac verbinden; fie e werden auch 
Er engel genannt. 

‚gu el, Aber wie verhält fiche denn mit allen deu unbefehreibe 
lich, ſchoͤnen Semächfen, vielleicht auch He die ont das 
Auge fo lieblich ergößen?- | 
el. Auch dieſe ſtehen im genaueſten Derbältmife, mit | 
dem Zu ande ber Bewohner; wie die Arten der Erkenntniß einer 
bürgerlichen, Geſellſchaft ſind, fo. bilden ſich auch die Arten 
der Gewaͤchſe und der. geiſtigen Thiere in der Gegend, die fie 
befißst; . und wie der Örad der. thaͤtigen, wirkſamen Liebe der 
Bürger beſchaffen ift, gerade in dem Grade des Wachsthums⸗ 
triebes ſtehen auch alle Gegenſtaͤnde um fie her. Waͤre ed mög» 
„Mich, daß ſich ein verdammter Geift einige Zeit Hier aufhalten 
Eonnte, fo würde bald. eine wuͤſte Einoͤde um ihn her entfihen ?), 


1) Es eine herzerhebende Ser, daß fi ch die Randfeaft um 
einen, feligen Geiſt her, mit allen ihren Gegenftänden, *9 ſeinem 
Saal und Gefhmade bilder, und er. alfo gle chſam der 
Schöpfer, feiner Gegend iſt. Diefe Hypotheſe laͤßt 0 per zum 
hoben Grade der Wahrſchelulichtelt ringe. Sun 
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Huel. Mic vortrefflich ift das! — Auf die Weiſe lebt alfo 
jeder Selige in, einer Gegend, ‚die ihm ganz natürlich) ift, die ihm 
aljo auch am beſten gefaͤllt, und in welcher er ſich — 
lich wohl befinden muß? | \ 

Hillel, Das ift gewiß! Der Regent oder Sörft einer: J 
Geſellſchaft der immer auch in, Anſehung der. Erkenntniß und 
der Liebe der Vollkommenſte iſt, und dem ſeine Unterthanen alle 
in Anfehung des Charakters aͤhnlich find, dirigirt auch die Nas 
tur; denn, da man bald erkennen lernt, welche Gewaͤchſe und 
Thiere aus jeder Art der Erfenntniß entftehen, er aber der Maͤch⸗ 
tigfte in allen Einfichten ift, fo ordnet er feine Vorftellung fo, 
und theilt fie auch feiner Gefellfhaft fo mit, wie es die Vers 
ſchoͤnerung feines Landes erforderte, .. 

Huch, Aber ich fehe auch allenthalben viele Mohnungen, 
prächtige Palläfte von einfacher und erhabener Majeftät, dann 
auch geringere Häufer, die aber alle unbefchreiblich ſchoͤn find; 
die Materie ift ungergleichlich, woher iſt ſie gen ongmen und wer 
baut fie?" 
Hillel. Die ſchoͤpferiſche Kraft vom Herrn, die allenthals 

My in der‘ himmliſchen Natur gegenwärtig ift, ſtellt jedem Stifte 
gleichfam in einem Augenblicke die Wohnung‘ hin, bie feinem 
Weſen angemeffen iſt; die innere Verſchoͤncrung und Augzigs 
rung aber hängt wiederum vom Einwohner ſelbſt ab, GSeifter, 
deren Neigung zum Ernften und Erhabenen geſtimmt iſt, woh⸗ 
nen in Gebirgen, wo es Ausſi⸗ ichten und Scenen gibt, die Alles 
übertreffen, was man fich nur Großes vorſtellen kann ). 

Huel. Mein ganzes Weſen erhebt ſich und jauchzt über alfe 
die Wunder, die ich höre, Aber erben denn hier auch. die Ge⸗ 
waͤchſe zu Etwas gebraucht? Ba? 

Hillel⸗ D ja! erinnere Dich nur and Effen vom Holze 
des Lebens, an die Baͤume, deren Blaͤtter zur Geſundheit der 
Heiden dienen ſollen, und. an das Gewaͤchs des Weinftoce, 





ı) Wer hier in diefem Leben feinen Sefämad nah dem 1* 
ren Schoͤnen und Guten bildet und ihn dann dem Herrn heiliget, 
der wird in jener Welt dadurch ſeine Seligkeit erhoͤhen; aber 
eben dieſes wahre Schöne und Gute der Kunſt liegt wahrlich nicht 
in den grlechiſchen und roͤmiſchen Antifen allein. 
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von dem’ der Herr in feines Vaters Haufe "trinken wollte ). 
Man genießt alles, um mehr Kraft zur Erkenntniß und zur 
Kiche zu befommen. "Aber lieber Hwel! ich muß Di zu Dei- 
ner Beftimmung führen, Du wirft eine Menge noch ungebilde- 
ter Geifter, dort an der Grätje‘ diefes Kinderreichs, unter Deine 
Aufſicht und Leitung befommen, ihre Unvollkommenheiten wer— 
den Dich veredeln, und Dich zur volfommenen Demuth leiten. 
Komm ich will Dich hinfuͤhren und ferner unterrichten! BESTEN 
Hue l. Der geringfte Platz und‘ das geringſte Amt wird 
—9* Sr genug — FREIE 
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Eon, Satbir, Merais u. Gadich.., 
(Im Schattenveihe.) .. — Yabha 
Elon., 3 bin. zum ‚ewigen Leben. erwacht, mein. Rau Pr auf 
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Erden if ‚vollender? diefe ſtile bunkle Müfte ift, der Reinigungs 
Ort, wo ich nun Hollends, von meinen Unvollfommenheiten und 
Unlaure reiten. ‚gereinigt werben muß, Ungefaͤhr fo I hab ich mir 
die — auch vrheſet D, wie glücklich) bin ih, nun, daß 

ich auf. Erden 2 Aare Berläugnungsieg,, o ewige Lieben gewan⸗ 
habe sh) war, eben. in den Stand ber, gaͤnzlichen er⸗ 


Hey Den eh, Du ei und ich — ade 


344.2 





| "san HR — gi Ion} . — Du Bi 
der Jathir ‚nicht mehr? .. 

‚Elon.. Nein! ich hätte Did), nicht gefannk, fo ſche haft Du 
Dich verändert; "bit Du denn noch. hier? — Du biſt ja acht 
Jahre vor mir er 


RTL — —— ER ——— 





J Ich glaube, daß dies Trinten dereinſt hienleden fm. Die 
des Herrn geſchehen wird. 

2) Diefe felbit genügfame Sprache, die. Keiner- führen kann, der 
fih nicht aus eigener Tugend zum Himmel berechtigt glaubt, zeige 
ſchon, weh Geiftes Kind diefer Mann ft. 
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Jathir. Ah Bruder! ich weiß nicht, was ich fagen foll; 
wir waren unſerer Sache fo gewiß; wenn wir in unferen Ver- 
ſammlungen beifanmen faßen und uns freuten, daß uns ber 


Herr vor fo vielen Andern begnabigt und und feinen Willen fund 


gemacht hatte,’ fo glaubten wir in Demuth, wir würden auch 
vor vielen Andern felig werden ): aber denfe nur Bruder! ic) 
babe gefehen, daß Viele’ von denen, die wir nicht für erweckt 
gehalten haben, mit Triumph von den Engeln ins Reich der 
Seligen hinüber geführt worden, mich aber hat bis dahin Fein 
Engel bemerkt; eben fo geht es auch unferm Bruder Meraja. 
Dort ficht er einfam und trauert; denn vor Kurzem nahete 
er ſich einem der himmliſchen Geſandten, allein es fuhr ein elek⸗ 
triſcher Schlag, wie ein Blitz, von ihm aus, und der arme M es 
raja'prellte weit weg, Du weißt, wie hoch wir den Meraja 
ſchaͤtzten, feine Gabe der Beredfamfeit und der Erfenntniß war 
fd groß, dag wir ihm, als unferem Führer folgten; fein genauer 
Mandel in der Gegenwart Gottes, feine Abgefchtedenheit von 
der Welt und feine Treue, die er und in der Bemerfung unfes 
rer Fehler bewies, überzeugte und Alle, er würde hier ein herr⸗ 
liches Erbtheil empfangen 2); allein Viele find ihm borgegogen 
worden, ‚die wir nicht für Auserwählte anfahen, 

Elon, Bruder Jathir! Du erſchreckſt mich — Geſchicht 
das am grünem Holze, was wird dann aus dem duͤrren werden? 
Aber wer von’ ara Belanuten iſt denn dem ... — | 
zogen worden?" 
then Schr Biske! das —* war mir unbegreiflich, 
daß unſer vor Kurzem hier angekommener Prediger, ohne Auf⸗ 
enthalt, mit großer Herrlichkeit eingeholt wurde. 

Eon Ba? — unſer rn — Gott! wie ift das 





9 Eine Lüge nach der andern be- Sie waren weder- wahrhaft 
begnadigt, noch demuͤthig; aber fo gehts, wenn. man dag Gohan- 
nisliht oder den Morgenftern 47 die Sonne hält, fih mit. der 
erſten Erwedung beruhigt und brüftet! 

2) Eben fo taufhen fi auch die geiftiih ftolzen Fakirs in In— 
dDoftan, die weit mehr verläugnen und weit mehr der Welt abz 
fterben, als fe ein Chriſt gedacht hat, und do find fie gewöhnlich 
ffolze, verworfene Geſchoͤpfe: darauf kommts nicht an. Me raia 
war freilich fehr treu in Bemerkung fremder Fehler, nut an ſich 
ſelbſt bemerkte er wenige. 
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mbglich! ein Mann, der feine, Peruͤcke puderte, seine Halskrauſe 
and filberne Schnallen trug, -fogar, einensgoldenen Ring am 
Finger hatte! — den follte der arm gewordene Heiland zu Gna⸗ 
den angenommen, haben? ,— Ein Mann, dems nicht darauf 
anfam, zumeilen dem abfcheulichen Kegelfpielen oder einem eiteln 
Tanze zuzufehen ?.der ‚die Kirchenmuſik bei ung einführte, der 
vom Wandel in der, Gegenwart «Gottes, von der Einkehr, vom 
dunklen Glauben. und allen, Zuftänden, einer ‚vernichtigten Geele 
nichts wußte, der follte hier, ohne eine Iangmierige und ra 
Laͤuterung, felig geworden feyn ?)? r j 

Jathir. Ja er iſt ſelig! und bi Anfehen nad) in sine 
fehr hohen, Grade. Hi 

Elon. So offenbart fi ch es Gott in den Seele andere, 
als die Sache der Wahrheit nach iſt, und, das, wäre ja eine 
Gotteslaͤſterung; ober, das was Du gefehen haſt, iſt eine Spie⸗ 
gelfechterei der. Fuͤrſten der Finfterniß gewefenz „denn was ſich 
an, unferm Herz und, Gewiffen „als Madıpeih Iaifimintes dee 
kann doch unmöglich falſch feyn 2; _ 

Jathir. Du redeft da harte Torte, "Bruder, — —* 
ich kann Dir doch nichts dagegen acer Siche da ont 
uch Meraja. — 
Meraja. Sey mir gegrhßt, Bruder. Elonb nald 

Elon. Auch Dich haͤtte ich, nicht, mehr) gekannt. Bruͤder! 
| * habt. Euch fehr veraͤndert, ‚ihr feht fo arm und verhungert 
aus; ic) höre, es geht hier ganz anders, ald wir es uns vorftellten, 

»Meraja, ‚Von Yllem, was ich hier ſehe, - begreif? ich Fein 
Wort; wir haben uns ‚doch. mehr. wie Andere beftrebt, „den, Wil 
len Gottes zu thun; wir haben uns verläugnet, abgetoͤdtet, von 
der Welt abgeſchieden gelebt und ritterlich gegen unſere ‚geiftlis 


Gen Seinbe gekaͤmpft; und ns werben. wir — e 





7 : yo IIER as , 9 J 


Das Alles Hatten die armen nie bemerkt und deßwegen 
das Gericht der Fäfterung über ihn ausgeſprochen; aber feine un= 
ausipredliche Gottes: und Menfcenliebe, feine Gebetsfraft, feine 
auferordentlihe Wohithätigkeit und feine Demuth, das Alles hatz 
ten fie überfehen. 

2) 9 der Raäfterung ! Gott muß Unreht haben, damit nur fie 
Recht behalten. Ach! wie wichtig ift es, daB man den Unterfchied 
zwiſchen eigenen Gefühlen und Empfindungen und den Wirkungen 
des Geiſtes Gottes wohl kennen lerne! 
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Feines Anblicks gewürdigt; fogar bin ich zuruͤckgeſtoßen worden, 
als ich mich Einem von ihnen nahen wollte, Denket nur ein, 
mal, die abtrünnige Maria, die uns immer fo widerfprach, 
gar von und ausging und fi) wieder zur Welt gefellte, dieſe 
Maria, über die wir uns fo beklagten, die wir fo bedauerten, 
die ift alfofort, fo wie fie anfam, felig geworden °), 

Elon. Die Maria? — das kann unmöglid mit Rech 
tem zugehen. 

 Meraja. Und doc) iſt es nicht anders! 

Jathir. Ich habs auch mit Erftaunen angefehenz fie machte 
eine fo frohe, demüthige Miene, daß ich faft zweifle, ob fie. nicht 
den richtenden Engel getäufcht habe. 

Elon. Wenn: hier noch Taͤuſchung möglich ift, fo ift Gots 
te8 Wort nicht Gottes Wort; nein, ich glaube vielmehr, daß 
die Seelen, die ihr abholen fahet, an Reinigungsörter gebracht 
worden, oder daß es hohe Verfuchungen find, die Gott zuläßt, 
um und zu prüfen; vielleicht find es böfe Geifter, die fich in 
der Geſtalt der Lichtsengel zeigen, 

Jathir. So fommt mir die Sache nicht vor. 

Meraja. Mir auch nicht; doch es muß fich endlich anftlären, 

Elon. Was fehe ich dort? — was für herrliche Geftalten 
fahren aus der Morgenröthe das Gebirge herab? 

Meraja. Das find die Engel, welche die Seelen — 
wiũſt Du es einmal mit anſehen? 

Elon. Ja, es verlangt mich ſehr, zu ſehen, wie das zugeht. 

(Sie ſchweben alle Drei dem Gebirge näher) ,) 

Jathir. Siehſt Du, Bruder Elon! den, der da vor dem 
Engel fieht? — Gott! wie er bis zum Zwerge zufammens 
fhrumpft! — Setzt Iodert eine Flamme aus ihm empor, fiehft 
Du die fhredlichen Dinge in der rothen Flamme? 

Elon. Herr Gott, das iftfürdterlih! — Allmächtiger 


- Erbarmer! — er verwandelt fich in ein Ungeheuer! Sieh! wie 


er dorthin in die Nacht wegzifcht, als wenn ihn bie Flamme 
verfengte ! 
2) Das glaub ih! Maria kam als eine arme, buffertige Süns 


derin und bettelte um den Himmel, und ihr wollt ihn dem lieben 
Gott durch einen Prozeß abgewinnen, 
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+ Meraja. Jetzt ſteht ein anderer vor ihm; der fängt an zu 
glänzen; fchan, er befommt,einen Lichtfreis um fich her, der 
immer heller und heller wird Wie fanft bläulicht und weiß ift 
das Licht; es ſchimmert, wie polirt Silber im Vollmond! 

Sathir. Aber ſiehſt Du auch alle die Schönheiten in dem 
Fichte, eine Icbende Sprache der Heiligkeit und Gottfeligfeitt 
Elon. Sa, ich ſebe es! — der muß ein ſehr frommer Menfch 
geweſen ſeyn; nein! das iſt kein Betrug des Satans — rag 
hohe Verfuchung ! 

Meraja, Gott fey und gnaͤdig! ho kenne ich, iſt das 
nicht der Schulmeiſter Elias? — 

Elon. Er war ſehr krank, als ich ſtarb; allein der kanns 
doch nicht ſeyn; denn dieſer iſt ja ein Heiliger; ſiehe, er ſchwebt 
ſchon wie ein Seraph uͤber das Gebirge hin! der —— 
aber war nicht einmal erweckt 9. 

Gadiel naht fich ihnen.) 

Gadiel. Ja! eben diefer war, der Schulmeifter Elia 8; 
jetzt ift er ein Fürft im Lande der Gerechten, fein Erbtheil ift 
herrlich; denn fein Loos ift aufs Kieblichfte gefallen. | 

Elon. Verzeihe mir, Du Verklärter! wenn ich euch uns 
terfiche, Di um Etwas zu fragen. 

Gadiel, Frage, was Dir beliebt, 

Elon Wir fünnen nicht begreifen, wie dieſer Scjulmeife 
felig werden kann: denn er war nicht einmal erweckt | 

Gadiel. Was verfichtt Du unter dem Ausdrucke: er 
weckt ſeyn? 

Elon. Wiſſen die Engel nicht, was erweckt iſt? 

Gadiel. Ob wir es wiſſen oder nicht wiſſen, davon iſt die 
Rede nicht, ſondern davon, ob Du es weißt. J 

Elon. Gott Lob! ich weißes); denn ich Bin ſchon über 
vierzig Jahre erweckt geweſen. Man wird erweckt, wenn man 
fein fündig Elend und feinen höchft verdorbenen Zuſtand⸗ ein⸗ 





) Ja freilich war er ‚ aber er prahlte nicht damit, fon= 

dern fchwieg und ließ nur fein Licht leuchten, und das fahen diefe 
Elenden vor ihrem eigenen Lichte nicht. Es Fann nicht genug ge= 
fagt werden, daß es durchaus nicht auf Sorm und Sprade, fon= 
dern nur aufs Herz ankommt! 


2) Ich danke Die Gott, daß ich nicht bin, * andere Menfchen! | 
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ſieht, von Herzen bereut, und ſich dann ernſtlich zu Vent in 
Chriſto wendet. 

Gadiel. Der Begriff iſt ganz richtig, und das Geht, das 
er enthält, iſt dem, der felig werden will, vollfommene Pflicht. 
Du fagft, Du wäreft ſchon über vierzig Jahre erweckt gewefen ; 
Du mußt es alfo weit in der Selbfierfenntnig und in der Ein- 
ficht in Dein natürliches Verderben gebracht haben? | 
Elon. Darin kann man e8 nicht zu. weit bringen; ich habe 
mich in meiner Schwachheit an die ewige Liebe übergeben, und 
mich von ihr bewirken laffen —3 

Gadiel. Sage mir, in welcher Pflicht vereinigen ſich alle 
Pflichten des Menſchen? 

Elon. In der Liebe; Gott lieben fiber alles, und den 
Naͤchſten als fi ich felbft, das ift das Gefe und die Propheten ; 
bie, Liebe iſt des Geſetzes Erfüllung! 

Gadiel. Das ift ewige Wahrheit, und. das Grundgefeh, 
nach welchem alle Menfchen gerichtet werden. ae ift aber die 
Kiebe, und. worin beftcht fie? 

Elon. Die Liebe ift eine Herzliche und innige Zuneigung ber 
Seele zu Gott und zu den Menfchen. 

Gadiel. Aber worin aͤußert ſich diefe Zuneigung ? 

Elon. Sie aͤußert ſich gegen Gott durch ein beſtaͤndiges 
Anhangen an Ihm, und durch einen beſtaͤndigen Wandel in feiz 
ner Gegenwart, und gegen die Menfchen darin, daß man 
ſich unablaͤßig beſtrebt, ſie Alle, und nach allen Kraͤften Ihm 
zuzuführen 2). \ 

Gadiel. Du vergiffeft die Hauptfache: Gott.lieben heißt: 
feinen Willen nach allen feinen Kräften zw erfüllen, und den 
Nächten lieben, fein Beftes, fo wie das eigene Befte befördern. 

Elon. Das find die — die aus jenem Baume her⸗ 
vorwachſen. | 

Gadiel. Ganz vecht ! ein — der alſo dieſe Fruͤchte 
nicht mitbringt, in dem wirkt auch dieſe Liebe nicht; wer Got⸗ 
tes Willen nicht erfüllt, deffen Anhangen an Ihm, und deffen 


*. 





— Welch eine Taͤuſchung! er ließ ſich von feiner Eigenlicbe 
bewirken, und hielt fie für die ewige Liebe! 
?) Das tft ihre Hauptfahe, fie wollen führen, Führer ſeyn! 
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Mandel in feiner Gegenwart ift nichts, als eine elende Taͤuſchung 
und ein Spiel der Phantafie; und wer feines Nebenmenfchen 
Beſtes nicht in allen Stücen nach dem Maßſtabe feines Eige- 
nen befördert, deffen Beſtreben, ihm zu belehren und fig zu 
machen, iſt eitel! 4 

Elon. Das iſt wahr"), — 

Gadiel. Du wirſt doch ee feyn, daß feinen otebens 
menſchen haſſen ſchnurgrad dem Willen Gottes entgegen ſey, 
und daß derjenige, der dieß thut, unmöglich Gott lieben koͤnne? 

Elon. Wer feinen Nebenmenfchen haft, in dem ift Fein 
Funke des’ göttlichen: Lebens; wer Feine Früchte bringt, der, 
dient fchon als ein unnuͤtzes Holz abgehauen und ins’ euer ge 
worfen zu werden; wer aber fogar arge Früchte trägt, „der 
Herdients im höchften Grade! 

Gadiel. Du bift ein firenger und gerechter Richter; aber 
erklaͤre mir doch, worin ſich tank der Haß gegen den Nach⸗ 
ſten offenbare? 

Elon. Wenn man ihm zu ſchaden ſucht, anan fein EG 
fies zu befoͤrdern. 

Gadiel. Sehr richtig! Liebte der ältere Bruder des ver⸗ 
lornen Sohnes dieſen feinen Bruder, als er vom Selde kam, 
und uͤber die Freudenbezeugungen ſeines Vaters zornig ward, 
oder haßte er ihn? 

Elon.. Nein, er liebte ihn Feineswegs, fondern er haßte ihn. 

Gadiel. Kiebteft Du den frommen Schulmeifter ke 
als Du ihn der Seligfeit unwerth hielteft 2) ? ! 5 
0 (Alle Drei zittern und beben vor Schreden.) — 

Du biſt vierzig Jahre erweckt, haſt die ganze Zeit uͤber Dich 
im Anhangen an Gott, im Wandel in der Gegenwart Gottes 
und im Bekehren Deiner Bruͤder geuͤbt, und noch nicht einmal 
die erſte und unerlaͤßlichſte Pflicht des Chriſten: Ri emand 
zu haſſen,“ erfüllt! — 9 

Elon. Ach Herr, — — — er 





2) Der Eigendünkel geht fo weit, F dieß Alles nocht nicht wirkt. 
2) An dieſem Probierſtein pruͤft euch Alle, die ihr euch für er- 

weckt haltet und dann dabet eurem: armen Mitbruder richtet, und 

ihm Abfihten andichter, die nie in fein Herz gekommen find. 
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Gadiel. Wir haben alle nur einen Kern,‘ und der ift 
der Exhabene; der auf dem Throne ſitzt. 

Eben. Ach, werzeihe mir, Du Himmlifcher! — wir haben 
uns doch von Herzen beftrebt, den Herrn zu gefallen und nach 
unſerer beſten Erkenntniß zu wandeln geſucht. | 


Gadiel Br Euer — 2 — im rennen —* 


der Wahrheit h 
Sie werden alle Drei entGältt) 

Wie kannſt Du ſagen, Ihr Hätte Euch von Herzen beftrebt, 
dem Herrn zu gefallen, und nach Eurer beſten Erkenntniß zu 
wandelt geſuͤcht? — Shrrhabt einmal einen Blick in Euer na⸗ 
tuͤrliches Verderben gethan, und! die Nothweñdigkeit der beſtaͤn⸗ 
digen Sinnes aͤnderung aka, dası heißt Ihr: er weckt 
ſeyn; darauf ſuchtet Ihr im beſtaͤndigen Andenken an Gott, in 
frommen Betrachtungen, in Uebungen, im Leſen, Beten und 
Singen, und in Verbindung zu engeren Geſellſchaften untereins 
ander, die ganze Erfuͤllung Eurer Refigionspflichten Ihr ver 
meidet zwar die groben Ausbruͤche der Sünden, aber die feine— 
ren „U viel ſchlimmeren Unartenyngeiftlichen Stolz, erheuchelte 
Demuth, Verachtung und Verurtheilung derer, die beffer waren, 
als Ihr, die hegtet und pflegtet She nicht allein, ſondern Ihr 
ſahet fie als Eifer um das Haus Gottes an; Ihr habt ar 
immer bemuͤht, das zu) wiſſen, was man thun muͤſſe, 
Gott zwigefallen, und dieſes Wiſſen ſetztet Ihr anftatt des HE 
Ihr bildetet Euch ein: Religionsfyften aus Wahrheit, Unſinn, 
Empfindelei und Phantaſie; dieſes Ausbreiten nanntet Ihr dem 
Herrn Seelen zufuͤhren, und darin ſuchtet Ihr die Erfüllung 
der Liebespflichten gegen den Naͤchſten: wers nun nicht annahm, 
den hieltet Ihr des Reichs Gottes nicht wuͤrdig. Wo habt Ihr 
den Hungrigen geſpeist, den Durſtigen getraͤnkt, den Nackenden 
gekleidet und den Gefangenen beſucht? Euer: Herr, Herr! far 
gen, Ener Weiſſagen, Euer Eſſen und Trinken wor dem Herrn, 
uiid Euern Lehren’ auf den Gaſſen feiner Stadt iſt alles eitel. 
Ihr ſeyd gicht geſchickt zum Reiche Gottes")! 

——— —“ euch und erinnert euch, daß * von den 


zehn Brautjungfrauen, die doch wahrlich, auch erwedt find, denn 
fie wachen ja, fünf verloren. geben, weil es ihnen am Geiſte der 


Erilling’s ammtl. Schriften U. Band, 12 
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Meraga. Unfer Wille war doch, von Herzen Gott zu die: 
nen; wir lafen die Schriften heiligen Seelen, amd folgten ihren 
ehren; wir haben: und vor taufend »Andern  Mühe.ıgegeben, 
ung: felbft zu verlaͤugnen, und unfer) Sleifch zu kreuzigen/ ſammt 
den Lüften und Begierden; haben wir mun des rechten Wegs 
verfehlt, fo wird doch der Herr Gnade für) Recht ergehen daffen, 
denn er hat ja die Sünden der Welt und auch unſere Suͤnden 
getragen ! alla vag aa aD) 

Gadiel. Alle Abtödtungen und Kreuzigungen ohne die wahre 
und thaͤtige Liebe find ein Ekel vor Gott’, denn fie naͤhren nur 
den Hochmuth. Wer geht weiter inıder Abtödtuig aller ſinn⸗ 
lichen Lüfte, als die Fakirs in: Indien zuaber, wer iſt auch 
ſtolzer, al& fie? Solange Ihr den Quell des Hochmuths und 
der Verurtheilung Anderer noch nicht in Euch verſtopft habt, 
koͤnnt Ihr nicht ſelig werdem men 
Jat hir. Wir empfanden doch ſo tief in unſerer Seele die 
Gewißheit der Kindſchaft Gottes, wovon ung ſein Geiſt Zeug⸗ 
niß gab. | op ER — 

Sadiel. Dieſe Beruhigung fühlt! Feder, "der den Fo 
rungen feines Gewiffens Genüge leiftet : diefe Forderungen mögen 
nun fo. abgeſchmackt ſeyn, wie fie wollen. Die erſte Pflicht 
des Chriſten iſt, ſein Gewiſſen zu berichtigen, and wie das 
geſchieht, ihm auch ſtrenge zu fol genz darauf folgt erſt 
das wahre Zeugniß der Kindſchaft, das ſich in der herzlichſten 
Demuth aͤußert. Wie wohl und wie freudig wars dem Pha⸗ 
riſaͤer ums Herz, als er ſagen konnte: Ich danke dir, Gott, daß 
ich. nicht bin, wie anderer Menſchen; daß ich nicht ſo ein Suͤn⸗ 








der bin, wie dieſer Zoͤllner! Kann dieſe Freudigkeit ein Zeug⸗ 


niß der Kindſchaft ſeyn? Ihr ſeyd nun vor dem Richterſtuhle 
des Weltregenten offenbar worden, Euer Innerſtes, Euer gan⸗ 





Liebe fehlt: man muß wirklich und weſentlich zum Heile der 
Menſchen gewirkt haben, oder ernſtlich haben wirken wollen, ſonſt 
hilfe Alles nichts! N —— 

’) Wer nicht tief empfindet, daß er von Grund Aus von fich 
ſelbſt nichts Gutes an fih habe, unter allen Menſchen einer der 
Berdammnißwärdigften ſey, der ift nicht geſchickkt zum Meine Got⸗ 
tes! Je weiter er im Lichte der Erleuchtung forıf@reiter, deſto 
unmwürdiger fühlt: und flieht er fih an. nm mn 
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308 Leben liegt da enthuͤllt und in der groͤßten Deutlichkeit vor 
Euren Augen, und doch ſtrebt Euer Stolz noch immer empor, 
und Ihr macht Anſpruͤche auf das Reich Gottes. Huͤtet Euch, 
daß Ihr nicht in das Urtheil der Empörer fallet, fondern demuͤ⸗ 
thiget Euch jetzt noch unter die gewaltige Hand Gottes, bamit 
Er Euch erhöhe zu feiner. Zeit! 

Elon, Und wenn mich der Herr ewig verdammt, fo wit 
ich Ihn doch lieben und Ihn durch meine Qualen verherrlichen 2 
 Meraja. Sch auch! 

Sathir. Das iſt mein feſter Entſchluß. 

(Der Engel fängt fchredlich an zu ſtrahlen.) 
Gadiel. Entfernt Euch fchleunig, damit Euch das Zore 
feuer des Erhabenen nicht in die außerfte Finſterniß wegfchleus 
dere! Ihr waͤhnt, Eure Kiebe fey ftärfer, als die Hölle, und 
habt noch nicht angefangen zu lieben. Entfernt Euch! — 


(Die drei. armen Gelfter fahren weit weg in eine wuͤſte Einoͤde, 
die von einem Meteor, gleih dem Vollmond, erleuchtet wird; 
die Gegend gleicht einer wüjten Infel, die mit allerhand wilden 

Geiſtern bevölkert iſt; bier find fie nun beftimmt, durd ‘den 
rohen Sinn diefer Seelen geläutert und in der Demuth geübt 
zu werden, dagegen müfen fie die Geifter unterrichten. und 
ihrer urfprünglihen Beſtimmung Immer naher bringen.) 





 Fünfzehnte Scene. 
Lavarters Verklärung. 





eErte.-Scene 
Elnathan ud Schirijah, 
Elnathan. ae 
Scirieh Engel des Lieds! Du fahrft auf Flügeln des Blitzes 
Feiernd den Aether hinab, die Harfe donnert im Fluge: 
—— Du der ſuͤndigen Erde den Frieden? dem kommenden 
Zeitlauf 





Man ſollte faſt denken, ich uͤbertriebe die Schilderung der 
Vermeſſenheit dieſer Menſchen; allein, wer's verlangt, dem kann 
ich ſchriftliche Beweiſe vorlegen. 


12 * 
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Votſchaft der Zukunft des Herrn? — Ad, weile dem Hash, | 
chen Bruder! 
Darfit ah ber Sendung Geheimmniß mir fagen? ich a mit 
| Sehnſucht. 
Shirijah. 
Frieden [digen die Menfchen, Elnathan! Den ewigen — 
Bringt Er ſelbſt im kommenden Zeitlauf der trauernden Erde. 
Komm, begleite mich, Bruder! Jehovah befiehlt es, wir eilen 
Schnell auf den Schwingen des Lichtſtrahls hin zu Helvetiens 
Kaͤmpfer, 
Aller Kampfenden Kampfer und aller Duldenden Dulder. 
Staͤrker im Glauben iſt Keiner von allen Zeugen der Wahrheit; 
Ohne zu ſehen, ſtrebt er im Dunkeln am Faden der Vorſicht 
Dorwarts im Irrſal des Lebens, auf düfterem Steige am 
Abgrund, ! 
immer vorwärts — und niemals allein — Nein Zauſerden 
winkt er, 
Tauſende folgen zur Fahne des Koͤnigs dem SOHN han 
ehrer — 
Chriſtus⸗Verehrer iſt er — ſo liebend, wie Simon 
Johanna; 
Tod für Jeſus Chrifins — und Tod fürs. Vaterland iſt ihm 
Immer der größte Gedank' — und Bruder! jetzt — er fuͤr 
Beide — | 
Lavater ftirbt — den erhabenften Tod, an ber, Vater⸗ 
lands⸗Wunde. — 
— ohne Ausf icht den Kampf des Glaubens, die Fuͤlle 
der Schmergen | 
Wuͤthet in fechsfacher Qual im ſchwaͤchlichen Körper des Dulders. 
Fuͤnfzehnmale ſchon blickte der Vollmond mit — 
| Schimmer 
Lavaters Kampfplag an — und fchwieg; — im Hoffen 
verfchleiert, 
Eilt er überiden Jura, er Fonnte das Elend nicht anfehn. 
Aber der Held ftcht da — wie ein Fels im Wogengetümmel, 


Hoercht mit Sehnſucht, und forſcht ER mit gierigen 


Blicken, 





— er 
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Ob im Often ein Schimmer des’ Aufgangs der Höhe fich zeige? — 

Horcht mit fpürendem Ohr auf den Laut der Ankunfts⸗Poſaune; 

Will eine finnliche Spur von Jeſus Chriſtus erlechzen; 

Nur einen einzigen Blick in Sein holdes Antlitz er glauben, 

Nur einen Lispel von Ihm, nur ein — Br mit Dir! 

| ſich erbitten — 
Do E ein Defen, das Chriftum liebt, wie — 
| liebet? — 

abe von Auiem kein Laut, kein Blick, kein Schimmer von 
Dften. 

allet vewihalch — und Nacht, — und fernes Drohen des 
Spoͤtters, 

Furchterlich drohende Klippen, und Strandung dem Schifflein 
des Glaubens. | 

Aber er-fteht wie ein Fels, und bebt nicht im Wellengetimmel! 

Glaubt und ‚hofft, glaubt immer und hofft und liebt wie fein 
Heiland. 

Will ee Mörder in allen Welten erforfhen, 
ihm ſagen: — 

„Dont für die Munde, die Ölauben, Vertrauen 
und Dulden mid lehrte“ 

* in der Be und Sanftmuth der Erfte, im Unmuth der 
Letzte. 

Gleich e einem Lamme zur Schlachtbank gefuͤhrt im Schweigen 
und Leiden, 

Moͤchte zu Jedes Fuͤßen ſich ſchmiegen, die Haͤnde ihn kuͤſſen. 

Immer vorwärts ringt ſein Geiſt, und immer gefchäftig, 

Strente er die loſtlichen Samen fuͤr kuͤnftige — ————— 
ehrer; 

Keine Minute iſt leer, er wirkt — fuͤr Chriſtus; 

— und horcht ins ewige Dunkel, kein Schimmer von 


Chriſtus 
Kommt in fein Aug’, Fein Laut in fein Ohr, und dennoch vers 
traut er, 
Glaubt feinem Gott, bleibt treu bis and Ende. — Elnathan! 
wir eilen 


Ihn zu erlöfen; der Kampf tft erfämpft, die Krone ——— 


N \ 
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| Checker 

Scirijap! Bruder! wer jauchzt nicht vor Bone Bei Di 
ner, Erzahlung ? 

Sauter wo Pe für denmuthigen Kämpfer, ihr Finale 


566* Heere! 113149 338) 
—* * ebenen ar Knecht hat vollfommen bie Probe 
202 ie: under une 


Aber ich fchaue Ni "Gerw. im des innern Heiligthums Dunfel, 

Sch’ den erhabenen Plan aufıder goldenen Tafel der Vorficht: 

He mein Bruder! Du weißt, mit *— — 

RR Laugmuth din —— 

‚Gott bi er ertrug — wie viele —— hat Er 

„Liebe, Schonung und Zucht gebraucht, um die Menſchheit zu 
beſſern! 

„Alles vergebens! — Ach, überall nur empoͤret der Abfall 
„Bergen Chrifius die Ehriften, man haßt Ihn, hie ewige 
Liebe 
„Schrecklicher ward Fein Verbrechen, ſo alt die Welt iſt, begangen. 
— — war- Fein: Gericht, als * der ee 


Baht le inshen) eymanird. = tg: 
„Er oerhull in vn Dunfelound gibt dem serien Ch 
Aſchlechte 


Schimmer * ſich zu erkennen, damit ſie e im Zeifel | 
Rohe den. Abfaͤll erzweifeln, das. Ziel ihrer — er⸗ 


taumeln, 
„Und En dann ſchnell, wie ein Dieb in der Nacht, zum * 
grund ſie füge ar 


„Aber ben dieß Schwgen des Herrn iſt Wohlthat dem Shriften. 

„Denn es ke die Tage der Prüfung, —— * 
Ankunft 

AIhres Erldſers, und fordert ſie auf zum Wachen * —— 

„Wuͤrd' auch Chriſt us durch Zeichen und — die ve 
nigen ſtaͤrken. 

„Dennoch wird’ es nicht Glauben der Unchriſt; die pwbe 26 
Glaubens 

FDinden die Glaubenden nicht, die ſie reif zur ofen 

| —— 
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Dieſen⸗ war Lavater Mufter, und darum follt’ er den 
Br nur! 

Aller Gipfel der: Leiden. at Proben des Glaubeus ER 
Siehe er’ hat ihn erflimmt — da fteht er, ein. Zeuge ber 
Wahrheit, 
ern am Ziel! Er ſelbſt das groͤßte der Zeichen und Wunder.‘ 

lad Bl 2lc] 'Shirijah. x 
Shnitiher Bruber, Dur fteigft und ſinkſt j ja, als went na im 


Jubel 
Ben von Selgfeit ahnteft! | —— 
BUS nal wen Elmatdan j “ TERN 


Die ahn' ich auch, Schirijah! Amen! 
Groß iſt der Pan des’ Erhäb’nen, und felig die fündige Erde, 
Wenn Er fie zweimal erlöst, den Dracyen auf ewig beſiegt hat. 


Siehe, wer ſchwebt da vom ewigen Hügel fo eilend hernieder? 


Elbad, der Liebende, kommt; er naht ſich mit Mienen des 
Subels, 

Freude der Seligkeit firahlt aus den Augen. Eldad, wilu 

! komm ER ’ 


1 er J 
4 Bundl 859 





BI mund Bmehte —— ind De 
Einarhan, Schistiask Elvad und Eigamar. 


Io | 


vr j. — — * — 


€ [dad 

Seyd mir willtommen, Jeruſalems Bürger! ich fol Euch 

“ ‚begleiten. 

Lavatern abzuholen, erhöht der Seligkeit Fülle, 

Ah, wie wird er firahlen vor Wonne, wern ihm nun auf 
einmal 

Schwindet die Hülle, und er den Unausſprechlichen ans 
Schaut! — 

Nun "zum. Erftenmale fieht — Den — beffen Bildniß er 
ahnte; 

Alle Formen der Schoͤnheit erforſchte, und keine Ihm gleich 
fand, 

Nun Ihn ſieht, das Urbild der Menſchheit in himmliſcher 
Wuͤrde! 


134 

Dieß zu Schauen: iſt Wonne der, Engel. Ach, ſeheElgamar! 

Seht, wie er eilt, der Engel der Ernte, der Engel des Todes! 

Wieser ſo ruhig da ſitzt auf der Wolfe, die Sichel im Schooße! 

KommtIhr ſehtwie er elle: Lavaters Leiden zu 
enden. 


an ar 339, E&hig amar. t1ıD. lee ih Rom 
Monne ber Scligkelt Euch, hr Brüder 1-Shr follt mich begleiten; 


Das iſt sin, Set, wie's menige,gab,;feit. Ehrifius, erhöht, fie, 
Wenige hab ich vom Kampf — die Lavater gleich 


find, +3 14:43, pi 13% 4 102 nike? 
Selbft der Frönhenfs, freut ſi ch 06. Anblicks, wenn une 


—4 ER, } ten Ihn ſieht. 
Cächelnd ſyroch Er vom Throne herab: jetzt site, ‚Giga mar, 
Mt, Are ‚Kleinod, meinen Erlöfung zů En 


nee BA a nee 
Seht ‚Sud, dieher auf, die Wolf, „ung tragen des Morggurahs 
Flügel 


Schnell am Sonnenweg rechts hinab zur, fündigen, Erde. 
€ lnathan. 
Wie's dort daͤmmert im Land der Erloſung! deß Sau des 
Verderbens 
— Ber dem alas Abgrund empor — —— Dich 
ID dns Sad Mena D ‚wald 
Deiner Gılösten! — erbarm Dich, Jehovah! Du Aller 
| — Ir 


PN 5 a3 | 0 Le FR lea. ee N 
re Ar Bra uhr rim. UND 





Dittre Scene — * 
— sine 


‚Elnarhen,, Syirijah, Eidap, ‚Elgamar, at 
Lavater am Sterbebette, 


— 


nr bilde: v — ER 309 23 Sr wi aid nah > 
—6 ER * — 
Gott! der Seligkeit Wonne truͤbt ſich beim Aublick des Jammers! 
El n at han. 

Stimme die Harf' nicht zu laut, Du Lieber! Der Rathſchluß 
des Hoͤchſten — 

Will durchaus, daß Erin Laut vor dem Schauen den Glauben 
erhoͤhe. 








Mi 


— a une. In Zur Se 2 
* 


— 
* 
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3 Elba! | 
Ei, Eigamarı mir iſchauert! Iedıounp chi sid aieO 
| Elgamar 
‚7 LUndem ſer die Sichel ſchwingt. ui and" 
Staub werde Lavaters Br 
Aus empor}, IF RINE: UBER stur ir, 430 
— ga ad 8 te c 1 9 ki 
bi 1 1 mu. fgibe, Fi 7 e J 1}, Herr NS; Send! ich * 
am, a * 


I Kr, ng J 
SH Ni ’re die Een, „hinab, daß die Tenmachtende 


Ener’ ſich DA ‚und fig Bond Taumel dis Todes 
nA: De 
!, —— » + na = ch —— a u dan +41 D 
nnou. 100 aa Mingt * die Harte. I, „U3KE 2: 
Wach auf auß deinem: Schtummer, | 
Du müde Seele, dur. mim ——- rulnann. 
Entlaſte Dich vom Kummer, 
* i dein m, Ed u! 
RAT Pic: — * ee 
Erhört it * dein Ste 
ar na -Deijiiwerher dich werföhnet} ic nun Ion 
FEN du nun endlich —*— 


ea 
kon 


a 
ER 


MPeim den Te een rn hot uk 
Gott! ——— wo, bin ich? = — wie ft Arie? Sn 
rar adnsjunmin‘: Jeſus! wer) ſeyd Ihr? 

Swigt denn dei Buyer Himmel voll Wonne | von — 
RD Hi — sun! ‚hernieber ? 
ER 8. ci — TUREIEN, hi 
ey ı und wittonmen, du bimmlifcher Bruder! Ieruf — 
a "Bürgers 
Sind ı wir ae. heim: zu holen im: sohen <rinmpfe 
Lavater. 
RED — — ſo haſt Du denn endlich mein Slepen 
| erhoͤret! 


Run ſo Erd auch das cine nee — Du 
weißt, was mid dbrüdte!, 

tin re 

Gruß ı an ih! vom erhabenen Throne! auch das ift erhöret ! 


Lavater. 
Sonne bin ich geworden! ich ftrahle— Ihr sinne 
v 9Bmiber] ! © 
Was ich gemorben, das ahner>Fein — Ach! dürft hr 
IHTluQ Srainenf 9% Lieben ® 
Dürft Ihr nicht Ruhe rg: A ar der fiebeh Bertiphen? 


f Erg 
le hoch ein wehfa Bag N Ei SR Aafehn der Vorſicht 





Dich — — 34 ale du Bid, fig. 
Ka big! hand, mie, a Ken nner Dept ws 


hen, 
av r P e — &) 
Felix Heß! — Goure ic) b erbebe vor Monne! 
——— RR MEHRERE ss 
gavater! — Bruder! 104 2 ihn m 
RR Ber eo | 
Pfenninger!' ‚Du! ‚hier‘ vergeht die Spende! 
„Eine ham... 
Iſrael nennt dich bie: ‚Sprache der. ——— Du ſeahlſt 
va’ vor Wonne, > 
Mie noch Keiner frahltez du jauchzeft vor Freude, und Reigen 
Hoch im Jubel empor, und finkeft, du fteigeft und ſinkeſt 
Gleich dem erhabenſten Seraph, der ſchon Jahrtauſende eeiert, 
Lavater Iſrael! ſieh! Dort finkr der Wagen des Siegers 
Seitwaͤrts, nah am Orion hernieder, — nun ſegne die Erde, 
* REIN — Segne dein Haus! und bie Liebens 
J Pa2d Pdem le 5 — ft Br ad 
Nicht gar Fa ifts hin, fo fommft du im glänzenden En 
Micder Hicher, dem vielgefrönten König. zur Seite. 
Lavater. 
Segen dir, bedraͤngtes Helvetien! — Jammer und Elend 
Laſtet ſchrecklich auf dir. — Jehov ah erbarme ſich deiner! 
Fuͤhr aus dem Kampfe zum Sieg die Kämpfer, Du Sieger 
Jehovah! 
Olanbenbes Dulben ift Siegen; $ * lehre ſi ie, Br Dulder! 


1 2073 


157 


Jens Chriftns: — Meines Geliebten ! bie —* die 
R Kinder! 
Alle die Steundel — o ſegne, erquicke, beſelige Allen 
Stroͤme den Geiſt der Ruhe, des Troſtes in alle Geliebten! 
Alle, die mich beweinen, durchſaͤusle Dein ewiger Friede! — 
Aber dir, du Land der Erloͤſung, des Fluchs und der Gnade, 
Stern der goͤttlichen Wunder! — Planet der Erbarmungen 
Gottes! 
Daͤmmernd rolleſt du jetzt dahin im Peſthauch des Abgrunds; 
Aber nah' iſt der Tag, an: welchem der ſtrahlende Morgen 
— mit himmliſchen Schaaren im Siegergewande dir 
J zufuͤhrt! 
J a berſchwindet der Peſthauch, du ſchwimmſt dann im ruhi 
J gen Aether, 
Gleich dem Vollmond im Mai, wenn ihn der Motgenfiern arhfet, 
AN ihr Erlösten ‚des Herrn, wo ihr im. Dunkel zerſtreut ſeyd, 
Kaͤmpft durch Dulden, und glaubt ohne — und ſiegt 
nur durch Liebe. 
Sen auf &us vom Herrn! Lebt wohl ihr Gribere Iu | 
bovahs! — Rt 





EBierte Scene 
Alle die Vorigen, Chöre, Stephanus; gegen das 
Ra Ende der Herr. 


— — 


J Schirijah. | 
Sieh', der Trumphwagen kreist um dich her, erheb u und 
feige 
Hoch zu den ewigen Höhen empor, zu Feruf alem$ Thoren. 
Siche den Seraph! — er bringt dir die Krone der Sieger, den 
Palmzweig 
Nimm indie Hand! wir Vier begleiten dich bis zu dem Throne, 
Elvdad. 
Scht, wir fliegen empor mit Schnelle des Blitzes; von Ferne 
Strahlt ſchon der ewige Morgen vom heiligen Berge hernieder, 
Sicht du! Bruder, die Perlenthore Zerufalems ſchimmern? 
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h 40" 9277.00 7 | 

* mich er die Sprache für Ämänsfprechliche Bias 

Dann will ich preifen den Herrn, in ewigem Zubel Ihm danken! 
ap ich noch fterblic), «mein — ertrüg’ nicht * apa 

Kr RR 
Spimmmilifche Bruͤder o lehrt mich, den hr das Sehen 
Himmlifcher Wefen erftFennen! — Mein Gott, ich Hat 
vor Wonne! 

h V N "Elnathan!n —A At nr 
Sqhinijab ſieh! die Palmenträger Jernſalems — 
Uns entgegen; die Harfe zur Hand, ſie toͤne im Jubel! 
Seht, unabjehbare Reihen umkreiſen den Wagen, fi fie ende. 


sit HHY: 3 1 S ch ir J a h. 136; ia — 
—— —— er — Jehovah ‚ftegt® — *— 
Eho ri 
di Aaberung Dir, Du Heiligfter! Jeſfus ERDE 
— Sr ET: 
ey Sales! degtee den Bruder, H evetiens Sämpfer, 
Chor 


Heil dir! - — uns willkommen, Geliebter! wir — * 
laͤngſt ſchon 
Hoch des Glaubens in Dir, der Geduld und der Liebe zu 
a 
Zreuten uns deiner Thaͤtigkeit hoch, du Stutzen g 34 
hovahs! 
Wir erfuhren ſchon laͤngſt dein unaufhoͤrliches Sehnen, 
Chriſtum zu ſehn, — und Ihm, dem Erhabenen, ins 
| Antli zu hauen, 
Jauchze Bruder! du wirſt Ihn ſehen, das Urbild der Schinheite 
Aller Weſen erhabenſtes Muſter — die ewige Liebe, 
Goͤttlich⸗ menſchlich gebildet! an Lieb’ und Huld —— 
ner. 
Nichts bin ich! — ein Suͤnder! Verklaͤrte Jeruſalems Buͤrger! 
Ach, nicht werth, dem Geringſten von Euch die Fuͤße zu kuͤſſen. 
Tageloͤhner nur, Jeruſalems goldener Straßen 
Huͤter, — der Perlenthore Jeruſalems Waͤchter nur ſey ich, 
Dann ſchon zerfließ ich in Wonne des Lebens! 
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€ Ida j 
O horcht, wie es toner! 
Elnathan. } 
robet den Herrn! die Triumph⸗Poſaune donnert vom ken: 
Zion herab, ins Unendliche hin. Die himmlifchen Kreife 
Sollen den Siegestag begehen; ‚der erſte Blutzeug’ Kr 
Stephanus harrt auf der Ziune — den fpätern Bruder dem 
Herrn felbft 
Vonzuſtellen am Thron. Die Poſaune ſchallt nur dem Blutzeug’ . 
Lavater. 
Himmliſche Brüder! erflehet mir Kraft! ich verſinke vor Ehr⸗ 
furcht ! 
Beben und heiliger Schauer durchdringt mein innerftcs MWefen, 
Eldad 
Seht, Myriaden erfüllen die goldenen Gaffen, fie kan 
Lavaters 
Lavater. 
Der Herr hat geſiegt! ein Nichts kann nicht ſi iegen! —F 
Chor 
Sa, er Herr hat geſiegt, und Ihm allein Hallelnah! 

Aber der Kämpfer im Staub’ fiegt auch durch Ihn, Hallelujah! 
Selig biſt du, Ueberwinder im Staub', durch tichen und 
Dulden, 

Glauben und Hoffen, und Leiden und Sterben} Ziumph! 

| Hallelujah! 
Elnatham 
Seht, es ſenkt ſich vom hohen Zion die goldene Wolfe 
Strahlend hernieder, und Stephanus mit ihr, — fafle dich, 
Bruder! 
Stärke dich! nun ift fie da, die Stunde des feligen Schauens } 
ephanus. 
Herrliche Sieger! o laß dich umarmen und brüderlich füffen! 
vr mir willfommen, mein Bruder! am duße des — 
Berges. 
Eich nun, wie felig ift es, der ewigen Liebe zu teauen, 


Wenige Fahre des Kampfes, des dunfeln Glaubens, was 


find fie? 
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—— Traͤume, aus denen man aufwacht zu ewiger 


Wonne; 

er zum längft erfehnten Ziele, zu fhauen den —* 
ſelbſt. | 

| RKapdater —J 
unse mein Wirken war nicht; mein Dulden nichte und die 
Wonne — BT N 

Gott! “ bin ihrer nicht werth! wie faß ich die Ma! des 

Lebens? — 


Kann ein Bögelepen denn die Fluthen des Oceans — 

Oder der Hirtenknabe, wie denkt er den Rathſchlag des 
Staatsmanns? 

Aber ich ſpuͤre die Kraft, den Ausfluß der Nähe des Herrn 
ſchon; 

Werde muthiger, ſtaͤrker, der Seligkeit Fuͤlle zu tragen. 

Welten fang ich an im Begriff zu umfaſſen, ich denke 

Klar — mein Geiſt wird erweitert, ich faſſe auf einmal die 
Hoͤhe, | 

Tiefe ı * Weite der Dinge, ich trinke Stroͤme des Reben 

—— ein — mein Daſeyn erwaͤchſt zur Kuss: ‚des 

Engels. 

Stephanus. 

Brider! hieher auf die Wolke! und ſchwingt Euch —* zu den 
Zinnen 

Zions! Sieheſt du, Bruder, die Glorie uͤber dem Throne? 

Siehft du ihn ftrahlen, den Urthron des Herrfchers der Welten? 
der Schöpfung 


Urquell, den Sit der göttlichen Menfchheit des Jeſus Je⸗ | 


hovah. 
Lavater. 
Ser u$ Ehriſtus! Du ewiges Leben! mein Herr und mein 
Gott! Du! | Ar! 
DE AMER LK 
ie, mein Freund, andie Bruft, in die Arme 
der ewigen Liebe! — 





ih 
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Leſer und, Freunde verzeiht! hier ſinkt meine Seele in Ohnmacht. 
Meier ſchwingt ſich mein Geiſt nicht empor, die Flügel ungen 
Noch zu fehr mit Staub belaftet, es Fämpfet die Seele, iR‘ 
le empor fich ringen, und kann nicht, fie macht mir Bike: 
Gleich den, ‚Wögelein, im Neft, wenn eben die Federn erteifen, 
Geift, der ewigen Liebe! ‚befrer” uns von denn, was die Seele .. 
Noch ans Irdiſche feffelt,, damit wir dereinſt im Erwachen... 
So wie Lavater hier, in Einem Sluge bei Ihm findtn sau 
Ihm, der war, und iſt, und ſeyn wird, JIhm — 
— Halleluahn 


0m I 4 - a — — ——— 


ne Anmerkungen zu Labaters Verklärung. 


%13% 


— 


Schiri; ja $ beißt: Gott ift mein Lied. 
Elnathan, — Gott hat gegeben. 


Elgamar, — Gott hat vollendet, 
Iſrael, — Kämpfer Gottes. 


Stephanus, — Siegs-Krone. Der erſte Blutzeuge für die 
Wahrheit Jeſu. 

In dem Gedichte ſelbſt kommen einige Stellen vor, die wenig- 

ſtens für den Einen oder Andern einiger Erläuterung bedürfen. 

Schirijah ſagt in ſeinem erſten Geſpräche mit Elnathan: 
„Der Vollmond ſey — über den Jura hinweggeeilt.“ Der Jura 
iſt ein Gebirge an der weſtlichen und nordweſtlichen Grenze der 
Schweiz, über welches alſo Sonne und Mond, wenigſtens dann, 
wann ſie dieſſeits dem Aequator ſind, untergehen. Dann führt 
er auch Lavaters denkwürdige Aeußerung an, die dieſer verklärte 
Jünger der Wahrheit wirklich geſagt hat, nämlich: „Sch will 
meinen Mörder in allen Himmeln und in allen 
Höllen aufſuchen, und ihm danken für dieſe Leiden, 
die er mir verurſacht.“ Iſt dieß auch etwa Schwärmerei? 
— Nun ſo iſt mir dieſe himmliſche Schwärmerei viel Tauſendmal 
lieber, als alle Philoſophie in der Welt. 

Auch die Worte, die ich hier im Gedichte Lavatern in den 
Mund lege: „Vater, ich ſterbe! — Herr Jeſus ich 
ſterbe!“ hat er wirklich geſagt. 

Felix Heß, den Lavater im Schirijah entdeckt, war ein 
‚Junger Zürdyer Theologe, mit dem der Verklärte in früheren Zei⸗ 
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een in vertrauter Freundfchafttebte; er ſtarb in ſeinen beften Jah⸗ 
ren. Viel Schönes und Erbauliches findet man ern 
vaters Tagebuch. a Ss Bunt tere rl nz bei 
‚Dtenninger, der: hier Eldad heißt, if —— = a 
tere. vortreffliche Schriften; 4 B. das hriſtliche M 
ſeinen Sammlungen; der Kirchenb bote; die Hanni v Ma 
oder Eden, u. a. m. Er war ein vortrefflicher Satin, € in 
vertrauter Freund, und ſo wie er/' Pfarrerin Zirich Er wurde 
vor mehreren Jahren zur Oberwelt abgerufen vn u? mar 
— Henn ih. Lapatern unter — 5— zähle ſo ge⸗ 
traue ich mir, das vor dem Throne Gottes zu vertheidigen; denn 
er ſtarb wirklich nad) A5monatlichen unerhörten Schmerzen und 
Martern, die ihm feine Schußwunden verurſachten, an den Fols 
gen diefer Wunden: und diefen Schuß befam er von einem Gol- 
daten, nicht aus Uebereilung, nicht im Getümmel, nicht im Zank 
mit diefem Soldaten — mit einem Worte, nidyt aus einer vo 
muthlichen Veranlaſſung, fondern aus einer Urfache, die der. 
weiß, und die ihn zum Blutzeugen macht. Die Janze Geſch 1, 
erzählt er ſelbſt in feinen Briefen über das Deportatidnsivefen. — 
Man lefe — urtheile — 1 bie Bund auf den Mund‘ und 


ſchweige! — Tom en 
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Scenen aus dem Geifterreiche. 
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Stillings ſämmtl. Schriften. H Band. 13 
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Vorrede zur erften Auflage; 





Das erfte Bändchen der Scenen aus dem Öeifter: 
reich hat fo vielen Beifall gefunden und hin und: wieder 
fo vielen Segen geftiftet, daß ich dadurch bewogen und 
aufgefordert worden bin, diefe Arbeit fortzufegen. Es 
füllt mir zwar fchwer, in meiner gegenwärtigen Lage und 
bei der überhäuften Dienge von Gefchäften aller Art, ders 
gleichen Werke des Genies gehörig anszuarbeiten, und ich 
muß mir dadurch von allen Lefern viele Nachficht ausbitz - 
ten: allein ich bin doch andy ganz gewiß überzeugt, daß 
ein mangelbaftes Werk diefer Art mehr Nutzen ftif- 
tet, als gar keins; und da ich alfo fehr unrecht hans 
deln würde, wenn ich hier den eigenfinnigen Künftlerftolz 
nahahmen, und lieber Nichts, ald etwas: Mittels 
mäßiges fohreiben wollte Im Neiche Gottes gelten 
dergleichen Genieftreiche nicht, wer da nicht mauern kann, 
der trage Mörtel, fiebe Sand oder löfche Kalk, fo wie es 
fein Talent mit fi bringt: denn das Müßigftehen iſt — 
zumal jetzt — ganz und gar nicht erlaubt. © 

Ein Umftand aber hat mich bei der Fortfegung bieſer 
Scenen beunruhiget: Aus mehreren Gründen und auf 
‚wichtige Veranlaſſungen, beſonders gewiſſer merkwürdi⸗ 
ger Erſcheinungen, deren Wahrheit apodictiſch bewieſen 
werden kann, wurde es mir zur Pflicht gemacht, meine 
Theorie über Geiſter-Erſcheinungen, Ahnun⸗ 
gen m. dal, oͤffentlich zu erklären; dadurch wurden alfo 
nun auch meine Ideen vom Hades und von der Geiſter⸗ 
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melt bekannt. Ich mar unbefangen in der Sache: und 
da ich überzeugt zu feyn glaubte, daß die Lehre im Worte 
Gottes gegründet fey und dem praftifchen Chriftenthum 
durchaus nicht nachtheilig feyn Fünnte, fo trug ich auch 
fein Bedenken, inder Siegsgefhichte undimgranen 
M anne meine Begriffe immer deutlicher und gründlicher 
zu entwicdeln; und ich ahnete nicht von weiten, daß man 
mir darüber Vorwürfe machen würde. Allein was id) 
nicht vermuthet hatte, das gefchah dennoch; man predigte 
fogar gegen meine Neußerungen und warnte dafür, fo 
daß ich dadurch bewogen wurde, mid) im 9. Heft des 
granen Mannes dahin zu erklären: daß ich diefer 
Sache nicht mehr gedenten wolle Da ich aber 
nun jetzt gendthigt werde, die Scenen aus dem, Öeifter: 
reich fortzufesen, die fich alle auf meine Fdeen. vom Has 
des gründen, fo gerethe ich in nicht geringe Berlegenheit— 
ich habe verfprochen, ‚diefer Sache nicht mehr zu geden⸗ 
ken, und halte dieß Verſprechen ſo wenig, daß —* viel⸗ 
mehr ein ganzes Buch davon ſchreibe. 

in Sch bitte daher alle diejenigen Leſer, denen die Bors 
ſtellungen vom Hades, von der Öeifterwelt, von dem 
Himmel, vonder Hölle, vom Gericht der Seelen 
nachdem: Tode un. ſ. w. zuwider, unglaublich, oder 
‚ gar fündlich find, dies ganze Werk blos als eine nützliche 
Dichtung und finnbildliche Vorftellung der Schickfale des 
Menfchen nach dem Tode, oder als eine Einkleidung der 
Wahrheit anzufehen, daß auf den Menfhen nad 
Dem Zode ein fehr ernſtes Gericht warte, 
und daß ihm gewiß vergolten werde, nad 
dem er in feinem Leben gehandelt habe, es 
fen. gut oder bbſe.“ 

In diefer Anficht meine, Scenen. aus dem Geifterreid) 
betrachtet, kann man fie als moralifhe Gedidte 
benusen und manche nüsliche Lehre darans ziehen: wer 
aber auch glauben Fann und will, daß es wirklich einen 
folchen Hades gebe, nnd Grund dazu in der heiligen 
Schrift findet, der erbaue fi ich auf feine Weife, es bleibt 
ihm unbenommen. 
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Komm, o Siona! Du göttliche Weisheit und Lehrerin 
aller Wahrheit! führe mid, wieder in jenen ernften Aufs 
enthalt meiner abgefhiedenen Brüder! — leite meinen 
Gang und meine Feder! 





Dorrede zur zweiten Auflage, 


ni 


Bei diefer fo fchnell auf die erfte erfolgten zweiten Auf⸗ 
lage habe ich wenig zu erinnern. ch wurde aufgefors 
dert, über das Schickfal foldyer Seelen, die hier als bürs 
gerliche gute Menfchen und äußerlich untadelhafte Chris 
ften gelebt haben, nad) ihrem Tode meine Meinung zu 
fagen, und dies bewog mich, diefer zweiten Auflage noch 
eine Scene zuzufegen, in welcher ich mich über dieſen wichs 
tigen Gegenſtand hinlänglich erkläre, 

Eben fo wurde mir auch ein Mangel in meinen Begrifs 
fen vom Erlbſungswerk Chrifti bemerklich gemacht ; ich 
habe nämlich in der fechsten Scene gezeigt, wie Chriftus 
als König und Weltregent die Sünden tilgt, aber feines 
Hohenpriefterlichen Amtes, vermödge welchem er eigents 
lich als Mittler zwifchen Gott und den Menfchen auftritt, 
und fich in diefer Cigenfchaft felbft ald Sühnopfer bins 
gegeben hat, habe ich nicht gedacht, und doch machen Chris 
ſtus und feine Apoftel die Hauptſache der VBerfühnung 
daraus; ich halte es alfo für Pflicht, auch dieſes große 
Geheimniß vom Opfertod Chrifti am Kreuz, fo weit 
das Licht mir fhimmert, in der zwölften Scene einigerz 
maßen zu enthüllen, um der Vorwitz grübelnden Vernunft 
des herrfchenden Zeitgeiftes wenigftens fo viel zu zeigen, 
daß fie nicht berechtiget fey, das hochheilige Erlbſungs⸗ 
werk als eine Sache, die allem gefunden Menfchenverftand 
widerfpreche, auszufchreien und verächtlich zu machen. 

Unfer hochaelobter göttlicher Erlöfer hat fich der Welt 
in einem dreifachen VBerbältniß gezeigt: einmal als 
Lehrer, in diefer Eigenfchaft wird er am allgemeinften 


198 


anerkannt; dann ald Hoherprieſter, als folcher ift 
er dev Welt verborgen und nur feinen Auserwählten hoch⸗ 
heilig, theuer und werth, und endlich ald König, indem 
er als Weltregent regiert, die Sünden tilgt und den Rath 
Gottes zur Nettung des Menfchengefchlechts ausführt ; 
in diefer Beziehung zu und, wird er von allen glaubigen 
Chriften verehrt, obgleich feine Negierungsmethode We⸗ 
nigen einleuchtend ift. 

Der heilige Geift der Weisheit und der Liebe begleite 
auch diefe mit feinem Segen, und made fie fruchtbar an 
—* die fie leſen und hören. 


‚Marburg, den 17. Juli 1802, 


. Der Berfaffer. 








Erfte Scene. 
Die Selbftmörden 





Siona und Ich. 


Siona. Du nahft dich mir aus dem Geraͤuſch deines irbis 
fchen Wirkungsfreifes — es wird ftill in deiner Seele — dein ins 
neres Ohr öffnet fih meiner Stimme — dein Sehnen, nad) 
Kicht fteigt zum Thron des Ewigen hinauf. Er winkt, ich ſoll 
dich belehren — Öffne vor mir das Geheimfte deines. Herzens! 

Ich. Unausfprechlich erhabene Tochter der Ewigfeit! es 
gehen jetzt fo Viele ungerufen aus diefem Leben in die Gel 
fierwelt hinüber, daß es dem redlichen Ehriften — der ohnehin 
Urfahe genug zum Sorgen und zum Klagen hat — über all 
dem Sammer des Selbfimords, weh ums Herz wird. Maͤn⸗ 
ner von unbefcholtenem,, ehrbarem Wandel, die glüdlih und 
gefegnet in ihrem Hauswefen und Gewerbe waren, ihre Weiber 
und Kinder zärtlich Tiebten, und auch eben fo geliebt wurden, 
gehen ohne weitere befannte Veranlaffung in ‚die Einſamkeit, 
und rauben fich felbft das Leben. Mädchen von untadelhafter 
Aufführung, liebenswürdig und unfchuldig, zerfnirfchen die Blüthe 
ihres Lebens und fchwinden hinüber ins Thal des Schweigens. 
Helden unferer Zeit — Rieſen wie vor der Suͤndfluth — find 
ſich felbft genug, fie bedürfen Feines andern Führers, als ihrer 
eigenen Vernunft; fie gehen — wie fie wähnen — ohne den 
Leitfaden der Vorfehung nöthig zu haben, blos durch ihre Klug- 
heit geleitet, ihren Lebensweg einher — plößlich treten ihnen 
Hinderniffe, unuͤberſteigliche Klippen in den Weg, wo fie ihr 
Leitſtern verläßt; fiolz, als unabhängige Selbftherrfcher ihres 
Ichs, fchneiden fie ihren Lebensfaden ab, und fürmen lafternd 
und empoͤrend ins Geifterreich hinüber. Dort wird ein Knabe 
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von 8 bis 10 Jahren, durch geile Weibsperſonen, oder ſchon 
im Keim vergiftete Gaffenbuben, mit dem gefährlichen Geheim⸗ 
niß des Gefchlechtötriebes bekannt; ohne zu wiffen, daß er eine 
Frevelthat, ein Lafter, einen Hochverrath an der beleidigten gött- 
lichen Majeftät begeht, raubt er dem allmächtigen Schöpfer, 
feinem himmlifchen Vater, das Foftbare Werkzeug der Menfchens 
fhöpfung — fpielt damit — und fiehe! ein Baſilisk fchlüpft 
aus dem Ey, das er in feinem Weſen ausgebrütet hatz dieß 
Ungeheuer fett fich in feiner, durch die Glut der Hölle erhitzten 
Phantafie feft, und fängt da num fein unendliches Nagen an. 
Als Züngling und Mann fieht er nun zu ſpaͤt ein, welch ein 
herrliches Paradies er verfcherät, und welch eine Hölle er fich 
ſchon dieſſeits des Grabes in feiner Seele angezündet hat! — 
Sein, bis auf Haut und Knochen ausgemergelter, fiecher, ſtin⸗ 
Fender Körper ift ihm nun ein quälender Kerfer und eine Fol—⸗ 
terbanf, auf welcher er ausgefpannt, Achzt, und wo feine Lüfte 
als fo viele höllifche Furien an feinen Eingeweiden nagen; ers 
mattet, entflieht er feinem Kerfer, er durchbricht eigenmächtig 
das baufällige Thor, und ſchwankt betaubt und müde zum dunk⸗ 
len Hades hinüber, Freche Dirnen lüpfen dem. unfchuldigen 
Mädchen den Schleier der Schamhaftigfeit, und unterrichten 
es im einfamen Gräuel! das unfchuldige Lamm folgt, 
ohne zu wiffen, was es thut, und fein Schidfal ift das nams 
liche, wie das bes vorhin gedachten Knaben, Ernſtlich Fampft 
und ringt eine fromme Seele durch Buße und Belehrung zur 
neuen Geburt — fie erlangt Gnade und Vergebung ihrer Suͤn- 
den durch den großen Verſoͤhner; fie lebt nun hriftlich und 
wandelt vor Gott. — In irgend einem unbewachten Augenblide 
fchießt der Verfucher einen feurigen Pfeil in ihren Sinn, fie 
glaubt eine unverzeihbare Sünde begangen zu haben; fie ringt 
um Gnade, fie Fampft, und erlangt Feine; fie fühle ſich ſchon 
verdammt, und endlich verzweifelt fie; reift das Band zwi⸗ 
fhen fich und dem Körper gewaltfam entzwei, und fucht nun 
nadend im Dunkeln Todtenbehalter den Troft, den fie in ihrem 
Käfig nicht finden Fonnte. Sage mir, göttlihe Siona! was 
wird aus allen dieſen ungerufenen Ankömmlingen im Gets 
fierreich ? 
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Siona. Schwinge die Flügel der geheiligten reinen Phan—⸗ 
tafie! Folge mir ins Unendliche! — Komm und fiche! 

Sch. Ich fehe eine dunkle endlofe Weite — dammernd wie 
in einer Decembernacht, wenn das junge Licht, durch einen ſchwaͤrz⸗ 
lichen Nebel verfchleiert, alle Gegenftände in ein zweifelhaftes 
Daſeyn huͤllt — ich fehe die Geifterwelt — den Todtenbehaͤl⸗ 
ter — den Hades. Gott! wie fchauerlich, wie leer, wie ftill! 
— hier laßt fich’s ausruhen, bis zum. leiten Schritt hinauf 
oder hinunter — hier ift es nicht ſchrecklich, aber auch nicht 
angenehm; hier iſt's, wie's einer mitbringt, wenn er ftirbt. 
Rechts gegen Morgen fehimmert der Tag des ewigen Lebens 
über die endlofe Gebirgsreihe herüber, vor mir hin, und links, 
ewige Nacht. 

Siona. Schärfe deinen Blick dort hin — links hinüber ge 
gen Nordweften, — Siehſt du nichts ? 

Ich. Noch fehe ich nichts — aber hier ift ein Ort, wo bie 
Dhantafie reichen Stoff zum Schaffen findet; mich dünft, als 
fahe ich fo etwas einer Stadt Aehnliches, 

Siona. Du irrft nicht — wo die Natur aufhört, da fängt 
die Phantafie an, nur daß fie in der an Gnade und in der 
Wahrheit in der Gegenwart Gottes bleibe! fonft Fann fie nicht 
eine Stätte bereiten, an der der Erlöfer Feinen Theil hat, da 
ift auch Feine Seligkeit, fondern Verdammniß. Du glaubft 
alfo etwas Stadtähnliches zu fehen? — Du haft reht! — «8 
ift die Wohnung verfchiedener Arten der Selbſtmoͤrder, das 
Zuchthaus der Ewigkeit. 

Sch. Hier im Hades eine Wohnung! — deffen Natur j ja 
ſonſt darinnen beſteht, keine Wohnung zu ſeyn! Hier hat ja 
kein Weſen — kein Etwas — und kein Nichts eine bleibende 
Staͤtte. 

Siona. Ganz richtig! und eben darum iſt es ein Aufent- 
halt für Selbfimörders — denn diefe gehören nicht ins Keben, 
weil fie einen Abfchen dagegen haben, der im Tode mit dem ab- 
geſchiedenen Geifte hieher fommt, und ihn wie ein nagender 
Wurm immer verfolgt; nicht in den Tod: denn den hat ihnen 
der Herr über Leben und Tod noch nicht angewiefen — nicht 
in die Hölle — denn dazu muß mancher gottlofe Selbftmörder 


dieſe; denn fie haften ihren Körper — die Urfache ihres Todes 
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da erft reif werden; nicht in den Himmels denn auch der 
frömmfte und umfchuldigfte Selbftmörder muß ja erft den Ab⸗ 
ſcheu gegen feinen Körper abgelegt haben, che er, mit feinen 
feinften Theilen vereinigt, vollfommen felig werden kann. | 

Ich. Aber, göttliche Freundin! Das betrifft doch nicht alle 
Selbftmörder ? — Denn es gibt Menfchen, die fich in völliger 
Verruͤckung ganz fchuldlos das Leben nehmen — Menfchen, die 
vorher fromm und tadelfrei gelebt haben, aber entweder durch 
Krankheit, oder durch ſchwere unerträgliche Leiden fo ſchwer⸗ 
müthig geworden find, daß fie nicht wiffen, was fie thun; diefe 
fünnen doch eben fo wenig des Verbrechens des Selbſtmords 
wegen geftraft werden, ald ein Schlafwandler, der ſich von eis 
ner gefährlichen Höhe herabftürzt. 

Siona. Du haft recht geurtheilt! »aber Fein Sterblicher 
kann entſcheiden, in was fuͤr einer Seelenſtimmung irgend ein 
Menſch im Augenblicke des Selbſtmords fteht — und eben darum 
gilt hier vorzüglich jenes große Gefeß der Liebes: Richter nicht, 
fo werdet ihr nicht gerichtet. Kein Menfch foll über 
einen Selbftmörder ein Urtheil fallen. — Doc) fo viel kann ich 
dir auch in Wahrheit verfichern, daß bei weitem nicht alle Selbſt⸗ 
morde fehuldlos find. Aber fomm: Du mußt zur Belehrung 
deiner Brüder das Schickfal diefer armen Geifter näher ken⸗ 
nen lernen. 


Ich. Auf den Schwingen der Phantaſi ie, und zumal im 


Hades, Fommt man fehnell von einem Ort zum andern; ich 


ſchwebte durch's dunkle Thor. in diefen Kerfer, der einem weit: 


läufigen Ruin ahnlich ſchien; es Fam mir vor, ald wenn ich in 
einer durch Belagerung und Eroberung verddeten Stadt, in 
einer Dämmerung herummandelte, in welcher man fo eben Forz 
men und Geftalten erkennen kann, deren ich denn auch einige 
fah, die mir Schauder und Entfegen verurfachten: ich bemerfte 
namlich lebende und ſich bewegende Todtengerippe, ‚welche von 
andern Geifter wie gefangen gehalten und hin und her geführt 
wurden, Wer find diefe? — fragte ich meine himmlifche Fuͤhrerin. 

Siona. Diefe Todtengerippe find eben die abgefchiedenen 
Selbftmörder — fie Fönnen Feine andere Form annehmen als 
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beftand darinnen, daß die feinfte Materie des Körpers, die 
Lebensgeifter, die das einzige Werkzeug des unfterblichen Geis 
ſtes ausmachen, woͤdurch er auf feinen Körper, und wodurd) 
diefer wieder zurück auf jenen. wirkt, dem Geifte unerträglich 
wurden. — Nun Fann aber der menfchliche Geift, diefer goͤtt⸗ 
liche Funke, unmöglich ohne jene feine Materie, ohne die Le 
bensgeifter wirken — er ift ungertrennlich mit ihnen verbunden, 
und heißt in der Vereinigung mit ihnens Seele, Du Fannft 
alfo denken, wie fchreclich dem armen Geifte zu Muthe feyn 
wird, wenn er aus der Betäubung des Todes erwacht, und 
nun findet, daß er Feineswegs dem unerträglichen Ding durd) 
feinen Tod entlaufen ift, fondern daß er fogar auf ewig und 
unzertrennlich damit verbunden feyn und bleiben müfjfel — 
Dei einem Menfchen, der in feinem natürlichen Zuftande ftirbt, 
verhält fich die Liebe zum Körper, wie die Liebe zum Leben; 
daher nimmt der Geift alle Materie, die er nur brauchen Tann, 
mit in den Hades, und erfcheint er alfo in feiner vollkomme⸗ 
nen Geſtalt; Hingegen der Selbſtmoͤrder nimmt ihrer aus Haß 
zum Leben fo wenig mit, als nur möglich ift, und darum er⸗ 
fcheint er hier in ‚der fcheußlichen Geftalt des Todtengerippes, 
und ift daher allen Geiftern ein Grauel, und dem ganzen Hoͤl⸗ 
Ienreiche ein Spott und Gegenftand der außerften Verachtung. 

Ich. Auf diefe Weife ift es alfo auch möglich, daß es 
Krankheiten gibt, welche von der Befchaffenheit find, daß fie 
die Lebensgeifter dem Geifte eckelhaft machen, und ihn zum Selbſt⸗ 
mord verleiten Fönnten ? | 

Siona. Das ift nicht allein möglich, fondern fogar ein 
gewöhnlicher Fall. 

Ich. Aber dann verzeihe mir auch, himmlifche — 
wenn ich's ſehr ſtreng finde, daß ein ſolcher Selbſtmoͤrder doch 
im Grunde nichts dafür kann, daß er eine ſolche Krankheit be 
fommt, und nach feinem Tode ein fo hartes Schickfal ertragen 
muß. 

Siona. Es kann fich zutragen, daß einem Manne feine 
Srau, oder einem Water fein Kind, ohne fein Verſchulden uners 
träglich wird; dies geht fo weit, daß der Mann oder Vater 
endlich den Gegenftand feines Hafles ermordet. — Findeft du 
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es num fehr fireng, wenn ein ſolcher Mörder hingerichtet — mit 
dem Tode beftraft wird ? — 

Sch. DVergib mir! ich habe geirrtz ich erfenne jet die Sache 
in ihrem wahren Lichte; es kommt namlich Alles darauf an, 
ob der Selbftmörder in dem Zeitpunft, wo er befchließt, fich 
das Leben zu nehmen, noch Gutes und Boͤſes richtig und deutlich 
unterfcheiden Tann. 

Siona. Du urtheilft recht — aber e8 kommt zugleich auch 
noch darauf an, ob er durch wiffentliche Sünden und Ver: 
gehungen an feiner Geiftesfchwäche, oder an dem Efel und 
Haß des Geiſtes gegen die Lebensgeifter fchuld fey 2 

Sch. Das ift wahr! — aber dann kann ihm doch, wie mid) 
dünft, der Selbfimord nicht zugerechnet werden; denn biefen 
begeht er unfchuldig; er ift alfo nur für die erſte Sünde vers 
antwortlich. 

Siona. Lieber Freund! fo urtheilft du als Menfch! aber 
vor dem göttlichen Gerichte gilt dein irdifches Eriminalrecht nicht: 
Menfchen Fonnen nicht anders, als nach pofitiven Geſetzen rich- 
ten, weil fie nicht allwiffend find; aber Der, der Herzen und 
Nieren prüft, alle Urfachen und Wirfungen überfchaut, ber 
fhatzt die Sünden nad) ihrem wahren Gehalt, und dann fieht es 
fürchterlich mit einem ſolchen armen Adamskinde aus, wenn 
68 nicht in den Erlöfungsanftalten des Mittlers Vergebung feis 
ner Sünden gefucht und gefunden hat. 

Ich. Dank dir, Göttliche! für deinen Unterricht — aber 
ich möchte doch gern nun noch naher über das Schidfal der 
Selbftmörder belehrt werden, | 

Siona. Folge mir! Dein Wunfch foll erfüllt werden, 

Wie, wenn man im Traum zwifchen öden Ruinen, in fchat- 
tigen Hallen einfam- und fchauerlich dahin zu fchweben wähnt, 
und Sefpenfter ahnet, fo auch hier — endlich brachte mich meine 
Führerin in ein hohes und weites Dunſtgewoͤlbe, welches durch 
den Richter, der dort oben faß, furchtbar daͤmmernd erhellt wurde; 
hoch und hehr faß da auf feinem Nichterftuhl ein Engel, deſſen 
gemäßigter Glanz einem lichten Gewölfe ähnlich war, fo wie 
man es durch einen ſchwarzen Flor verfchleiert anficht, — ich 
fragte Siona: 
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Mer ift diefer furchtbare Richter? 

Siona. Einer von den Engeln des Todes, welche fonft 
den Auftrag haben, den frommen Sterbenden beizuftehen, und 
ihre Seele von der fterblichen Hülle zu entlaften. Diefe Todess 
engel find die Richter der Selbftmörder: denn da es ihnen als 
lein zufommt, die Menfchen durd) das Thal des Todes zu führ 
ren, und auf diefer ihrer Pflichterfüllung ihre Seligfeit beruht, 
die fich fo wie jene verhält; fo entzieht ihnen jeder Selbftmörs 


der einen Theil ihres Amtes, folglich auch einen Theil ihrer 


Belohnung. Zum Erſatze dafür haben fie das Recht, die Selbfts 


moͤrder zu richten. 


Sch. Sch begreife nicht, wie diefes Richten Erfa für fie 
feyn kann. 

Siona. Diefes Nichtgefchäfte vertritt die Stelle des Dienz 
fies, den fie den Sterbenden leiften, und fo verlieren fie nichts dabei, 

Ich. Vortrefflich! Uber ich fehe, daß hier ein Engel rich— 
tet: nach dem Ausspruch der heiligen Schrift follen ja die Heiz 
ligen, das ift, Menſchen, die hier weit in der Gottähnlichkeit 
fortgerückt find, die Welt richten, | 

Siona. Mle rihtende Engel find verflärte Mens 
fhen, folglich Verwandte des Erlöfers, der für fie Menfch 
wurde, es gibt aber auch noch viele andere Engel, welche im 
vorigen Aeonen Bewohner der Erde gewefen und ihrem Schd- 
pfer treu geblieben find, diefe find dienftbare ©eifter, welche um 
dererwillen, die die Scligfeit ererben follen, ausgefandt werden, 
Indeſſen gibt e8 auch fehr viele dienende Engel, die Menfchen 
gewefen find. — Kinder, welche vor den Fahren des Unterfchieds 
fterben, werden folche Engel, Ploͤtzlich ſchwebte ein Selbſt⸗ 
mörder herzu, der von zwei Dienern des Hades vor Gericht 
geführt wurde. Sch fragte Siona, wer diefe Diener des Ha⸗ 
des feyen? und befam zur Antwort: 

Der Hades hat einen Fürften, dem die böfen Engel des 
Todes zu dienen untergeordnet find; diefe fuchen alle abgefchie- 
denen Geifter, welche hier anfommen und noch nicht vollendet 
find, das ift, die noch nicht fanftmüthig, demüthig und liebend 
genug für Himmelsbürgerfchaft find, oder Chriftum noch nicht 
ganz angezogen haben, auf allerlei Weife zu verführen, zu vers 
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wirren, zu verruͤcken, auch wohl zu quälen; indeffen, wenn fie 
es nur verlangen, fo werden fie immer von guten Engeln begleitet, 
die ihnen fo lange mit Unterricht an die Hand gehen, bis fie 
das noh Ruͤckſtaͤndige des menfchlichen Verderbens Durch Die 
Wirkung des heiligen Geiftes vollends abgelegt haben. Daß es 
einen folchen Fürften des Hades gibt, der mit den böfen To— 
desengeln dereinſt ein ſtrenges Gericht wird aushalten müffen, 
das beweifen die Stellen Offenb. Joh, 20. V. 13, 14, wo «8 
in der dentfchen Weberfegung heißt: Der Tod und die Hölle 
gaben. ihre Todten u. ſ. w. und der Tod und die Hölle wurden 
geworfen in den feurigen Pfuhl. In der griechifchen Grund» 
fprache heißt es aber nicht Gehenua, ‚Hölle, fondern Hades, 
der Todtenbehälter; wie kann num der Tod und der Tode 
tenbehälter in den feurigen Pfuhlgeworfen und beftraft werden? 
— Das wäre eben fo widerfinnig, als wenn einer ſagte: Das 
Gefangniß ſey aufgehangen oder mit dem Schwerdt-hingerich- 
tet worden! — Folglich wird vielmehr. der Kerfermeifter, der 
Fuͤrſt des Hades, mit feiner Dienerfchaft, dem gefammten Heere 
der böfen Todesengel, die Scharfrichter de8 Ewigen find, darun⸗ 
ter verſtanden. 

Da der Selbſtmoͤrder ſich ſelbſt vor der beein Zeit das 
Leben raubt, ſo ſind keine guten Todesengel bei ihm, wenn er 
ſtirbt, ſondern die boͤſen geſellen ſich alſofort im Augenblicke des 
Abſcheidens zu ihm, bemaͤchtigen ſich ſeines armen Geiſtes und 
bringen ihn vor dieſes Gericht, wo er dann ſein — Ur⸗ 
theil empfaͤngt, wie du jetzt erfahren wirſt. | 

Ich richtete nun meinen Blick wieder auf den Selbftmdrder, 
der mir wie ein kaum merkbares Dunftbild, in Geftalt eines bis 
auf Haut und Knochen abgezehrten Menſchen vorfam. Auf 
jeder Seite ftand ‚ein Todesengel, aus deffen Gefichte die Phy- 
fiognomie eines Satans hervorblißte; der arme Sünder fchien 
mir mit einer erbarmenswürdigen Miene um Gnade zu flehen, 
und fie auch zu erwarten, und ich wurde vom innigſten Mits 
“leiden gegen diefen armen Geift durchdrungen; ich hatte ihm, 
wenn ich Richter gewefen ware, Alles verziehen. 

Mit einem durchdringenden Pofaunenton fprach nun der furcht⸗ 
bare Richter: Sohn Adams! Merothai! entwicle deine Ler 
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bensrolle! Jetzt fahe ich in dem Dunftbilde des Geiftes eine Ver: 
anderung vorgehen, es fchienen ihn taufend Geftalten in reger 
Thätigkeit zu umfchweben: aber mein Auge war für die Sprache 
der Geifterwelt noch nicht geöffnet; ich Fonnte ihre Schrift noch 
nicht leſen, daher wendete ich mich wieder an Sio nen, und bat 
fie, mir zu erklären, was da im Geifte des Selbftmdrders vor⸗ 
ginge? Sie antwortete: 

Diefer Merothai war immer ein braver, rechtfchaffener 
Mannz er lehte recht glücklich mit feiner Familie, war wohlha⸗ 
bend und fürchtete Gott von Herzen, doch ohne viel davon zu 
reden, oder wie man zu jagen pflegt, den Schild des Chriften- 
thums augzuhängen; er warinsgeheim wohlthätig, und beftrebte 
fih, feinen ftillen Glauben durch verborgene edle Handlungen 


feinem Gott und Erlöfer, und durch fein unfträfliches Leben 


feinem Mitmenschen zu bezeugen. Einsmals, als’ er an einem 
fehr heißen Zage mit bloßem Haupt im Sonnenfchein über die 
Straße ging, befam er einen Sonnenſtich; dadurch wurde fein 
Kopf fo ſchwach, daß er zu Zeiten gleichfam Abwefenheiten des 
Geiſtes hatte, und von einer tiefperborgenen Schwermuth gequält 
wurde, die manchmal bis zum Lebensüberdruß ſtieg. Indeſſen, 
fein ftiller, ohnehin zur Schwermuth: geneigter Charakter, verz 
barg dieß alles vor feinen Lieben, um fie nicht zu betrüben, bie 
er endlich einmal einenotleberfall befam , der ihm zu mächtig 
wurde, wo er dann einen Spaziergang machte, und fich dort 
das Leben raubte. Sich! das ift das Mefentliche aus dem Ge⸗ 
mälde-feiner Lebensrolle, die du in ihm fich entwickeln fiehft. 

Kaum war diefer wichtige Zeitpunkt in der ganzen Eriftenz 
eines menschlichen Geiftes vorüber, als der richtende Engelfortfuhr: 

Merothai, dein Selbftimord wird dir nicht zur Sünde ges 
rechnet: . zwei böfe Todesengel überrafchten dich zur Zeit deiner 
Ohnmacht, wo du nicht mit ihnen Fanıpfen Fonnteft. Mit die 
fen. Worten firahlte der furchtbare Richter fchredlich, und ſchoß 


einen Blitz auf die beiden Mörder des Merothai, den er 


mit.den Donnerworten begleitete: Fort, ihr Verfluchten, bis 
ihr zum Feuerfee reif feyd! Die beiden Schredlichen ftoben hin 
ins Unendliche, und man fahe fie nicht mehr. 

Nun ſtrahlte der Richter fanft, wie der anbrechende Tag, 
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und in diefem Kicht verwandelte fi Merothai in einen Kna⸗ 
ben von fechs Fahren, er lächelte himmliſch, und fein Blick war 
Seligkeit. Hätteft du, fuhr der Nichter fort, treu und ununs 
terbrochen, beftändig mit Wachen und Beten in der Gegenwart 
Gottes gewandelt, fo hätte dir dein Tranergeift nicht gefchadet. 
Du hätteft Muth und Kraft zum Kampf befonmen, und end» 
lich in der Gemeinfchaft der Leiden des Erlöfers ſiegreich übers 
wunden; endlich hätte ich, oder einer meiner Brüder, dich durch 
das dunkle Thal des Todes und unmittelbar hinüber in's Reich 
der Herrlichkeit geführt, und du wäreft zur Würde der Ueber⸗ 
winder erhoben worden, die du nun aber in Ewigkeit nicht. errei- 
‚hen kannſt, fondern du wirſt Feine andere Seligfeit, als die fruͤh⸗ 
zeitig fterbenden Kindern zu Theil wird, erlangen. 0 & 

Hierauf erſchienen zwei andere Engel, die nun den Merot hai 
in's Kinderreich, das iſt, in das Reich des Unterrichts geleite⸗ 
ten, wo er, ſeinem Urtheil gemaͤß, die Ewigkeit durchleben, und 
immer die Seligkeit der Kinder genießen wird, Bir 

Mir fchien dies Urtheil etwas hart und dunkel zu fon, id 
wandte mich daher an Siona und fragte: ©) 

Sage mir doc), ‚göttliche Lehrerin, warum! wird diefer Selbſ⸗ 
moͤrder, — des Selbfimords wegen — den er doch in 
der Abweſenheit des Geiſtes beging — auf die Ewigkeit hin — 
ohne fernern Wachsthum bloß mit der Kinderſeligkeit begnadigt? 
und koͤnnen denn auch kleine, fruͤhverſtorbene Kinder nicht einen 
eben ſo hohen Grad der Seligkeit erreichen als Erwachſene? 

Siona. Wer redlich und treu im Wachen und Beten, und 
im Wandel vor Gott bleibt, der wird nie und auf keinen Fall 
Selbſtmoͤrder: denn ſein immerwaͤhrendes Gebet erwirbt ihm 
ſo viel Kraft, als er zum Kampf gegen jeden Trauergeiſt noͤthig 
hat; und wenn er auch in Geiſtesabweſenheiten gerathen ſollte, 
fo wird er doch durch die heiligen Engel in fo fihern Schuß 
genommen, daß fich ihm Fein böfer Todesengel auch nur von 
weitem nahen darf, Es ift alfo eine unbegreiflich. große Barm⸗ 
berzigfeit des MWelterlöfers, daß er diefem armen Schaͤcher noch 
dieſe Gnade angedeihen laͤßt. 

Was aber deine zweite Frage, die Seligkeit der Kinder be⸗ 
trifft, ſo kannſt du ja leicht einſehen, daß ein Menſch, der viele 
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Jahre mit allen Urten von Reizen und Verfuchungen zur Suͤnde 
gefämpft und endlich überwunden, und fo viel Gutes in feinem 
Leben bewirkt und ausgehbt hat, große Norzüge der Seligkeit 
vor einem Weſen haben müffe, das bloß ſchuldlos ift, und in 
diefem Zuftand in jenes Leben befdrdert wird, Indeſſen ift doch 
die Seligkeit der Kinder fchon fo groß, daß alle Erdenherrlich- 
feit und Glückjeligfeit für Jammer und Elend dagegen zu achten 
if. Es ift die Seligkeit des nichtgefallenen Menſchen. 

Ich. Werden denn die Kinder in jenem Leben nicht immer 

an Vollfommenheiten wachfen, und nad) diefem Verhältnig auch 
immer feliger werben? 
Siona. Allerdings! Ste werden immer volllönmenere — 
immer feligere Kinder — fo wie die Erwachfene immer voll; 
fommenere und immer feligere Erwachfene werden, Jeder 
wird nach feinem Tode, in dem Zuftand, worin ihn der Tod 
findet, befeſtiget, iſolirt, und da der Menſch einen unendlichen 
Vervollkommuungs⸗ und Beglücungstrieb hat, dem er in alle 
Ewigkeit folgt und in jeden Zuftande folgen Fann,: fo wird auch 
jeder Menſch, das was er im Tode war, was damals’ fein 
Charakter war, immer vollftändiger, das iſt, er vervoll⸗ 
fommnet das, was er in den Hades bringt, bis in: Ewigkeit. 
Da haft du einen Aufſchluß, der dir über verſchiedene Dun— 
Felheiten und ſcheinbare Widerfprüche, in Anfehung des Zuftanz 
des der Seelen nad) dem Tode, Licht verbreiten Fann, und mo: 
von Du in der Furcht des Herren Gebrauch machen kannſt. Ach, 
wende deinen Blick auf jenen furchtbaren Auftritt — 

Ich wandte mich um, und fahe ein neues fchreckliches Nies 
fengerippe — groß und. abfcheulich ftand diefer Selbftmörder da, 
es kam mir vor, als wenn eine Dunkle rothe Glut in feinem 
Innerſten brennte; aus feinen knochichten Augenhöhlen bligten 
falbe Schwefelflämmchen hervor, und auf beiden Seiten ftanden 
zwei ungeheure dicke und ungeftaltere Zwerge, über deren Dafeyn 
der Rieſe für innerem Ingrimm wüthere; welches dann eben 
den beiden Zwergen ganz höllifche Freude verurfachte, 

Jetzt hatte fich der Richter wieder in feine finaitifche Gewit⸗ 
terwolfe verhüllt, fein Anſehen war furchtbare Majeftat. Wer 


bift Du? tönte die Öerichtspofaune, 
Stillings ſämmtl. Schriften. II. Banp, 14 
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Mit einem Drachenaͤhnlichen Gekraͤchze, welches zwiſchen ben 
bebenden Zähnen ‚des Rieſen Faum verſtehbar heraus fuhr, ants 
wortete ers es gibt fein Wefen, dem ich eine Antwort fehuldig bin! 

Der Glanz bes richtenden Engels wurde dunkler, röther und 
ſchrecklicher. — Die Stimme donnerte noch einmal: Mer bift 
Du? — Der Riefe fehien vorwärts zu ftreben; ellenlahg bohrs 
ten die Flammen aus feinen Augen; aus feinem Maul fuhr ein 
Schwefelftrahl mit den Worten: Ich bin ein frei erfchaffenes 
Mefen und niemand eine Antwort fchuldig. Donner und Big — 
in einem Augenblick — fo fürchterlich, wie ich noch. nie gehört 
hatte, ſchlugen auf das Gerippe hin — ploͤtzlich ſchrumpfte es 
in eine unbefchreiblich fcheußlich Fleine Zwerggeftalt zufainmen ; 
fo wie eine große Krenzfpinne, wenn man fie in den Brenn— 
Ä punkt eines Zündglafes bringt, und nun das eiterähnliche Blur 
in der Glut zifcht und kocht— . 

Eine andere Donnerftimme befahl die Enthuͤllung — Le⸗ 
bensrolle; wie in dem ſcheußlichſten Gemiſche verweſender Ma⸗ 
terien die eckelhafteſten Gewuͤrme und Ungeziefer durcheinan⸗ 
der wimmeln, ſo irrten in der Larve des Suͤnders, die nun 
mehr zu ewig nagenden Wuͤrmern gewordenen Ideen des ganzen 
verſchwundenen Lebens durcheinander — es war, als wenn ſie 
ſich alle durcheinander mit Heißhunger verzehren wollten; ich 
bemerkte, daß daher eine unausſprechliche Qual eutfkaub;;, die 
den Unglückfeligen zittern und beben und ihm die Zähne ur 
pern machte. 

O Siona! — riefiich, wer ertraͤgt diefen Anblick? 

Siona. Da fieheft du, welchen Sammer ſich der Penfih 
felbft „bereiten Tann! — Diefer Selbftmörder ift Schöpfer 
aller diefer Ungeheuer, die in feinem Innerſten wuͤthen; Got⸗ 
te8 Langmuth hat ihn lange getragen, und feine Menfchenliebe 
hat Alles angewendet, um ihn zur Berenung feiner Sünden zu 
leitenz aber er hat alle diefe Mittel mit Hohn und Spott ab» 
gewiefen, jeßt iſt nun der höchfte Grad der Verdammniß nöthig, A 
um wo möglich diefen harten Sinn zum Schmelzen zu bringen. 

Ich. Darf ih wohl um die Erklärung feiner ſich dort ents 
wickelnden Lebensrolle bitten? Ich verftche die — 


noch nicht. 
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Siona. Diefer Menſch, der nunmehr hier Mera genannt 
wird, war in feinem Leben ein Gelchrter von der Klaffe der 
ſchoͤnen Geifter; fein Vater, ein ehrlicher, frommer Bürger in 
einem gewiffen Landftädtchen, hatte ihn nach feiner Art gut ers 
zogen, fleißig in die Schule gefchieft, und zu Haus zu allem 
Guten angehalten. Da er nun frühzeitig fehr viele Geiftesfähig- 
feiten zeigte und entwickelte, fo befchloß fein Vater, ihn die Gots 
tesgelahrtheit ſtudiren zu laffen. Zu dem Ende fing er fhon im - 
zehnten Jahr an, in feiner Waterftadt, wo eine Fleine Tateinifche - 


. Schule war, diefe ‚Sprache zu erlernen, und fich fo zu feinem 


Zwecke vorzubereiten; aber eben mit dieſer Vorbereitung wurde 
auch der erfte Wurm gezeugt, aus dem all das Dttergezüchte 
entftanden ift, das ihn num in Ewigfeit peinigen wird, 

‚Seine Eltern hatten ein ftilles, gutartiges Mädchen in ihrem 
‚ Dienfte, das aber nicht die geringfte Worftellung von den Fols 
gen hatte, die aus gewiffen, der Ehrbarkeit und Zucht zuwider 
laufenden Handlungen entftchen; diefe Perſon war wollüftig, 
und bediente fich des zehnjaͤhrigen unfchuldigen Knaben, gewifle 
Reize zu befriedigen, welche Forperliche Gefundheit und erhißte 
Einbildungsfraft in ihr erzeugten, Won diefem allem ahneten 
die Eltern ganz und gar nichts, es fiel ihnen, leider! nicht ein, 
dag fo Etwas möglicd) ware. Ach Gott! wie viele Eltern ber 
finden fih im nämlichen Falle! — Sie fchlafen ruhig, wäh 
rend dem der Feind den Keim der ewigen Verdammniß in die 
Seelen ihrer Kinder pflanzt, und fie zu Prieftern und Sklaven 
der gefährlichften unter allen hoͤlliſchen Furien macht! 

Diefer Umgang war dem Knaben erwünfcht, und als die Magd 
in andere Dienfte ging, fo fuchte er num felbft die nunmehr mit 
unzüchtigen Bildern angefüllte Phantafie zu befriedigen; Er 
ſuchte — und fand diefe Befriedigung — bei feines Gleichen : 
Buben, in Satans Schule unterrichtet, lehrten ihn Geheimniffe 
der Bosheit, die weder Feder noch Zunge auszudruͤcken wagt. 
Ein Unglüd für ihn war, daß feine fehr gefunde Natur fo lange 
einen Edel für ſolchen Gräueln empfand, bis fie fich wieder ges 
ftärft hatte: denn dadurch Fam es bei ihm nie zur Ueberfättis 
gung oder Schwächung, folglich auch nie zu den fchmerzhaften 
Folgen, womit die Natur die Verbrecher gegen ihre Geſetze 
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firaft, mithin auch nie zum Nachdenken und nod viel weniger 
zur Reue, 

Indeſſen waren feine Eltern feinetwegen ganz ruhig; in ihren 
und aller Menfchen Augen (feinen geheimen Kameraden der 
Bosheit ausgenommen), war er ein feiner, ehrbarer, fittfamer 
Süngling, von dem man hoffte und ‚glaubte, es werde dereinft 
ein vortrefflicher Prediger und Seelforger aus ihm werben. 

Bei dem allem ließ fi die warnende Stimme der Vaters 
liebe Gottes an ihm nicht unbezeugt; mehr als Einmal belehrte 
fie ihn durch fchredliche Beifpiele, die er an Sündern von feiner 
Art erfuhr, und oft bligte ihm die Flammenfchrift, wie vom 
Sinai herunter in die Seele: Dein Ende auf diefem Wege ift 
das ewige Verderben! — Allein nichts machte Eindrud auf 
ihn; denn er war einer von den Geiftern, von. denen Satan 
gleichſam von der Wiege an Befig nimmt. 

Ich. O Siona! Dufagfi da etwas Schredliches — — 
Kann denn Satan von eines unſchuldigen Kindes Herzen oder 
Geiſt Beſitz nehmen? — ſtreitet das nicht mit der Vaterliebe 
und Guͤte Gottes? 

Siona. Haſt du keine Kinder gekannt, welche ungeachtet 
der aufmerkſamſten und chriſtlichſten Erziehung zu Boͤſewich⸗ 
tern, zu Werkzeuge des Satans, Menſchen zu verderben, erreift 
ſind? Weißt du kein Beiſpiel, daß die heiligſten Maͤnner ſehr 
gottloſe Kinder gehabt haben? 

Ich. Ach ja! ich weiß ihrer leider! ſehr viel — aber da⸗ 
durch wird meine Frage nicht beantwortet. 

Siona. Es gibt koͤrperliche Anlagen, die durch natuͤrliche 
Urſachen, auch ohne Verſchulden, oder aus Ungewißheit der 
Eltern, entſtehen, welche dieſem oder jenem Laſter beſonders guͤn⸗ 
ſtig ſind; hier ſetzt ſich nun fruͤhzeitig der Feind Gottes und 
der Menſchen feſt, hier ſchaͤrft er die Reize, erhoͤhet die Leiden⸗ 
ſchaft, und erhitzt ſo die Phantaſie, um den Wirkungen der vors 
bereiteten Gnade fo ſtarke Hinderniſſe in den Weg zu legen, als 
nur immer möglich ift. Gott aber, ber die ewige Liebe iſt — 
Jeſus Chriſtus, der nicht will, daß irgend ein Menfch verloren 
gehen folk — und der heilige Geift, der unaufhörlich vom. Vater 
und Sohn in alle gefallene Menfchenferlen uͤberſtroͤmt, bietet 
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einer folchen Seele Hülfe genug dar, und fucht fie auf unzähl- 
bare Arten und durch alle nur möglichen Mittel zu gewinnen, 
‚aber auf Feine Weife zu zwingen. Der Wille muß vollfom- 
men frei bleiben; folgt fie nun den mächtigen Zügen und Auf 
forderungen der Gnade, das ift, wird ſich ihr Wille feſt und 
unwiderruflich beftimmen, das zu werden, was die ewige Liebe 
aus ihr machen will, fo wird ihr auch auf ihr anhaltendes ernfts 
liches Gebet fo viel Kraft gefchentt, als fie zum Kampf gegen 
die Sünde und ihren Urheber bedarf. Du fiehft alfo, daß bie 
frühzeitigen Böfewichte auch die frühzeitigften und dem Grade 
ihrer Bosheit angemeffenften Mittel zur Bekehrung und Heilis 
gung erhalten koͤnnen, fo daß fie fi) an jenem Tage eben fo 
wenig mit ihrem ftärferen Hange und mächtigern finnlichen Reis 
zen entfchuldigen koͤnnen, als diejenigen, welche bei geringeren 
Anlagen zur Sünde verloren gehen. - 

SH. Du haft meinen Zweifel gehoben, göttliche Lehrerin! 
nun erzähle mir doch ferner die Geſchichte des unglückfeligen 
Merah. 

Sivna Es war nun an dem, daß er die hohe Schule bes 
ziehen follte, und feine Eltern hofften ihn nad) wenigen Jahren 
als einen würdigen Religionslchrer wiederfommen zu fehen, 
wozu er ihnen auch durch fein aͤußeres heuchlerifches Betragen 
Binlanglichen Grund zu geben ſchien; allein es ging ganz anders, 
als fie erwarteten; er bezog die Univerfität zu Fr... 3, ftudirte 
vorzüglich Philofophie, die ihn, bei feinem unbändigen Hang 
zum finnlichen Genuffe jeder Art, bald zum vollendeten Freigeift 
umſchuf, und las dann die fchlüpfrigften Romane der größten 
Meifter, welche in ihm das Meifterftück des Geiftes unferer Zeit 
bald in aller feiner Starke darftellten. | 

Bei diefer Richtung feines ganzen MWefens war er bei aller 
feiner Fertigkeit im Heucheln doch nicht fahig, Theologie zu ftus 
diren; die Vorftellung von Gott, von Chriſto und allen religid- 
fen Tugenden find einer ſolchen Scele, was der rafche Blick in 
die helle Mittagsfonne den Augen ift, die lange im Dunkeln 
gewefen find, Ein bloßer ftoifcher Philofoph Fann den. Ehriften 
heucheln, aber dem Epieuräer ift dies fchlechterdings unmöglich. 
Merah befchloß daher, um auch feine Eltern zu beruhigen, 
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eine glänzende Bahn zu betreten, und zu biefem Zwecke eine 
Hauslehrerftelle bei einer vornehmen Familie zu fuchen; um das 
zu zu gelangen, war Fein gewifferes Mittel, als fich in ben da; 
mals im höchften Flor ftehenden Slluminatenorden zu begeben, 
Diefer Vorfa gelang ihm nah Wunſch; und da er ein fehr 
fähiger fchlangenfluger Kopf war, fo wurde er in ben wichtigften 
‚Angelegenheiten des Ordens mit größtem Nutzen gebraucht, und 
in der namlichen Ubficht auch zum Hofmeifter fürftlicher Kins 
ber an einen. gewiffen Hof gebracht, wo er dann ben geheimen 
Auftrag hatte, den Fürften zu verdunfeln, hingegen feine ganze 
Dienerfchaft, fo weit er nur reichen konnte, zu erhellen. 
Merah hätte vielleicht allmählig feinen Zweck erreicht und 
- wäre zu einer hohen Stufe im Civildienſt hinaufgeftiegen, wenn 
ihm nicht die frangdfifche Revolution einen weit nähern und 
feinem Charakter angemeffenern Meg zum Ziel gezeigt hätte; 
hiezu Fam aber noch ein mächtiger Beweggrunds feine Wolluſt 
athmende Seele mußte ſich an dem fürftlichen Hofe allzuſehr in 
. den Schranken der Ehrbarkeit halten, dies wurde ihm nach und 
nach unleidlich, und. er fehnte fich daher nach einer Freiheit, 
wo er ungeftraft thun Fonnte, was er wollte, Zwar hatte er 
fhon ein Paar arme, bis dahin unfchuldige Mädchen, zu geheis 
men Kindermörderinnen gemacht — Thaten, die auch hier zuerfl 
aus ihrem Dunkeln enthüllt werden koͤnnen: aber das war ihm 
noch lange nicht genug; er lechzte nach dem WVerbrechen, wie 
der Löwe nah Blut. Kaum war alfo die Revolution ausge 
brochen, fo fuchte er Gelegenheit, fich in ihren Strudel zu fürs 
zen, und er fand fie bald, Nun wurde er vollends zum Ems 
pörer gegen Gott und die Natur; er wurde nach einander Plüns 
derungs » Commiffarius, dffentlicher Ankläger und Deputirter, 
und fpielte in allen diefen Fächern eine folche durchaus fatanifche 
Rolle, daß ihn Adramelech felbft darum beneidete, und von 
nun an darauf fann, ihn dur Selbftmord aus der menfchlis 
hen Geſellſchaft zu vertilgen, Dies wurde von diefem Höllen« 
fürften folgendergeftalt bewerfftelligt: Zwei Boͤſewichter, eben fo 
laſterhaft, aber nicht fo Fiftig wie Merah, wurden von diefem, 
auf dem geheimen Wege der fchrecklichften Verbrechen, fehr bes 
leidige, fie fannen auf tödtliche Rache; Merah merkte das, 
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Fam ihnen zuvor und brachte fie unter die Guillotine. — Diefe 
beiden find die zwei Zwerge, die du ihm bort zur Seiten ſtehen 
ſiehſt. Dadurch wurden gewiffe nahe Verwandten, bie eben das 
mals fehr mächtig waren, -gleichfam wüthend, und um ihrer 
Rache zu entgehen, entleibte er fich felbft. Dies war alfo die 
treue Ueberfegung der abfcheulichen Hieroglyphe feiner Lebens⸗ 
rolle; und nun erfcholl vom Michterftuhl her fein fürchterliches 
Urtheil; 

Meran! du haft die menfchliche Natur verläugnet und ent 
weiht — du follft nun auch auf ewig ihrer holden Geftalt bes 
raubt ſeyn; bilde dich nach deinem Charakter, und fey fortan 
‚ber Sklave der niedrigften Höllenbewohner und ein Scheufal 
aller böfen Geifter. Alle Ungeheuer, die du in deinem Inner⸗ 
ften ausgebrätet haft, follen dich ewig mit unnennbaren Quas 
len martern, und che du hinfährft ins ewige Verderben, ſollſt 
du einen Blick in die Seligfeit thun, die du hätteft ererben 
Fonnen,. wenn du nur gewollt und die Langmuth des Erlöfers 
nicht gehöhnt hätteft. Dies Urtheil Spricht Dir dein eigenes Ge⸗ 
wiſſen. Die ewige Liebe aber fügt hinzu: es kommt auch jetzt 
noch auf dich an, deinen Sammer zu mildern; kannſt du in 
kuͤnftigen Aeonen deinen Stolz in wahre Demuth, und beine 
Selbftfucht in wahre Gottes, und Menfchenliebe wandeln, fo 
Fannft du im Verföhnblute Hoffnung finden. Jetzt fahre hin an 
den Ort, ber für dich bereitet iſt! | 

Die menschliche Einbildungsfraft ift nicht fähig, die entſetz⸗ 
liche Geftalt zu fchildern, in die fich der unglücfelige Geift nun 
verwandelte und dann verſchwand; feine beiden Begleiter wur 
den num auch weggebligt: denn da fie Feine Selbftmörder wa⸗ 
ten, fo wartete ein anderes Gericht auf fie. 

Mir ftanden die Haare zu Berge, und ich wünfchte mich aus 
dem Hades wicder ins Land der Lebendigen zurück; allein Siona 
befahl mir noch zu bleiben, damit ich das Schickſal noch meh- 
rerer Selbfimörder erfahren und meine fterblichen Brüder und 
Schweſtern warnen und belehren Fonnte, befonders in jeßigen 
Zeiten, wo ber Selbftmord fo haufig begangen wird. 

Der richtende Engel nahm nun wieder die ruhig daͤmmernde 
Lichtögeftalt an, und bald erfchien ein trauriges Todtengerippe 
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zwifchen 4 Schergen bes PRATER Diefes arme Weſen ſtand 
da und bebte vor Angft, und num erfcholl abermals die Stimme 
vom Throne ber: Loſchabeth, enthülle deine Lebensrolfel — 
Dies gefhah, und Siona überſetzte mir folgendergeftaltz. 

Diefer Geift, der nun Loſchabeth heißt, war cin Mädchen, 
das von feinem Liebhaber verlaffen wurde und fich dann erträufte, 
Seine Lebensgefchichte ift folgende; 

Die Eltern dieſes Frauenzimmers find feine und gefittete 
Weltleute aus einem der mittlern Staͤnde; es war ihnen viel 
daran gelegen, dieſe ihre Tochter nach ihrer Einficht recht gut 
zu erziehen s fie wurde daher in feiner Naͤhearbeit, im Zeichnen, 
im Klavierfpielen und Singen unterrichtet: man hütere fich fehr, 
ihr einen unaufgeflärten,, das heißt, chriftlichen Mann, zum Lehr 
rer zu geben, fondern man wählte einen, der die Religion nad) 
der Mode zu lehren verftand, indem er die leichte Moral des 

Wohlſtandes ins rofenfarbene Gewand der Phantafie einkleidete, 
und ihr dann den erhabenen Namen des Chriftenthums beilegte; 
man machte ihr fein fühlendes Herz für Handlungen der Mens 
ſchenliebe empfang'ich, und Lehrte fie auch, wie man fie ausüben 
muͤſſe: allein den wahren Grund, aus dem alle edle Thaten und 
guten Werke fließen müffen, die unendlihe Dankbarkeit gegen 
. Ehriftum dafür, daß Er den Menfchen vom ewigen Verder⸗ 
ben erlöfet bat, erfuhr fie nie, -Shr Wohlthun war aljo am 
Ende nichts anders, als eine geiftige Wolluft, ein Kiel der Ei 
genliebe, ein Präfent, das man dem lieben Gott macht, damit 
Er die Lieblingsfünden- überfehen möchte. Bei allem dem wurde 
fie, ein liebenswärdiges, angenehmes Maͤdchen, das olgemeigen 
Beifall hatte, 

Dann hatten auch, ihre Eltern —* Grundſatz, man maſſe bie 
jungen Frauenzimmer früh indie Zirkel erwachfener Leute brins 
gen, damit fie ſich deſto cher entwickeln, und verftändig werden 
möchten ; fie bedachten aber nicht, daß eben dadurch die Pratens 
fionen der jungen: Frauenzimmer, ‚aber nicht die. Faffungsfräfte 
entwicelt werden, — Mädchen von 10 bis 12 Jahren werden 
dann von weltformigen jungen Mannsperſonen erwachfenen 
Srauenzimmern gleichbehandelt, zum Spiel und Tanz aufgefors 
dert, und fo werden allzufrüh Ideen in Die noch unreife Phanz 
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tafie gebracht, deren Nerven und Körper noch nicht gewachfen 
if. Um nun das ganze Unglück zu vollenden, laͤßt man fulche 
arme Geſchoͤpfe — freilich! moralifhe — Schaufpiele und 
Romane leſen — wodurch dann endlich die Macht der Ima⸗ 
gination fo hoch gefpannt wird, daß die Organifation des Koͤr⸗ 
pers darunter erliegt und das arme Gefchöpf num mit Krämpfen 
gemartert wird. 

Aus diefer überladenen — e entſteht aber io ein an⸗ 
deres, weit größeres Hebel: man möchte gern die Nomanens und 
Schauſpielverwicklungen ins wirkliche Leben übertragen; baher 
verliebt man fich blos fchaufpielmäßig, und ohne daß es ein 
foldyes Frauenzimmer nur von ferne ahnt, oder im geringften 
will, wird es zur Coquette; und num flieht jeder rechtfchaffene, 
edeldenkende FZüngling vor einem folchen,-übrigens gutmüthigen, 
aber nad) falfhen Grundſaͤtzen gebildeten Mädchen, wie vor 
einer Schlange, und wenn fie endlich einer heirathet, fo ift fie 
weder gute Gattin, noch) gute Hausfrau, noch gute Mutter. 

Dies war alfo die Methode, nach welcher Loſchabeth er⸗ 
zogen wurde; fie verlebte ein Schmetterlingsleben, fie flatterte 
buntfarbig gefhmückt von Blume zu Blume, von Ball zu Ball, 
von Spiel zu Spiel und von Kranzchen zu Kraͤnzchen, bis fie 
endlich ohne des Paradiefes Todesengels Winken felbft ins. Licht 
flog, und fo zum Hades hinüber ſchwankte. 

Auf einem Ball, im Taumel des finnlichen Vergnuͤgens, hatte 
ſich ein honetter, bürgerlichgefitteter junger Mann in fie verlicht, 
Diefer Juͤngling befuchte fie nachher öfter, fie gefiel ihm immer 


beffer, und endlich verfprach er fich mit ihr. Da er aber noch 


feine Verforgung hatte, fo konnte die Heirath noch nicht volls 
zogen werden; indeffen wurde der Umgang fortgefeßt, und er 
hatte nun alfo auch Gelegenheit, ihre Kebensart und Aufführung 
genauer zu beobachten. Seit fand er allmahlig, daß feine Ge⸗ 
liebte auch gegen andere junge Mannsperfonen zärtlich war: 
dies erregte Eiferſucht, er machte ihr Vorwürfe, und da dieſe 


nichts fruchteten, weil fie von Jugend auf diefer Xebensart ges 


wohnt war, fo wurde er allmählig Falt, blieb endlich ganz weg 
und Fündigte ihr nun in einem Briefe das Verfprechen auf, 
wober er denn auch feine Gründe anführte. Das hatte Los 
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ſchabeth nicht erwartet — fie glaubte dieſe Untreue nicht vers 
dient zu haben, weil fie nicht wußte, daß ihre Aufführung feh—⸗ 
Verhaft fey, indem fie nicht anders erzogen worden, Sie weinte, 
fie flchte, fie klagte Sylphen, Dryaven und Nymphen 
ihr Reid, und wurde, wie billig, nicht gehört; Gott anzurufen, 
daran dachte fie nie; denn ihre Lehrer hatten ihr bewiefen, daß 
das Beten, diefe einzige Zuflucht der Elenden, dieſes einzige 
Rettungsmittel der Nettungslofen — nicht philoſophiſch, das ift, 
nicht vernünftig: ſey; folglich blieb der armen Seele nichts ans 
ders übrig, als Verzweiflung. Sie ging fpazteren, Tlagte und 

weinte in alle vier Winde, fprang in den Fluß und — ertrank! 
Ich. Ah Gott! Die Erziehung diefer Perfon ift jet, lei⸗ 
der! die herrfchende; was kann und was wird aus der nächften 
Generation werden? — Satan hat in unfern Zeiten zwei Meis 
fterftücke gemacht, das erfte ift, daß er die Philofophen und 
philofophifchen Neligionslehrer zu bereden gewußt hat, — der 
‚Satan — eriftire gar nicht, das fey nur fo ein Geſchwaͤtz von 
Ehrifto und. feinen Apofteln, das ihnen nicht Ernft geweſen ſey; 
und das zweite ift, daß er fie demonftrirem gelehrt hat, das 
Deren Tonne gar nicht helfen, denn Gott thue doch was Er 
wolle; da hatten ebenfalls die Verfaffer der Bibel wieder mit 
den Kindern Findifch geredet: daher Fommt dann eine ſolche Gott⸗ 
Iofigfeit, die in der Gefchichte Fein Beiſpiel hat. 

Siona. Deine Bemerkung ift fehr richtig! aus eben dies 

‚fer verkehrten Sefinnung kommt's nun auch), daß Dichter und 
Dichterlinge bie unglüdlihe Lofhaberh — diefe Märtyrin 
der Liebe, hoch und felig preifen, fie in dem eltfäifchen Gefilden 
bewillfommnen, fie zur Götterwürde erheben, ihren bethraͤnten 
Heft ind einfame Dunkel des Gartens, nicht ferne vom befchats 
teten Bache, zwifchen Trauerweiden begraben, ihren Hügel mit 
ofen bepflanzen, eine Urne hinaufzuftellen, an welcher eine 
fchöne erlogene Sentenz an den Wanderer‘ fteht, und Feiner von 
‚ allen diefen Prieftern Apolls und der Mufen ahnt nur von weis 
tem, was mit dem verarmten ungluͤcklichen Geifte hier vorgeht! — 
Blicke dorthin und Höre fein Urtheil! | 

Die Stimme tönte vom Richterftuhl her: 

Loſchabeth! — Hier in diefem Trauerhaufe der Ewigkeit 
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follft du in einer einfamen Halle, auf einen Standpunft ange 
beftet unbeweglich fichen, und fo lange in die Luftbarkeiten deis 
nes verfchwundenen Erdenlebens zuruͤckſchauen, bis fie dir alle 
zum Efel geworden und nun deine Schnfucht nad) himmlifchen 
Gegenftänden rege wird; dann mirft du ins Reich des. Unter 
richts verfegt werden und die Seligkeit frühverftorbener Kinder, 
ererben. Nun entferne dich! — Diener des Hades, bringt fie 
an ihren Ort, 

Siona. Wir wollen ihr folgen, damit du ihren Zuſtand 
recht kennen lernen moͤgeſt. 

Ich. Recht gerne! aber fie dauert mich innig; iſt denn Fein 

Erbarmen über fie möglich? 
Siona. Glaubft du denn, Gott erbarme ſich weniger fiber 
feine Gefchöpfe, wie du? — Eben weil er diefen Geift fo felig 
machen will, als er es fähig ift, muß er in eine Tage gefetst 
werden, in welcher er am gefchwindeften den noch anhangenden 
eiteln, irdifchen Sinn ablegen kann. — So wie Loſchabeth 
jest ift, und in der Gefinnung würde fies im Himmel Feine 
Stunde aushalten, weil fie fih in die dortigen Gefellfchaften 
noch weit weniger ſchicken würde, als ein grober ungefchliffener 
Bauer, der Feine zwei Stunden ohne Branntwein Teben kann, in 
eine Verfammlung gelehrter Belletriften, die über Kofegar 
tens, Matthiſons und andere alten und neuen Meiſterſtuͤcks 
in Entzuͤckung gerathen koͤnnen. 

Set verfügten wir und an den Ort, wo nun Lofchabeth 
auf eine fehr lange Zeit ihre Bleibftätte hatte. Das Ganze kam 
mir vor als ein ſchmal⸗langes, unterirdifches, Dumpfigtes und 
dunkles Gewölbe, welches nur fo viel vom fcheinenden Monds⸗ 
viertel erhellt wird, als nöthig ift, das bloße Dafeyn der Ges 
genftande zu erkennen, Dort ſtand fie nun an die Wand anges 
heftet — die ehemalige Befiegerin der Herzen der Sünglinge, die 
Königin der Bälle und Schwelgerin des finnlichen Genuffes ; — 
dort ftand der verarmte Geift — nackend — und von Allem 
entfernt, was nur Genuß genannt werden kann; ihm war nichts 
übrig geblieben, als der Zebensüberdruß im Tode und die heim- 
wehartige Erinnerung der vergangenen Freuden des Erdenlebens; 
da fland die ehemalige Ismene in tiefer, ewiger Trauer; 


— 9— F 
1 


220 


die einzige Erleichterung im Jammer, das Weinen, war ihr 
unmoͤglich; denn der unſterbliche Geiſt iſt nicht zum Weinen, 
ſondern zum himmliſchen Jubel geſchaffen, und dazu war Lo—⸗ 
ſchabeth noch nicht fähig. Sie ſtand da und empfand ſich 
auch fo, wie ein Gefpenft im alten Ruinen, das nad) dem feit 
Sahrhunderten verhallten Tönen des Gelaggejauchzes Taufcht, 
oder die alten verborgenen Truhen verftedter Schäße bewacht. 
O ihr Fünglinge und Mädchen! — die ihr euer ganzes Dafeyn 
den Luftbarfeiten aufgeopfert, "den finnlichen Genuß zum Lebens⸗ 
zwec macht, widmet dem Nachdenken über Loſchabeths 
Schiefal eine ernfte Stunde! Denkt nicht, e8 fey fehwarzgallichte 
Dichtung. Nein! die Dichtung ift Hülle einer eben fo gewifs 
fen ald fchredlichen Wahrheit; ich berufe mich auf die Erfahs 
rung in jenem Leben, Die euch bald genug ereilen wird, Sch 
entfchwand mit Sionen dem ftillen Trauergewolbe, und flehte 
um Önade für die arme abgefchiedene Seele; dann ſchwebten 
wir wieder zur hohen Gerichtshalle. 

Bald fand wieder dort vor den dunſtigen Schranken ein 
Selbftmörder zwifchen feinen Hafchern, ein blaffes Gerippe; es 
fiand da feft und nicht drohend wie Merah, aber auch nicht 
. bang und bebend wie Loſchabeth; ich war begierig auf bie 
Entwicelung feiner Lebensrolfe — fie ward befohlen, und Ge⸗ 
jon gehorchte wie ein großer, ebler Mann, der auf Alles ges 
faßt iſi. 

Meine erhabene Dollmetſcherin erzaͤhlte: Dieſer Mann, der 
nun Gejon heißt, war in ſeinem Leben ein neumodiſcher Stoi⸗ 
ker; ein Menſch, der die chriſtliche Religion haßte, und ihr zum 
Trotz tugendhaft und rechtſchaffen war, um zu zeigen, daß man 
es auch ohne Religion ſeyn koͤnne — oder vielmehr ſich einbil« 
dete ed ſeyn zu koͤnnen. Sein Vater war ein herzlich frommer 
Mann, dem e8 aber durchaus an Meisheit fehlte, feinen Sohn 
zu erzichen, denn er qualte fich von Jugend auf mit fiundenlans 
gem Lefen, Beten und Singen, und pflanzte alfo dem Knaben 
von der Wiege an Haß und MWiderwille gegen Alles, was nur 
auf Religion Bezug hat, in die Seele; der Vater bemerkte das 
mit Leidwefen, er glaubte, er habe Die Sache noch nicht ernfts 
lich genng angegriffen, und müffe alfo noch mehr Ernft anwenden; 
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daher wurde noch länger gefniet und noch Länger gelefen und 
gefungen, wodurch alfo natürlicher Weiſe das Uebel immer arger 
wurde; denn der Knabe entlief endlich feinem Vater, ging in 
die Fremde, traf Leute an, die fich feiner annahmen, lernte die 
Handlung und heirathete dann eine reiche Frau, mit der er aber 
feine Kinder hatte; diefe farb und hinterließ ihm ein anſehn⸗ 
liches Vermögen, von dem er reichlich leben Fonnte. 

Sch. Erlaube mir, daß ich dic) unterbreche; — die Bemer⸗ 
fung, welche du fo eben über Gejons Erziehung gemacht haft, 
ift mir durch deinen Unterricht ſchon laͤngſt bekannt, und ich 
babe fie auch bin and wieder in meinen Schriften geäußert; 
dies hat nun einige fromme Vaͤter und Mütter, die ihre 
Kinder gern chriftlich erziehen möchten, verlegen gemacht; belehre . 
mich doch über diefen Punkt und fage mir, was ich Ihnen ras 
then fol! 

Siona. Gott felbjt gibt dir in diefem Stuͤck das befte Mus 
fier der Erziehungsmethode durch fein Beiſpiel an die Hand; 
fiudire diefe Methode, fo Fannft du nicht irren, Die Eltern 
muͤſſen nur felbft wahre Chriften fegn, — das ift, fich nicht 
durch langes Beten, Leſen und Singen auszeichnen — wer 
das nöhtig hat, in dem ift wahrlich noch wenig Kraft und We⸗ 
fen des Chriftenthums, — Wer anders Feine Kräfte zum Gehen 
und Arbeiten hat, als die er durch ſtaͤrkende Arzneien befommt, 
mit deffen Gefundheit fieht e8 übel aus; wo der Geift Jeſu Chriftt 
wohnt, da leuchtet fein Licht Hell und weitftrahlend. aus Gedans 
fen, Worten und Werfen hervor, und Kinder, die im Glanze 
diefes Lichts von der Wiege an erwachfen, werden unbemerkt 
zur Bewirfung und Einwohnung biefes nämlichen Geiftes vor⸗ 
bereitet, und e8 bedarf da Feiner großen Kunft, Wiſſenſchaft 
oder pſychologiſchen Kenntniffen, man rede nur immer mit 
Würde von Gott und Chriſto; man aͤußere immer die zartlichfte 
und ehrfurchtsvollfte Liebe gegen den Erlöfer; man gedenfe feis 
ner unausfprechlich großen Verdienfte immer fo, dag die Neus 
gierde der Kinder dDadurd) rege gemacht wird; man fage ihnen 
immer weniger von ihm, als fie zu wiffen wünfchen, und doch 
rede man oft und mit der größten Ehrfurcht von Gott, aber nie 
lange, fondern immer Turz abgebrochen, Man erlaube ihnen 
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Kinderfpiele und ſinnliche Vergnügen, bezeige ſich aber immer 
wehmäthig und traurig, wenn fie heftige Begierden aͤußern; 
wo cd nur immer möglich ift, da fuche man es fo einzurichten, 
daß fich jede Ausfchweifung durch eine: fchmerzhafte Folge felbft 
beftraft; man belohne nie ihre guten Handlungen mit irgend 
einem finnlihen Genuß, fondern man präge ihnen tief in die 
Seele, daß alle edle Handlungen erft im der feligen Ewigkeit, 
aber überfchwenglic) belohnt würden. Man mache eine Beloh⸗ 
mung daraus, in der Bibel leſen zu dürfen, erlaube es aber nie 
mals lange; fchöne Verschen aus fchönen Liedern, auch wohl 
Kernfprüche, laßt man fie zu Zeiten lernen, aber nur dann, 
wenn fie Luft dazu bezeigenz; die Lebensgefchichten und edlen 
Handlungen fehr frommer Menfchen läßt man fie zum Vergnuͤ⸗ 
gen und zur Erholung Iefen, doch nur fü, daß ja Fein Gefchäfte 
dadurch verfaumt werde. - Zum Beten gewöhnt man fie von 
Jugend auf, aber fo, daß fie wenig um irdifche, finnliche Dinge 
bei ihrem himmlischen Vater anhalten, weil in. diefen Fällen 
die Gebetserhörungen feltner find und auch fehr geübte Beter 
erfordern; fondern man lehrt fie, um Meisheit und Verſtand 
und um Kraft, gegen das Boͤſe zu Fampfen, beten; man führt 
fie dazu an, daß fie immerfort um Erkenntniß des Willens 
Gottes flehen muͤſſen, und bringt fie allmählig bahin, daß fie 
fi) angewöhnen, mit Gott umzugehen und ganz in feiner důh— 
rung abhängig zu werden, 

Sch. Sch danke dir, göttlihe Stona! für biefen Unter 
richt! — aber ich bitte dich nun, in Gejons — TONER 
fortzufahren, 

Siona. Gejon wendete fein Vermögen fehr gut an; er 
that den Armen Gutes, wo er nur- Gelegenheit dazu fand, ließ 
junge Leute Handwerke lernen und ftudiren, und half manchem 
jungen Paar in den Eheftand und zu Brod. Fuͤr fich feldft - 
machte er Feinen befondern Aufwand, außer daß er Einiges auf 
Natur und Kunftjeltenheiten verwendete; übrigens Tebte er. eins 
gezogen, mäßig und tugendhaft, Dies währte verfchiedene Fahre; 
endlich aber hatte er die Unvorfichtigkeit, fich mit Leuten, denen 
er zu viel traute, in ein Gefchäfte einzulaffen, wodurch er um 
all fein Vermögen Fam; dies war nun der Winf für eine ſtolze 
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Seele, nach eigener Willkuͤhr ein Leden zu verlaffen, das ihm 
fernerhin Fein Vergnügen mehr gewähren konnte. Als Natura 
lift glaubte er berechtigt zu ſeyn, eine gewiffe unglüdliche 
Zufunft gegen eine ungewiffe vertaufchen zu Dürfen, — ein 
Mahnfinn, in den die menfchliche Vernunft wohlverdienter Were 
geräth, fohald fie die Quelle der Wahrheit, vorzüglich uͤberſinri⸗ 
licher Dinge, im fich felbft ſucht; er ging alfo auf die Jagd, 
und jagt feine arme Seele in den Hade s. Dort ſteht fie nun, 
und Du wirft num hören, wie gerecht ihr Urtheil ift. 

Der Richter. Gejon, du fichft in der Ueberzeugung, Du 
härteft das Sicherfte gewählt, indem du fchlechterdings; nichſts 
annahmft und nichts für wahr hielteſt, ald was deiner Vernunft 
einleuchtete; du haft auch diefer Ueberzeugung gemäß gelebt. 
Du bift fo tugendhaft gewefen, ald es einem natürlichen Mens 
fchen nur immer möglich iftz dir ſoll alfo auch nach deiner 
Ueberzeugung gefchehen, was. du felbft für Necht erfennftz - 
du haft weder Himmel noch Hölle nach dem Sinne der Bibel 
geglaubt, dir foll alfo auch keins von Beiden zu Theil werben; 
fondern du. follft in einer Gegend diefer Behälter, deine ewige 
Mohnung finden und die Macht haben, deinen Aufenthalt nach 
deinen Ideen, fo wie du wünfcheft, zu verfchönern, und deine 
Gefellfchaft ſoll aus Selbfimördern beſtehen, die mit dir gleis 
hen Charakters find. Haft du gegen. eh Urtheil etwas eine 
zuwenden ? 

Gejon. Nein, wörtigfer Richter! es ift in der Natur ge⸗ 
gruͤndet — ich werde da mein Weſen immer mehr vervollkomm⸗ 
nen koͤnnen. Aber ich habe in meinem Leben geglaubt, ich wuͤrde 
nach dem Tode in eine andere hoͤhere Welt verſetzt werden, wo 
ich durch andere erhabenere Wunder und Reichthuͤmer der Nas 
tur meine Kenntniffe würde vermehren und meine Eriftenz ers 
höhen koͤnnen! 

Der Richter. Du haft richtig geglaubt: aber die Mittel, 
dein Wefen zu diefer höhern Melt gefchickt zu machen, deinen 
Geift Schon dort aus den Elementen diefer Welt zu nähern, das 
mit er nun hier feine wahre Heimath finden und darin felig und 


über allen Begriff glücklich feyn möchte, haft du. ganz vernach⸗ 


laͤſſigt; blicke in deine eigene Seele; empoͤrte fich nicht bein 
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Innerſtes mit Wuth, wenn dur einen wahren Chriſten ſaheſt? — 
war dir nicht jeder ein Heuchler, und frohlockteſt du nicht, wenn 
du Schwaͤchen an ihm entdeckteſt? — Wie wuͤrdeſt du nun 
in der höheren Welt nur eine kleine Zeit ausdauern Fonnen, da 
fie Feine andere Bewohner hat und auch Feine andere haben 
fann, als diefe dir fo verächtlichen Wefen? Und über das 
Alles würde dir auch die himmlifche Natur fo unleidlich feyn, 
als irgend einem Nachtvogel der fonnenhelle Tag! — es bleibt 
alfo nun für dich nichts Anders übrig, als daß du dich aus 
Erfahrung belehrft, inwiefern deine Grundfäße richtig oder uns 
richtig waren, Diener des Hades, bringt ihn an feinen Ort! 
Gejon wurde abgeführt, und wir folgten, um mich zu * 
was fuͤr Folgen dieſes Urtheil haben wuͤrde. 

In der Oſtſeite des Zuchthauſes der Ewigkeit wurde Gejon 
vorn: den Dienern des Hades verlaſſen; da ſtand er nun wie 
im Chaos, er Fonnte fih da eine Wohnung Schaffen, fo wieer 
fie wünfchte, — allein in der Minute feiner Ankunft Famen noch 
fünf, die mit ihm das nämliche Urtheil empfangen hatten, und 
dieſe ſechs follten nun da eine: Kleine Welt nach ihren Ideen 
fchaffen, und fi) dann. darin fo gluͤcklich und ſo ſelig machen, 
als es ihnen moͤglich war. 

Anfangs bewillkommten ſich dieſe ſechs; die Aehnlichkeit ihres 
Schickſals und auch in der Hauptſache ihres Charakters, machte 
fie bald zu Freunden, aber, — Gott! — Die Geiſterſprache 
thaterfhredlihe Wirkung auf fiel — denn da in 
der Öeiftermwelt feine andere Sprache Statt findet‘, als das Dem» 
fein, und jeder Geift im Andern alles ficht, wagier* 
denft, fo geht die Befremdung, das Erftaunen, der Abfchen und 

‚ der. Ingrimm bei böfen Geiftern und verdammten Seelen , dann,’ 
wann fie fich begegnen und einander mittheilen, über allen Bez 
griff. Ein Feder befinne ſich nur einmal feines unbekehrten Zu⸗ 
ſtandes, und der Gedankenreihe in demfelben ! — welche liebloſe 
und nachtheilige Vorftellungen über andere Menfcher darin vors 
kommen! — welche Wünfche, Neigungen und Bilder da bes 
ftändig auffteigen! — und haben wir es wohl dahin gebracht, 
daß wir alle unfere innerften Gedanken und Vorſtellungen, ohne 
‚die geringfie Ausnahme, laut und öffentlich jedermann koͤnnten 


bekannt machen ? — Freunde! Brüder t fo. lang Das. noch nicht 
geſchehen kann, fo lang find wir auch noch nicht geſchickt zum 
Reiche Gottes. — Denn. da liest Jedermann, was in Jeder—⸗ 
manns Seele vorgeht, ſo wie in einem Buche oder einem leben⸗ 
den Hiſtoriengemaͤlde: und eben dieß erhoͤht die Seligkeit unend⸗ 
lich, ſo wie es auch die Schrecken und Qualen der Verdammten 
graͤnzenlos macht: Ach! laßt uns, bedenken, daß der heilige 
Gott: und feine Engel, die um uns her find, unaufhoͤrlich in 
unfern Seelen leſen, und unfere geheimften Gedanken wiſſen! 
— Dieß foll uns in ein heiliges Schaudern verfeßen, und ung 
zur beftändigen betenden Wachſamkeit antreiben, damit wir unab- 
laffig auf Alles merken, was in unferer, Seele vorgeht, und kei⸗ 
nem Gedanken Raum geben der nicht Gottgeziemend iſt, oder 
den nicht jedermann wiſſen darf, ſobald er nicht irgend eine Sache 
betrifft, bei welcher das Schweigen Tugend iſt. Dieß, meine 
Lieben! iſt eigentlich die einzige Uebung des Chriſten, ‚die größ- 
tentheils vom eigenen Willen nd den eigenen Kräften abhaͤngt; — 
wer in dieſem Stuͤck recht treu iſt, den wird. dann, auch, der Geiſt 
des Herrn unterſtuͤtzen und weiter führen: Dieß ifis auch eigent- 
lich, was die wahren Myſtiker Wandel in der, Gegenwart Got- 
tes nennen; wiewohl doch. auch jene Mebung diefen Wandel noch 
nicht altein ausmacht.» Selig ift der, der es aus Erfahrung weiß! 
Die ſechs armen Geifter bewillfommten ſich alſo Anfangs. gar 
freundlich, aber. bald, nachdem einer in des andern Seele gele— 
few hatte , fuhren fie wild auseinander, dann ſtanden fie, Jeder 
allein, in einfamer Ferne, und es fehien mir; als ‚wenn fie 
ſich anfirengten, ſich ſelbſt zu verbergen; es kam mir, vor, als 
wenn ſie ſich masklirten, — nun naͤherten fie ſich wieder einan⸗ 
ber, aber Jeder durchſchaute die Maske eines Jeden, und ſo wur⸗ 
den ſie ſich alle untereinander unausſtehlich, klein und veraͤcht⸗ 
lich; Jeder floh wieder aus Schaam in die Ferne und nun 
ſtanden ſie und ſchienen ſich zu bedenken, was denn nun bei 
dieſen traurigen Umftänden zu thun ſey? ‚Bald fing, einer don 
ihnen an, mit feiner Imagination um ſich her in El aos zu wirken, 
feine Einbildung wurde realiſirt, und nun ſahe man eine Menge 
roͤmiſche Alterthuͤmer mitten ‚in angenehmen Luſtgefilden; dies 
freute fie Alle, Jeder nahte ſich und ergoͤtzte ſich an dem Ans 
Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. I. Band. 15 


blick, doch Fam Ketner dem Adern fo nahe, daß er in feiner 
Seele Tefen Fonnte. Bald imaginirte ein Anderer, und fiehe da ! 
die ganze Herrlicpkeit des Erften verfhwand, und an beren 
Stelle ftand nun eine paradiefifche Gegend da, im englifchen 
Gartengeſchmack, die wieder bezaubernd ſchoͤn warz allein der 
Erfte ergrimmte über die Zerftörung feiner Schöpfäng),. ‚und 
imaginirte ftärfer, und nun fingen auch die andern Viere an 
zu wirken, wodurch dann eine folche unerträgliche Verwirrung 
entftand, daß fie alle Sechs ſich weit von einander entfernten, 
und dann Jeder ſich einen eigenen, von allen andern verſchiedenen 
Wirkungskreis bildete, in welchem er ſein Weſen fuͤr ſich allein 
trieb; ſo hatte ſich nun auch Gejon aus unſerm * en. vers 
* und wir waren nun wieder allein. 

Ich. Sage mir, Siona! was wird nun aus fen Be 
jammernswuͤrdigen Geiftern ? 

Siona. Du fiehft, daß fie unmöglich in Geſeuſcheft {eben 
Tonnen, fo lang fie ihre Freiheit zu wirken behalten — und diefe 
hatte ihnen die ewige Liebe eben deßwegen vergönnt, um fie durch 
die Erfahrung zu Überzeugen, wie elend und inconfeguent ihre fo 
ſtolze Vernünftelei in ihrem Leben geweſen; — jetzt ergoͤtzen fie ſich 
nur eine Weile an ihren elenden Gewaͤchſen; da fie aber fein 
Weſen ihrer Art hervorbringen koͤnnen und dürfen, fo bleibt im⸗ 
mer ihre Schöpfung leblos, und fie felbft find einfam — wenn 
dann endlich der ganze Vorrath ihrer Vorftellungen erſchoͤpft ift, 
fo ftchen fie da in ihrem unendlichen Hunger nadend und bloß, 
und nun iſt es Zeit, daß der Herr fich ihrer erbarme , und fie 
verdbamme!!! Sie werden alsdanı alle Sechs zufammen in 
einen dunklen Behalter gebracht , wo Jedem fein Gedächtniß und 
feine Vorftellungsfraft , von der Geburt an bis an feinen Selbfts 
mord, vollkommen hergeftellt, und in vollftändige Selbfterins 
nerung gebracht wird, und zwar fo, daß fie auch jeder Andere 
vollftändig erfennen muß. Dieß ift nun die größte Qual für fie, 
die man fich denken kann; Jeder muß Jeden im höchften Grade 
verabfcheuen und verachten, und eines Jeden Grundtrieb ift 
denn doch unbändiger und empörender Stolz, und deffen allem 
ungeachtet find fie ewig mit unauflöslichen Feſſeln aneinander 
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Ich. Fürchterlich! Fuͤrchterlich! Ach Gott! wie wichtig ıft 
wahre Demuth und Reinigkeit des Herzens! 

Siona. Davon Fanı man hier überzeugt werben ! Aber 
komm, ich muß dich noch an einen andern merkwuͤrdigen Ort 
‚führen. 

Mir fchwebten wie im nächtlichen. Traumgeficht, leicht, zwi⸗ 
fchen alten Ruinen hin, und famen im dammernden Dunfel 
immer’ weiter, bis endlich die Gaffe, in welcher wir waren, ſich 
oben zumölbte, und wir ung nun in einem langen Gang befans 
den; hier fahe ich ein fürchterliches Schaufpiel; an der einen 
Seite langs der Wand hin, fand eine Reihe Selbftmörder 
gleichſam angefeffelt, fie Fonnten fich nicht von der Stelle bes 
wegen, und gegenüber an der andern ©eite ftanden eben ſo 
viele Ungeheuer, deren ſchreckliche und durchaus Höllifche Geftalt 
tiber alle Befchreibung geht. Jedes Ungeheuer beftand aus einer 
unzahlbaren Menge fcheußlicher Würmer, die alfe fo fonderbar 
ineinander verſchlungen und mit einander verbunden waren, daß 
daraus dann eine drachenähnliche Figur entftand, die man fid) 
nicht ſchrecklich genug vorſtellen kann. Alle diefe graßliche Zus 
rien ftanden auf der Lauer, Jede beobachtete ihren gegenhbers 
feehenden Mann, und wenn fie in demfelben mit ihren grüngels 
ben leuchtenden Augen eine gewiffe Veränderung bemerkte, fo 
ſchoß fie wie eine Klapperfchlange auf ihn zu, und gab ihm 
einen Hieb, von welchen der arme Geift gleichfam wie in ein 
Nichts zufammenfuhr, und dann in den ſchrecklichſten Ren 
zen zitterte und bebte. 

Ich. O Siona! wer find diefe ? — ich halte das An⸗ 
ſchauen diefes Jammers nicht aus; laßt uns wegeilen, das ift 
entſetzlich! REN 

Siona. Lieber Freund! und doch find diefe Qualen die 
einzig möglichen Mittel, die armen Unglücklichen zu retten, wie 
du felbft begreifen wirft, wenn ich. dir dies Trauerſpiel erkläre : 
Diefe Geifter, die du da fieheft, find lauter Juͤnglinge, die fich 
durch ein gewiffes geheimes Lafter der Unzucht nach und nad) ges 
ſchwaͤcht haben, dadurch endlich blödfinnig, dann ſchwermuͤthig, 
und zuleßt Selbftmörder geworden find; diefe Ungeheuer gegen: 
über find ihre eigenen Kinder, die fie mit ſich felbit gezeugt 
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baben ; fobald nun ein unkeuſcher Gedanke in einem von diefen 
Geiftern auffteigt , fo empfindet das; zu. ihm gehörende Ungeheuer 
gegenüber einen, peinlichen Schmerz, dadurch wird es bewogen, 
einen Ausfall auf. den Geift zu.thun, und fo.oft dieſes gefchieht, 
befommt der Drache einen neuen Zuwachs von. einem Wurm; 
wenn fich aber ein folcher Geift mit guten Gedanken, beſonders 
mit glaubigem Andenken und Beten zum Erlöfer befchäftigt,, ſo 
dorren allmaͤhlig die Wuͤrmer ab, das Ungeheuer wirdiſchwaͤcher, 
bis es endlich ganz vernichtet iſt, dann wird der Gei der zu 
ihm gehoͤrt, hinuͤber ins Kinderreich gebracht , da, Eu 
und erzogen, bis er der Kinderſeligkeit fähig wird. — u; 
Noch einmal führte: mich, Siona in den Gerichtöfaal, um 
einem Schaufpiele von ganz anderer Art zuzufehen : t Mild glau⸗ 
zend, nicht furchtbar, ſah jetzt der richtende Engel aus, als ein 
hamifcher rieſenaͤhnlicher Diener des Todes einen Geiſt brachte, 
der durch feinen Dienft fich felbft, getödtet hatte. Mit, ‚böhnie 
fehem, aber ſchrecklichem Lachen (fo wie Teufel lachen), „brüdtte er 
dem Richter entgegen: Da haft du wieder. eine gar fromme 
Seele, die von ganzem Herzen an Chri ſt u m ‚geglaubt, hat * 
mache ſie nun ſelig, wenn du lannſt — Der RER a 
Entwickle dich, Maria! i EN 
Jetzt ſahe ich — Ztguren im mildem — — 
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Kinder i in der —— Gottes; Beide befirebten ſich durch Vachen 
und Beten im Glauben, in der Liebe und in der Heili ligung 
wachſen, und waren im Vertrauen auf Gott und in der 
nung des ewigen Lebens, aus wahrer Gottes⸗ und Menſchen⸗ 
liebe fehr wohlthaͤtig. Endlich, nachdem die Kinder Bub 
wachfen, und zum Theil verforgt waren, -fiarb ihr Mann; J 
ertrug ſie nicht mit der voͤlligen chriſtlichen Gelaſſenheit/ vr 
fie hatte thun follen. Indeſſen hielt ſie ſich doch in ihrem J Sins 
nerften feft an Gott, und wich nicht ab vom Weg zum Leben; 
aber die Schwermuth über den Tod ihres Gatten bemeifterte fich 
doch eines Winkels in ihrem Herzen, und dies benutzte un, dei, 
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Satansengel, der dort neben ihr ſteht; er fehte fich in dieſem 
dunkeln Flecken feft, und fchoß feurige Pfeile der Verſuchung in 
den obern Theil ihres Gemuͤths; weil da aber num der Schild 
des Glaubens fehlte, fo drangen diefe Pfeile tief ein. Der Geift 
wurde franf, und die arme Seele feft überzeugt: fie. habe die 
Sünde in-den heiligen Geift beganz gen, alle Gründe, die man 
dagegen anführte, halfen nichts, und che man fich’8 verfah, 
hatte fich das arme Weib eine Scheere in das Herz geftößen, fo 
daß fie auf der Stelfe ftarb. Jetzt meynt nun ihr boshafter Moͤr⸗ 
der, der Satandengel dort, Wunder, welch ein Meifterftüch er 
‚gemacht habe, aber er wird bald mit — und Beben ganz 
etwas Anderes erfahren. , 

Kaum hatte Siona ihre Erzählung geendigt, ald ein himmli⸗ 
jeher Glanz die Halle erleuchtete, in welchem ein anderer Engel 
in feiner ganzen Herrlichkeit erfchien ; zu dieſem fprach der Richter : 
Mein Bruder Zurtel! hier kann ich nicht urtheilen, Maria 
war mein Weib! — 

Zuriel. Maria! Dir find deine Suͤnden . “ud sie des 

Selbftmords vergeben! Du follft felig feyn, und im Reiche dee 
Unterrichts Feine Kinderfeelen zu Engeln erziehen! 

Maria wurde verflärt, und bekam die Geftalt eines Kin 
derengels; der Nichterengel nahte fich ihr, und fprach: ich werde 
dich oft befuchen, Maria! 

Sie. Werden wir nicht ewig vereinigt fepn, wie wirfo oft 
wünfchten und hofften? 

Er. Ein unbewachter Augenbli® hat dic) unfäßtg dazu ge 
macht; aber ich ‚werde oft bei dir, und du wirft vollfommen 
zufrieden und felig ſeyn; komm! ich führe dich hinüber, zum 
Ziel deined Dafeyns! und du Zuriel! vertritt meine ER 
bis ich wieder fomme, 

Zu riel feßte fih auf den Thron des Richters, aber num 
verwandelte fich fein himmliſcher Kichtfhimmer in die Glut ci- 
ner Feuersbrunſt, und mit dem ernften Richterblick und der Stimme 
des Donners ſprach er zu dem höhnenden Satansengel: 

Benthemuthah! wie oft hat die Langmuth des Welter— 
löfers deine Greuelthaten überfehen, und du achteteft nicht bars 
auf, fondern häufteft Sünde auf Sünde! — Martens Mord 
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bat dein Maß voll gemacht. Von nun an foll Bethjalel deine 
Wohnung fen: zeuch nun das Kleid an, das dorthin ſchicklich 
ift, und entferne dich! . 

Unbefchreiblich fchredlic find die Geftalten der ewigen Suͤn⸗ 
der; Feine Phantafie mahlt fie aus; Benthemuthah ent 
fchwand der Halle, wie dereinft fein König nach der legten Ems 
pörungsprobe, — Muͤde Fehre ich aus dem Geifterreiche zu Dem 
Erdenleben zuruͤck, aber mit neuen Vorfäen zum Kampf ges 
gen alle, auch die fubtilften Reize der Eigenheit, will ich mich 
rüften. Mit unermübdeter Treue will ich wachen, und unablafs 
-fig im Gebet um Licht und. Kraft ringen: denn, die Entfcheis 
dung meines ewigen Schicffald nach dem Tode iſt eine fehr 
ernfte Sache. 

Brüder und Schweftern! denfet ja nicht, Gott fey der Das 
ter der Menfchen, Er fönne feine Kinder nicht unglücklich machen ! 
fondern erinnert euch, daß er nur in Chrifto Vater der Men—⸗ 
ſchen ift, ohne Chriftum aber ift Er ein fchrecflicher Richter; 
und das mit Recht: denn was verdient der, der eine ſolche Ans 
ftalt zur Seligkeit nicht achtet, und das Blut der Verfühnung 
mit Füßen tritt! — In der Seligfeit follen die Letzten die Erften, 
and die Erften die Letzten ſeyn. — Wahrlich! Wahrlih! in - 
der Verdammniß auch ! 





weite Scene. 


Der Sieg des Glaubens. 





Wenn man jet in einfamer Stille ernft und ruhig über den 
Gang des Chriften in diefem Leben nachdenkt — ja wahrlich! — 
dann ift e8 Fein Wunder, wenn einen Angft und Schwermuth 
überfällt! — Allenthalben fiegt die Vernunft mit ihrer fogenann- 
ten Aufklärung; der Glaube des Chriften wird für erbarmungs⸗ 
würdigen Aberglauben erflärt, und derjenige, der ſich noch an 
ihn halt, gehört beinahe unter die. Klaffe der Verräckten, derer, 
die den-Verftand verloren haben. Spricht und fchreibt man auch 
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ltebreich und vernünftig von der Sache, und bittet die größten 
Meifter in der Aufklärung um gründliche MWiderlegung und Uns 
terfuchung, fo wird man mit einem höhnifchen Blick abgewiefen, 
oder man nimmt die gewöhnliche Necenfentenmarime an, und 
tabelt, ohne Gründe anzugeben, und damit ifts zu Ende, 

Da harrt num der Chrift auf die hohe Entwicklung von oben — 
er harrt und fleht; aber es fcheint, als wenn ihn Gott nicht 
mehr hörte: ja es fcheint, als ob die Aufgeflärten Necht hätten, 
und auf den Fall wäre er der Elendefte und Betrogenfte unter 
den Menfchen, Freilich, wenn man alle Gänge der Vorfehung 
beobachtet, wenn man mit Aſſaph ins Heiligthum geht, dann 
glaubt man gewiß, Fußtritte zu bemerken, die für Natur und 
Menfchen zu groß und zu tief eingedrüdt zu ſeyn fchienen : 
aber fo ganz gewiß iſts dann doch auch noch nicht, ob nicht auch 
diefe Vorfälle natürlich, das ift, von der fchaffenden Gottheit 
in den Plan der Welt eingewebt worden find? — Diefe und 
noch vielerlei ähnliche Gedanken dringen fich in unfern Zeiten 
mancher rechtfchaffenen, wahrheitfuchenden Seele unwillführlich 
auf, und es ift wahrlich der Mühe werth, daß man alle mögr 
lichen Gründe auffuche, um fie zu beruhigen und ihren ſchwa—⸗ 
chen Glauben zu ftärfen. Ich hoffe, folgende Scene, die mir 
Siona in einer feierlichen Stunde erzählte, foll viele wichtige 
Gründe diefer Art enthalten. 

Ernft und tief anbetend ftand Ameniel, der Engel der 
Wahrheit, auf einem Hügel im Reiche des Lichts, er ſchaute 
forfchend in die weite Ferne, als ob er etwas erwartete, Die 
ganze Fülle der Schönheit der ihn umfreifenden ewigen himms 
liſchen Natur fchien keinen Eindruck auf ihn zu machen; er 
ſchaute ins Weite, fo wie ein Feldherr, wenn er dem Ausgang 
eines wichtigen Kampfes feiner Kriegspülfer zufchaut, und noch 
nicht recht fieht, wo es hinaus will. 

Adoniel, einer von den vertrauteften Diener des Herrn, 
der ehemals, nach der fchweren Verfuhung in der Wüfte, und 
befonders auch in Gethfemane, Himmelsftärfung gebracht hatte, 
z0g von weiten auf feinem goldenen, mit purpurnen Strahlen 
umfreisten Wolfenwagen umher, e8 fcheint, als ober eine - weite j 
Reife, vorhätte. 
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Sey mir gegräßt, Bruder Amentel! ſprach er im melodi- 
ſchen Necitativ, fo wie die Engel fprechen, als er ihm nahe Fam. - 

Ameniel. Die Wonneder Seligfeit dir, BruderAdoniel! 

Iſt's dir erlaubt, mir zu entdecken, was die Abficht ** Bor: 
habenden Reife ift ? 

Adoniel. Ich habe den Auftrag an dich, daß * mich 
begleiten ſollſt; du ſtehſt und finneft nach über, die traurige 
Lage des Chriſtenthums; du ſiehſt, wie der Glaube erlöfcht, 
und dies macht dich ernfthaft und nachdenfend, und das mit 
Hecht; aber komm mit mir, wir follen einen großen Glaubens 
fampfer von feiner fterblihen Huͤlle entkleiden, und * * 
ins Land des Schauens führen, 

Ameniel. Wer iſt dieſer Gluͤckliche? 

Adoniel. Thamim iſt hier ſein Name; ich will dir feine 
Lebensgeſchichte erzaͤhlen: Thamim iſt der Sohn frommer El⸗ 
tern, die ihn in wahrer chriſtlicher Gottesfurcht erzogen, und 
dann dem geiſtlichen Stande widmeten; von der Wiege an ent⸗ 
wickelten ſich große Talente in ihm, ab. fein Hunger nad) Wahrs 
heit ging über Alles. Worzäglich war ihm Jeſus Chriftus Ziel 
und Zwed alles Wollens und Wuͤnſchens: da er nun bei reifern 
Fahren den Geift der Zeit näher Fennen lernte, und nun fand, 
mit welchen ſcheinbaren Gründen die Wahrheit von der Erlöfung 
durch Chriftum und die göttliche Würde feiner Perfon befampft 
wurde, fo machte er ſichs zur vollkommenſten Pflicht, ſolche 
‚Gründe für jene unausſprechlich wichtige Wahrheit ausfindig‘ zu 
machen, die fchlechterdings durch Feine menfchliche 5 wi⸗ 
derlegt werden konnten. 

Indeſſen wurde er Prediger in einer großen Stadt; er ver 
waltete fein Amt mit feltener Treue; nicht allein auf der Kan⸗ 
zel, ſondern allenthalben, wo ſich nur Gelegenheit darbot, zeugte 
er vom Gottmenfchen Chriſtus, und das Evangelium war immer 
die Quelle, woraus er ſchoͤpfte; es gibt auf Erden Fein Mits 
‚tel zur Belehrung, deſſen er ft ich nicht bediente, um feine Mit⸗ 
menfchen zu dem großen Ziele zu führen, das ſeine Seele erfuͤllte. 

Alle ſeine Schriften (und deren iſt eine große Menge) haben 
anter allen Formen und Geftalten Teinen andern Zweck, ale 
Jeſum Chriftum den gefreuzigten, auferftandenen, und num zur 


Rechten des Vaters figenden Fürften des Lebens und der-Herr: 
Uichkeit, zu befennen, und Ihm wahre Verehrer zu werben, und 


Das, was er Ichrte,' das befolgte er treulich in feinem Leben 


und Waiidel, 


Indeſſen drückte denn doch der Geift der Zeit diefen großen 
Mann mit feinen blendenden Zweifeln: die Möglichkeit zu irren, 
die jedem helldenfenden Menfchen fo einleuchtend wahr ift, machte 
ihn oft traurig, und in diefen Stunden der Dunkelheit drang- 
ten ſich ihm immer die Vorftellungen diefer Möglichkeit in aller: 
lei Larven auf, Ach! fenfzte er dann, wie mancher große und 


edle Mann glaubt, feine Grundfäge feyen unerfchütterlich feft, 
‚und am Ende findet er denn doch oft, daß er geirrt habe. Gro⸗ 


Ber Gott! wenn das auch mein Fall wäre — wie unausſprech⸗ 
lich unglüdlih wäre ich dann! — Diefe Stunden des Kams 


pfes erzeugten endlich den feften Entfchluß in ihm, nicht eher 


mit Beten, Ringen und Kämpfen nachzulaffen, bis er durch 
finnliche Erfahrungen von Jeſu Ehrifto und feiner Wahr 
heit vollfommen überzeugt wäre, Diefer Entfchluß wanfte nie; 
feine Augen und Ohren waren beftändig gefpannt, um ein ſinn⸗ 
liches Zeichen vom Herrn zu erfehen und zu erforfchen, aber er 


ſah und erforfchte nichts, im Gegentheil, er wurde oft durch 


feine Sinne getäufcht, und doc wanfte fein Glaube nie, er 


wurde im Gegentheil immer fefter und beftändiger, und all fein 
Predigen, Lehren und Schreiben war nichts als Gebet und Glau⸗ 
ben an Jeſum Chriftum, den Sohn Gottes — das Beding⸗ 
niß ſeines Glaubens wurde nie ſinnlich erfuͤllt, und doch wurde 


fein Glaube immer ſtarker. 

Dazu Fam nun noch eine eben fo ſtarke Glaubensprobe; er 
theifte den Nothleidvenden mit, ohne zu rechnen, und ohne auf 
fein Vermögen Rüdficht zu nehmen; durch andere Umftande 
und Mißgeſchicke gerieth er nach und nach in große Schulden, 


‚ober das hinderte ihm nicht, im feften Glauben und Vertrauen 


von dem, was er in Händen hatte, immer reichlich den Armen 


anf alle mögliche Weife zu helfen; indeſſen wurden feine Schul 


dem immer größer, und mit ihnen wuchs fein Vertrauen auf Gott. 
Ameniel. Der Ölaube diefes Mannes iſt Fühn und darf 
nicht nachgeahmt werden. 
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Adoniel. Du haft Recht, himmlifcher Bruder! — Es iſt 
ein ewiges und Grundgefeß für den Ehriften, daß er ſich nie nad) 
der Führung eines Andern bilden darf, fondern er muß lauter⸗ 
lich auf den Herrn fehen, der jeden nad) Maßgabe feines eige 
nen Charakters zum Ziele leitet. Da dies nun von Vielen nicht 
beobachtet wird, indem fie ſich nach irgend einem vorzuͤglich 
frommen Menfchen modeln wollen, fo gerathen fie leicht auf 
Abwege, und leiden hernach Schiffbruch am Glauben. X hamim 
ift daher nicht Mufter in der Materie des Glaubens; aber 
ein großes, erhabenes Beifpiel im Geift des Glaubens. 

Endlich verfiel. er in eine langwierige, hoͤchſt fchmerzhafte 
Krankheit; an inneren geheimen Troͤſtungen fehlte es ihm nicht, 
fein Geift war ruhig und heiter, aber feine Vernunft fah denn 
doc) Feinen Schimmer von finnlicdyer Gotteserfahrung, und zur 
Bezahlung feiner Schulden zeigte fich Fein Ausweg, und doch 
wanfte fein Glaube nicht, er bleibt feft und unbeweglid wie 
ein. Fels. | PR 

AUmeniel. Thamim ift ein großer Mann Gottes; wie 
groß wird nun feine Freude feyn, wenn er fieht, wie herrlih 
der Ausgang feiner Glaubensprobe ift; Fomm, wir wollen zu 
ihm. eilen, um ihn zu entbinden. Gelobet fey der Herr, der 
Erbarmer, der auch den Kühnften Erönen will! 

Ameniel ftieg auf Ado niels Wolfenwagen; mit der Ges 
ſchwindigkeit des Flügels der Morgenröthe fuhren fie die Milch» 
ſtraße bernicder, und ein langer goldner Lichtftreifen blieb hinter 
ihnen zurück; bald fahen fie den Erdplaneten, diefen Schauplag 
des Geheimniffes der Erlöfung, unter ihren Füßen hinrollen, 
fie ſenkten ſich feitwärts, hüllten fich in ihre Schleier und fans 
den unbemerkt an Thamims Kampflager. 

Der Engel des Todes fand dort gegenüber in sein Dunkel 
verhuͤllt, und haurte fehnlich auf den Wink, feine Sichel ſchwin—⸗ 
gen zu dürfen; der große Kämpfer arbeitete mühfelig und fein 
ganzes Weſen war Gebet um Erbarmung. Endlich rüdte der 
goldene Zeiger an feiner Kebensuhr auf den vom Herrn über Le⸗ 
ben und Tod beftimmten Punkt; aus dem Allerheiligften erſcholl 
die Stimme, Engeln nur hörbar: — „Sein Kampf ſey vols 
lendet!“ — Nun ſchwang der Todesengel feine Sichel, und 
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rief: Sterbliche Hülle — werde Staub! erlöste Seele, fchwinge 
dich zum ewigen Urliht! — und Thamim entfchlummerte. 

Jetzt umarmten fich die drei Engel und jauchzten vor Wonne 
über den glücklich errungenen Sieg ihres irdifchen Bruders, def 
fen Seele fih nun fanft und ruhig aus ihrem Körper loswand; 
fo wie nad) einem fehweren Gewitter in der Nacht der Vollmond 
ſtrahlend aus den finftern Wolfen hervortritt und nun Die bes 
thraͤnten Sluren überglängt, fo flieg Licht aus der Leiche Th as 
mims empor; und wie man aus einem nächtlichen, fchweren, 
langwierigen und ängftlichen Traum erwacht, fo erwachte jetzt 
Thamim zum ewigen Morgen, er ftaunte um fich her, er ah 
nete feinen Webergang und glänzte heller. 

Adoniel. Willfommen, vollendeter Bruder! du haft einen 
guten Kampf gefämpft — du haft reblich deinen Glauben bes 
halten, forthin ift dir nun auch die Krone der Gerechtigkeit zus 
geheilt: komm mit ung, fie zu empfangen. 

Thamim. Mer feyd ihr, firahlende Fürften! werde ich 
nicht durch meine Sinne getaͤuſcht? — ift das nun wirkliche 
finnliche Gotteserfahrung? — O täufcht mich nicht! — feyd 
Engel Gottes, fo wie ihr ed zu feyn feheint ! 

AUdoniel. Du haft im Dunkeln geglaubt — du wirft doch 
nun im Lichte nicht zweifeln wollen? Komm und fiehe! 

Thamim. Verzeiht mir, ihr Himmelsbürger! Sa! ich fühle 
in meinem ganzen Dafeyn, daß ich felig bin — Nein! das ift 
feine Taufchung, mein Selbſtbewußtſeyn ift größer und wahrer 
als jemals. Ach, ich fange an mit vollen Athemzügen aus der 
underfiegbaren Quelle der Seligkeit zu trinken; ‚lehrt mich eine 
Sprache, womit ich meine Empfindungen ausdrüden Tann! 

Adoniel. Deine Empfindungen und Vorftellungen find die 
Sprache der vollendeten Gerechten, wir verftchen dich ganz. 

Thamim. Aber wer tilgt meine Schulden? — wer vers 
forgt meine lieben Verlaffenen? — Sc habe auf den Herrn 
mein Vertrauen geſetzt bis zum Tode, und traue hm auch jeßt 
noch) feſt; wird nun auc) Dies Vertrauen gefrönt werden ? 

Adoniel, Es ift gekrönt: der Engel, der die Plane der Vor; 
fehung ausführt, wirkt in der Nähe und Ferne! er bilder Werkzeuge 
zur vollſtaͤndigen Rettung, die deine Fühnfte Erwartung übertrifft. 
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Thamim. Gelobt fey der Herr, der auch meinen irrenden 
Glauben nicht befhamt hat! — Jetzt fange ich an zu erfennen, 
wo ich gefehlt habe; der Herr der Suͤndentilger wird mir die, 
fen Irrthum nicht zurechnen; aber wenn er mit mir rechten —— 
ſo koͤnnte ich auf Tauſend nicht Eins antworten! 

Adoniel. Du biſt rein durch die Erloͤſuug; von Suͤnden 
iſt hier keine Rede mehr. Komm zu unſers Herrn Freude! 

Auch der Todesengel laͤchelte Thamim ſelige Freude zu, 
dann aber huͤllte er ſich wieder in ſeine Trauerwolke, die der Herr 
aus den Thraͤnen der Reue Adams und Evens ſchuf, nach— 
dent fie gefallen und aus dem Paradies vertrieben waren. Der 
Erndteengel ging hin, einen großen Mann mit Gewalt aus 
feiner Bahn zu reißen, damit er fich nicht zum Abgrund vers 
irren möchte, 

Ameniel, Komm erft in meine Arme, mein Bruder! Ich 


fing durch die Kraft des Herrn das achtzehnte ——— auf 


der Erde ſo an, wie du es endigſt. 

Thamim. Biſt du denn auch einer von Adams Nachkommen? 
Ameniel. Ich bin Auguſt Herrmann Franfel 
Thamim (im vollen Jubel der Umarmung.) Möchten wir 

Beide ewig zufammen leben und wirken Fonnen! 

Amentel. "Das wird gefchehen: denn im Reich der Herr⸗ 
lichkeit, ſo wie in allen Himmeln, werden die Seelen zufammen 
geordnet, Die fich ihrer Führung und ihrem Charakter 4 aͤhn⸗ 
lich ſind. 

Adoniel. Kommt, Brüder, wir muͤſſen weiten — dr ger 

winkt zu andern Gefchäften. 

Die drei feligen Bürger des Reichs Gottes ſchwangen f ic) 
nun empor, aber fie hatten Befehl, ihren neuen BruderThamim 
durch den Hades zu fuͤhren. Bei dem Eintritt in dieſe dunkle, 
ſchweigende Wuͤſte, und bei dem Anblick der Schaaren abgeſchie⸗ 
dener Geiſter, die dort vor dem Mörgengebirge gruppenweiſe 
umherwandelten, ſtaunte Thamim und ſagte: Meine Ahn⸗ 
dungen haben mich alfo nicht getäufcht. Dürfen wir hier nicht 


ein wenig verweilen? — Ich möchte gern das Geſchaͤft ber 


Saligen, die die Menfchen richten, näher Fennen lernen, | 
Adoniel Darum wirft du hieher geführt, mein Bruder! 
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Judem f e noeh redeten, kam der. Engel Malachiel über 
das Gebirge einher, er ſchwebte hoch auf feiner Wolke, deren 
Siun das Kicht der Ewigkeit vergoldet. — dann ſenkte er ſich 
herab in die Schatten des Hades, und bie Molke glanzte fanft 
wie purpurnes Abendroth; ſo wie er daher zog, theilten ſich die 
Schaaren im weiten Kreis, und harrten ſtaunend, wen jetzt das 
Gericht, treffen würde, Jetzt rief Malachiel mit einer, Don 
nerftimme ; Alnabon, komm vor Geriht! — 

Alsbald erſchien ein ſehr anſehnlicher Mann, der mit Zuver⸗ 
ſicht hervortrat und ſich ſo dahin ſtellte, als Einer, der die 
ſtreugſte Prüfung beſtehen kann; eine große Menge abgeſchiede— 
uer, Seelen nahte ſich, und ſie ſchloſſen einen weiten Kreis um 

In abon und feinen Richter, denn er war in feinem Leben 
ein ſehr gelehrter und auch. wegen feines tugendhaften Wandels 
und, vieler. lehrreichen Schriften ſehr beruͤhmter und allgemein 
hochgeſchaͤtzter Mann geweſen, folglich war Jeder neugierig, was 
für ein Schickſal auf ihn warte. 

Malachiel. Alnabon! du warf ein ——— 3 
der chriſtlichen Religion; dir. war viel anvertraut; ich bin geſandt, 
Rechenſchaft von dir zu fordern, wie du dein Amt. ‚verwaltet 
baft? — Nun befenne aufrichtig, was war: nad) deinem Dei 
der Zweck der Sendung Jeſu Chriſti 

Alnabon. Die Menſchheit reine und wahre Tugend. zu 
chren und von allen Banden des — und der Schwaͤr⸗ 
frei zu machen, 

Malach. Iſt denn vor Chriſto reine und wahre Eugend 
nicht, gelehrt morben ? 2 | 

Alnab. Sa! aber nicht ſo ———— und als das eigent, 
liche Augenmerk der Beftimmung des Menfchen. . 

Malach, Haͤtteſt du. das alte Teftament einer arlmblichen 
und unpartheiifchen Betrachtung gewürdigt, fo wuͤrdeſt du allent⸗ 
halben gefunden haben, daß das, was du reine und wahre Tugend, 
nehneft, Ziel und Zweck aller Anſtalten des levitiſchen Gottes⸗ 
dienſtes geweſen, und uͤberall auch fo gelehrt worden, ſey. Chri⸗ 
ſtus hat auch keine einzige Sittenregel zuerſt vorgetragen, alle 
waren ſchon vorher bekannt. 

Alnab, Verzeihe mir, du Himmlifeher } — darauf babe 
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ich nie meine Aufmerkſamkeit gerichtet ; indeffen ift das wahr, 
was du fagft. Aber das jüdische Volf achtete doch nicht auf die 
fittlichen Geſetze, fondern es hing bloß an den äußern Ceremo⸗ 
nien, und war ganz im Aberglauben verfunfen; deßwegen Fam 
nun Chriftus, um fein Volk und die gefammte Menfchheit die 
wahren Pflichten gegen Gott und den Nächften zu lehren, und 
fie vom Aberglauben und dem mühfeligen Opferdienft zu befreien. 
Mala. Das fagft du — hat das aber au Chris 
ſtus als den wahren Zwed feiner Sendung beſtimmt ?— Im 
Gegentheil behauptet er, er fey der eigentliche Sohn Gottes, er 
fey vor Grundlegung der Welt ſchon in Herrlichkeit bei dem 
Vater gewefen, und bezeugt, er werde nach feinem Leiden und 
Sterben wieder auferftchen, gen Himmel. fahren, zur Rechten 
der Majeſtaͤt Gottes ſitzen und wieder kommen, um die Leben⸗ 
digen und die Todten zu richten. Gr behauptet das Recht‘ zu 
haben , Sünden zu vergeben, und vom Tode zu erwecken, wen er 
wolle. Er gibt feine Menfchwerdung, fein Leiden und Sterben, 
‚als das einzige Mittel an, die Menfchheit felig zu machen von 
ihren Sünden, 'und feßt feft, daß dies ber eigentliche Zweck 
ſeiner Sendung, und daß die Beobachtung ſeiner Lehre das Kenn⸗ 
zeichen der Wiedergeburt und der Erlöfung ſey dann lehrt er 
ferner, daß er gefommen ſey, dem Teufel feine Macht zu neh⸗ 
stien und feine Werke zu zerſtoͤren zum Beweis deſſen trieb er 
die bbſen Geifter aus den Befeffenen. Ihm wurde zu "Zeiten 
göttliche Ehre erzeigt, und er nahm diefe Ehre, an und. ‚biltigte 
jene Anbetung ; jetzt fage mir aufrichtig, wie du alles anfı ehe? 
Alnab. Chriftus mußte ſich nad) den Begriffen und Vor⸗ 
urtheilen der Juden richten, wenn er feinen Zweck erreichen wollte, 
Sie hingen feft an ihrem Opferdienfte; um fie davon loszumachen, 
gab er ſeinen kuͤnftigen Tod als ein Opfer an. Weil das Volk 
einen Meffins, einen Befreier von aller Dienſtbarkeit erwartete, 
fo gab er fich für diefen Meffias aus, Um ſich Anfehen zu 
verſchaffen, nahm er göttliche Ehre an, und eben fo richtete er 
fih aud in Anfehung des Satans nach den Begriffen des 
Volks, und bediente fich im feiner Lehrart der erhabenen orien⸗ 
taliſchen Bilder, und dies Alles, bloß um Nutzen zu ſtiften. 
Malach. Alnabon! merke wohl auf das, was ic dir 
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jetzt fagen will! — Gefetzt, ein helldenfender Mann nchme fich 
vor, ein Volf, das noc im Finſtern wandelt, voller Vorurs 
theile und Aberglauben ift, zu erleuchten, oder nach deiner 
Sprache, Aufzuflären; ich will dir ein Land zum Beifpiel geben, 
das noch im finfterften Papfithum lebt. — Hier finge nun 
diefer Mann damit an, zu lehren, er fey gefommen, um für 
das Volk zu fterben, dann würden fie Feiner Meffe mehr bes 
dürfen; um feine Lehre zu beftätigen, bezöge er ſich immer auf 
die lügenvollen Legenden ihrer fogenannten Heiligen, dann Flärte 
er die Leute Feinesweges über den Aberglauben der Zauberei 
und des Gefpenfterfehens auf, fondern er heilte fogar häufig 
fogenannte bezauberte Perfonen, und bezeugte, daß Hexerei, 
Bindniffe mit dem Satan und dergleichen, möglich ſeyen. Sch 
will ferner den Fall ftellen, eine folhe Nation habe ftolze, Hoch? 
trabende Nedensarten und Ausdrüde, und diefer Neformator 
bediente ſich derfelben ebenfalls — fage mir, Alnabon! fage 
mir, was wäürdeft du von dieſem Menfchen urtheilen ? — Gagt 
dir nicht dein innerſtes Mahrheitsgefühl, daß ein folcher ſcham— 
loſer, abſcheulicher Betrüger verdiene, aus der menfhlichen Ger 
ſellſchaft vertilgt zu werden ? — Spricht nicht dein Gewiffen laut 
in dir, daß du Jeſum Chriftum, den Herren der Herrlichfeit, deis 
ner Meberzeugung gemäß, ſtillſchweigend, für ſolch einen Boͤſe⸗ 
wicht erklärt haft? — Haft du nicht Begriffe indie dir zum 
Unterricht anvertraute Jugend gelegt, aus denen bald dieſe 
ſchreckliche Läfterung nothwendig entftehen muß? — und nun — 
was hat dich bewogen, fo zu glauben und fo zu lehren? 

Alnab. Ad furchtbarer Richter ! von diefer Seite habe ich 
die Sache nie angefehen; die Philofophie, und überhaupt die 
Gelehrſamkeit ftellten mir die buchftablichen Lehren des Evanges 
liums fo dumm und laͤppiſch vor, daß ich mich ihrer ſchaͤmte, 
und um doch Amt und Brod nicht zu verlieren, bequemte ich 
mich zu den Mitteln, deren man fich jet allgemein bedient, 
indem man die natuͤrliche Religion Chriftenthum nennt, und die 
Bibel auch fo erklärt. 

Mala, Haft du in der ganzen Natur noch Feine Bei⸗ 
fpiele angetroffen, wo die ftärkfte menfchlihe Vernunft Dinge 
für dumm und läppifch erklärte, die fie hernach als große und 
wichtige Wahrheiten erkannte ? 
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Alnab. O ja leider! 
Malach. Fiel dir das demm nie, in ber eeroirgfen An 
gelegenheit, der ‚ganzen Menfchheit im? June, un als 
Almab. Ach Gott! der Gedanke flieg mir! wohl — 
auf, aber er ſtoͤrte meine Ruhe, und ſo wapnenx ich Mm ne 
durch ‚andere. Gegenſtaͤnde. as] urhe Ws 
Mala, Siehft du, wie du die Wine det schtigenden Snake 
verſcherzt haft! — Jetzt wirft du nun mit Schaam und ‚Neue 
finnlich erfahren; daß Jeſus Chriftus die reine heilige Wahrheit 
gelehrt. hat, ‚und: daß Alles , was Er und feine Apoſtel gejagt 
baben, nach dem Atältigen Mortverftande wäre geglaubt: vr 
erklaͤrt werden. ya) 
„A Inab, Sch fehe ein mit Entfeßen und unausfprechlicher Behr 
much, „wie fehr ich geirrt, und ‚wie ſchwer ich geſuͤndigt As 
gibt es aber nun Feine Mittel mehr zu meiner Erlöfing? 
Mal ach. Die Erfahrung muß dich, nun ‚belehren, : obibie 
ſchweren Keiden der jammervollen « Ewigkeit vermoͤgend find, 
deine, Sschheit ‚in wahre. Gottes: und Menfchenliebe zu verwan⸗ 
deln, ‚und dich. fo zur Himmelsbürgerfchaft geſchickt zu machen; 
denn wahrlich! wahrlich. I, die. bloße Erfenntniß der Wahrheit macht 
niemand ſelig. Fahre: hin zu deines Gleichen I-— Beim — 
Zug. wird dich führen, wohin du gehoͤſttt 
Adoniel. Bruder Thamim! kennſt * dien armen u 
glücklichen Geiſt? | run MBIT 
Thamim. Es war ſo ls, ob ich —* allein ich 
Fonnte mich, feiner nicht erinnen un m. Did im 
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Adoniel. Es war Dhiloyhrafl; den du wohl gekannt, 
wegen feines großen Genie's und ſeiner bürgerlichen Rechtſchaf⸗ 
fenheit ſo hoch geſchaͤtzt und geliebt haſt, ob du gleich ſeine Grund⸗ 
ſaͤtze nicht billigteſt. Du mußteſt ſein Urtheil anhören; am. dich 
- zu: überzeugen , ‚daß man, ſolche Männer nicht‘ durch Beifall 
und Freundſchaft in ihrem falſchen Syſtem beſtaͤrken und ſicher 
machen duͤrfe. Der Chriſt iſt liebreich und dienſtfertig gegen alle 
Menſchen, auch gegen die Feinde, aber er muß ſich ſehr hüten, 
durch vorzuͤgliche Brennbfchaft, mit am Joch. Der — 
zu ziehen. ORTE Ai 

Thamim— 3 fühle mit ee Berhäming, wis fr ie 
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da gefehlt Habe; es Tag in meiner Seele ein tiefverborgener, 
° mir nicht hell genug einleuchtender Zug der Eigenliebe; ich wollte 
es nicht gern mit den großen, allgemein geſchaͤtzten Männern 
verderben, um der Schmach Chrifti zu entgehen, und ich Armer 
täufchte mich mit dem Trugfchluß, es gefchehe bloß, um auch 
auf die großen Modemänner defto beffer wirken zu> konnen, 
Mie betrüglich ift das menfchliche Herz! — der Herr verzeihe 
mir auch dieſen, ehemals verborgenen Fehler! 

AUdoniel, Er ift dir langft um des Todes des Herrn willen, 
fo wie alle deine Sünden verziehen: denn du haft doch öffentlich 
und laut gegen die Irrthuͤmer diefer Zeit, folglich auch diefes 
Mannes, gezeugt. Uber fiche, Malachiel fett fein Richters 
amt fort. 

Malahiels Stimme tönte wieder: Jedidjah, nahe 
dich mir! — Tief gebeugt, mir Wehmuth belafter, ſchwebte 
eine, fo eben im Hades angefommene Seele herzu; — fie 
ſtand da wie ein armer Sünder, dem fein —— geſpro⸗ 
chen werden ſoll. | 

Malach. Sage mir doh, Zedidjah! warum fichft du 
fo fhwermüthig vor mir? — drücdt dich noch die Laſt deiner 
Sünden? 

Jedidjah. Ich darf meinen Mund nicht aufthun vor dem 
Herrn. Er kennt mein Herz, und ich weiß, daß ſein Gericht 
immer gerecht iſt; ſein Wille geſchehe an mir in Zeit und Ewigkeit. 

Malach. Enthuͤlle die Rolle deines Lebens! 

Wie ein Wanderer, der in grauſender Einoͤde zwiſchen him⸗ 
melhohen, den Einſturz drohenden Felſen einherſteigt und den 
gewiſſen Tod vor den Augen zu ſehen waͤhnt, nunmehro aber 
auf einmal in ein herrliches Luſtgefilde tritt, und ſeine Heimath 
in der Nahe ſieht; fo erſchien jetzt Jedi dj a h in dem Glanze 
ſeines Lebensgemaͤldes, und Thamim wurde von freudigem 
Erſtaunen wie emporgehoben, als er in ihm ſeinen Freund, den 
großen Dulder Arnfried, erkannte; feine Geſchichte iſt kuͤrzlich 
folgende: 

Arnfried, —** — Jedidjah, war der Sohn reicher 
Eltern, die ihm in ſeiner Jugend einen Hofmeiſter hielten, der 
ihn in allerlei nuͤtzlichen Wiſſenſchaften, und auch in den Kennts 
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niffen der chriftlichen Meligion unterrichtete, doch fo, daß das 
Herz daran wenigen oder gar Feinen Antheil nahm: er wuchs - 
alfo als ein bürgerlich gefitteter. und wohlgezogener Juͤngliug 
auf, und bezog dann die hohe Schule, auf welcher er zum Arzt 
gebildet werden follte, weil feine Neigung vorzüglich aufNaturfunde 
ging. Hier war feine Aufführung untadelhaft, und er verwen; 
dere Geld und Kräfte zweckmaͤßig. Ungeachtet er nie Gefallen 
an rohen und wilden Zuſammenkuͤnften der Studenten hatte, 
ſo wurde er doch einsmals verleitet, einem ſogenannten Clubb 
beizuwohnen, in welchem es recht ordentlich und geſittet herges 
ben ſollte. Arnfried fand fich alfo des Abends dafelbft ein: 
man war luftig, man trank eine Bonteille Punfch nad) der an- 
dern, bis endlich die Köpfe erhitzt waren, und nun Fam es zum 
Disputiren Über nichtsbedeutende Gegenſtaͤnde. Einer unter 
diefer Gefellfchaft hatte aber feine, befondere Freude an gemag- 
tert und vermeffenen Ausfällen auf die Religion; er fuchte eine 
gewifle Größe des Geiftes im LKäftern, und da er nun anfing 
etwas beraufcht zu werden, fo hielt feine Zunge Fein Ziel und 
Map mehr, er fchaumte Worte der Hölle gegen den Erlöfer aus. 
Ein Theil der Gefellfchaft lachte darüber, ein anderer ſchwieg, 
und einige bezeugten ihr Mißfallen, unter diefe gehörte auh 
Arnfried. Endlich trat einer gegen ihn auf, und befahl ihm 
ernftlich zu fchweigen. — Der Käfterer nahm das Übel, es Fam 
zum Herausfordern, und auf der Stelle zum Duelliren, wo dann 
der wüthende Menfch tödtlicy verwundet wurde; er lebte noch 
zwei Stunden, fein Ende war fürchterlich und fhredlich, er 
tobte der Ewigfeit entgegen, 3 und fuhr mit Fluchen hin ing ewige 
Berderben. 

Die ganze Gefellfchaft war darnieder gedonnert. Der Thaͤter 
ſetzte ſich auf fluͤchtigen Fuß, und ging nach Amerika, wo er im 
Krieg geblieben iſt. 

Dieſe Geſchichte machte den tiefften und beharrlichften Ein⸗ 
druc auf Arnfrieden; die Welt ward ihm zu enge, und auf 
der Univerfität war num feines Bleibens nicht mehr; er fehrieb 
feinen Eltern den ganzen Vorfall, und bat fie auf's wehmuͤ⸗ 
thigfte, fie möchten ihm doch erlauben, die Handlung zu lernen; 
feine Bitte wurde endlich erhört, und er fand Gelegenheit, auf 
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ein anſehnliches Comtoir zu kommen; hier kam ihm nun die 
erbarmende Vaterliebe in Chriſto entgegen: denn einer von den 
Handlungsbedienten war ein wahrer Chriſt, dieſer ſuchte auf den 
Grund ſeiner Schwermuth zu kommen, und erfuhr ihn auch 
bald. Eigentlich hatte ſich in jener fuͤrchterlichen Stunde die 
Idee bei Arnfrieden feſtgeſetzt: der Menfch koͤnne feinem 
Schickſal nicht entgehen: wer alſo zum Ungluͤck beſtimmt ſey, 


der werde ungluͤcklich, er moͤge thun was er wolle. Der arme 


Menſch war alſo in die Feſſeln des Determinismus gerathen 
und wer dieſen ſchrecklichen Tyrannen kennt, der weiß, wie ſchwer 
es iſt, feiner los zu werden. 

Indeſſen gelang es doch dem frommen Freund, ihn eines beſ⸗ 
fern zu belehren, Arnfried gerieth in einen wohlthätigen 
Bußfampf, er wurde gründlich, erweckt und empfing in feinem 
Sunerften die Berficherung, daß ihm feine Sünden vergeben feyen. 
Bei dem, allem: aber blieb eine geheime Schwermuth in feiner - 
Seele, von der er ſich nie befreien Eonnte, und die ihm zum 
Zeuer einer fiebenfachen Käuterung dienen mußte, Eben dieſe 
Schwermuth war auch die Urfache, daß er mit fehr vielen froms 
men und erleuchterten Männern, und alfo auch mit Thamim 
befannt wurde, weil er bei ihnen Rath für feine Seelenkrank⸗ 
heit fuchte, 

Mit der Zeit Fam es auch dazu, daß er felbft eine eigene 
Handlung errichtete; er heirathete eine fehr fromme und bemit- 
telte Jungfrau, die ihn fo glücklich machte, als man es nur im⸗ 
mer durch den Ehejtand werden kann; mit diefer lebte er einige 
Sabre gleichfam in den’ Vorhöfen des Himmels, fie, erbauten 
und erweckten fich wechfelweife, aber mitten tn Genuß biefer 
Glückjeligkeit riß der Engel des Todes dies füße Band entziwel, 
denn. ale Arnfried an einem Abend mir feiner Frau über 
einen. breiten. Fluß fahren mußte und ein Sturm entftand, ſo 
ſchlug das Boot um, er wurde gerettet, «und fie. Wurde ie wie— 
der gefunden. Betaͤubt und erfiarrt kam Arnfried in feine 
Wohnung zurüd, er that was er in feiner Rage then mußte, 
er warf fich wie ein Schlachtopfer hin zu den Füßen des Herrn, 
und hörte nicht auf zu beten, zu ringen und zu kaͤmpfen, bis 
er. mit tiefer, Seelenruhe und von Grund feines Herzens fagen 
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konnte: Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen, der 
Name des Herrn fey gelobet, und meln Wille feinem allein guten 
Willen ewig aufgeopfert! 

Arnfried hatte Feine Kinder, und ſein Vermögen mar bes 
trächtlich; aber die Handlungsgefchäfte fingen nun an, ihm bes 
fehwerlich zu werden; er flchte daher zu Gott um Aufſchluß 
über feinen Ffünftigen "Wirkungskreis; fein Slehen wurde auch 
erhört, aber wie gewöhnlich auf eine ganz unerwartete Weiſe: 
denn in weniger ald zwei Jahren wurde er von allen zeitlichen 
Gütern gänzlich entblößt. Bankerotte anfehnlicher Häuſer, de⸗ 
nen er getraut hatte, und andere kaum denfbare Ungluͤcksfaͤlle 
nahmen ihm beinahe Alles weg, und was er noch erübrigte, 
reichte genau hin, um feine eigenen Schulden zu bezahlen. Dies - 
alles überfiel ihn in kurzer Zeit, gleihfam Schlag auf Schlag, 
und jeßt war wiederum Fein anderer Rath für ihn übrig, als 
ſich ganz dem Willen Gottes aufzuopfern; er that dieſes groß» 
müthig und redlich, und warf ſich nun mit voͤlliger Verzich⸗ 
tung ſeines eigenen Wollens und Begehrens in die — 
Gottes. 

Jetzt war Arnfried arm, ohne Brob und ohne Berufs sr 

fah auch gar Feinen Ausweg vor fi, und doch traute er der 
Borfehung, ohne zu wanken; indeffen mußte er doc) auch das 
Seinige thun, und Gelegenheit fuchen, unterzufommen. Gern 
hätte er fich wieder in Handlungsdienfte begeben, aber Jeder⸗ 
mann fcheuete fich und fchämte fich, einen fo angefehenen Mann 
in Dienfte zu nehmen; er befchloß daher, in eine entfernte Ge» 
gend zu gehen und da jeden ehrlichen Broderwerb anzunehmen, 
den ihm: der Herr anweifen würde, Durch eine gnaͤdige Fügung 
des himmlifchen Waters Fam er in die Nähe der Stadt, im: 
weldher Thamim Prediger war, durch deffen Mitwirkung er 
in einer anfehnlichen Fabrik als Werkmeiſter angeftellt‘ wurde. 
Hier lebte und wirkte er nun eine geraume Zeit ruhig und wohl- 
thaͤtig; allein dies war nur Stärkung zu noch größeren Leiden; 
es gefiel dem Herrn, ihn mit einer langwierigen und, ſchmerz⸗ 
haften Kränklichkeit zu belegen, womit. feine innere Schwermuth 
und fein Seelenleiden immer verbunden blieb. Da er nun in 
dieſem Zuftande feinem: Gefchäfte endlich wicht mehr gehörig 
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vorftehen Fonnte, fo wurde er verabfchiedet, und es. hatte num 
bas Anfehen, daß er wohl fein Brod vor den Thüren würde 
fuchen müffen, allein dazu ließ es fein himmliſcher Führer nicht 
kommen. Thamim brachte e8 dahin, daß er als Lehrer in 
einem Waifenhaufe angeftellt wurde, wo er unbefchreiblich nuͤtz⸗ 
lich auf die armen Kinder wirkte, und fie dent großen Kinder 
freunde zufuͤhrte. Zum Unglüd ‚war aber der Prediger dieſes 
Waiſenhauſes ein Neuling, der unter der Inſpektion des vorhin 
verurtheilten Alnabons ſtand. Diefer Prediger hielt nun den 
guten Arnfried für einen Schwäarmer, und glaubte, er vers 
führe die Waifenfinder zu einem ängftlichen Aberglauben, daher 
arbeitete er insgeheim an feiner Entlaffung, worin ihn Ylnabon 
fo kraͤftig unterftüßte, daß die. Sache bald ausgeführt wurde, 
und Arnfried ohne Brod war. 

»Arnfried blieb. aber auch jet nicht unthatig; er brachte 
es bei verſchiedenen wohlhabenden Freunden dahin, daß ihm jaͤhr⸗ 
lich eine hinlaͤngliche Summe ausgeſetzt wurde, mit welcher er 
vhne Sorgen leben konnte; nun ſchrieb er allerhand kleine Er⸗ 
bauungsbuͤcher, und ſchaffte auf allerhand Weiſe vielen Nutzen, 
bis ihn endlich der Engel des Todes, an dem naͤmlichen Tage, 
an welchem auch Thamim farb, von feinen Banden erlöste, 
Nm fand Arnfried (Hedidjah) vor feinem Richter, er 
fhimmerte wie der Morgenſtern im ‚anbrechenden Tage, wenn 
Laͤmmerwolken mit vergoldeten. DARPREREN Saͤumen langfan une 
ter ‚ihm herwallen. 

Malach. Jedidjah! Das Blut der Erloͤſung hat ſeine 
volle Wirkung an dir gethan — komm, zum Erbtheil der Heili⸗ 
gen im Licht. Willkommen, Thamim! — Ihr himmliſchen 
Brüder! führt dieſen vollendeten Gerechten zu mir; er und fein 
Sreund Fedidjah follen ewig zufammen wohnen und wirken; 
der Ewige wird ihnen große Dinge anvertrauen: Tommt, zum 
Meiche der Herrlichkeit! nf) 

AUdoniel, Ameniel, Thamim und Jedidjah fliegen 
auf Malachiels Molfenwagen und erhoben fich mit ihm im 
die Höhe des ewigen Morgens. Unausfprechlihe Wonne der 
Seligkeit durchftrömte Jedidjah; er fchwieg und feierte, und 
Tham im verherrlichte den Erhabenen, den Gottmenfchen Im⸗ 
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manuel,"mit neuer himmlifcher Zunge; beide Freunde schloß 
fen ſich fchweigend in ihre Arme, und fchauten mit ftaunenden 
Blicken in die unendlichen und ftrahlenden Geftlde der himmli⸗ 
ſchen Reiche, deren Herrlichkeit Fein irdifcher Verſtand zu faſ⸗ 

ſen vermag. Luz 

Bald fahen fie von Ferne weit und breit die Stadt Gottes 
glänzen, und hinter ihr erhob ſich der Berg Zion mit dem Tem⸗ 
pel der Ewigkeit. Ma l ach i el nahm nun den Zug ſeitwaͤrts, 
wid führte: feine Begleiter in die Nähe der Stadt auf einen er 
habenen Hügel, von welchem man die durchfichtigen' goldenen 
Gaffen und durch. die, Perlenthore in unabfehbarer Länge durchs 
Schauen konnte. Hier ftand nun ein Pallaft, der wie ein Tr 
pas glänzte, wenn er ſchoͤn gefchliffen auf polirtes Gold gelegt 
wird, er firahlte prächtig-im Glanz des ewigen Lichts, und hier 
kehrte Malach iel ein, Hier gingen fie nun durch einen langen 
Säulengang von diamantenem Schimmer in’allen Farben des 
Regenbogens, und famen bald in einen großen Saal, wo Tha⸗ 
mim verfchiedene feiner frommen Vorfahren fand, die ihn himm⸗ 
liſch bewillkommten, ſo wie man's irdiſch nicht: erzaͤhlen kann; 
auch Jedidjah fand da einige feier Freunde ... m © .d 

Auf Einmal glänzte die Herrlichkeit des Herrin durch den Saal 
hin, und ZefusChriftus, der Kdnig des Himmels und der Erde, 
ftand da, und mit dem Ton, der Todte ins chen —* * ug 
Stimme der ewigen Liebe ſprach er: 

Thamim und Zedidjah! Hier ift eure ewige —** 
und euer Geſchaͤfte ſoll ſeyn, zur Seligkeit der — * zu witken. 
Malachiel wird euch unterrichten, | — 
Dank und Anbetung war jetzt jedes Weſen; ve Herr entz 
fernte fih, und nun erfuhr Thamim mit Entzuͤcken, daß 
Malach iel der Biſchoff der Bruͤdergemeine, der ſelige Span 
genberg war. Beide umarmten ſich und begannen ihren 


neuen Wirfungsfreis, deſſen ag —* in —9* To er⸗ 
* werden kann. 
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| Dritte Scene. 
Fuer re 





Ermüdet von mancherlei Berufsgefchäften, fuchte ich auf meiz 
nem Spaziergang einfame Gegenden: ich gerieth endlich in eis 
nen Buchenwald, wo ich unter dem dammernden grünen Ge⸗ 
woͤlbe in Gedanken vertieft, den wunderbaren Wegen nachdachte, 
auf denen die ewige Liebe die Menfchen zu ihrem großen Ziele 
zu führen pflegt. Die langwierigen Leiden, die ich an mir und 
Audern von jeher erfahren, und deren endlicher Ausgang dem 
fterblichen Auge ins Dunkel der Zukunft verhält ift, machten 
mich ſchwermuͤthig; ich gerieth, wie gewoͤhnlich in ein flchendes 
Sehnen nach Kicht, und bat Siona, die mich immer ungefes 
hen umſchwebt, wenn ich die Neinigkeit des Herzens bewahre, 
um Unterricht. Bald bemerfte ich den fanften Lispel ihrer hol 
den Stimme, ich horchte ihren fügen Kehren zu, fie ſprach: 

Erhebe deine Seele aus dem ſchwuͤlen Dunftkreis des Ers 
denlebens, der weder zum Sehen noch Hören der himmlifchen 
Mahrheit geſchickt ift! Reinige und öffne dein Ohr, ich * dir 
den Lohn ausharrender Treue erzählen, 

Warnfried war der Sohn eines braven Handwerksman⸗ 

nes; auch er lernte das Leinenweberhandwerk und heirathete 
dann ein frommes Mädchen, die ein Haus und ein Feines Güt- 
chen hatte, Beide junge Leute fingen ihren Eheftand recht chrift- 
ih an, und dienten Gott mit aufrichtigem Herzen. Sm Ans 
fange ſchien es auch, als ob fie Gott im Irdiſchen fegnen würde; 
allein bald zeigte fih das Gegentheil. Die guten Lente konn⸗ 
ten ſich bei’ allem ihrem Fleiß Faum die Nothdurft erwerben, 
und endlich wurde ihre: Wohnung unbermuthet ein Raub der 
Flammen, 

Warnfried fand nun, daß man ihm — ſo bie Geld 
auf fein Heines Gütchen Ichnen würde, als nöthig wäre, eine 
norhdürftige Hütte zu bauen; er behalf fidy alfo in einem arm: 
feligen Häuschen, welches er von Brettern zufammenfeßte. Er 
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und Kunigande, feine treme Gattin, waren auch fo zufrieden; 
fie dienten ihrem Gotte und Erlöfer aufrihtig, arbeiteten mit 
allem Fleiß und mit aller Treue, und feßten ihre Hoffnung, auf’ 
das große Ziel des. Chriſten. Nun verfiel. aber auch der gute 
Mann in eine ſchwere und langwierige Krankheit. Kuni gunde 
blieb ftandhaft im Glauben und Vertrauen auf Gott, fie vers 
doppelte ihren Fleiß, verpflegte ihren Mann und drei Feine 
Kinder mit umübertrefflicher Irene, und man hörte nie einen 
aut ‚der, Ungeduld, oder des Zagens von ihr. Indeſſen ging 
dean doch. alles hinter. ſich, das Öütchen wurde verſchuldet, 
und es ſchien, als wenn der Concurs unvermeidlich waͤre. Doch 
dazu kam es nicht. Warnfried fand Gelegenheit, es ſo theuer 
zu verkaufen, daß er feine Schulden vollkommen bezahlen kernn 
und noch etwas uͤbrig behielt. 

Jetzt waren aber die guten Leute ohne Mittel, ihr Brod 
erwerben; ſie flehten um Hilfe, und dieſe erſchien. Ein reicher 
Mann nahm ſich ihrer an, er verpachtete ihnen ein ſchoͤnes Gut 
unter ſehr billigen Bedingungen; ſie zogen dahin und wirth⸗ 
ſchafteten mit aller Vorſicht und mit groͤßtem Fleiß, ſo daß 
ſie im Zeitlichen. vorwärts, zu kommen ſchienen. » 

Allein bald zeigte ſich eine neue Pruͤfung, die weit (chärfer 
wer; ‚als. ;alle vorhergehenden. Der Gutsherr war, ein Wol—⸗ 
luͤſtling: er fuchte die junge ſchöͤne Kunigunde zum Fall zu 
bringen ; er ſtellte ihr auf, alle mögliche -Weife nach, ‚fie wider 
ſtand ihm ritterlich, und überwand ‚auch hier. ‚Da nun der 
Verfucher ſah, daß. alle feine Mühe vergeblich, war, ſo fing. ex 
an, bie. armen Leute auf bie .bitterfte Weife zu verfolgen „fo 
daß ihnen am Ende nichts anders übrig blieb „als: ihre Kinder 
an.die Hand zunehmen, im Namen Gottes und im Vertrauen 
auf ihn in die. weite Welt zugehen , und dann zuserwarten, 
was ihr himmliſcher Vater mit ihnen vornehmen, würde, Sie 
brachten alfo etwas, weniges an, Geld zufammen, ‚verließen ihre 
bisherige Wohnung und ihr Vaterland, und — a: einer 
Gegend hin, wo fie. glaubten,» Arbeit zu finden. 

Nach) ein paar Tagreifen war ihr Geldvorrath ſaſ lern. 
den, und noch zeigte ſich Feine Hoffnung. Muͤde, traurig und 
flehend ſetzten fie ſich Baht: por dem Thore ‚einer großen Stadt 
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anf eine Bank am. Wege, um anszuruhen; ein Bürger, der and 
der Stabt Fam, um spazieren zu gehen, ſah diefe fremden Leute 
da fißen, ihr ganzes außeres Anfehen z0g ihn an fie; freundlich) 
fragte er fies - Ihr guten Leutel wo kommt ihr her? Warn⸗ 
fried erzählte ihm kurz ihre ganze Gefchichte, welcher der Bürs 
ger aufmerkfam zuhoͤrte. Als nun diefer erfuhr, daß Warn 
fried ein Leinweber ſey, fo. rieth.er ihnen, zwei Stunden. weis 
ter zu gehen, denn da fey ein Städtchen, in welchem eine Baum⸗ 
wollenfabrif errichtet worden, da würden fie Arbeit finden; dann 
gab er. ihnen noch ein Stüc Geldes und unterrichtete fie in Anr 
fehung des. Weges, den fie nehmen müßten. 

‚Die beiden frommen Eheleute dankten ihrem himmlifchen Ba 
ter und den guten Bürger mit. Thranen, und wanderten dann 
auf das Städtchen zu, wo ſie auch bald Arbeit fanden und fich 
eine kleine wohlfeile Wohnung ‚mietheten. Hier ı blieben ſie et⸗ 
liche Jahre, aber ſie brachten ſich nur kuͤmmerlich durch; denn 
mit der Fabrik wollte e8 nicht fort, und zudem war an dieſem 
Drte alles ſehr theuer. Endlich erfuhren ſie, daß acht Stunden 
weiter an einem ſehr wohlfeilen Orte auch eine ſolche Fabrik 
angelegt worden, und daß die Eigenthuͤmer derſelben rechtſchaffene 
Leute ſeyen; dies bewog denn Warnfried und feine Frau, 
dahin zu ziehen. Hier fanden ſie nun endlich ihr redliches Aus⸗ 
kommen; indeſſenkonnten fie nichts eruͤbrigen, und als Warns 
fried vollends anfing zu kraͤnkeln, fo fingen die guten Leute auch 
wieder, an, Mangel-zu leiden, 7 

Nun wohnte aber an diefem Orte ein Gelehrter, der in herr⸗ 
—— Dienſten ſtand; er und ſeine Frau waren gottesfuͤrch⸗ 
tig, und ob ſie gleich nicht reich waren, ſo befliſſen ſie ſich doch 
der Wohlthaͤtigkeit und, Menſchenliebe, fo gut ſie konnten. Dieſe 
wurden aufmerkſam auf Warnfrieds Familie und ſuchten ſie 
auf alle moͤgliche Weiſe zu unterſtuͤtzen. Endlich erlag der fromme 
Dulder ſeiner Kraͤnklichkeit. Er bekam die Auszehrung und 
ſtarb im feſten Vertrauen auf feinen: Erloͤſer, und mit der ges 
wiſſeſten Ueberzeugung, der himmliſche Vater werde ſeine lieben 
Hinterlaſſenen auch vaͤterlich verſorgen. 

Kunigunde ertrug dieſen Vorausgang ihres geliebten Kir 
fegefährten auf dem mühfeligen Lebenswege mit wahrem chriſt⸗ 


250 


lichen Heldenmuthe. Der ältefte Sohn lernte des Vaters Hand» 
werf, und fie ſuchte ſich nebſt ihren beiden juͤngern Töchtern 
mit’ Baummwöllefpinnen zu ernähren, Redlich, ‘aber aͤrmlich, 
brachte fich diefe fromme Wittwe noch. einige Fahre durch; aber 
nun wurde fie auch Franklich, fo daß fie die mehrfte Zeit im Bette 
in den größten Gichtfcehmerzen zubringen mußte; aber felbft im 
Bette kratzte fie noch) Baumwolle, und unter gottfeligen Geſpraͤ— 
chen ſponnen die Kinder fo fleißig, daß hie 1) * Bu ger 
Effen und Schlafen nahmen,‘ 

Endlich ahnete auch Kunigunde ihre nahe —— mit 
hoher Freude; fie ließ ihren Sohn zu ſich kommen, dem fie einen 
Brief an obigen gelchrten Freund in die Feder dictirte — in die 
ſem Brief Außerte fie: mit wahrer apoftolifcher Salbung "ihre 
erhabene chriſtliche Gefinnung, und mit ſeltener Freimuͤthigkeit 
und. Zuverſicht übergab ſie ihm ihre Kinder zur Verſorgung 
Bald darauf entſchlief Kunigunde, und der —— Freund 
* ihr Teſtament redlich erfüllt. 

Ich. Die Scene * ke in jene —* batte * 
fe mögen, ° 

"Sion Ich will fie dir in aller: Heinlichteit Ballen. 
Nichte das Auge der a pe auf die —— * * e 
vorführen werde, 8 5 

Ernft und feierlich faß der Erhabene auf dem Aliögion! und 
vor ihm an den Stufen harrten tauſend Seraphim auf ſeine 
Befehle. Jenſeits ihrem Kreiſe feierte Hanniel — er ſtand 
ſchweigend und ſchauete ehrfurchtsvoll ins Angeſicht des. Koͤnigs 
aller Welten, als ob er den Wink zur Ausrichtung feiner Auf 
träge erflehen wollte, Endlich erfcholl die Stinime vom Throne ° 
her: Hanniel! fie hat auch der Prüfung legte mit Geduld und 
Glauben: ansgehalten, führe: fie zu ihrer Beftimmung, > 

Hellſtrahlend, mit neuem Lichte überkleidet, neigte ſich Sans 
niel mirimmaufprechlichem Dank zu den Füßen der Ma- 
jeftät Gortes, trat. dann hervor auf den Rand des hohen Ziong, 
und durchlief mit feinen fanft glänzenden Augen die Kreife der 
Schöpfung, bis er dort den dunfeln Punkt, die nächtliche * 
unter den Heerſchaaren der Welten entdeckte. 

Wie ſich ein Blitz in der ſegenſchwangern Wolke ploͤtzlich ent: 
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zündet, und nun hinfährt — nicht zu toͤdten — ſondern den 
Peſthauch zu tilgen, der den armen Wanderer ungeſehen ums . 
ſchwebt; ſo firahlte -Hanntel: hin ins enge dunkle Gaͤßchen 
der Stadt, wo Kunigunde kaͤmpfte; da ſtand er, fein Herz 
wallte dem engen Kreiſe dieſer Lieben entgegen. Thaͤtig, voller 
frommen Geſinnungen, ſaßen die Kinder, und die Mutter lag 
im Bette und rang mit dem ſtarken Gewappneten, der unauf—⸗ 
hoͤrlich Pfeile der Schmerzen auf fie losdruͤckte. 

Kunigunde. Kinder ich leide ſchreckliche Schmerzen, abet 
doch wird mir auf einmal ſo wohl! es muͤſſen wohl Engel um 
uns her ſeyn — Ach ja! mein Heiland! dic) ftärfte ja auch 
ein Engel, als * in Sigg na Du —* ap 
mächtn: str: 

‚Eine erben Sa, liche Mutter! Es —* * auch) fo 
wohl, wir fprachen fo eben unter uns davon, es ift und ro zu 
Muthe, als wenn wir recht glüclich werden ſollten. 

Kunigunde. Ich fühle, daß —* vom rer Haß, 
der Herr wird: mit euch ſeyn > | 

Hauniel zum Todesengel, der in feine Wolke ach; y des 
Wints harrte — Himmlifcher Bruder, löfe die Bande, die die 
Seele am die zerbrechlihe Hülle knrͤpften! —Hanniel wandte 
ſein Geſicht weg, und der Engel der Erndte ſchwang ſeine Si⸗ 
chel, und ſprach: Verweſe, du Wohnplatz der Leiden, bis du 
das Unermeßliche anziehen wirft! — und du, ee eile a 
—7 

Kunigunde (cdie den für Wonne ſtrahlenden —*— vor 
ſic ſieht). Ben Sefue! du EI vn. wie ber Ban: Mage 
dalena! — | 

Snuikel, Sch bin nicht bein Eitöfer, iebe Seele! ſondern 
ein Mitgenoſſe der — Du haft: ger — hne 
dich! 

ñ— Wie iſt das? _ Mir war fo koch ko ohne 
mächtig, es warı mir ale ftürbe ich‘, und auf einmal traͤumte 
mir: es Fam mir vor, ald wenn ich in einem engen Gewoͤlbe, 
in einem’ Keller wäre; es war: ftockfinfter um mich her, und 
Ach ängftigte mich fehr: auf einntal ftrahlte ein herrliches Licht 

wie ein Regenbogen aus einer Ede her, ich Tief dahin,» und 
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fiehe, da war eine enge —** durch die ich — 
und dich nun vor mir ſahe. 

Hanniel. Du traͤumeſt nicht mehr! — Bein inne Dh! 3% 
wane a ift nun beim ewiger Namel — 

Johanna. Jeſus Chriſtus! mie iſt mir? — Ich länge 
* du. Ach mein Gott! jetz weiß id, daß - — 

— ich bin ſelig! Pf 

‚Hantel, Sa, Erlöste: des Herrn! du si ‚felig! 
Komm, ich bin — * zu Bee Her — * 
holen» I 

Sohanne flammelte: — *— Subel ; ** Beide 
ſchwungen ſich ohne Aufenthalt durch den Hades, auf die 
Höhe der oͤſtlichen Gebirge. Johanna uͤberſchaute mit ums 
Befchreiblichem Staunen die ganze Weite des Kinderreihs, und 
riefoauss „Das iftıfreilich noch ‚nierin eines Menſchen Harz ge 
Fommen, was der Hei — hat UWE die ap 
hoeb end Br 

Han su, Und * if dich nur die‘ Morgenrdthe * * 
lichkeit; es * user bir: — — * rn. Ib Manns 
bigeie ann ER ar 

rohen na⸗ ber ira mir! ‚wie ſou ich dich denn nen⸗ 
nen? Biſt du ein dirk + mr —* du — ein DEN # 
rn wie ich? PL ran: 300 

Hanniel ne: I. war hs — in 
Beine Pilgrimfchaft: Inn, 

“Sohanna Du mein. ee —* ib ich den 
gefaunt dx 103 Bd, IRRE 

en, BÄLLE d du Pe * Sohuchen fen, das si 

im zweiten Jahre feines Erdenlebens ftarb Bonn. 

Johanna. O du Strom der Seligkeit! wie Pe ich 
Dich trinfen! — Eile du ge — und wo. ag 
zu meinem Salobb ih 

Hanniel uimfehlang den neuen Engel‘ ‚mit: ‚feinen rm, 
und. jo fchwebten fie ſanft uͤber die flachen fmaragdenen Thaler 
Bin; ein purpurner Schimmer: ftrahlte aus. der Morgenröthe 
berüber, und ein fühlendes Hauchen voll: Geift und Leben durch⸗ 
Drang die Johanna, und ſie fing an; neue große Entwide 
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lungen ihrer Begriffe zu befommen, und mas fie jet noch nicht 
hatte, das ahnete fie in der Nähe, ’ 

So ging der Zug bald zwifchen Luftwäldchen durch, bald laͤngs 
filbernen Strömen, bald über Blumengefilde, die wie Brillanten 
im fiebenfachen fanften Kichte ftrahlten, bis fie endlich an einen 
ziemlich erhabenen Hügel Famen, der mit‘ lauter Lebensgebüfchen 
und fionitifchen Palmen bepflanzt war. Hier flieg ein Pallaft 
empor, der wie durchfichtiger parifcher Marmor Hell polire im 
Morgenliht ſchimmerte. Hanniel führte feine Begleiterin 
durch hohe Saulengänge, die aus Perlen gebaut zu feyn ſchie⸗ 
nen: aber Alles war Geift und Leben, Alles war dämmernd, 
hehr und erhaben ! 

Jetzt traten fie in eine Halle; unbeſchreiblich ſchoͤn war ihr 
Bau — wie aus Molfen der Morgenrörhe, zitronengelb mit 
purpurnen Saumen, aber nicht gemalt, fondern aus Kicht und 
Leben bereitet. Hier harrten Viele — aber ein Juͤngling, hold 
und lieblich, fchön wie das Urbild der Menfchheit, in lafurnes 
Lichtgewand, mit filberneh Sternen überfäet, gekleidet: laͤchelnd 
wie der fchönfte Maimorgen, entriß fich einem ältlichen Engel, 
fhwand herzu, — „meine Mutter!“ rief er, in der 
Sprache der Engel; und der aͤltliche Engel — Jakobs Erziches 
rin, rief „Meine Tochter!“ — und Hann iel firahlte 
Seligkeit aus feinen Yugen auf Johanna und rief: — „Mein 
holdes Weib!“ — Johanna ward mit fiebenfachen Sons 
nenlichte, verflärt, und ihr Jubel war unausſprechlich. 

Wie kann ich Waller im Staube, durch Worte des Staus 
bes, Leben und Seligkeit ſtammeln? Brüder und Schweftern ! 
die ihr dies leſet, ringet und kaͤmpfet mit er was auf 
uns wartet, ift der Mühe werth. 

Die ganze, himmliſche Gefellfchaft ſchwang fi fi ch nun hinüber 
ins. Lichtreich „ und empfing auf der ſapphirnen Tafel in Haus 
niels Tempel erhabene Aufträge. 
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Dierte Irene 8 
eſus Chriſtus in ſeinem menfelichen 
Charakter, | 77 Sue 


“ 


fe gi; ——— 
2. 5, ‚mir Lavaters Verflärung indie Feder die 
tirt, und. meine geliebten Brüder und. Schweſtern haben’ dies 
Gedicht mit Vergnügen und Segen geleſen. Die Himmliſche 
fuͤhrte mich mit meinem ſeligen Freunde bis vor den Urthron 
der Ewigkeit; aber da verließ ſie mich, und ich ſank muͤde und be⸗ 
taͤubt aus dem Empyreum wieder zur Dunſthuͤlle herab. 

In dieſer feierlichen Morgenſtunde gedenke ich meines Freundes 
vor dem Herrn — ſein heißes Forſchen nach der Erkenntniß Jeſu 
Chriſti, ſeine ernſten und tiefen Unterſuchungen des menſchlichen 
Angeſichts, der Phyſiognomien der Tugenden und des Laſters, 
ſein Sehnen nach hellen und reinen Blicken in den Charakter des 
Herrn, als Menſch betrachtet, ging lebhaft meiner Seele vor- 
über — auch in mir entſtand — oder erwachte wieder das Ver⸗ 
langen, Sefum in feinem irdischen Wandel naher zu Fennen, 
um mich in dem gewöhnlichen täglichen Leben und Umgang mit 
den Menfchen nach. ihm bilden zu koͤnnen. Stonafahe mein 
billiges Wünfchen , und fie verfetzte mich wieder, in der Hülle 
der Einbildungskraft, in die Gefilde des Reichs der Herrlichkeit, 

Ssfrael heißt nun der verflärte La vater — er ftand auf 
der Zinne des hohen Stons, fein Geift ſchwamm im Meere 
der Seligfeit, die. Umarmung des Königs aller Wefen, an dem 
er fich zu Tode geliebt hatte, erhob ihn zur Größe des Seraphs; 
er dachte nun Gedanken der Ewigkeit, und fein new entwidel- 
tes , himmliſches Empfindungsorgan durchfchaute Welträume; 
was er ehemals in feinen Ausfichten in die Ewigkeit durch ein 
trübes trügliches Glas ahnend zu erblicken gemeint hatte, das 
fah er jetzt nach) der Wahrheit im reinften Kichte, 

Indem er fo da fand und feine Augen dem Morgenftern 
ahnlih, im Anfchauen der großen goldenen Stadt mit ihren 
Perlenthoren weidete, ſchwebte ein majeſtaͤtiſch glänzender Engel 
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mit offenen Armen herzu — wie himmlifcher Harfenton modu— 
lirten ihm Die Worte entgegen: Wilfommen Iſrael Lapater! 
dein Freund Fefanjah — chemals Heinrih Heß, ruft 
dich zu erhabenen Gefchäften! — Komm in meine Arme, du 
Freund meines Erdenlebens! 

Sfraelkavater. Gelobt fey der Herr! (iĩe umarmen fi ſich 
und feiern.) 

Jeſanjah. Wir werden ewig mit einander leben und wirken: 
Felix Heß, Pfenninger, und noch andere deiner Freunde, 
nebſt mir, wir alle wohnen hier unten am Fuße des Berges 
— dort, wo die hohe Altane wie Gold im Feuer hervorſtrahlt, 
auf der du unſere Freunde umherwandeln ſieheſt. Unſer Ge— 
ſchaͤft iſt, denen aus dem Lande der Sterblichkeit und dem Ha—⸗ 
des hier angekommenen Erloͤsten des Herrn, je nach ihrem 
Charakter, ihren Beruf und Wirfungsfreis anzumweifen 

Iſrael L. Da müßt ihr, himmliſche Brüder, mich beleh- 
ren — Wie Fann ich Herzens und Nierenprüfer feyn? 

Sefanjah. Der Wille des Herrn druͤckt ſich Jedem von 
uns auf der fapphirnen Tafel feines Tempels aus, und zwar 
Jedem nach feinem Charakter, und feinen Fähigkeiten gemäß. 
Du wirft über dies Alles bald hinlänglichen Auffchluß bekommen. 

Iſrael L. Mein ganzes Wefen ift erweitert wie ein Welt 
raum, und der unermeßliche Ocean der Seligkeit durchfluther 
alle Sphären meines Wollens, Denkens und Empfindene. 

Sefanjah, Und diefes Durchfluthen wird dir ewig neu 
bleiben, weil dir immer neue Genüffe zuftrömen. 

Sirael Lavater. Hallelujah! dem der auf dem Throne 
fit, ihm fey Ehre und Ruhm, Preiß und Dank in Emigfeit! 

Sefanjah. Ewiger Bruder! Ich habe einen Auftrag an 
dich: Maria, die Mutter der Menfchheit des Herrn, die Kos 
nigin des Kinderreichs, wünfcht dich zu fehen und zu fprechen, 

Iſrael Lavater. Wieder ein neuer Strom der feligen 
Fülle; ich bebe vor Freuden, fie zu ſehen: du nennft fie Königin 
des Kinderreichs! — 

Jeſanjah. Sie hat unter der Leitung des Herrn die oberfte 
Aufficht über das ganze Weich des Unterrichts: ‚denn fie war 
ja die Erzieherin des Erften und Größten aller Menſchen. Siehſt 
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du dort die paradiefiiche Ebene auf einer der niedrigen Höhen 

des Zions? — und. das weite und breite Paradies um bie ſilt Ibers 
glänzende Burg her? — Da wohnt fie! | 

m Sfrael kavater Wir ſchweben hinüber. 

Ich wage es nicht, die Herrlichfeit der ehemals armen Bürs 
gerin von Nazareth zu befchreiben; alle Bilder der irdifchen 
Natur find todte Farben für das Reich des eigen: Lebens. 
Denke dir, brüderlicher und fchwefterlicher Leſer! eine weite, große 
und hohe Halle, blendend filberweiß im goldenen Schimmer, in 
welchem das fiebenfache Regenbogenlicht im ftarfften Feuer uns 
aufhörlich abwechfelt, und in dem fich die unausfprechlichen 
Wunder der Ewigkeit, in lebenden Gemälden, immerwahrend 
und abwechfelnd darftellen.. Dadurch belehrt der Water der 
ewigen Natur alle Himmelsbuͤrger dies — Wort iſt ihre 
Bibel. 

Hier fand mein Freund die hohe Maria * ihre Fteundin⸗ 
nen Maria Magdalena, Salome Maria und Martha von Bu 
thanien, nebft ihrem Bruder Lazarus, auch fah er hier Abraham, 
David und mehrere wichtige Perfonen des Alterthums: alle 
ruheten auf Thronen von Gilbergewölfe, das im fi —— “ 
Lichtſtrom wallte. 

Iſrael Lavater kam im Arm ſeines Freundes; die in⸗ 
nigſte Demuth haͤtte ihn zu Fuͤßen aller dieſer Verherrlichten 
niedergebeugt, wenn er nicht tief empfunden haͤtte, daß er dies 
nur dem Herrn ſchuldig ſey; — auch dieſe bejahrten Himmels» 
buͤrger haͤtten fuͤr Demuth niederknieen moͤgen, wenn ſie nicht 
die naͤmliche Empfindung aufrecht gehalten haͤtte. 

Innige Herzensdemuth iſt der goldene Grund des neuen 
— und Hochmuth die Gluth des Pfahls der 
mit Feuer und Schwefel brennt. 

Maria. Wonne der Seligkeit dir, mein himmliſcher Br 
der! du erfter Blutzeuge der zwölften Stunde! — Willkom⸗ 
men im neuen Serufalem ! | 

Sfrael Lavater. Gey mir begrüßet du Hochbegnadigte! 
— Dein Anblie® erhöht meine Seligfeit! 


(Maria, und hernah auch alle Anwefende umarmten ihn. Alle 
festen fih in weitem Kreiſe; Iſrael Lavater und fein Freund, 
Jeſanjah Heinrich Heß, fegten fih auch zwiſchen fie. Wie 
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wird es ung dereinft in einer ſolchen Gefellihaft ſeyn? — Laßt 
uns kaͤmpfen bis aufs Blut, damit wir eine folhe Seligkeit nicht 
verfäumen!) * 
Maria. Himmliſcher Bruder! Sch freue mich deines Weibes 
und deiner zuruͤckgelaſſenen Freundinnen; auch der Herr hatte in 
feinem irdiſchen Leben heilige Freundinnen. Dieſe Eugel hier, 
die mich ſeit ihrer Verklaͤrung beſtaͤndig mit ihrem Rath unter; 
ftüßen; wir beten für deine Gattin, Töchter, Söhne, Freunde 
und Freundinnen, daß fie der Herr in den ſchweren Kampfen, 
die ihnen bevorftchen, Fräftig unterftüßen und vor dem Falke 
bewahren möge. Deine Anna, deine Töchter und Freundin 
nen follen einft, wenn fie treu bleiben, diefem feligen Kreife 
einverleibt werden, ich will den Herrn um diefe Gnade bitten. 

(Sfrael Lavater zerfhmolz vor zartliher Empfindung, und 
fein ganzes Wefen war Dank und Feier. Was aber von jeher der 
beißefte Wunfch feines Herzens gewefen war, den menfhlihen 
Sharafter des Herrn zu kennen, das wurde auch jetzt wieder rege 
in feiner Seele.) 

(Und nun, o Siona! leite du meinen Gedanfengang, daß ic 
nichts Eigenes mit einmifhe, fondern rein und lauter dies himm— 
liſche Gefpräh In den todten Buchſtaben einkleide, und dann 
— — und Geiſt, Licht und Wahrheit in die Seele jedes 

e er [0 1 

Iſrael Lavater. Der Erhabene und Hochgelobte war 
immer der Gegenftand meiner Berrachtungen und theiner innig> 
ften Liebe — ich bitte dich, du Gebenedeyte unter den Weibern ! 
unterrichte mich doch in der großen Miffenfchaft des Charakters 
unfers Herrn, Wie war fein Leben und Betragen ald Menfch, 
und worin unterfchied er- fich von andern Menfchen? — War 
er auch Förperlich ſchoͤn? | 

Maria. Sch erfülle deinen Wunſch fehr gerne, mein himms 
lifcher Bruder! Die Erinnerungen an mein’ ehemaliges Erdenles 
ben und an den Umgang mit dem Herrn, ale Menfch, erhöhen 
‚meine Seligkeit. 

Jeſus war ein wohlgebildeter Man. An feinem ganzen 
Körper.war Fein Fehl; Er war etwas länger als mittler Star 
tur, mehr hager als ftarf, und er hatte die Phyfiognomie des 
Davidifchen Haufes. — Noch jet in feiner Herrlichkeit wirft du 
einige Uehnlichkeit zwischen David und Ihm bemerken; fein Haar 
war blondgelblich, und fein Angeficht roͤthlich, feine Augen 
fanft glanzendblau und ſchoͤn. Das Haar hing in ſanftwallen⸗ 

Stilliugs ſämmtl. Scheiften. 11. Band. 17 
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den Locken um feinen Hals und Schultern, Bei dem allem 
war Er fofhdn nicht, daß Er Auffehen machte; mur dann, 
wenn man Ihn lang und aufmerkfam — entdeckte 
man das Edle, Große, Schoͤne und Erhabene in ſeiner Bil— 
dung ſowohl, als in ſeinem ganzen Betragen. Ueberhaupt, 
wer nicht wußte wer Er war, und Ihn nur ſo fluͤchtig beobach⸗ 
tete, der bemerkte nichts, als den gewöhnlichen guten, braven, 
rechtſchaffenen Mann, Er ſprach im gemeinen Umgang fehr 
wenig, was Er aber fagte, war immer treffend. -Mahrend fer 
nem Schweigen ruhete ein tiefer ,. etwas fchwermäthiger Ernft 
auf feiner Stirne, und er fah dann immer aus als einer, der 
ein geheimes Leiden hat. Sch fragte ihn einſt: Lieber Sohn! 
Du ſiehſt ja immer leidtragend aus, fehlt dir Etwas? — Er 
blickte mich durchdringend, feierlich ernft und zärtlich an, und 
fagte: Mutter! erinnere dich) des Schwerdts, von dem, dir © 
meon weiffagte! — aber ich bitte, darüber frage mich nicht 
mehr; ich muß. den Willen Deffen erfüllen, der mic) gefandt 
hat. Wenn Er mit der Miene fprach, fo entdeckte auch ein 
bloͤdes Auge etwas Chrfurchterweckendes, Ungewöhnliches, mit 
Einem Worte, etwas Göttliches in feinem Angeficht ;; dies Goͤtt⸗ 
liche bemerkte man vorzüglich auf feiner Stirne, an dem himm⸗ 
lifchen Feuer, das. aus feinen Augen blitzte, und an einem 
unbefchreiblichen Zug um feine Lippen. : Von dem an. ‚ahnete 
ich mit tiefer Schwermuth ein außerprdentliches Leiden, das ich) 
‚aber gar nicht mit. feiner, Beſtimmung vereinigen konnte; ich 
empfahl alſo Gott die Sache, und fehwieg. 

Eben diefe Miene und- diefen, Blick hatte er auch, wenn Gr 
mit den Pharifaern und Vorgefegten meines Volks ſprach — 
Ich konnte oft nicht begreifen, 'wie,es möglich wäre, daß auch 
die ſtolzeſte und verwegenfte Seele nicht vor dieſer unwider⸗ 
fiehbaren Gewalt feines Blicfes, und. des. Ausdrucks feiner Rede, 
in den Staub niederfänfe und, anbetete! — allein fi ie. waren 
blind, und je mehr fich ihnen feine. inwohnende Sonten gleich⸗ 
ſam aufdrang, deſto raſender wurden fie. 

Unbeſchreiblich war ſein Blick und ſeine Miene, wenn Er Lei⸗ 
dende troͤſtete, oder im Kreiſe ſeiner Freunde und Freundinnen 
ſein liebevolles Herz ausſchuͤttete. Das ——— — in 


N 
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feinen Kippen, die ewige Liebe im feinen Augen, die. Monne 


der Wehmuth auf feiner Stirne, o das Alles wirkte fo mächtig 
auf Alle, die zugegen waren, daß man ſich des Anbetens nicht 
enthalten konnte. Ich habe nie einen Menſchen gefehen, auf 


deffen Angefiht fich die Seele fo rein ausgedrüct hätte, als 
auf dem Seinigen! — das war aber auch Fein Wunder: denn 
weder Leidenschaft, noch Verftellung hatten je einen Zug in feinen 
Lineamenten bewegt , noch viel weniger beherrfcht: jeder Zug 


war aͤußerſt beweglich, und der Macht der inwohnenden Gotts 


heit gehorfam. Daher Fam es denn auch, daß Seder, der Fein 


Vorurtheil gegen ihn hatte, mit Liebe und Ehrfurcht für Ihn 


eingenommen wurde. Aus eben der Ahnung der verborgenen 
unausfprechlichen Majeftät in feinem innerften Wefen. rührte 
auch die fonderbare Erfcheinung her, daß Feine einzige Frauens- 
perfon ihn auch nur von ferne fleifchlich Tiebte, wie ſchoͤn 
und anzichend auch fein aͤußeres Anfchen war. Man mußte 
ihn zärtlich lieben ; aber diefes Lieben war die reinfte Freundfchaft. 

Sfrael Labater. Wie war er aber. als Kind? — Betrug 
er fich auch als andere Kinder? in — der Kinderſpiele, 
der ſinnlichen Begierden u. dgl. 

Maria, Er weinte wie andere Kinder, wenn Ihm etwas 
fehlte; aber nie leidenſchaftlich, nie aͤrger oder zornig, ſondern 
Er war ruhig und immer geſchaͤftig. Er ſpielte, aber der Zweck 


feiner Spiele war immer groß und auf Wohlthaͤtigkeit ge— 


richtet. Mit guten Kindern ging er gerne um, und dann diente 
er ihnen; er lehrte fie, und alle feine Lehren waren ald Kind 
ſchon vortrefflih — feine Gefpielen wurden in feinem Umgang 
beffer, Böfen Kindern ging er aus dem Wege, oder ſie ihm. 
Ueberhaupt aber hielt ich ihn immer in meiner Aufficht, unter 
meinen Augen: Denn ich wußte, was bei diefer erhabenen Per: 
fon meine Pflicht war. Sein Verftand entwicelte ſich fehr früh: 
ich unterrichtete Ihn felbit, und, in feinem fünften Jahr Fonnte 
Er ſchon Iefen, und.was Er las, das faßte Er alfofort und 
verftand es. Jetzt fing ich von weiten an, Ihm Etwas von 


feiner Beftimmung zu ſagen: Sch erzaͤhlte Ihm, daß mir der 


Engel Gabriel feine Geburt vorausverkündigt, und mir befohlen 
habe, ihn Jehoſchuah (Jeſus, Seligmacher oder Heiland) zu 
vr 
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nennen, denn Er werde fein Volk von feinen Sünden befreicı, | 
Ewig ift mir der Augenblic® gegenwärtig, als ich Ihm dies zum 
erften Mal entdeckte; jetzt bemerkte. ich zuerft den göttlichen Blick, 
von dem ich vorhin fagte: feine Augen ftrahlten, feine Stirne 
erhob fich, auf feinen Lippen ruhete himmlifches Laͤcheln; und 
Er fchaute mit einer unausfprechlichen Miene empor, Mutter! 
fing Er an: Ich werde alfo wohl der Mofchiach (Meffias) feyn ? 
Sa, mein Sohn! antwortete ich: der Herr vollende fein Werk 
an Dir! — Von nun an begann fein Forfchen in den heiligen 
Schriften; ‚mit bewundernswürdiger Leichtigkeit ‚fand er alle 
Sprüche, die fich auf ihn bezogen, und Er unterfchied fehr ge 
nau, was mit Grund oder Ungrund auf den Meffias gedeutet 
wurde. In feinem zehnten Jahre übertraf er ſchon die Schrift: 
gelehrten in der Erkenntniß Mofes und der Propheten fehr weit: 
denn Er hatte ſchon als Kind den feften Grundſatz, daß in der 
Religion nichts verbindlich ſey, als was in der — Schrift 
gegruͤndet waͤre. 

Iſrael Lavater. Sagte er das auch wohl zu Zeiten; daß 
es irgend ein Rabbi hoͤrte? 

Maria, Nein! ich überzeugte Ihn bald, daß Er fi * von 
ſeiner hohen Beſtimmung nicht das Geringſte merken laſſen duͤrfte, 
bis Ihn der Herr auf eine außerordentliche und ganz unzweifelbare 
Weiſe dazu aufforderte; unter uns aber ſprachen wir taͤglich davon. 

Iſrael Lavater Haft du Ihm auch wohl etwas von ſei⸗ 
ner geheimnißvollen Geburt gefagt? 

Maria. Sch fagte Ihm: Joſeph fey fein Pflegvater, Ruach 
Jehovah (der Geiſt Jehovah's) ſey aber fein wahrer rechter Dar 
ter, der ihm den Joſeph zum irdifchen Führer und Verſorger 
angewiefen habe. Dabei blich’8 auch immer, Bei reiferem Als 
ter aber verfiand Er das Geheimniß feiner Geburt beffer als ich; 
es wurde aber nie deutlich davon gefprochen. Von der Zeit an, 

als ich Ihm dies zum Erftenmal fagte, gewöhnte Er fich daran, 
befonders wenn wir unter uns waren, Gott feinen Vater zu 
nennen. Er that dies mit Ausdruck und Würde, 

Iſrael Lavater. Sage mir, wie war doch eigentlich die 
Geſchichte, als Du Ihn im zwölften Jahre feines Alters vers 
loren hasteft, und im Tempel wieder fandeſt? 


J 
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Maria. Genau ſo, wie es der Evangeliſt Lukas erzählt: 
Wir fanden zu Jeruſalem, wie gewöhnlich, Bekannte und 
Freunde; jetzt aber, da wir meinen Sohn zum Erſtenmal dahin 


brachten, gab es Aufſehen: denn bei aller Verſchwiegenheit war 
denn doch das Gerücht von Ihm allgemein, uͤnd wer auf den 
Meffias harte, der wurde aufmerffam auf Ihn. Alle unſere 


Bekannten und Freunde nahmen ihn zu fich, Jeder wollte Ihn 
bei fich haben, und bei aller feiner Befcheidenheit Ieuchtete denn 
doch immer das verborgene Göttliche aus Shm hervor. Daher 
kam's nun, daß wir Ihn zu Serufalem wenig ſahen; wir waren 


auch nicht befümmert um Ihn, denn Er war immer in guten 


Handen, und Er war felbft flug genug, um fid) vor Unfällen 


- Am Acht zu nehmen, Ber unferer Abreife ftellten wir uns nichts 
‚anders vor, als Er fey mit galliläifchen Freunden ſchon vors 


ausgegangen, und wir würden Ihn am Abend in der Herberge 
wohl finden; als das nun aber nicht gefchahe, fo fühlte ich 
Simeons Schwert zum Erſtenmal. Wir gingen zurüd und 


ſuchten; an den Tempel aber dachten wir am wenigftens denn 


da Er mit feiner Beftimmung fehr vorfichtig und zurückhaltend 
war, fo Fonnte es und nicht einfallen, daß Er fid) dort mit 
den vornehmften Perfonen des Volks einlaffen und ſich ihnen in 


- feiner verborgenen Herrlichkeit zeigen würde. Indeſſen da wir 


Ihn doch nirgends fanden, fo fiel uns erft ein, Er koͤnnte aud) 
wohl im Tempel feyn; wir gingen hin, und fiche, da ftand Er 
mitten in einem Kreife von großen, vornehmen und gelehrten 
Männern, Prieftern, Leviten, Pharifäern, Sadduzaͤern, Gefetzs 
gelehrten und dergleichen. Mir erfchrafen Beide herzlich über 
diefen Anblick, befonders auch darum, weil ich in den Mienen 
diefer Leute — freilich großes Erftaunen und Verwunderung, 
aber auch tiefen, verachtenden Neid entdeckte. Es war ihnen 
unerträglich, daß ein armer, zwar reinlich, aber ganz gemein 
gefleideter Knabe aus Nazareth in Galilaa fo viel Erfenntniß 
hatte, und ihnen ihre oft verfänglichen Fragen fo treffend bes 
antwortete, daß fie felbft darüber befchamt werden mußten. Wäre 
er aus einer anfehnlichen Familie zu Jeruſalem, oder aus einer 
andern anfehulichen Stadt gewefen, fo würden ſie e8 cher ertras 
gen haben; allein jetzt verachteten fie Ihn bei allem ihrem Staunen, 
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Natürlicher Weiſe war die Rede von feiner Lieblingsmaterie, 
von Meſſias, geweſen; und ungeachfet der Eine oder der Ans 
dere darauf angefpielt "hatte, ob Er ſich felbft für den Meffias 
hielte — denn Er hatte ed gewagt,’ auch hier Gott feinen Vater 
zu nennen Aund dies war ihnen aufgefallen — fo war Er doch 
immer mit großer Klugheit ausgewichen; endlich aber fragteibn 
Einer: Sage mir Knabe, wierdu heißeſt? — Antwort: Jeho⸗ 
ſchnah. Sp Udann bift du wohl der Meffias felbft ? Antwort: 
Wen mein Vater sender, der iſt's; und felig find die, die ihn 
hoͤren und au ihn glauben! Das Erftaunen über diefe Antwort 
währteinochymals wir hineintraten. Mit verdrießlicher Miene 
ſagte ich zu ihm: Kind! warunt behandelft du ung auf bie Art? 
Sichel’ dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen geſucht. 
Ruhig ſah er. mich an und antwortete: Warum habt ihr mic) 
geſucht? Wißt ihr denn micht, daß es mir nöthig iſt, an denen 
Orten zu, feyn, die meinem Vater zugehören? — Und nun ging 
Er mit uns fort. Damals verfianden wir nicht, "was Er: das 
mit hatte fagen wollen; eigentlich "war aber feine Meinung, 
wir hatten Ihn ja nicht nörhig gehabt zu fuchen, denn wir hätz 
ten leicht denfen Tonnen, daß Er fich da aufhalten würde, wo 
gleichfom der fihtbare Wohnplaß feines eigentlichen Vaters ſey, 
und alfo nur gleich in den Tempel gehen koͤnnen. Wir hatten 
auch damals noch den rechten Begriff von feiner Sendung nicht. 
MWirftellten uns nicht vor, daß Er als Lehrer auftreten würde, 
fondern wir glaubten, Er würde unter der Leitung feines himmz 
liſchen Vaters nach and nad) zum Throne feines Vorfahren Dar 
vids emporſteigen; dahin fehienen uns alle Weiffagungen zu deu⸗ 
ten, und daher kam es auch, daß wir Ihn unter den — 
im Tempel nicht vermutheten. J 
"Sfrael Lavater. Man las und hörte fo viel von: Wun⸗ 
dern, die Er in ſeiner Jugend gethan haben ſollte; iſt das 
wohl wahr? 

Maria, Nicht eine einzige Handlung hat Er verrichtet, die 
man ein Wunderwerf nennen koͤnnte. Johannes fagte ja aus: 
drücklicys die Verwandlung des Waffers in Wein auf der Hochs 
zeit zu Kana fen fein erftes Wunderwerk g— und ‚ag vers 
halt rn auch. | 


—— 
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hart und ſtreng vorkommen: Zum Beiſpiel, eben bei dieſer Hoch» 
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Iſrael Lavater Es" gibt zaͤrtlich denkende Seelen im 
irdifchen Keben, denen einige YeußerungendesirgHerrnigegen dich 


zeit Außerteft du die Sorgerüber den Weinmangel, und Er antz 
wortete dir: Weib, was hab’ ich mit dir zu schaffen ? — meine 
Stunde ift noch nicht gekommen. Und ein’ ahdermal, als Er 


unter einer Menge Menfchen ſaß, die feinen Lehren zuhoͤrten, 


fagte man ihm: Siehe, deine Mutter und Brüder find draußen. 
Darauf antwortete Er, indem Er mit der Hand um fich her 
auf die Anwefenden hinwieß: Diefe find mir Mutter und Bruͤ⸗ 
ber! — Yu) dies" lautet etwas hart. 

"Marias Dies Alles iſt Mißverſtand, der aus der Sprache 


Verräeeg: im Gegentheil, Er hat mid) bis in feinen Tod immer 


als Mutter und Freundin geliebt und geehrt.’ In meinem Pas 
terlande war es durchgehende gebräuchlic) , daß erwachfene 
Mannsperfonen ihre Mütter Iſchah, Frau nannten Auf der, 
Hochzeit fagte Er zu mir: Fraul was geht das dich und mich 
an? — Meine: Stunde ift noch) nicht gekommen, oder: der Zeitz 
punkt, wo ich helfen kann, iſt noch nicht da; denn ſo oft Er ein 
Wunder wirken follte, fo ahnete Er das Beutlich vorher, aber Er 
that nie eher den Machtfpruc),: bis Er den Antrieb der in ihm 
wohnenden Gottheit ſpuͤrte. Die 

Mas aber den zweiten Fall betrifft, ſo kön duch: * Ver⸗ 
** derer, die aus Gott geboren find, viel erhabener und 
inniger, weil ſie auf der Einigkeit des Glaubens und des Wir 
tens beruhet, als die fleifchliche Blutsverwandtfchaft! — Die 
geiftliche Verwandtfchaft währt ewig; die fleifehliche aber, wenn 
fie nicht durch jene geheiligt- wird, hört im Tode wieder auf. — 
Dies wollte der Herr feinen Zuhörern durch dies ſein eigenes 


Beiſpiel zeigen. 


Iſrael Lavater. Erhabene Mutter des Heum Ich habe 
in meinem ſterblichen Leben immer geglaubt, ein Theil der Se⸗ 
ligkeit würde auch darin beſtehen, daß ſich die vollendeten Ges 
rechten in ihrem irdifchen Leben unterhalten würden; ich wage 
es darum auch ferner, den Charakter des Herrn von dir zu er⸗ 
forſchen. Darf ich das? 

Maria Du haft recht geglaubt, frage nur weiter! 
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Iſrael Lavater. Man liest in den Evangelien, daß 
Joſeph ein Zimmermann gewefen fey; wahrfcheinlich hat ſich 
auch der Herr bis zum Antritt feines Amtes damit befchäftiget. 

Maria. Joſeph war überhaupt ein Holzarbeiter, Zimmers 
mann und Schreiner: was von Holz in einer Haushaltung ges 
braucht wurde, das. machte er, und fo wie feine Söhne erwuch⸗ 
fen, ſo halfen fie ihm, denn er mußte ung Alle mit feinem Hand⸗ 
wert ernähren. Daß mein Sohn dabei fehr gefchäftig und 
zugleich auch fehr geſchickt war, das: laßt fich von feinem ul 
rakter leicht denken. 

Sfrael Lavater. ber ich bitte dich, fage mir boch wie 
war das, daß auch ſogar ſeine Bruͤder nicht an ihn glaubten? 

Maria. Das war fehr begreiflich, und in der verdorbenen 
menfchlichen Natur gegründet: Denn ob fie gleich alle Die wun⸗ 
derbaren Umftände wußten, ‚die bei feiner Geburt vorgefallen 
waren, fo Fam ihnen doch feine arme niedrige Lebensart gar nicht 
übereinftimmend mit dem Charakter eines Fünftigen Königs der 
Juden vor; fie glaubten auch, es ſchicke fich beffer für feine 
Beftimmung, wenn Er ſich dem Kriegsftande widmete, um mit 
der Zeit die Römer aus dem Lande zu jagen, als daß Er ber 
ſtaͤndig in der Schrift forſchte; und überhaupt fahen fie fein 
fanftes, duldendes und demüthiges Betragen als einen Charak⸗ 
terzug an, der fich gar nicht zur Würde des Meſſias ſchickte, 
dann mifchte fich) auch wohl etwas Neid dazwifchen. Aber auch 
diefe langwierige Prüfung feines häuslichen Lebens war Ihm 
nöthig, damit Er aud) in diefem Stücke, wie andere Menfchen, 
verfucht würde. Und am Ende wurden doc) feine Brüder noch 
feine größten Verehrer und Apoſtel. 

Sfrael Lavater, Im irdifchen Leben find auch den ine 
nigften Verehrern des Herrn noch viele Dinge in der Natur des 
hochgelobten Erlöfers dunfelz Einige glauben, Er habe Feine Lei⸗ 
denfchaften und ‚gar Feine Reize der Sinnlichkeit gehabt, und 
andere vernienfchlichen Ihn zu fehr. Sage mir dody die eigent⸗ 
liche Befchaffenheit feines innern Weſens! 

Maria. Er war ganz vollfommen fo wie andere Menſchen; 
der Unterfchted beftand bloß darin, daß fein Körper ganz ohne 
irgend ein, Gebrechen war, und daß feine fittlichen Kräfte 
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mit der ſinnlichen in vollkommenem Gleichgewicht ſtanden; Er 


war alſo allen Verſuchungen zur Suͤnde ausgeſetzt, aber Er hatte 


auch die Kraft, jeder Verſuchung vollkommen zu widerſtehen, ſo 
daß Er immer den Sieg davon trug, ohne auch nur im Geringe 
fien zu fündigen. Er war fich der in Zhm wohnenden und mıt 
Ihm unzertrennlich vereinigten Gottheit bewußt; aber diefe Gott; 
heit hielt fich in feinem Weſen verborgen, fo daß Er ihre Eins 
wirfung nur dann empfand, wenn feine menfchliche Natur zum 
Kampfe zu ſchwach war, oder wenn Er ein Wunder verrichten 
oder zufünftige Dinge vorherfagen follte. Sein Gemürh war 
unaufhörlich ‘in der Gegenwart Gottes, alle feine Gedanken, 
Morte und Handlungen entftanden aus diefem Lichte, Daher war 
auch, Alles, was Er: dachte, fagte und that, gerade fo, wie es 
feyn mußte; nichts war überflüffig, nichts zu wenig, und nichts 

zu unrechter Zeit und am unrechten Orte! | 

Iſrael Lavater. Man follte doch denken, diefe vollkom⸗ 
mene Frömmigkeit hätte einen tiefen Eindruck auf Alle, die Ihn 
kannten und mit Ihm umgingen, machen müffen. 

Marie. Wer Ihn Fannte, der hielt Ihn für einen guten, 
frommen jungen Mann, und für mehr konnt e Ihn auch Nies 
mand halten, der nicht aufs vertrautefte mit Ihm befannt war, 
weil. Er aͤußerſt eingezogen lebte. In unterhaltende Gefellfchafe 
ten junger Leute Fam Er gar nichtz nicht daß Er fie gemißs 
billigt hätte, wenn es anders ehrlich und ordentlich zuging; fons 
dern weil Er Feine Zeit dazu hatte, und Scherz und Frohſinn 
von der Art gar nicht zu feiner Beftimmung paßte. Immer 
ruhete ein feterlicher Ernft auf feiner Stirne und feinen Augens 
braunen, denn Er war das Lamm Gottes, das der Welt Sünde 
trug; dieſe Bürde erlaubte Ihm Feine Freude, aber auf feinen 
Lippen wohnte>eine unausfprechlich ruhige, heitere, göttliche 
Herzensgüte,, und aus feinen Augen ftrahlte die gewiffe zuver⸗ 
fihrlihe Hoffnung des Wohlgelingens FR großen Erlös 
fungsplang ! 

Sfrael Lavater. Nun möchte ich * gerne auch noch 
ſeinen Charakter waͤhrend ſeines Lehramtes entwickeln hoͤren. 
Welches war die Veranlaſſung, oder der Wink, der Ihn aus 
ſeiner haͤuslichen Stille abrief? 
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Maria. Die Verahlaffung dazu’ war die Taufe Johannes. 
Ich hatte Ihm erzählt, was es mit der Geburt des Sohnes 
Zacharias und der Elifabeth für eine Bewandtuiß habe, und 
daß diefer vor Ihm hergeben und: Ihm den Weg. bereiten follte: 
folglich: wartete Er darauf, wann diefer öffentlich feinen Beruf 
antreten würde; aber auch da war Er noch nicht: voreilig, ſon⸗ 
dern Er wartete: nun. auch noch die innere Tuff Teint 


Gottheit ba iin einen van een —— 
Iſrael Lavater. : Hatten fich diefe Site merhvindige Jr 
ſonen wohl vorher gefehen oder gefannt ? 1. spinnen 


Marta. Niemals! Jeder lebte eingezogen für ſich, Beide 
wandelten vor Gott und thatennicht das Geringfte ohne ſeinen 
Willen; der aber hatte ihnen Beiden diefe vorläufige Bekannt⸗ 
ſchaft nicht erlaubt. Sogar, als Jeſus zur Taufe aa — * 
kannte Ihn dieſer noch nicht. (Joh. 31. 33.) — 
Als nun das Gerücht: von: der: Taufe Johannes im — 
Lande erſcholl, und großes Aufſehen machte, ſo fing nun auch 
der Herr an, ſich auf feinen großen: Zweck vorzubereiten. Er 
hörte rauf zu arbeiten, und blieb in der Einſamkeit, im beſtaͤn⸗ 
digen Gebet, bis endlich fein innerer Ruf Fam, und Er in aller 
Stille fort und zum Jordan eilte; dort wurde Er nun Durch 
das bekannte Zeichen und eine Stimme vom Himmel, von Jo— 
hannes erfannt, und von nun an wies Sohanne® gg Son, und | 
** Ihn als den Erlöfer an. Marin 

Ifrael Lavater. Washatte es eigentlich für eine Vewandi 
ni mit der Verfuchung in der Wüfte? | 

"Maria Es war durchaus nothwendig, daß die —— 
Chuſn genau die naͤmliche, wo nicht eine ſtaͤrkere Probe beſtand, 
als Adam im Paradieſe; um dieſe zu bewerkſtelligen, bekam Er 
einen innern Antrieb, auf ein ſehr rauhes und wuͤſtes Gebirg 
zu gehen, und da zu faſten und zu beten. "Er folgte dieſem 
Triebe und: nährte fi) einige Wochen Fümmerlicd) von wildwach⸗ 
fenden Früchten, Kräutern und Wurzeln; die Forderung von 
der inwohnenden Gottheit an Ihn gefchah deßwegen, um bie 
Reize feiner finnlichen Natur aufs höchfte zu fpannen, und’ ge 
ade im diefem Zeitpunkt nahete fich Ihm eine herrliche Lichten⸗ 
gelögeftalt, die Er aber nicht Fannte, denn feine Gottheit z0g 
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ſich in Ihm zuruͤck, und überlich Ihn fich felbft feiner eigenen 
menſchlichen Vernunft. Es war eine heitere mondhelle Nacht, 
als dieſe Erſcheinung vor Ihm hinſchwebte, und freundlich zu 
Ihm ſprach: Wenn Du wirklich Gottes Sohn biſt, ſo haſt Du 
nicht noͤthig zu hungern, Du biſt ja dann allmaͤchtig, und kannſt 
dieſen Stein in Brod verwandeln! Jeſus war gewohnt, Alles 
mit Spruͤchen aus der Schrift zu belegen. Er beantwortete 
alfo diefe Verfuchung mit den Worten Mofis: Der Menfc) lebt 
nicht vom DBrod allein, fondern von einem jeglichen Wort, das 
durch den Mund Gottes geht. Er gab damit dem Verfucher zu 
verftehen, daß viele in die Natur ausgefprocyenen Worte des 
Schöpfers zur Nahrung dienten, und daß es aufs Brod allein 
nicht anfäme, wenn der Menſch Nahrung bedürfe, 

Satan fand in diefer erften Probe, daß die Seele Zefus die . 
finnliche Natur ganz in ihrer Gewalt habe, und daß die Frucht 
vom verbotenen Baum Feine Wirkung auf Ihn thun würde; 
doch machte er noch einen Verfuch, ob er die Eitelfeit, Wuns 
der zu thun, nicht in Ehrifto rege machen koͤnnte. Er faßte ihn 
alfo mit ſtarkem Arm, führte Ihn nad) Serufalem und ftellte 
Ihn oben auf den Thurm des Tempels an das Geländer, und 
ſprach: Du mußt denn doch beweifen, daß Du Gottes Sohn 
bift; num heißt e8 aber von dem, der fein Vertrauen auf Gott 
ſetzt: Er wird feinen Engeln über dir Befehl thun, und fie 

‚werden did) auf den Händen tragen, auf daß du deinen Fuß 
nicht an einen Stein ſtoßeſt; alfo, fpring dahinab! — Hier 
hatte der Verſucher Feinen andern Zweck, als den Herrn ums 
Leben zu bringen; denn er wußte fehr wohl, daß die Wunder⸗ 
fraft der willführlichen Eitelfeit nicht zu Gebote ftünde: aber 
Sefus wußte es auch und beantwortete dieſe fatanifche Bos— 
heit wiederum mit dem Spruch: Du follft Gott, deinen Herrn, 
nicht verſuchen! — Es ift teufeliſch, wenn ein Menfch feinen 
Herrn und Gott probiren will, ob er auch Wort halte. | 

Hierauf brachte ihn Satan wieder in die Müfte, worin Er 
vorhin gewefen war; und da fie aus einem fehr hohen Gebirge 
befteht, fo führte er Ihn auf die höchfte Spitze deffelben, uno 
zeigte Ihm nun bei dem glänzenden Lichte der aufgehenden Sonne, 
in der weiten und fernen Ausficht die herrlichen und fruchtbaren 
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Länder, und weiter hin die Gegenden und Lagen der blühends 
fen Meltreiche, dann fprad) er nun völlig fatanifch: Siehe, 
alle diefe Neiche und Lander ſtehen unter meiner Herrſchaft; 
aber ich will fie Dir Alle geben, Dich zum Könige über das 
Alles machen, wenn Du mich nur für deinen Oberheren — 
und mir göttliche Ehre erzeigeft. 

Hier hatte fich der Verfucher nun ganz bloß gegeben, er Hatte 
die drei mächtigften Leidenfchaften der menfchlichen Natur, die 
Sinnlichkeit, die Eitelkeit und den Stolz zu erregen gefucht, 
und nicht nur nichts ausgerichtet, fondern fich auch felbft aus 
bloßer höllifcher Xeidenfchaft entlarvt. Jetzt trat Jeſus als Webers 
winder in feiner Hohheit und göttlichen Majeftät auf, und fprad) 
mit gebietendent feierlichem Ernfte: Nun Fenne ich dich — hin- 
weg mit dir Satan! Die Schrift fagt: Du follft anbeten deis 
nen Heren und Ihm allein dienen! Satan erſchien in feiner 
ſchrecklichen Geftalt, und verſchwand. 

Sp wie unfere erften Eltern durch ihren Suͤndenfall den Ums 
gang mit den Engeln verfcherzt hatten; fo hatte num der zweite 
Adam durch feine wohlbeftandene Probe diefen Umgang wieder - 
eröffnet; denn nun Famen fie und brachten ihm Nahrung; bald 
darauf kam Er aus der Wuͤſte; mit einem ungewöhnlichen Dr 
denmuth geftärft, trat Er nun feine Laufbahn am. 

Iſrael Lavater. Man wundert ſich oft im fterblichen Les 
ben, warum doc) Chriftus nur eine fo Furze Zeit gelehrt, und eis 
gentlich Feinen fchriftlichen Unterricht für feine Verehrer —** — 
fen habe. 

na Dies rührt aus dem Mifverftande her, den man 
von der Sendung Fefus hat. Sein Hauptzwed war, durch 
fein Leiden und Sterben die Menfchheit von der Herrfchaft der 
Sünde zu erlofen, und fie dadurch felig zu machen; wer an 
Diefer Wohlthat Theil haben wollte, der mußte an Ihn, als den 
Seligmacher, glauben. Um die Menfchen zu diefem Glauben 
zu bringen, machte Er fie immer aufmerffam auf die pünftliche Ers 
füllung der Schrift an feiner Perfon, und zeigte durch fein Wunder, 
daß Er wirflicy eine göttliche Perfon und der verfprochene Er- 
loͤſer ſey; und damit jeder wiffen koͤnne, ob Er den wahren, 
feligmachenden Glauben habe, fo lehrte Er die erhabenften 
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- ohne diefen Glauben ausüben kann. Seine Sittenlehren follten 
allſo nicht Urfache, fondern Wirkung , nicht der Grund der Se— 


ligfeit, ſondern das Kennzeichen feyn, daß man durch die Er— 
löfungsanftalten Theil an der Seligfeit haben werde, Zu die— 
fem allem war Fein langes Leben und Fein Iangwieriges Lehr— 
amt noͤthig: fobald er hinlanglichen Glaubensgrund gelegt hatte, 
fobald konnte er” zu feinem Hauptzweck, für die Menſchheit zu 
ſterben, uͤbergehen. 

Iſrael Lavater. Ich habe manchmal den treffenden Witz 
bewundert, den der Herr bei gewiſſen Gelegenheiten zeigte: z. B. 
als ſie Ihn wegen dem Zinsgroſchen fragten; bei der Erzaͤh⸗ 
lung vom barmherzigen Samariter; bei dem Urtheil uͤber die 


Ehebrecherin u. ſ. w. Man ſollte daraus ſchließen, Er habe 


ein ſehr heiteres, aufgewecktes und lebhaftes Temperament gehabt. 

Maria. Er hatte einen alles durchdringenden Verſtand und 
eine anziehende Lebhaftigkeit; aber das Alles war mit dem 
Schleier der Beſcheidenheit verhuͤllt; Er beherrſchte ſich ganz, 
im gewoͤhnlichen Umgang war Er die Herzensguͤte ſelbſt, und 
bis zur hoͤchſten Einfalt ſanftmuͤthig: aber, wenn Ihm Je— 
mand etwas vorheucheln oder Ihn ausholen wollte, dann wurde 
fein Blick majeſtaͤtiſch, göttlich, durchdringend und Er fertigte 
ſolche Menfchen fo treffend und fo ruhig hinbligend ab, daß 
fie roth und bleich wurden, und wegfchlichen. Bei den Vors 


- fiehern des Volks vermehrte dann dieſe Obergewalt des Vers 


ſtandes den Haß gegen Ihn. 

Iſrael Lavater. Ach erzähle mir doch, du himmliſche 
Schweſter! noch ſo Verſchiedenes aus ſeinem gewoͤhnlichen Leben! 
Es iſt Wonne, auch fuͤr den ſeligen Geiſt, auch das Geringſte, 
von ihm zu wiſſen. 

Maria. Auch mir iſt's Wonne, von Ihm zu —— 
Er war im Eſſen und Trinken ſehr maͤßig, und genoß nichts 
um des Wohlgeſchmacks, ſondern bloß um der Nahrung willen. 
Es gab Speiſen, die Er vorzuͤglich liebte; aber wenn Er Luſt 
dazu merkte, ſo aß Er ſie nicht; ein andermal, wenn Er 
gleichguͤltig dabei war, dann genoß Er ſie. In ſeiner Kleidung 
und uͤbrigen Lebensart war Er aͤußerſt reinlich und ordentlich, 


v 


270 


und im Kleinen wie im Großen pünktlich. Alles‘, was fonft - 
gleichgültig ift, war es Ihm nicht mehr, fobald Er merfte, 
daß es irgend Jemand, ſogar einem Kinde, unangenehme’ Em 
pfindungen machte; daher Fam e8 dann auch, daß Ihn alle 
Kinder gern hatten, und fi * eben ſo zu Ihm — nA 
alle guten Menfchen. 
Iſrael Lavater. Aber wie fam es doch, daß Erd Zu 
das Iſcharioth zum Apoftel wählte ? 

Maria. Meil Zudas anfanglich ein guter Menſch war. 

Iſrael La vater. Wußte denn der Herr nicht zum vor⸗ 
aus, daß dieſer Judas fo ſchrecklich ausarten wuͤrde 

Maria. Man hat im irdiſchen Leben die richtigen Begriffe 
nicht, die man von ſeiner Natur haben ſollte: Jeſus war, 
als Menſch, eben ſo wenig allwiſſend als andere Menſchen; 
die in Ihm wohnende Gottheit hielt ſich immer in ſeinem In⸗ 
nerſten verborgen; nur dann, wenn Er Wunder wirken, oder 
zukuͤnftige Dinge vorher wiſſen ſollte, dann ſtrahlte die Gott: 
heit in ſeinen Verſtand und Imagination, und ſo wußte und 
konnte Er dann, was Er wiſſen und koͤnnen mußte, Nicht 
lange vor ſeinem Leiden wurde Ihm erſt offenbar, daß Ihn 
Judas verrathen würde, und erſt nach feiner Himmelfahrt ent 
fiegelte Er das Buch der göttlichen Rathſchluͤſſe, und erfuhr 
alfo auch da erft die Zeit feiner Wiederfunft und: der Grün - 
dung feines Reichs; vorher fagte Er ja ausdruͤcklich au feinen 
Juͤngern, daß Er den Tag nicht wiffe, 

Iſrael Lavater. Wie fam aber Zudas in — Geſell— 
ſchaft des Beſten der Menſchen zu einem ſo ſchrecklichen Verfalle? 

Maria. Judas war von jeher ein ſtiller, fleißiger und 
fparfamer Menfch geweſen. Da er nun. eine befondere Zune 
gung zu Jeſus hatte, und an Ihn glaubte, ſo nahm Er ihn 
unter die Zahl feiner Zünger auf; "wegen feiner Wirthfchafts 
lichfeit übertrug ihm der Herr. die Sorge für Alles, was Er 
mit feiner Gefellfchaft bedurfte. Judas hatte alfo auch die 
Kaffe und beforgte Einnahme und Ausgabe. Dies diente ihm 
endlich zum Fallftrick , denn er wurde allmählig geizig; und 
weil. er fahe, daß Jeſus die andern Juͤnger lieber hatte, wie 
ihn, welches ganz natürlid war — er befam öfters Verweife, 
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die beinandern nicht nöthig waren, — ſo wurde er auch nei— 
difch, und fo verfchlimmerte fich fein Charafter bis zum Grade 
der Verraͤtherei. Indeſſen muß man fich gar nicht vorftellen, 
daß Judas ſeinen Herrn gehaßt und fi) an Ihm habe rächen 
wollen. ; Nein! das: fam im feine Seele nicht; er glaubte von 
Herzen, daß Sefus der wahre Meffins fey, und eben dieſer 
fiarfe Glaube machte, daß es ihm nie einfiel, feine Verräthe 
rei koͤnne feinen Lehrer zum Tod bringen — er hatte ihn fo 
viele Wunder wirken fehen, daß es ihm die größte Gewißheit 
war, fein Herr werde fich wohl zu retten wiffen; indeffen würs 
den die Juden einmal tüchtig angeführt, und das fchade ihnen 
nicht, und er befäme Geld, Als er aber nachher fahe, daß 
es wirklich mit Jeſus zum Tode ging, fo lagerte fich eine 
Melt auf feine Seele: denn nun fand er alle feine Hoffnungen 
vereitelt, und das Gefühl ber Blutſchuld wuͤthete i in ar 


Gewiffen. 


Sfrael Lavater. Aber wie war euch Lieben zu Mohe— 
als Ihr ſahet, daß es mit Ihm zu einer fo ſchrecklichen Hin— 
richtung Fam? 

Maria. Uns Allen war unausfprechlicy übel zu Muthe; 
doch gewährten uns die Winfe, die Er fo oft von feinem Xeis 
den gegeben hatte, einen Schimmer yon Hoffnung, der uns aufs 
recht erhielt. Indeſſen durchfämpften wir von feiner Gefangen: 
nehmung an, bis zu feiner Auferſtehung, drei fehredliche Tage. 

Iſrael Lavater. Wie betrugen fich die Bürger zu Jerus 


folem in diefen Tagen ? 


Maria. Alles war ſtill, man fahe wenig Menfchen auf den 
Gaſſen; auch der rohe Haufe, der mit den Rathsherren auf 
Golgatha gefpottet hatte, war num ruhig und nachdenfend ; 
es war überhaupt eine allgemeine Empfindung — Ein Gefühl, 
man habe ficy übereilt und ein großes Unrecht begangen ; felbft 
Pilatus war unruhig, gramlic), und machte dem jüdifchen 
Rathe die bitterftien Vorwürfe, Herodes aber fahe auf fie 
Alle von oben herab und triumphirte, daß er an der Unthat 
feinen Antheil habe, 

Iſrael Lavater. Aber wie war Euch bei der erften ges 
wiffen Nachricht von feiner Auferftehung ? | 
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Maria So wie dir, als du aus dem —* zum geben 
erwachteft! 

Iſrael Kavater. Gelobet ſey der Herr in Ewigkeit! — 
Sage mir doch, in welchen Augenblicke feines Erdenlebens war 
Er wohl am Erhabenften ? wo und wann machte Er den En] 
Eindruck als Gottmenfch auf die Seinigen ? 20 

Maria. Weberhaupt am leßten Abend, als Er das Abende 
mahl einfeßte, und nun das große, unausfprechlich herrliche Ger 
bet ausfprach, welches Johannes von Wort zu Wort aufbewahrt 
hat. Weberhaupt hat Johannes feine — und * 
druͤcke am genaueſten getroffen. Er 

Iſrael Lavater Ach, der unendlich Geliebte um Evig⸗ 
liebende! wie kann man Ihm in Ewigkeit vergelten, was Er 
fuͤr uns gethan hat? 

Maria. Er hat Alles aus Liebe gethau und bloß * 
Gegenliebe wird Ihm Alles vergolten. Liebe iſt die — 
Gottes und der Menſchen! 

Auf einmal ſtrahlten die Lichtfarben heller in Maria's Halle. 
Vom hohen Zion ergoß ſich ein Ocean von Herrlichkeit. Alle 
Heere der Seraphim bildeten ſich im weiten Kreiſe, und Maria 
mit ihrer Geſellſchaft vereinigten ſich mit dieſen Heeren, Jeder 
an ſeinem gebuͤhrenden Ort. Es war eine hohe Siegesfeier; in 
irgend einer von den Millionen Welten hatte ein Geſchlecht ver 
nünftiger Wefen eine höhere Stufe erftiegen, worüber ſich der 
Herr mit allen Heiligen freuete! 3 

Siona! Ich ermatte — Vergönne meinem fterblichen Staube, 
daß er wieder neue Kräfte fammle! Nur in der Vorftellung, 
fi zu den Sphären der Heiligen hinauffchwingen zu wollen, 
ift ein wergeblicher Verfuch. Leite du meinen Gang, du Geiſt 
des Vaters und des Sohnes! damit meine Flügel — * zu 
dieſem Aufſchwung taugen moͤgen. Amen! — 





Fünfte Scene. 
Die Seligfeit der Kinder. 





Wenn ich an meine fechs frühverftorbenen Kinder denfe, fo 
wünfche ich oft zu wiffen, wie es ihnen gehe. Da ß fie felig 
find, daran zweifle ich nicht; aber wie fie felig find, das weiß 
ich nicht: Ein dringendes Verlangen zu diefer Kenntniß hab’ 
ic) auch eben nicht: denn ich werde e8 zu feiner Zeit wohl erfah⸗ 
ren. Um aber doch zartlidy Liebenden Eltern einen Dammerns 
den Blick in das Schicfal ihrer frühentflohenen Lieben zu ge⸗ 
währen, bat ic) Siona um eine Scene aus dem Kinderreiche 5 
fie erhörte meine Bitte, und was ich in der Smagination fahr, 
das theile ich ihnen hier mit. 

Ich fah eine Gegend im Kinberreiche, i die mir eine der Khön, 
fien zu ſeyn ſchien. Der ewige fanftglanzende Morgen firömte 
fein mäßiges Licht über einen Hügel ber, der mit gelind wehens 
den unausfprechlich ſchoͤnen, grünen Gebäfchen bewachfen war. 
Ein perlenfarbiger Duft ſenkte ſich leiſe an der, Seite, herab, 
den das Morgenlicht mit einem Regenbogen Franzte, 

Vor diefem Hügel ber erſtreckte ſich eine fanfte abhängige 
Ebene, die untenher mit einem Eryftallenen Bach begranzt wurde. 
Rechts hinüber fah ich Alleen, die im fchönften Perſpektiv wie 
ind Unendliche fortliefen, und über denen unbefchreiblich ſchoͤne 
Geftalten ſchwebten, die mit Tönen, der Harmonica ähnlich, den 
Herrn der Herrlichkeit lobten. 

Linker Hand flog gleichfam ein enges Thal zwifchen Suffimäls 
dern hin, durch welches obiger Silberbach ſchweigend hinwegeilte, 
um die Harmonien nicht zu ſtoͤren, die von allen Wefen der himm⸗ 
lifchen Natur dem Schöpfer entgegen tönen. 

Wie ein großer grüner Sammer, mit kaum fihtbarem Sil⸗ 

berflor uͤberzogen, und mit Millionen Edelſteinen, die in ihrem 

ſanften Feuer aͤugeln, uͤberſaͤet, lag da vor mir jene Ebene; der 

Schatten des perlenduftenden Huͤgels daͤmmerte über die Land— 

ſchaft hin, und im ſanfthingleiteten Bache ſpiegelte ſich das 
Stillinas ſäͤmmtl. Schriften. U. Band. 18 
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Haupt des Hligels mit feiner aus dem Purpur der Morgenrdthe 
fih bildenden Krone, 

Lebende Wefen — vielleicht die Ideale unſers irdiſchen Dos 
gelreichs — ſchwebten leiſe in maͤßiger Hoͤhe uͤber den unbeſchreib⸗ 
lich ſchoͤnen Blumen und Kraͤutern, deren Duft vermuthlich 
ihre Nahrung war, Auch größere hinſchwebende, unbegreifs 
lich fhöne, bald fichtbare, bald unfichtbare und dann! wie bleich 
rofenfarbenes Glas durchfichtige Geſtalten, eilten gleichfam ſchnel⸗ 
ler, bald hieher, bald dorthin, es ſchien, als ob ſie beſtimmt 
waren, die Production der himmlifchen Natur zu beforgem, 

Indem ich mein Geiftesauge an diefen Schönheiten weidete, 
wandelten verflarte Menfchen aus den Alleen herübenz ein Alt 
licher Engel führte Kinderfeelen auf diefe paradiefifche Flur; die 
Heinen Engel waren fehr gefchäftig , Alles zw ſehen, zu beruͤh— 
ren und zu empfinden.” Sie fehienen über Alles, was ihnen 
vorfam, ganz entzuͤckt zu ſeyn. Einer von * ſchmiegte ſich 
an den Führer, und ſprach: | 

Sage mir doch, Abitob! wie bin ich in das fchöne Sand 
gekommen? — Geſtern war ich noch fehr krank; ich war au 
einen fehr dunkeln — fehr traurigen Orte, meine Mutter ſaß 
bei mir und weinte,; und andere Leute weinten auch. Ich hatte 
fo viele Schmerzen, und jet bin ich fo froh; aber ich moͤchte 
wi gern wieder zu meiner BR gehen. 

Abitob. Kieber Elidad! Deine Mutter wird zu dir foms 
men, wann der Herr will; jetzt mußt du nun den Herrn —— 
lernen, der dich und das Alles geſchaffen hat. 

Elidad. Der Herr, der mich und das Alles gemacht bat, 
muß ſehr gut ſeyn — mir iſt ſo wohl — ich bin gar nicht 
krank mehr — und das Alles iſt ſo ſchoͤn, und ich hab’ auch 
nun fo gute liebe Knaben, die mit mir fpielen, und du biſt auch 
ein fo guter Vater, wenn ich nur eine gute Mutter hatte; bie 
andere Mutter, die. fo weinte, habe ich nicht mehr a © 

Abitob. Sich dich einmal um! — Kennft du deine Bafe 
Elifabeth nicht, die Dich fo. lieb ‘Hatte, * * ſ⸗ treulich 
verpflegte? 

Elidad. Ja, die iſt aber geſtorben! (Ein ſchoͤner Enget 
wandelte daher, ſtand und lächelte) 
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Abitob. Sa, ſie ift geftorbenz; aber nun ii fie hier im 
Himmel. 

Elidvad: Iſt das denn der Himmel? — Bin ich denn 
auch im Himmel? Sag mir doch, lieber Vater! wie * * hie⸗ 
her gekommen? 

Abitob. Die Baſe Eliſabeth hat dich hieher — du 
warſt ſehr krank, und konnteſt * der waurigs TR MN: wie⸗ 
der geſund werden. 

Elidad. Ach, das iſt ſehr gut! — Aber wo if wi meine 
liebe Baſe, die mich in den Himmel geholt hart? | 

Elifaberh. Sich mid an, Johannes! — du 
Elidad, und ich heiße Jedid. Sich mich an! jetzt find) wir 
zufammen im Himmel, ich bin nun deine Mutter, en lliegt * 
in die Arme.) Ä 

Elidad Nun bin ich (ro, * fehlt mir hichts * 
wenn nur auch die andere Mutter, die um Bi weinte, hier 
ber kommt. t 

Abit ob. Sie wird. auch — wenn Pr fertig ur fi RM 
bat noch viel zu thun. 

Elidad. Meine Mutter? und du auch ?: meine febiht Nu— 
ter! Ihr ſagtet immer z wenn man geſtorben ſey, und fromm 
waͤre, ſo kaͤme man in den Himmel, und nun bin ich doch nicht 
geſtorben; wie iſt denn das? — Ich war ſehr krank — nun 
ſchlief ich ein — nun wurde ich wieder wach, und da bin ich 
nun ſchon im Himmel? © 

Abitob. Dein Einfchlafen war fterben, du bift' geſtorben! 

Elidad. Bin ich geftorben ? — ich bin sa nicht in der Erde, 
im Grab, ſondern im Himmel! - | 

Abitob, Betrachte dich einmal recht, befiche Doch deine 
Hande und Füße, und Alles, was an dir iſt! — * das Alles 
ſonſt auch ſo? 

Elidad. Ach ſiehe! — Nein! das war ganz ——— 
Alles an mir war ſo ſchwer, und wenn ich fort wollte, ſo mußte 
ich laufen und dann wurde ich muͤde; wenn ich in die Hoͤhe 
klettern wollte, fo wurde mir das ſauer, und dann fiel ich oft, 
und das that mir dann ſo weh, daß ich weinen mußte. — Jetzt 
iſt Alles ganz anders, wo ich hin will, da flieg ich hin, ich kann 

18* 


276 


in die Höhe fliegen, und hab’ doch Feine Flügel, auch falle ich 
nicht, Alles ift fo leicht, fo fonderbar, aber das ift Alles fehr gut; 
denn nun kann ich bald auf die höchften Berge fommen, und 
Alles recht befehen. Ach, das ift doch gar ſchoͤn! gar gut! 

Abitob. Sind denn das noch die nämlichen Hände und 
Süße — ift das noch der namliche Leib, den du fonft hatteſt? 

Elidad. Nun fehe ich's! — Sch hab’ einen andern Leib, 
der viel beffer if. Aber wo ift denn * erſte ſchwere Leib bin⸗ 
gekommen? 

Abitob. Den haben deine Eltern auf den Kirchhof begraben. 

Elidad Ach, fo ift das! — Jetzt begreif? ich's! — da 
wird nun meine Mutter erft recht geweint haben — bie arme 
Mutter! aber es ift doch recht einfaltig, daß die Leute weinen, 
wenn man den fehweren Leib, der doch fo unbequem, fo wenig 
nüße ift, in die Erde fcharrt: man befommt ja dann einen weit 
beffern Leib. Wiffen das die Menfchen auf der Erde nicht ? 

Abitob. Sie wiffen es wohl, aber doch nicht recht, und 
Dann weinen fie auch darum, weil fie ihre Lieben in ihrem Leben 
nie wiederfehen. 
Elidad. Das tft ja gut! Hier ift es ja weit beffer, * ſie 

kommen ja dann auch hieher. Aber fage mir doch, lieber Vater! 
wie hab’ ich denn diefen fo gar fchönen Keib befommen, den 
hatte ich doch fonft nicht? 

Abit ob. Der Herr, der diefen ſchoͤnen Himmel gemacht hat, 
der gab dir auch, als du im Sterben einfchliefft, den fchönen ach 
und ald du erwachteft, hatteft du ihn. 

Elidad. Gauchzt und freut fih Hoch.) Ach! das ift doch 
noc weit fchöner als fonftz wenn mir meine Mutter fagte: 
Morgen ſoll dir auch das Chriftfindchen Etwas befcheeren, und 
ich erwachte dann ‚des Morgens, fo fand da fo viel Schönes, 
das Dann mein war; aber das Alles mag ich nun nicht mehr 
haben, das ift nun gar nicht fchön mehr. Hat er mir denn 
ben fchönen Leib zum Chriftfindchen gegeben? ' 

Abitob. Der, Herr ift das Chriftfindchen felbft. 

Elidad. Der Herr ift das Chriftfindchen?! — Iſt denn der 
große Herr, der Alles gemacht hat, ein Kind? - | 

Ybitob, Er war einmal ein Kind auf der Erde, und fo 
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ein Knabe wie du: dann wuchs er und ward ein Mann; und 
zum Andenken, daß Er ein Kind war, fehenfen die Leute auf 


der Erde ihren Kindern etwas Angenehmes, damit fie Ihn lieb 


haben follen. 

Elidad. Nun defwegen hab’ ich Ihn nicht lieb; fondern 
darum, daß er mir einen fo fhönen Leib gegeben, und einen fo 
fhönen Himmel gemacht hat. Aber fage mir doch, mein lieber 
Bater! wie ift c8 denn gefommen, daß Er nun ein fo großer 
Herr geworden ift? Ich bin ja auch) ein Kind und ich kann doch 
fo nichts machen, und auch die großen Leute, die fterben und 
hieher kommen, Tonnen es nicht, oder Fünnen nur fie es nicht? 

Abitob. Nein! fie koͤnnen es nicht; — aber der Herr war 
nicht allein Menfch wie du und alle andere Menfchen, fondern 
Er war aud) zugleich Gott. 

Elidad. Sa, da glaub ih’! — Dann fann Er wohl fo 


Alles recht fchön machen. Uber du fagft, Er wäre auch ein Kind 


und ein Kuabe gewefen wie ich; was machte Er doch auf der 
dunfeln fchweren Erde, Er hätte hier bleiben follen, hier ift es 
ja viel ſchoͤner? 

Abitob. Kieber Elidad! Darin wärft du nimmermehr 
hieher gefommen, du hätteft auch nie einen fchönen Leib bekommen. 
Elidad. Nicht? — warum nicht? — Er war ja Gott, 
da fonnte Er ja doch einen fo ſchoͤnen Himmel und einen fo ſchoͤ⸗ 
nen Leib machen, Auf der Erde hat Er das doch nicht gelernt, 
da kann man das nicht. | 

AYbitob, Warum geben die Eltern auf der Erde böfen, gotts 
lofen Knaben, die ſich im Koth wälzen, „und fi) mit andern 
Knaben rupfen und fchlagen, Feine fchönen Kleider? 

Elidad. Da würden fie nicht wohl daran thun, denn fie 
würden fie verderben und das wäre fchade, 

Abitob, Und wenn fie dann auch fo fliegen koͤnnten wie du, 
und hatten fo viele Gefundheit und Muth als du jetzt haft, was 
würden fie dann anfangen ? 

Elidad. Ah, das würde nicht gut feyn. Mas würden 
ſolche Kinder für Unheil anfangen! 

Abitobe Siehſt du, lieber Elidad! Darum gab der Tiebe 
Gott den Menfchen nicht einen fo ſchoͤnen Leib und einen fo 
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fhdnen Simmel; fle märden das Alles ſchrecklich gemiß⸗ 
braucht haben. 

Elidad, Sind Beh nun die Menſchen beſſer er 
daß fie es num nicht mißbrauchen ? 

Abitob. Sie Finnen nun beffer werden, wenn fi e nur wol 
len; und deßwegen eben wurde der liebe Gott ein Menſch. 

Slidad. Ach, nun hab ich den Lieben Gott, der nun * 
Menfch iſt, noch einmal fo lich, Aber wie hieß denn der Gott⸗ 
menſch, als er auf der Erde war? 

Abitob. Er hieß Jeſus Chriſtus. 

Elidad, Ah ja! Der Herr Jeſus, oder auch * Hert 
Chriſtus! Bon ihm hat mir meine Mutter fo viel erzählt — 
daß er das Chriſtkindchen wäre, dag Er auf der Erde gelebt habe, 
und dag Er mit vielen Schmerzen hingerichtet worden fey, und 
das Alles nur, um die Menfchen felig zu machen. Jetzt weiß 
ich Alles, ach Gott! der liebe, liebe Herr Zeus} — Aber nun 

Fann ich doch nicht begreifen, wie die Menfchen dadurch befs 
fer werden fünnen, daß der Herr Menſch wurde und ſo ſchmerz⸗ 
lich ſtarb? 

Abitob. Das wirft du nun hier verſtehen lernen. Jetzt 
kannſt du es freilich noch nicht begreifen. 

Elidad. Aber es gibt doch auch viele gottloſe Menſchen, 
die kommen doch nicht hieher, die wuͤrden ja auch hier Alles 
verderben; warum hat doch der Herr Chriſtus nicht Alle gut 
gemacht? 

Abitob. Weil fie nicht Alle gut ſeyn wollen! Denn vielen 
ſchmecken die Erdenlufibarkeiten beffer als das Frommſeyn, und 
ſo kommen ſie dann auch nicht hieher. 
Elidad. O, die armſeligen, einfaͤltigen Menſchen! — Wuͤß⸗ 
ten fie nur, was ich weiß, wie fromm würden ſie ſeyn! — Ach! 
darf ich nicht wieder auf die Erde gehen? — ich will den ars 
men Menfchen fagen, wie gut e8 hier iſt; fie follten han; nur 

ja recht fromm feyn. 

Abitob, Wenn ein Vater zwei Knaben hätte, und er fagte 
zu ihnen: Kinder! ich muß euch ernähren, ich muß euch Nahr 
rung und Kleider geben, darum müßt ihr auch recht brav feyn 
‚und fleißig arbeiten, Nun erführe aber der eine Knabe von 
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einen Bedienten im Haufe, daß der Water ganz außerordentlich 
feböne Sachen für die zwei Knaben aufgehoben hatte, die er 
ihnen fchenfen wollte, wenn fie recht brav und. fleißig wären, 
er. nahme ihn auch wohl heimlich mit, ließe ihn durch ein Fen—⸗ 
fter die fchönen Sachen fehen: nun fage mir, Elidad! wenn 
num dieſer Knabe auch rechtfchaffen und fleißig wäre, aber der 
andere, der nicht davon wußte, wäre es auch, — waͤre 
dann der beſte? 

Elidad. Jetzt begreif' ich das J— — Nein! der erſte 
Knabe moͤchte ich nicht ſeyn — man kann ja nicht wiſſen, ob 
er auch von Herzen gut iſt; aber von dem andern weiß man's 
gewiß. Nein! nun mag ich nicht mehr auf die Erbe, Aber 
die Menfchen wiffen ja doch, daß fie in den Himmel Fommen, 
wenn fie fromm find, Zreilich, daß es ſo gut hier iſt, das wiſſen 
ſie wohl nicht. 

Abitob. Deſto —— fuͤr ſi Siehe! ſo gut iſt der 
Herr! Er hat ihnen ſo viel vom Himmel offenbart, als ihnen 
zur Aufmunterung noͤthig iſt. 

Elidad. Aber ſage mir einmal, lieber Water, wie iſt es 
denn nun hier? — Wie Fann ich aber nun hier im Himmel 
bemeijen, daß ich gut und fromm bin? — Hier ift. es ja feine 
Kunſt? — Ich wollte, ich wäre noch ein. Meufch, und wüßte 
vom Himmel nichts, damit ich's auch dem Herrn beweifen Fönnte, 
daß ich recht treu wäre, und ihm nicht um deß Himmels willen 
diente, ſondern weil ich ihn lieb haͤtte. 

Abitob umarmte und kuͤßte den Eli dad. — | 

Du holder Engel! ſprach er, fo dachte aud) der Herr: & 
wollte Menfch werden wie du, aus Liebe zu Gott, und er wollte 
auf die Erde gehen wie du, um die Menfchen felig zu machen, 
alfo aus Liebe zu den Menſchen; deine Liebe zu Gott und den 
Menfchen wird dir auch hier Mittel genug an die Hand:geben, 
zu zeigen, daß du gut und fromm bift. 

Seht Fam ein majeftätifcher Engel, der viele Kinderengel um 
fid) ber hatte. Er lächelte vem Elidad zu und fagtes Komm 
zu mir, mein Kind! 

Elidad nahte fich ihm etwas ſchuͤchtern — Du glängef fo 
fehr, wer bift du denn? fagte er. 
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Des Engel. Ich bin derjenige, bon dem bir deine Mutter 
erzählte, daß er die Kinder fo lieb habe, und der gefagt hat: 
„Kaffet die Kinder zu mir fommen I 

Elidad. Ah, das war ja der Herrn! — Bift du mein 
lieber Herr Zefus? — Ah, ich fehe es ja an den ſchoͤnen run⸗ 
den Sternen auf deinen Händen und Füßen: meine Mutter er- 
zählte mir's. Ach, was foll ich anfangen? — Laß mich wie: 
der auf Erden in meinen ſchweren Körper! — ich will and) für 
dich fterben. | | 

Der Herr, Elidad, Fomm in meine Arme! — „Wer 
nicht dad Reich Gottes nimmt, ald ein Kind, der: wird nicht 
hineinfommen I? — 
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Sehste Scene 


Berfchiedene Wirkungen der Bekehrung 
am Ende des Lebens. 
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Man hat nun auch unter der Keitung der Aufflärung, die 
Frage: Ob ein großer Sünder, der auf dem Todbette noch Buße 
hut, auch felig werde? dahin entſchieden, daß dies nicht moͤg⸗ 
lich fey, weil dazu ein frommes, der Sittenlchre Jeſus, gemaͤ⸗ 
ßes Leben erfordert werde; antwortet man ihnen aber darauf: 
ja! wer kann denn felig werden? fo wiffen fie weiter nichts 
darauf zu fagen, als: Gott Fenne die ſchwachen Kräfte des 
Menfchen, Er werde wohl Gnade für Recht ergehen laffen, und 
es mit dem übrigens gutherzigen Gemüth fo genau nicht nehmen. 
Daß ein merkliher Widerſpruch in diefen Behauptungen: vers 
ſteckt liege, fieht jeder Nachdenfende leicht ein: aber man fucht 
durch dergleichen Sophismen fo durchzufchleichen, damit man 
die altmodifche Lehre der Oscuranten, vom Fall Adams und 
von der Erlöfung durch das Leiden und Sterben Chrifti, ohne 
befonderes Auffehen zu machen, umgehen Fünne, 

Aus diefen Grunde rührt nun auch die neologifche Paftorals 
regel her, daß ed unnöthig und abfurd fey, wenn Prediger die 
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armen Suͤnder im Gefaͤngniß noch zu bekehren ſuchten, und 


man tadelt entweder bitter und mit Verachtung ſolche abergläus 
biſche Schwärmerei, oder man fpottet fogar darüber. 


Mahrlih! Wahrlich! es gehört viel Glaubensmuth und 
Standhaftigkfeit dazu, um heut zu Tage die verachtete Lehre 
vom Kreuze des verachteten Chriftus Öffentlich unter Chriften zu 
befennen, und wenn je die Worte des Apoſtels — „Hofften 
wir in diefem Leben allein auf Chriftum, fo wären wir die Edels 
fien unter allen Menſchen,“ (1. Cor. 15. 19.) anwendbar war 
ren, fo find fies’ jet. Mie ruhig und wie geehrt Fünnte ih 
unter meinen Zeitgenoffen leben, wenn ich in der Stilfe meinem 
Gotte nach meiner Meberzeugung diente und als Schriftfteller 
mic) blos auf meinen Beruf einfchränfte, und, Gott weiß, wie 
manchen Kampf es mic) gefoftet hat, bis ich mein, ohnehin zur 
Menfchengefälligkeit, und zur Eitelkeit geneigtes Gemuͤth unter 
die Herrfchaft gebracht habe, und dem höhern mächtigern Zug 
folgfam geworden binz aber wehe mir, wenn jene Neigung 
herrfchend geworden ware! ich würde dann der Kuccht feyn, der 
fein Pfund vergrub, und folglich auch fein ſchreckliches Schick⸗ 
fal haben. 

Indeſſen ift e8 denn doch, auch für die erleuchtete Vernunft, 
eine ſchwere Frage: wie e8 möglich fey, daß ein gänzlich ums 
gekehrter, und zum Guten feft entichloffener Wille, einen im 
Laſter und Öräuelthaten verharteten Geift alfofort zur Himmels⸗ 
bürgerfchaft geſchickt machen koͤnne? — und wiederum: was 
für Mittel bei dem Befenntniß diefer Lehre angewendet werden 
muͤſſen, damit der Sünder nicht dadurch ficher gemacht werde, 
und feine Belehrung bis auf's Todbette auffchiebe? Das ges 
wöhnliche Mittel, man fünne nicht wiffen, ob man auch plöß> 
lich ftürbe, oder ob man auch auf dem Sterbebette Befonnens 
heit und Gelegenheit haben werde, fich befehren zu koͤnnen? — 
ift für dem Keichtfinn zu ſchwach und nicht dringend genug: 
denn Jeder hofft die Gelegenheit zu haben, und laßt es dann 


darauf anfommen. 


Sch flehete um Belehrung über diefen wichtigen Punlt, und 
Siona erzählte mir in einer ſtillen, einſamen Feierſtunde fol⸗ 
gende Scene. aus dem Geifterreiche : 
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Zwei große Verbrecher, Raſchang und Tobam, mwurben. 
‚ gefangen, überzeugte und zum fchmählichen Tode verdammt, 
die Obrigkeit dachte chriftlich und gab ihnen Zeit zur Bekehrung, 
und der Prediger des Orts, ein wahrer evangelifcher Lehrer, 
wendete bie Fräftigften Mittel an, um: fie zur gründlichen Er; 
Fenntniß ihres Suͤndenelendes und zum reumäthigen Zuflucht: 
nehmen zum großen Verfühner zu bewegen. So viel Menfchen 
beurtheilen koͤnnen, erreicht er auch feirien ‚Zweck vollfommen: 
Beide fchienen in der Verfaffung eines wahrhaft verföhnten Suͤn⸗ 
bers den Tod zu leiden. 

Raſchang nd Tobamı erwachten im Hades zur Unfterb- 
lichkeit , fie ftaunten in die endlofe Wüfte hin, und nahten fich 
ber unüberfehbaren Menge abgefchiedener Seelen, die vor dem 
Morgenbirge ihres Gerichts harreten. 

Raſchang. Sch glaubte, wir würden alfofort in den Kr 
mel kommen, wenn wir geftorben wären. 

Tobam. Glaubſt du denn, daß wir werth find, In den 
Himmel aufgenommen zu werben ? 

Raſchang. Werth find wir’s nicht, . aber wir haben eins 
doch befehrt, wir haben Buße gethan, und Chriftus hat denen, 

bie das thun, den Himmel verfprochen. | 
Tobam. Wenn ich mein ganzes Leben überdenfe, fo fühle 
ich tief, daß ich ohne ein Munder der Barmherzigkeit Gottes - 
nicht felig werden kann: Fünnte ich jet wieder als Kind auf die 
Melt geboren werden, o, ich würde Fampfen bis auf's Blut, und 
gewiß mit aller Treue Gott dienen. | 

Raſchang. Würdeft du das aber koͤnnen? — Die menſch⸗ 
liche Natur iſt zu ſchwach dazu. 

Tobam. Sa, aber ich will es ernſtlich — und ich würde 
nicht nachlaffen zu beten, bis ich Kraft befäme, 

Raſchang. Sekt Silft uns aber all das Wünfchen nichts : 
ich verlaffe mich nun auf das Verfprechen, daß diejenigen ſelig 
werden follen, die wahre Buße gethan haben. Da ih mic) 
‚nun von Herzen befehrt Habe, fo hoffe ich auch, ich werde 
Gnade erlangen. 

Set nahete fich ein Engel in verhüllter Majeſtaͤt; er hatte 
Ihnen im Tode beigeftanden und fie unfichtbar in den Hades ges 
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führt, Folgt mir, ſprach er zu ihnen, damit euer Schidjal 
entfehieden werde! Sie folgten ihm mit Freuden und Famen bald 
in eine hellere, erhabenere Gegend, in eine weite Fläche, Hier 
fhien die ewige Natur den Anfang ihrer Verfuche zu himmli— 
ſchen Gefilden zu machen. So wie in den erften Frühlings 
tagen bei warmen Sonnenblicken hin und wieder ein Märzs 
bluͤmchen hervorbricht, einzelne Grasfpigen lichtgrün aus ber 
todten Erde entfproffen, und am verdorrt fcheinenden Gebüfche 
hie und da eine Knoſpe aufquellt, fo bemerkte man die entfernten 
Kräfte des Himmels, auch wehte die Luft des ewigen Mors 
gens erquickenden Thau heruͤber, der die lechzende Seele ſtaͤrkte. 

Hier fanden fie nun Tleinere und größere Gefellfchaften — 

auch einfam wandelnde Menjchenfeelen der Engel führte fie in 
diefe Kreife, ſchwieg und überließ fie fich felbft. 
Tobam. Ah, Bruder! hier ift es gut feyn, hier möchte 
ich) ewig wohnen, komm! wir wollen da zu der Gefellfchaft 
gehen, die fo ruhig, friedlich und froh if. Nafhang ſchwieg 
und folgte, 

Die Geſellſchaft empfing fie freundlich; Tobam nahte fi ſich 
demuͤthig, und ſprach: Ach, ihr himmliſchen Bruͤder! Verzeihet 
mir, daß ſich euch ein ſo großer Suͤnder wie ich bin, zugeſellt! 
ich waͤre zwar der ewigen Verdammniß wuͤrdig, aber die unend⸗ 
liche Barmherzigkeit des’ Herrn hat mich Theil an feiner Erlös 
fung nehmen laffen, Er hat mir meine Sünden verziehen 5 vers 
zeihet ihr mir auch? — 

Die Geſellſchaft. Wir Alle find verdammnißwuͤrdige 
Sünder! aber auch ung iſt Barmherzigkeit wieberfahren, komm 
zu uns, du biſt uns willkommen! 

Raſchang ſtand in einiger Entfernung; er ſchien mißver⸗ 
gnuͤgt. — Tobam nahete ſich ihm freundlich und ſprach: Brus 
der, dir iſt nicht wohl; wie ift das? Dein Gemuͤth iſt unruhig? 

Raſchang. Ich fhäme mich — und du befenneft gleich, 
du wäreft ein großer Sünder; es ift ja genug, wenn das Gott 
weiß, 

Tobam. Sch will öffentlich allen Himmel erzählen, welch 
ein großer Verbrecher ich bin, damit die Barmherzigkeit, die 
der Here an mir gethan hat, allen Heerſchaaren befannt, 
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und Er ſo durch mic) verherrlicht werde, — Aber sich wittere 
Todtengeruch! — Dein Anſehen verändert ſich, ic) muß von 
die weichen! Ah, Rafhang! dem fehredliches Geſchwuͤr 
war nur oben zugeheilt, num bricht e8 mir viel ftärferer Bos⸗ 
artigfeit wieder auf. Ach druͤcke es rein aus, damit kein Tro⸗ 
pfen Eiter zuruͤckbliebe, du biſt ſonſt ewig verloren! 4 0° 

Raſchang. Ach, mir wird ſo — wen Kann * 
hier nicht laͤnger aushalten! 

Tobam ging wieder zur vorigen Geſellſchaft, Raf 2 
aber entfernte ſich, er entwich gegen Weſten, wo auch in der 
oͤden, dunklen Wuͤſte viele Gruppen von Geſellſchaften bei ein 
ander ruheten und mit einander wanbdelten. Der Engel folgte 
ihm, nahete fi ihm und fprad) : 

Raſchang, deine Befchrung war nicht aufrichtig vor Gott! 
Blicke einmal tief in dein Gemüth und ſage mir: warum ſuch⸗ 


teſt du Gnade bei Gott? — 


Raſchang ſchwieg und wendete ſich weg; der Engel fuhr 
fort: Siehe, du haft aus Furcht vor der ewigen Verdammniß 
Buße gethan; du bereuteft deine Sünden blos, um der Strafe 
zu entgehen, und der GSeligfeit theilhaft zu werden. 

Raſchang. Ja, das tft wahr! Aber ift das denn nicht 
genug? — Was muß ich denn noch mehr thun? 

Der Engel. Prüfe dich genau und unterfuche dein In— 
nerfies, ob du, wenn dir die Obrigkeit das Leben gefchenkt 
hätte, auf Erden noch ein frommer, Gott ganz ergebener Chriſt 
geworden ſeyn wuͤrdeſt? oder, ob du nicht vielmehr allmaͤhlig 
in bein voriges Laſterleben verfallen, oder, wenn du den Scharf: 
richter gefürchtet hätteft, ob du denn doch nicht ein böfer Menſch 
geblieben waͤreſt? — To bam that Buße, weil er die Sünde 
als ſchreck lich erkannte; er würde fie felbft in der Hölle vers 
abſcheuen, du aber thateft Buße, weil dir nur die Folgen 
der Sünde fchredllich waren. Sobald diefe Furcht gehoben wird, 
fo. bift. dn wieder ein Sünder wie vorher, und du würdeft «8 


im Himmel ſeyn, wenn’s möglich wäre, daß du im gegenwärs 


tigen Zuftande da leben koͤnnteſt. Raſchang, der Grund bei: 
nes Gemuͤths ift noch nicht geändert ; bie: neue Geburt aus 
dem Geifte Gottes fehlt ihm noch. 
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Raſchang. Sage mir, du furchtbarer Unbekannter! was 
muß ic) denn nun thun? 

Der Engel. Sichel! Rafhang! der Stolz ift die Wurs 
zelder Sünde. Kannſt du dich jener Gefellfchaft nähern, und ihr 
fagen, wer du bift; Fannft du ihr dein Herz fo ganz offen dars 
legen, und dann ihren Spott. und Verachtung ohne Zorn und 
mit völliger Zuftimmung ertragen: fo wirft du ſchon Erleuch— 
terung fpüren, und wenn du diefe Demüthigungen fo lange forts 
ſetzeſt, bis dein Stolz ganz überwunden tft, fo wirft du dich den 
beffern Gefellfchaften wieder nähern fünnen, und nad) und nach 
zum Himmelreich gefchickt werden. 

Raſchang. Wie fommt es aber, daß die Menfchen auf 
der Erde eine fo ſtrenge Buße nicht nöthtg haben ? — da braucht 
man ja den andern Menfchen feine Sünden nicht zu offenbas 
ren, warum muß ic) es denn bier thun? 

Der Engel, Zm fterblichen Leibe ift die Seele noch mit 
dem Körper vereinigt: dort ift alles fo eingerichtet, daß dem 
gefallenen Menschen die Befehrung und Wiedergeburt am leichs 
teften wird; die finnliche Natur gibt dort Stärke und Erholung 
im Leiden, diefe mangelt aber hier ganz: fie muß aber auch 
mangeln: denn die ewige Liebe will einmal, daß fi) der Suͤn⸗ 
der befehren foll; — je hartnäciger er nun ift, defto ftrengere 
Mittel find auch) nöthig. Im irdischen Leben Fommt der Menfch 
erft zu feiner Exiftenz; er hat noch nicht gefündiget, fondern cr 
bringt nur die Neigung zum Sündigen mit auf die Melt; von 
der Geburt an fangen die Erlöfungsanftalten und Gnadenmits 
tel an, auf ihn zu wirken, und wirfen fort bis an feinen Tod. 
Wenn er num diefe vernachläffigt, fo find firengere Mittel nöthig, 
um einen fo harten, unbiegfamen Geift zur, Rücffchr zu bringenz 
und je härter und widerfpenftiger ein folcher Geift ift, je laͤn⸗ 
ger er wiberftrebt, defto firenger werben auch die Rettungsanftalten, 

Raſchang. Aber warum hat mir Gott einen fo harten 
Sinn gegeben? warum wendete er in meinem Xeben auf Erden 
nicht fo firenge Mittelan, daß ich dadurch gründlich befehrt wurde ? 

Der Engel Wenn dur unvermeidliche Wirkungen der 
Natur ein Menſch mehr zum Böfen geneigt wird, als der am 
dere; fo gibt ihm auch Gott nach eben dem Verhältnig, meh 
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tere Gelegenheiten, Bewegungsgründe und Anleltungen zur Ueber⸗ 
windung. Durchdenfe dein Leben, fo wirft du Proben genug 
davon finden; und war nicht Tobam ein eben fo verruchter 
Befewicht wie du? — Bedenke nur, du fragteft. eben, warum 
Gott nicht auf Erden fo firenge Mittel gebraucht. hätte, daß du 
dadurch gründlich befehrt worden wäreft: gibt's Denn: wohl ein 
firengeres und mächtigered Mittel zur Buße, als die, Gefangen 
fchaft und das fchimpfliche Ende eines. Mifferhäters auf dem 
Schaffot? — an Tobam that e8 feine volle Wirkung und an 
dir nicht; wer war daran ſchuld? Befinne dich, Rafhang! 
Alle deine Sünden find dir um des Leidens und Sterbens Chriſti 
willen gänzlich verziehen „ ihrer ſoll in Ewigfeit nicht: mehr.ges 
dacht werden; denn du haft fie ernftlich bereut, und Vergebung 
der Sünden, erlangt; aber. Damit haft du dich nun beruhigt, du 
haft deinen Willen nicht ganz unbedingt dem Herrn fo aufge» 
opfert,, daß du, wenn dir das Leben gefchenft worden. wäre, Ihm 
von ganzem Herzen und aus allen Kräften gedient haͤtteſt. — 
Du hätteft dich im Gefühl ‚der Vergebung deiner Sünden be- 
ruhigt, und dann wieder fortgefündiget.wie vorher. Jetzt folge 
nun meinem Rathe,. den ich dir vorhin gegeben habe, damit bein 
Zuftand nicht fchredlicher werden möge! Hier werden die Leiden 
der Ewigkeit: immer größer, je länger ‚du deine Ruͤckkehr ver- 
ſchiebſt, und dieſe beſteht in Sir anderm als im Tode, on ii 
zen Eigenliebe, 

Raſchang wandte ſich traurig um, und —J— fi ic por er 
fien weftlichen Gefelljihaft, an die ihn der Engel angemiefen 
hatte. Schaam und Stolz Fampften mit dem Verlangen, ſelig 
zu werben; er nahete fich, und fprach fchüchtern z ich. bin ein großer 
Sünder, erlaubet mir, daß ich in. eure Gefellfchaft fommen. darf. 

Einer aus ihnen antwortete, das find wir wohl: Auen aber 
wer bift-du denn, und was haft du gethan? | 

Raſchang befann fich, der Engel nahete ſich wieder, und 
ermahnte ihn redlich, feine Sünden zu befennen, und feine Ga 
ſchichte zu erzaͤhlen, aber Raſchang beſann ſich, und nun trat 
ein anderer unbekannter Geiſt herzu und ſagte: Nein, dieſer 


Geſellſchaft nicht: komm, ich will dich ou einer andern führen, 
ber du Alles fagen darfſt. 
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Der Engel wandte fich ernft und tranrig weg, ud Raſchang 
folgte dem neuen Führer weiter gegen Weften ; hier fand er nun 
viele Seelen beiſammen ſtehen, die mit anfcheinendem Vergnuͤ⸗ 
gen unruhig durcheinander liefen und fich angelegentlich mit Ers 
zahlen unterhielten. Raſchang empfand hier weniger Wibders 
ftand in feinem Gemüthe; er trat alfo hinzu, und entdeckte fich, 
wer er ware: man horchte ihm aufmerffam zu und freute fich 
feiner Ankunft; . dies machte ihn Fühner Er ging alfo weiter 
und fing nun auch an, feine Graͤuelthaten zu erzählen; allem 
jet bemerkte er, daß man anfing ihn zu verachten, ihm Vor 
würfe zu machen, und fich von ihm zu entfernen, 

Noch einmal tratder Engel zu ihm, und ſprach: Raſchang, 
kehre um; wenn du weiter gehft, fo bift du ewig verloren. 
Aber die Verachtung. und der Spott, den er fo eben "bemerkt 
hatte, war tief in fein Herz gedrungen, und hatte feinen Stolz 
noch mehr angefacht:. als ihm daher der andere Führer noch 
einmal winfte, und fagte: komm, ich führe dich an einen Ort, 
wo man dir freundlich begegnen wird: — fo zog ihn fein innes 
rer Hang unaufhaltbar fort, und der Engel verließ ihn auf immer, 

Raſchang Fam num noch weiter gegen MWeften, wo man 
den Morgenfchimmer des Himmels nur noch von ferne bemerkte; 
hier traf er eine Menge Seelen an,-die mit Ungeftüm ihr Wefen 
trieben, und fich mit der Erinnerung-der Unthaten ihres vergans 
genen Lebens unterhielten. Nafhang befam mehr Muth, fein 
Herz wurde freier, auch er fing an, feine Gräuel zu’erzählen, 
und das gefiel ihnen, fie erkannten ihn für ihren Bruder, Aber 
nun finger auch an, zu empfinden, was es zu fagen habe, 
ein Mitglied diefer Brüderfchaft zu ſeyn: hier zerrann das letzte 
Baͤchlein der Lebensquelle aus den Wunden des Erlöfers; das 
fanfte Beruhigende des Wortes des Lebens: dir find deine Süns 
den vergeben, loſch in Nafchangs Seele aus, und die Wuth der 
Leidenſchaften ftellte fich wieder ein. Die Erzählung der Sins 
den des Einen fachte die Luft des Andern an, oft belogen fie fich 
untereinander; und da num ein Jeder in der Seele des Andern 
lefen Fonnte, fo entdeckte Feder auch eine folche Lüge, und ſpot⸗ 
. tete darüber, wodurch denn der Stolz und die Schaam dee 
Lügners bis zur Wuth vege wurde; Daher Fam die Unruhe und 
das Toben durcheinander, 
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‚Eine folche Gefellfchaft wird bald reif zur Verdammniß. Bald 
erfchien alfo auch hier der richtende Engel, Feder entwickelte feine 
Lebensrolle, verwandelte fichin die Garricatur, die feinem Wer 
fon gemäß war, und wurde dann durch feinen eigenen Zug uns 
aufhaltbar an den Ort des ewigen Verderbens bingeriffen, wo⸗ 
hin ihn feine Natur beſtimmte. 

Während diefer fchredlichen Entſcheidung des Schickſals Ra 
ſchangs, ruhete Tobam bei feinen Brüdern, die eben ſolche 
begnadigte Sünder waren, wie er; fie unterhielten ſich von den 
großen. und unbegreiflichen Wunden der Barmherzigkeit Got⸗ 
tes in Chriſto; Engel gingen auf und zu, und unterrichteten fie 
in dem, was ihnen als zukünftigen Bürgern des Reichs Gottes 
zu wiffen.nöthig war: denn da fie bis an ihr Ende große Suͤn⸗ 
der gewefen waren, ſo waren. ihre Seelen: noch nicht an bie 
Ausübungen der Gottfeligfeit: gewöhnt, und diefe müffen prac⸗ 
tifch „ und dem Geifte wefentlich werden, ehe man als * 
des Reichs Gottes wirken kann. 

Tobam war infonderheititief gebeugt wegen der —“ 
lichen Gnade, die ihm widerfahren war: als daher einsmals 
der Engel Salem eine belehrende Unterredung mit ihnen hatte, 
fo. ſprach Tobam mit innigſt bewegtem Gemuͤthe: Sage mir doch, 
Engel des Herrn! wie iſt es moͤglich, daß ein Menſch, der in 
ſeinem Leben Suͤnde auf Suͤnde gehaͤuft, und durchaus nichts 
als Boͤſes gethan und die groͤßten Greuel veruͤbt hat, noch am 
Ende ſeines Lebens Gnade bei Gott finden kann? 

Salem. Der ewige Vater aller Weſen und des Menſchen 
hat in ſeinem Rathſchluß feſtgeſetzt, daß das Leiden und Ster⸗ 
ben des menſchgewordenen Sohnes Gottes das Bedinguiß ſeyn 
ſollte, unter welchem Er alle Suͤnden aller Menſchen, vom er⸗ 
ſten an bis auf den letzten, ſo vergeben und vergeſſen wolle, 
als wenn ſie nie begangen worden waͤren; doch mit dem un⸗ 
ausbleiblichen Vorbehalt, daß nur der Menſch Theil an dieſer 
Gnade haben koͤnne, der von ganzem Herzen die begangenen 
Fehler bereut, den unuͤberwindlichen Willen faßt, nie wieder zu 
ſuͤndigen, und ſich dann in wahrem Glauben an den Heiland 
der Menſchen zum ewigen Eigenthum hingibt, und ſich von 
ſeinem Geiſte bewirken und heiligen laͤßt. Wer aber dieſen 
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Rathſchluß Gottes zur Seligfeit nicht annimmt, den verurtheilt die 
Gerechtigkeit nad) feinem eigenen Verdienft, und die Erlöfungsan- 
ftalten des Herrn gehen ihn nicht an. Siehft du nun, wie es möglich 
ift, daß dir deine ſchweren Sünden vergeben werden. fonnten ? 

Tobam. Wie es zugeht, daß Gott die Sünden. vergibt, 
das ſehe ich wohl ein, aber wie es möglich ift, das begreif' ich 
nicht. — Ich habe einmal bei einem nächtlichen Einbruch einen 
Knecht erfchlagen, der feines Herrn Güter befchügen wollte, und 
fid) wehrte, diefen Mord kann doch Feine Erlöfung und Feine 
Vergebung mehr ungefchehen machen, am wenigften Fann ichs. 
Ein andermal hatte eine arme Wittwe, aus Furcht beftohlen zu 
werden, ihre beften Sachen einem reichen Verwandten in Vers 
wahrung gegeben; diefen Mann beraubte ich, und nahm auch 
der armen MWittwe ihre Sachen mit: fie wurde nun vollends 
ganz arm, fie grämte ſich und ftarb, und ihre Kinder betteln, 
Auch hab ich einen Knaben ermordet, weil ich befürchtete, er 
möchte mich verrathen. Meiner Verbrechen ift Feine Ende, und 
doch find fie mir Alle vergeben; ich bin beruhigt darüber, aber 
tief, unendlich tief gebeugt! Könnte ich doch Allen, die ich fo 
fchwer beleidigt habe, in Ewigkeit dienen! DO, wie gerne, wie _ 
gerne würde ich wieder ins fterbliche Leben zurückkehren, und 
das größte Elend ausftehen, wenn ich nur dadurch das Geſche⸗ 
hene ungefchehen machen, oder denen, die ich Belgibigt habe, ihren 
Schaden erfeen koͤnnte! 

Salem lächelte, und winfte dom Tobam, dieſer folgte 
ihm; der Engel führte ihn nordöftlich an die Graͤnze des Kins 
derreichs und ftelfte ihn auf einen Hügel, von dem er, einen Theil 
des erfien Himmels überfehen Fonnte; To ba m fand bei dem 
Anblick diefer Himmelsdammerung tief gebeugt, betete an und 
feierte. Nun erhub fih Salem und rief: Nathan! — bald 
fchwebte ein Verklaͤrter herzu, dem. die felige Ruhe aus feinem 
ganzen Weſen hervorglänzte. Nathan! ſprach der Engel zu 
ihm, hier fiehe deinen Mörder! — Nathan glänzte heller: 
Gelobt fey der Herr in Ewigkeit, daß ich dich hier finde! rief 
er, und umarmte Tobam. Diefer verging fat für Beugung 
und antwortete: wie kannſt du Dich freuen, ‚dag. ich bier bin — 
Ach vergieb4 vergich ! | 
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Nathan. Der Herr hat dir vergeben, und ich preife Ihn 
dafür: denn du bift mein größter Wohlthäter unter allen Menfchen. 

Tobam. Wie fo? Das begreif’ ich nicht! 

Nathan. Sch hatte zwar ein bürgerliches ehrbares Leben 
geführt, aber von der neuen Geburt war ich noch weit entfernt: 
dies machte denn auch, daß ich mich in eine junge verheirathete 
Frau verliebte, fo wie fie in mich; den Tag nad) deinem Eins 
bruch wäre der Ehebruch fürmlicy vollzogen worden, wenn du 
mich nicht gerettet hatteftz und da ich nicht auf der Stelle todt 
blieb, fondern noch einige Wochen fchwere Leiden und Schmer- 
zen auszuftchen hatte, fo bediente fich die ewige Liebe diefes Mit— 
teld, um mich gang zu fich zu ziehen, ich befehrte mich herzlich, 
und fand Gnade und Vergebung der Suͤnden. 

Waͤhrend dem hatte auch Salem die arme Wittwe und 
den ermordeten Knaben herbeigerufen: Beide waren verklaͤrte Engel 

Salem. Siehe, Tobam! dieſe iſt die beraubte Wittwe! 
— und du Salome! dieſer iſt der, der dich beraubt hat! 

Auch bier ftand Tobam wie ein armer Sünder vor dem Ge 
richte, aber Salome flog in feine Arme, Freude der Selig— 
keit dir! rief fie; du bift mein Netter, Gelobt fey ber Herr, 
der Erbarmer! der auc) dich gerettet hat. | 

Tobam. Die Wunder der Emwigfeit find unbegreiflich! — 
Wie bin ich denn dein Retter geworden? 

Salome. Ein böfer, liederlicher zjunger Menſch hatte, mei⸗ 
nes wenigen Vermoͤgens wegen, um mich geworben, ich hatte 
ihm die Ehe verſprochen, und wäre zuverlaͤſſig mit ihm ins Ver⸗ 
derben gerathen; da aber nun das, was ich hatte, verloren war, 
fo kuͤndigte er mir fein Verfprechen auf: ich gramte mich toͤdt⸗ 
lich darüber, aber während meiner Krankheit zog mich der Va⸗ 
ter, der Erbarmer, zum Sohne, und ich fand Gnade und Vers 
gebung der Sünden, Siehe! fo wurdeft du mein Retter, 

Salem. Und diefer Knabe hier wäre der größte Böfewicht 
geworden, wenn er am Leben geblieben wäre; das Gebet feiner 
frommen verflärten Mutter hat ihn gerettet und du warſt das 
Werkzeug. | 

Tobam. Die Wege des Herrn find anbegteiflich— feine 
Werke groß und erhaben. Er braucht alfo die größten Verbre— 
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cher, um die herrlichten Zwecke dadurch zu erreichen: find aber 
auch Rafchangs befondere Verbrechen, an denen ich Feinen 
Theil habe, ſolche Mittel zum Guten gemwefen? 

"Salem. Alle Verbrechen, alle Sünden, die die Menfchen 
und böfen Geifter begehen, werden gelenft, daß fie Gutes bes 
wirken müffen; darin befteht eben die Regierungsmeisheit des 
durdy Keiden und Sterben vollendeten erhabenen Erlöfers, der 
nun zur Rechten der Majeſtaͤt ſitzt, und alle Gewalt hat im 
Himmel und auf Erden; und darim befteht auch eben ein Theil 
des Geheimniffes der Erlöfung; — Chriftus hat durch feine 
Menfchiverdung und durch die Ausführung des ewigen verbor⸗ 
genen Rathſchluſſes Gottes, feines Vaters, die Macht erlangt, 
alle freien Handlungen der Menfchen fo zu lenken, daß die Suͤn⸗ 
den hier im Geifterreiche lauter gefegnete, und zur Seligkeit der 
befehrten und begnadigten Adamskinder abzwedende Solgen has 
ben müffen, Auf diefe Weiſe gefchieht alfo der firengen und 
unerbittlichen Gerechtigkeit Gottes vollfommene Genüge: — 
denn die Sünde wird durch ihre gefegneten Folgen in der Hand 
des Meltregenten zur Erfüllerin diefer Gerechtigkeit; und diefe 
göttlicheweife Methode zu regieren ift nun eben die Gerechtigkeit 
Ehrifti, an welcher der bußfertige Sünder fo Theil nimmt, als 
wenn er fie felbft ausgelibt hätte, 

Siehe, Tobam! jetzt begreifft du, wie Gott alle Sünden. 
des ganzen menfchlichen Gefchlechts, um Chriftt willen, fo voll 
kommen vergeben Tann, als wenn fie nie begangen und die er- 
ften Menfchen nie gefallen waren, denn Chriftus braucht fie 
alle zu Begluͤckungs⸗ und Segnungsmitteln der Menfchheit. 

Eben fo wird dir nun aud) begreiflich, wie auch dem groͤß⸗ 
ten Sünder feine Sünden um Chrifti willen nicht mehr koͤnnen 
zugerechnet werden, fobald er durch den Glauben fich mit Ihm 
vereinigt hat, und nun von feinen Geifte bewirkt wird; denn 
feine Suͤnden find ohnehin durch die Gerechtigkeit Chrifti getilgt, 
und da er num ein Geift mit ihm ift, fo wirft er nun auch ewig 
der Gerechtigkeit Chrifti gemäß, und muß nn auch ewig mit 
Ihm felig feyn. | 

Dann aber ifts auch) eben fo gewiß, daß ein Menſch, der in 
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einverleibt hat, unmdglich an der Gerechtigkeit: Chrifti Theil 
haben koͤnne: denn er fündigt immer fort, und vermehrt alfo, 
immer die Maffe der Sünden, indem fie, die Gerechtigkeit Chrifti 
zu mindern and. ihren. giftigen. Stachel zu toͤdten ſucht. Da- 
rum muͤſſen ihm auch nothwendig feine Sünden zugerechnet, 
und er nach Verhaͤltniß des Grades feines böfen Willens ge⸗ 
ftraft werden, damit diefe Strafe wieder als ein Mittel der Ges 
rechtigfeit Chrifti dazu dienen möge, den bofen Willen, als die 
Murzel der Sünde, nach und nad) auszudorren, damit auch 
und diefer Geift erlöst werden möge, doch als durchs Feuer. 

Tobam. Ich fühle in meinem Innerſten, wie ſich der Quell 
der Seligkeit mir Öffnet. O Dank dir, du ————— fuͤr 
dieſe Belehrung! — 

Salem. Ein Sünder, der. durch das Verſoͤhnblut gereinigt 
ift, entwicelt feine Lebensrolle nur von feiner. Bekehrung an; 
diefes aber ift bei dir Furz vor deinem Ende gefchehen, folglich 
haft du nichts: zu entwickeln. — Sch Fündige dir. alſo hiemit 
im Namen deffen, der auf dem Throne fit, an, daß du von 
nun an in deines Herrn Freude eingehen ſollſt. | 

Tobam wurde jet zum Engel verflärt, und ihm; wurbe ein 
Wirkungskreis angewiefen, der fich zu feinen Anlagen fchidte, 
und worin er num ewig zum Beſten des Reiche Gottes thätig 
ſeyn, und wieder gut machen fünnte, was er in feinem Leben a 
Erden verborben hatte, | 

Ich danke dir, o Siona, für diefe — Scene! — - fie 
zeigt ung, daß nicht jede, auch noch fo ernftlich fcheinende Buße, 
am Ende des Lebens zur Seligkeit hinreichend fey.. Nur der 
Sünder, der ſich nicht bloß aus Furcht vor der VBerdammniß, 
und aus Verlangen felig zu werden befehrt, fondern bei dem ein 
fo gröndlicher Haß gegen die Sünde entſteht, daß er, wenn er 
auch noch fehr lange auf Erden leben und den fchwerften Kampf⸗ 
weg durchdringen müßte, dennoch treu bleiben, und endlich übers 
winden würde. Es ift alfo ganz gewiß und cine, ausgemachte 
Wahrheit, daß ein Menfch, der feine Buße und Belehrung bis 
auf das Todbette verfchieben will, gerade entgegengefetzte Gefins 
nungen habe: denn er liebt die Sünde, und will fie genießen, 
fo. lange er kann, und bloß die Furcht vor der Verdammniß, 
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und die Hoffnung, felig zu werden, find der Grund feines obers 
flaͤchlichen Willens, zur Bekehrung; und gerade diefe Menfchen 
find zur wahren, bis auf den Grund gehende Reue auf dem Tod; 
bette am wenigften geſchickt. Wer alfo feine Buße bis an fein 
Lebensende vorſaͤtzlich verſchiebt, dem wird dieſe Gnade 
ſchwerlich und vielleicht nie zu Theil werden. 

Daß aber ein wahrhaft bekehrter und gruͤndlich gebeſſerter 
Suͤnder bald zum Reiche Gottes, und zur Buͤrgerſchaft des Him⸗ 
mels geſchickt werden konne, iſt ſehr vernünftig und begreiflich: 
"denn die wahre Bekehrung beſteht in einer vollſtaͤndigen Erkennt⸗ 
niß feiner eigenen Sünden; diefe bewirft-eine eben fo vollftans 
dige Neue: dieſe erzeugt Görtngfthäteng feiner ſelbſt, je nach 
dem Grade der Suͤndhaftigkeit, folglih wahre Demuth; 
damit geht dann der unuͤberwindliche Vorfat gepaart, nie wie⸗ 
der zu fündigen; das Gefühl des Mangels an Kraft, und der 
grogen Verfchuldigungen treibt zu Chrifto, der Sünder erlangt 
Gnade, Kraft und Vergebung der Sünden, Dies erzeugt ei⸗ 
nen Grad der Kiebe, der dem Grade der Suͤndhaftigkeit und 
ihrer Vergebung gleich iſt; Demuth und Kiebe find die Eis 
genfchaften, die den Geift zur Himmelsbürgerfchaft faͤhig machen, 
‚mithin kann der größte Sünder, wenn er gründlich. befehrt ift, 
gar bald zur Bürgerfchaft des Himmels gelangen, und in dies 
ſem Falle koͤnnte man fagen: der größte Sünder fey alsdann 
der demüthigfte und liebevollfte, folglich auch zur Himmelsbürs 
gerſchaft der gefchieftefte; in dieſer Beziehung fagt auch Chris 
ſtus, es würde mehr Freude im Himmel feyn über Einen 
Sünder der Buße thue, als über neun und neunzig Gerechte, 
die der Buße nicht bedürfen, Allein bei allem dem hat denn 
doch derjenige einen großen Vorzug, der fich durch einen viels 
jährigen Kampf gegen die Sünde und Fortfchritte in der Hei⸗ 
ligung, Erfahrung und Erfenntniß in den Wegen Gottes und 
Geheimmiffen der Erlöfung erworben bat. Dieſer wird ein mits 
wirkender Geſchaͤftsmann im Reiche Gottes, wenn Jener nur 
ald gemeiner Bürger einen feiner Fähigkeit angemeſſenen Wirs 
kungskreis befommt. Darum fey, was bu bift, und 
werde, was du werden kannſt!! — 
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malt 3199 —— Berne 


* Ein pantomimifches Drama in der. 
J Geiſterwelt. ERS 





‚Die Schlafenden Wlafen des Nachts, und die Betrunkenen 
find des Nachts trunken, fagt der Apoftel. Uber die Schlafen⸗ 
den träumen jetzt, es ſey Tag; ſie waͤhnen, ihr Traumlicht der 
Aufklaͤrung ſey die Sonne; im Taumel der Trunkenheit halten 
ſie ihren Rauſch fuͤr Thatkraft, und die Schwaͤrmerei ihrer vom 
Wein der Philoſophie benebelten Vernunft fuͤr Weisheit. Da 
wandelt dann der Altglaͤubige mit der Leuchte des Evangeliums 
unter ihnen herum, und ſucht ſich auf ſeinem ſchmalen Wege 
durch das Gewuͤhl durchzudraͤngen. Spott, Verachtung, Ver⸗ 
ſperrung des Weges, Rippenſtoͤße und glaͤnzende Verfuͤhrungs⸗ 
ſucht ſtuͤrmen auf ihn zu; da hat er dann große Urſache, wach⸗ 
ſam und nuͤchtern zu ſeyn, und ſich durch alle ———— 
Patehanheten and durchzukaͤmpfen. 

' Kinder es iſt die. letzte Stunde! — jetzt laßt und —*8* un 
muthig aushalten, der heiße Kampf geht bald vorüber; ‚aber es 
thut weh, unter; ben Kindern Adams, unſern Gefchwiftern, jo 
verkannt zu ſeyn, und fie in der Gefahr zu-fehen, ohne Rettung 
verloren zu gehen.) Vater der Menſchen! — großer Erbarmer 
und: Kämpfer: in Gethſemane und; auf Golgathal — rette, was 
zunretten iſt, und. ung, Deine Kinder, führe mit ftarker Hand 
durch den Jordan hinüber! — hinüber in dein Reich}. Amen ! 

‚Die menfchliche Gefellfchaft drückt mich — da freut: man ſich 
des Friedens, hofft: goldene Zeiten, ſchwaͤrmt von. einer. Luſtpar⸗ : 
thie zur andern, und; freut: fich der Aufklärung und feines eige⸗ 
nen Daſeyns; zeigt man Bedenklichkeit, fo beruft man ſich auf 
die vorigen Zeiten ; man ſagt ganz unbefangen undoleichtfinnig ; 
es war ehemals noch. fchlimmer, und. wurde doch wieder beſſer; 
in der Welt iſt das nicht anders; es ift ja Friede, und hat Teine 
Gefahr; man zuct die Achfeln fiber mich⸗ und ſagt, ich ſey ein 
ſchwermuͤthiger Schwaͤrmer. 


20% 


Darum betrauere ich meine Zeitgenoffen; denn es ift nicht lange 
mehr hin, fo werden fie traurig, ich aber und alle Schwärs 
mer meines Gleichen werden uns dann hoch freuen ! 

Darum wähle ich auch fo. gerne einfame Spaziergänge, tröfte 
mic) der Zufunft, und freue mich, daß mic) der Herr würdigt, 
in. Diefen legten Zeiten einer feiner legten Zeugen und Boten an 
feine Chriftenheit zu feyn. Mag mir dann auch widerfahren, 
was Allen meines Gleichen und meinem Herrn und Meifter felbft 
‚widerfahren iſt. Er wird dann auch Kraft gehen — fein Wille 
geſchehe! — 

Ich wandelte vor Kurzem in der Abenddaͤmmerung auf meinen, 
von Menfchen entfernten, abgelegenen Spagierwege, und dachte 
über die Vergangenheit und Zukunft nach; ich fehnte mich nach 
Auffchluß über die nahen Schickfale der Fleinen Heerde des Herrn, 
und Siona führte folgende Scene meiner Seele vorüber. 

Ich befand mich in meiner Smagination auf einem Hügel; 
gegen Süden und Norden hin ftrich ein langes, fchroffes Felſen⸗ 
gebirge, deffen Gipfel die Wolfen berührte ; dadurch wurde die 
Gegend, die ich überfchaute, in zwei große Hälften getheilt, 
die weftliche war dunfel-dammernd, und ganz eben wie der uns 
begrängte Ocean; im tiefften Weften ruhete weit und breit ein 
ſchweres Gewitter, und man fahe gleichfam in abgemeffenen Pau⸗ 
few fchwefelhafte Blige hin und her zucken. Die ganze, große, 
unermeßliche Fläche ftellte dem Auge meines Geiftes ein Gr 
wirre pon Gegenftanden dar, das man nur mit vieler Mühe 
auseinanderfeen Fonnte, 

Gegen DOften hin fah’ ich eine eben fo große Flache; im m äußer— 
fen Horizont flieg der fchönfte Morgen in einem unermeßlichen 
Lichtfreis empor. Das Ganze fchien mir eine neue Erde zu feyn, 
als wenn fie fo eben dem Morte des Schöpfers entquollen wäre, 
Am Fuße meines Hügels hinab keimten Grasfpigen, Schlüfs 
ſelblumchen, Märzviolen und Nöschen aus der jungfranlichen 
Erde hervor, weiterhin ruhete ein: Zühler, perlenweißer Duft, in 
langen Streifen hin und wieder; er. brütete auf den Keimen der 
weifen Allmacht, aus denen die Schäße der folgenden Jahrhun⸗ 
derte emporreifen ſollten. Hier. ahnere mein Geiſt den Stand» 
punkt feines Fünftigen Wirfungsfreifes — dort wird ber Here 
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verfläret, dort ift gut ſeyn! dacht’ ich, aber zum — 
iſt's noch zu fruͤh. 

Ich fuͤhlte in meinem Innern die Aufforderung, die weſtliche 
Flaͤche naͤher zu unterſuchen; ich wanderte alſo den Huͤgel hinab, 
und ehe ich an ſeinen Fuß kam, wehete mir eine betaͤubende, 
laulichte Luft entgegen; ſie trug einen Leichengeruch auf ihren 
matten Schwingen, Moder und Verweſung ſchien die Quelle zu 
ſeyn, aus welcher dieſer Peſthauch einherſchlich, und ich bemerkte 
zaͤhe, klebrichte, leuchtende Meteore, welche in der niedern Luft 
unſtaͤt umherſchwankten, und allerlei ſeltſame Geſtalten bildeten. 
Sonderbar und ſchrecklich kam es mir aber vor, daß man unten, 
in einiger Entfernung vom Huͤgel, keine Spur mehr von ihm ent⸗ 
decken konnte: Alles ſchien von hier aus ein unuͤberſteigliches 
Gebirge zu ſeyn; es kam mir vor, als ob eine magiſche Decke 
über. dieſem Hügel hinge; wenn man ſich ihm aber naͤherte⸗ 
und nur ein wenig hinanftieg, fo verfchwand die Taͤuſchung, 
und man fahe nun den Morgenfchimmer über den Hügel her. 

Sch machte nachher die Bemerfung, daß diefer optifche Betrug 
lediglich von dem durch und durch verborbenen Dunftkreife * 
Abendlandes herruͤhrte. 

Da ich nun aber willens war, mich in dieſem zwar fuͤrchter⸗ 
lichen, aber für den Wahrheitsforſcher aͤußerſt merkwuͤrdigen 
Lande etwas umzuſehen, und mich nach feiner eigentlichen Be 
ſchaffenheit zu erkundigen, fo befürchtete ich, nicht ohne Grund, 
ich möchte den Rückweg nach dem Hügel nicht wiederfinden, und 
fuchte deßmwegen mit genau forfchendem Blicke ein Merfzeichen 
an dieſem Gebirge, allein ich fand Feines, das mir ficher genug 
gewefen wäre. Indem ich fo daftand und überlegte, was ich 
nun thun follte, nahete fich mir ein Menfch, der bis auf Haut 
und Knochen ausgezehrt war — fein Geficht war aber fehr heis 
ter und angenehm, und was mir am feltfamften vorfam, feine 
Ausdünftung und fein Odem hatte einen ftärfenden und erquik⸗ 
kenden Wohlgeruch, der einem in diefer toͤdtenden Atmoſphaͤre 
Außerft angenehm war. Sch grüßte ihn freundlich, und klagte 
ihm meine Angelegenheit; fehr heiter lächelnd und liebevoll ant- 
wortete er mir: „Dir foll geholfen werden!” — Dann z0g er 
ans feiner Tafche ein Perſpektiv hervor, und fagtes „Dies brauchft 
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du, fo lange du hier biftz ohne dies Werkzeug wärft du ohne 
Mettung verloren.“ Ich eilte, um es zu verfuchen, und fiche 
da! — ich fahe den Hügel mit aller feiner Herrlichkeit, und 
das fanft glänzende Morgenlicht darüber. Sch freuete mich hoc) 
und äußerte meinen herzlichen Wunfch, ein folches Perfpeftiv 
eigenthümlich zu befigen. „Das behältft du,‘ verſetzte der Freund; 
„unſer Herr fendet diefes herrliche Werkzeug hieher, um Jeden 
damit zu bedienen; allein Wenige machen leider Gebrauch davon.“ 

Ich. Das ift doch fonderbar! Man follte denken, Alles 
müßte aus diefem traurigen Merle, über den Hügel hin, 
in das herrliche Land eilen. 

Er. Nichts weniger, ald das; man halt den Hügel mit 
feinem ſchoͤnen Morgenglanze, fo wie man ihn durch das Pers 
foeftiv fieht, für optifchen Betrug; man fagt: die natürlichen 
Augen müffen doch wohl richtig fehen: denn der Schöpfer habe 
gewiß feine Gefchopfe nicht durch trüglihe Sinnenwerfzeuge 
getäufcht. 

Ich. Das hat er freilich nicht; aber die Luft ift fo fehwer, 
fo neblicht und trübe, daß man mit ben beften Augen + | 
tig ſieht. er 

Er, Du urtheilft fo ganz recht; und was das Schlimmfte 
ift, an diefer grundverdorbenen, ungefunden Luft find die Ein⸗ 
wohner diefer Gegend felbft fchuld, 

Ich. Wie ift das möglich? 

Er. Sie empfinden wohl, daß fie von Natur Fraftlofer 
und ungefunder find, als fie ihrer Organifation und Anlagen 
nach feyn follten; fie glauben aber, Gott habe fie fo gefchaffen, 
fie follten und müßten gerade diefe Klaffe Werfen auf der unends 
lichen SOtufenleiter erfchaffener Dinge feyn, und fie müßten fich 
ihrer Natur nach immer mehr und mehr vervollfommmen, wels 
ches auch an fich richtig und wahr ift: allein fie verwerfen die 
wahren Mittel dazu, und bedienen fich ftatt derfelben gerade 
derjenigen Mittel, wodurch fie immer unvollfommener und ihre 
Umftände immer trauriger werden; denn fie ftellen den Grund» 
fat feft: Gott habe der Natur, * welcher ſich ſeine Geſchoͤpfe 
befinden, auch die Eigenſchaft gegeben, daß dieſe Geſchoͤpfe da⸗ 
rinnen ihre Beſtimmung erreichen koͤnnten, welches. an ſich wie⸗ 
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derum wahr iftz allein wenn ‚nun dieſe Gefchöpfe. einem freien 
Willen, haben, und durch ihre freien Handlungen die Natur, in 
der, fie leben, fo verderben, daß fie gerade entgegengefeßte Wir⸗ 
kung thut, ſo iſt ja wohl auch natuͤrlich, daß fie immer unvoll- 
kommener und immer ungeſunder werden, und gerade dies iſt 
der Fall mit. den armen Einwohnern dieſes Landes. Anfänglid) 
trennte, fein Gebirge ‚das weftliche Land von dem Öftlichen;; vom 
ewigen Morgen bis an den ewigen Abend war Alles eine neue 
Erde, und ein klarer, „fruchtbarer Strom lebendigen Warfers, 
der, dem Aufgang aus der Höhe entquoll,. verbreitet fich in-taus 
fend Bächen in’s Unendliche, und erfüllte Alles mit fegnender 
Fruchtbarkeit. Hier schuf nun Gott dieſes freihandelnde «Ges 
ſchlecht, und. fette es in diefe junge Natur, die es immer mehr 
und mehr. veredeln,,, immer urbarer machen, fich ſelbſt dadurch 
vervollklommnen, und ſich gegen, das Urlicht ‚Hin, im Dften, 
immer mehr. ausbreiten und alfo auch immer mehr veredeln follte, 
Nun wohnt aber im tiefften Weften eine Klaffe feindfeliger Geiz 
fter, die Gott i in, eine noch fchönere Natur gefchaffen hatte. Diefe 
wollten ſich von Gott. unabhängig machen, und empdrten ſich 
gegen ihren Schoͤpfer: daher thuͤrmte die Allmacht hohe Gebirge 
gegen ſie auf, die, den Lebensſtrom von ihrem Lande ablenkten, 
wodurch es zu einer ungeheuern ſtinkenden Pfuͤtze, noch weit 
ſchlimmer als dieſes unſer Land, geworden iſt. 

Dieſe feindſeligen Geiſter waren neidiſch auf unſer Geſchlecht; 
ſie ſuchten es zu verführen, und ſich ihres Landes zu bemei- 
fern, und ,diefes ‚gelang ihnen, leider !, allzu ‚guts der Haupt⸗ 
verführer. machte ung weiß: Gott habe uns das Vermögen ger 
geben, zu. erkennen, was boͤſe und gut, recht oder unrecht ſey; 
es ſey alſo auch. ewiges. Recht der Natur, daß wir. und felbft 
unfere Geſetze geben, uns ſelbſt regieren müßten; denn freie 
Weſen Fonnten unmöglich von irgend einem andern Weſen, ohne 
die größte Ungerechtigfeit und Tyrannei, beherrfcht werden. Die 
fer Trugſchluß fand Eingang ,. unfer Gefchlecht empörte fich 
auch, ‚und. auf einmal thürmte. die Allmacht auch uns dieſe 
Sebirgesin.den Weg, und fchnitt uns dadurch den Strom des 
Lebens und den, Fortfchritt gegen Often ab. : Nun verwandelten 
ſich nach und nach alle fichende Waſſer in ſtinkende Pfügen, 
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die ganze, Natur mobert, und wir würden Alle vernichtet wer; 
den , wenn. wir. nicht von Natur unfterblich, waͤren. 
Indeſſen, der Schöpfer und Vater aller Wefen erbarmte fich 
unſer; fein ewiges Wort, der König des Kichts, brach durch 
dies Gebirge, ‚und ‚warf diefen Hügel auf; ſieh, dort an ſei⸗ 
nem Fuße ift eine Quelle lebendigen Waſſers; dieſe rinnt: im- 
mer, und verbreitet ſich dahin, wohin fie, einer leitet, wer dar⸗ 
aus trinkt, der wird gefund, fein Verftand wird nüchtern, und 
per Weſen naͤhert ſich immer. mehr der göttlichen Natur. 
Ich. Das iſt ein trauriger Zuſtand! Aber belehre mich noch 
wei! Wie fuchen denn bie, geiftigen Bewohner dieſes Landes 

7 Euft, after, eg Alles, was diefer Boden 4 
bringt „‚ift betaubend und fchwächend, anftatt daß es den wir⸗ 
kenden Theil der Drganifation naͤhren und ftärfen follte, nährt 
und ſtaͤrkt es den ‚leidenden Theil derſelben. Trink aus jener 
Quelle! — verwahre dein Fernrohr wohl! — und fomm mit 
mir! — ich will dir die Befchaffenheit dieſes Landes und ie 
Ein wohner zeigen, 
ct Sch trank aus der Lebensquelle des Hugels, faßte mein gern 
rohr im die, Hand, und folgte meinem Fuͤhrer. 

‚Wir wandelten zwiſchen einigen Gruppen von Baͤumen und 
—— durch, und ſahen hin. und wieder; einige Geifter ſtill 
und gerade mit gefchloffenen Augen fiehen, genau fo, als wenn 
fie Statuen wären; fie regten fich nicht, ‚und man. bemerkte 
fein Zeichen des Lebens an ihnen, Wer find, diefe?: fragte ich 
meinen Führer: und, warum fehen fie fo abgezehrt aus? — 
Eben dies bemerkte. ich auch mit, Verwunderung an dir; fage 
mir doch , woher fommt das ? 

Er. Ich machte dir fo eben bemerflich, daß die biefigen 
Nahrungsmittel die, leidenden Theile unfers Ichs nährten, das 
geiftig. wirkende Princip aber betaubten und ſchwaͤchten; wer 
nun die hiefige Natur bloß zur Nothourft braucht, und. fich aus 
dent Lebensbrunnen fättigt, der befommt die, Geftalt, die du an 
‚mir und jenen dort -Stehenden ſiehſt; unſer wirfender Theil wird 
ftark, und, der, Bewirkte ſchwach; wir behalten nun -unfere Be: 
fonnenheit, und hoffen auf unfere Erlöfung aus dieſem Lande 
des Jammers. 
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Ich. Warum ftchen diefe Geifter aber fo unbeweglich und 
fo hingepflanzt da, als wenn Fein Leben in ihnen ware? 

Er’ Sie fichen in der Meinung, man müffe ſich aller Wirk 
ſamkeit auf diefer Welt enthalten, und fich bloß allein von der 
Lebensquelle nährenz in ihrem Innern aber richten fie ihr * 
denken und ihr Gemuͤth unaufhoͤrlich zu Gott. | 

Ich. Thaͤten fie aber nicht beffer; wenn fie auf andere Si 
fier wohlthätig wirkten, um fie auch zu guten Gefinntütigen’ gu 
bewegen , und fie vom drohenden Werderben zu retten ? 

Er. "Dap dies meine Pflicht ift, das weiß ich; ob's aber 
die ihrige fey, das weiß ich nicht. — Der Herr hat vielerlä 
Werkzeuge; diefe find reine edle wa er wird m e — 
wiſſen. ns 

Ich. Du haft Recht — und ich hatte Unrecht, fo zu —J— 

Mir gingen nun weiter, und fanden Geiſter, die wie unge 
heure Zwerge ſchmutzig und edfelhaft ausfahen ; ihre Köpfe ware 
unfoͤrmlich die, der obere Theil der Stirn ragte weit hervor, 
desgleichen auch das Kinn: die Nafe und der Mund aber lagen 
tief zuruͤck. Diefe Wefen arbeiteten an einer tiefen Grube, in 
welcher hin und wieder ein trübliches Waſſer hervorquoll, ‚von 
welchem fie mit großer Begierde tranken; fie zanften fich über 
die Erfindung diefer Quellen, weil jeder die Ehre der erften Ents 
deckung haben wollte; je mehr fie tranfen, deſto beraufchrer und 
defto durftiger wurden fie; des Grabens, —— und Pr 
kens war alfo Fein Ende. 

Ich. Werden diefe auch felig werden? 

Er. Nicht cher als bis der Herr kommt. | 

Wir wendeten und nordweſtlich, und trafen bald eine große 

Pfüße an, die mit Schilf angefüllt zu feyn fehlen; hin und 
wieder ſchimmerten Thronen, die mir fo vorfamen, als ob fie 
aus Torfftücken aufgemauert wären: fie hatten einen Glaft, der 
etwas Negenbogenähnliches zeigte, ſo wie die Fupferfarbenen 
Häutchen, die auf unreinen Waffern gleißen. Die Wefen dies 
fer Region hatten ungeheuer dicke Bauche, aber Arme und Füße 
wie die Spinnen: die Stirn lag glatt und breit zuruͤck, der 
Mund aber ftrebte vorwärts im breiten Kreife: fie fchienen fich 
Alle recht wohl zu befinden, und wenn fie das faule Waffer 
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ihres Elements einſchluͤrfen, fo fangen fle an zu jubeln, und 
fehr froh. zu feyn. Auf jedem Thron faß Einer von ihnen, der 
‚einen diefern Bauch und breitern Mund als die Andern hatte, 
ein Diadem von Binfen zierte fein Haupt, und ein goldgelber 
Stern, aus Stroh geflochten, glanzte auf feiner Bruft. 

Dieſe Archonton fingen von Zeit zu Zeit an, wunderbare Tone 
von fich zu geben, die aber immer anders waren als die vori⸗ 
gen; fobald diefer Laut erfcholl, verfammelten fih Heere um fie 
ber, bie fih dann Alle bemühten, diefe Töne nachzumachen. 
Schredlic und bedauernswürdig Famen mir diefe Geifter vor 
— eine Barade voll Betrunkener, aus der verworfenften Men⸗ 
ſchenklaſſe, iſt nichts gegen ſi ſie! 

Mein Fuͤhrer winkte mir links gegen Abend; wir wandelten 
eine Meile in dunkeln, Schwermuth einfloͤßenden Gaͤngen, und 
kamen dann auf eine große Ebene, die voll Geiſter war, welche 
Alle durcheinander hin und her eilten, als ob ſie etwas ſehr 
Wichtiges zu betreiben haͤtten, ihre Geſtalt war ſonderbar: ſie 
waren eigentlich auch Zwerge von ſehr kleiner Statur, aber der 
Kopf verlaͤngerte ſich oben in einen hohen Kegel, welcher ſich in 
einer ſcharfen Spitze endigte, ſo daß Einer den Andern mit ſei⸗ 
nem Kopfe durchbohren konnte, und wirklich beſtand auch ihre 
Rache darin, daß der Beleidigte ſeinen Feind ſo beſtrafte. Ich 
bemerkte auch, daß dieſe Koͤpfe bei Weitem nicht alle gleich dick, 
gleich hoch und gleich ſpitzig waren! Einige liefen krumm und 
ſchneckenfoͤrmig aufwaͤrts, Andere bogen ſich ſichelfoͤrmig vor⸗ 
waͤrts, und wieder andere waren gegen oben zu beweglich, ſo 
daß fie die Spitze lenken konnten, wohin fie wollten. Dieſe 
hatten auch Widerhacken an den Spitzen, und ſahen abſcheulich 
aus, bei Allen war aber der Kopf laͤnger als der uͤbrige Koͤrper, 
und das Geſicht war unter der Mitte der ganzen Statur. 

Indem wir unter dieſen Weſen umher wandelten, kamen wir 
endlich an einen Ort, auf dem ſich die ganze Betriebſamkeit der 
großen Menge dieſer himmelbohrenden Geiſter vereinigte; viele 
Hundert arbeiteten an einer langen Kette, die wie Meſſing aus— 
ſah; Andere webten große und breite Tücher, fo fein wie ein 
Spinnengemebe; wieder Andere bereiteten eine feine harzige 
Zünche, mit, der fie die Tücher beftrichen und Inftdicht machten; 
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und endlich waren Viele wit Deſtilliren beſchaͤftigt. Was ſie 
machten/ das weiß ich nicht: ich fragte meinen ‚Süheer, | was 
das Alles zu bedeuten habe? 1m 

Er. Freimd! das Gefchäft diefer Weſen iſt ſo wichtig, A 
fo fchredlich, daß es das große Gericht, welches diefem Lande 
des Jammers bevorftcht, bewirken wird. Diefe Geifterflaffe 
arbeitet an einem ungeheuer großen Luftballon, an welchem dieſe 
Kette angeheftet werden ſoll: diefen wollen fie fteigen laſſen, 
wert jenes drohende Gewitter gegen Abend näher Fommt, und 
fo fol er ihnen dann zum Gewitterableiter dienen; die armen 
Tröpfe fehen aber nicht ein, daß eben dies das Einfchlagen des 
Gewirters befördern wird, Aber komm, du follft key 1. 
lichere Dinge fehen ! 

Er führte mid) eine weite Strede hin gegen Weſten hier 
entdeckte ich einen großen See, das Waſſer ſah ſchwaͤrzlich aus, 
aber es war ſehr hell, ganz und gar nicht truͤbe; recht vorn in der 
Mitte am See wurde ein ſehr großer und Höher Thurm gebaut, 
von deſſen Spitze man das ganze Land follte überfehen Tonnen, 
er war beinahe fertig. Ich war verlangend, zu wiſſen, was 
alle dieſe Anſtalten bezweckten, und mein Fuͤhrer gab mir daruͤber 
folgende Auskunft: Dieſer Thurm, ſagte er, iſt zu einer Waſſer⸗ 
kunſt beſtimmt; auf ſeiner hoͤchſten Spitze wird eine Windma⸗ 
ſchine angebracht, welche durch die erforberliche Anzahl Pum⸗ 
penſaͤtze das Waſſer aus dem See in einen großen Behaͤlter oben 
auf den Thurm hebt, aus welchem es dann durch Röhren ins 
ganze Land geleitet werden foll, 

Sch. Uber was für Eigenfchaft hat das Waſſer? 

Er. Dies Waffer ift ein Spiritus , der aus dem aufruͤhri⸗ 
ſchen Lande gegen Weſten ausduͤnſtet, in die Hoͤhe fteigt, dann 
wieder in Tropfen "gebildet, herabfällt, und fich in diefem See 
fammelte; es ift ftarf beraufchend, und zwur fo, daß Diejenis 
gen, die viel davon trinken, gleichfam wüthend werden, und 
tobend Alles vernichten, daher wirft du auch bemerfen, daß alle 
Geifter diefer Gegend weit unruhiger, argerlicher und beleidigen: 
der find , al alle anderen, die-du bisher heſchen haſt und Au: 
en wirft. 


Ich. Wie, wenn ihnen aber nun ihr Vorhaben —5 
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wenn dies böllifche Waſſer durch's ganze Land vertheilt wird, fo 
müffen ja auch alle Geifter des ganzen Landes, infofern fie da> 
von trinken, rafend werden ? 

Er Es wird ihnen gelingen, aber dadurch werden fie auch 
den vor ihren Augen verborgenen Rathfchluß des über Alles Er⸗ 
babenen ausführen: Alle, die noch zur Befinnung zu bringen 
find, werden durch die Folgen, welche die thörichten Bemühuns 
gen aller Klaffen der hiefigen Geifter, befonders aber dies hoͤl⸗ 
liſche Waſſer nad) fich zieht, folglich durch die Erfahrung belehrt 
werden, daß es Feinen andern Weg zur Nettung für fie gebe, 
als der Genuß des Waſſers aus der Lebensquelle, fie werden 
alfo daraus trinken, das Perſpektiv befommen, den Hügel fins 
den, und fic) dann hinüber in's Land des Friedens retten, Go- 
bald der Leiste hinüber ift, wird jener Gewitterableiter feine 
Dienfte thun s ein Sturmwind wird das Wetter fchleunig über 
das ganzeXand führen; dadurch wird die Windmafchine fo ftark 
pumpen, daß der ganze See erfchöpft und über das Land ver- 
theilt wird; Alle werden davon trinken, und des Hafens und 
Tobens wird Fein Ende feyn, und das Alles nennen fie dann 
Thaͤtigkeit zum allgemeinen Beften, Der Gemitterableiter richtet 
nun das eleftrifche Feuer des Blitzes in das geiſtige Giftwaſſer, 
welches fich allenthalben entzündet, und fo den Pfuhl erzeugt, 
der mit Feuer und Schwefel brennt, in welchem dann aud) Dies 
jenigen, die fich ihn bereitet Haben, empfangen werden, was ihre 
Thaten werth find. Diefer fchredliche allgemeine Brand wird 
fi) aber auch gegen Weſten verbreiten, und das Land der Erz⸗ 
empoͤrer ebenfalls in einen Feuerfee verwandeln, 

Ich. Wird's noch lange wahren, bis es zu dieſem ſchreck⸗ 
lichen Gerichte Fommt? — Mir wird's bange; laß uns hier 
wegeilen ! 

Hierauf brachte mich mein Führer füdweftlich an einen abge 
legenen Ort; hier war der Leichengeruch Faum auszuhalten: mein 
Begleiter reichte mir aber eine Flafche, aus welcher wir ung 
Beide erquickten; indeffen, wir mußten doc) wegeilen, wenn wir 
nicht betäubt zu Boden finfen wollten; das Wenige, was ich 
hier fahe und erfuhr, machte, daß mir die Haare zu Berge ſtan— 
den. Hier war der Ort, wo der noch minderjährige König der 
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bimmelbohrenden Spitzkoͤpfe erzogen wurde; der Kbrper war 
ein ungeheuer dicker, aber fehr Heiner Zwerg. Der Kopf aber 
verlängerte ſich in eine große Niefenfchlange, die mit goldenen, 
purpurnen, ‚grünen und himmelblauen Flecken und Streifen 
prangte, und fich mit großer Kraft in die Höhe erſtreckte; dies 
Weſen war niemals ruhig, fondern der himmelbohrende Schweif 
mit feinem ftahlernen Widerhafen wand fich immer aufwärts, 
und firebte bald hier, bald dort empor, als wenn er in der Höhe 
Etwas zu befämpfen fuchte. Eins aber war. mir vorzüglich 
merkwürdig: ich gedachte gleich anfangs zaher, Flebrichter, leuch⸗ 
tender Meteoren; für folche hielt ich fie damals auch, aber: jetzt 
erfuhr ich erft, wer fie feyen. Diefe glänzenden Lufterfcheinuns 
gen waren ebenfalls Geifter von einer befondern Gattung; ihre 
Nahrung war eine befondere Pflanze, die fie an. geheimen, uns 
zugänglichen Orten erzogen, und dann tranken fie aus dem 
fhwarzen See; aus diefen beiden Saͤften entftand nun in ihrem 
Mefen ein leuchtender Phosphorus; den fie für himmliſches Licht - 
ausgaben. Das trüglihe, dammernde Kicht, das diefe unftät 
und flüchtig in der Luft umherſchwaͤrmenden Geifter fparfam 
umber verbreiteten, war auch das Einzige, was diefem Jam⸗ 
merlande einige Dämmerung gewährte; wer das Perſpektiv nicht 
brauchte, der kannte Fein anderes Licht. Die magern Geifter 
aber hatten ihre Augen fo durch dies Perſpektiv geftärft, daß 
ihnen der über den Hügel herſchimmernde Morgen fo viel Licht 
gab, als fie brauchten. Durch diefe Menge von Srrwifchgeis 
ſtern waren alle Klafjen der Einwohner , die magern ausgenont- 
men, fo irre geworden, daß fie den wahren ewigen Often nicht 
mehr wußten, fondern den MWeften mit feinem Gewitter dafür 
hielten, und glaubten, daß die Blige Strahlen des Urlichts ſeyen. 
Diefe Frrwifchgeifter waren die Erzieher des jungen Koͤnigs; 
fie nährten ihn auch mit ihrer geheimen Speife, und tränften 
ihn aus dem ſchwarzen See, woher e8 denn Fam, daß er aud) 
fhon zu ſchimmern anfing, und es fehlte nicht viel mehr, fo 
war er auch ſchon fo. verfeinert, daß er fich in der dicken Dunſt⸗ 
luft emporfchwingen, und fich dann aus der Höhe als ein ſchreck⸗ 
liches, rothglühendes Meteor zeigen konnte; das war dann auch 
der Zeitpunft, wo er ald Gott und König des Landes zu herr⸗ 


305 


ſchen anfangen follte. Ich fragte meinen Führer, ob ed noch 
lange bis dahin ſey? — und ob diefe fchredliche Regierung lange 
dauern werde? | 

Er. Wir werden an einen Ort kommen, wo man dir dars 
über Auffchluß geben wird. Diefer König des Verderbens wird 
und magere Geifter zwingen wollen, von feiner Giftpflanze zu 
eſſen und aus dem fchwarzen See zu trinfen; dann wird er 
den Eutſchluß faſſen, die Wafferquelle des Lebens zu verftopfen; 
aber gerade in dem Zeitpunfte wird der Herr uns, die wir ihm 
treu geblieben find, über den Hügel an einen fichern Ort der Ruhe 
bringen, und nun wird der Oewitterableiter feine fchrecfliche Wirs 
fung thun: das Land wird in Brand gerathen, und diefe Gluth 
wird den himmelftürmenden König lähmen, fo daß er von feiner 
Höhe herab in den Feuerfee ftürzen wird. | 

Ich. Eins ift mir überaus merfwürdig, namlich, daß diefe 
Geiſter ſich ſelbſt ihr ganzes Gericht und ihre ganze fchredliche 
Strafe bereiten. 

Er. Das ift eben eine der weifeften Negierungsmarimen 
unſers Herren: dieſe unglüclichen Wefen koͤnnen hernad) Gott 
unmöglich die Schuld geben; fie hatten die Lebensquelle eben fo, 
wie wir, und das Fernrohr befamen fie umfonftz aber fie woll 
ten fich Felbdft helfen, und durch ihre eigene Vernunft und Kraft 
herrſchen, und ihr Gebiet auch über Geifter verbreiten; nun 
erfahren fie die Folgen, die ganz natürlich und Feine göttliche 
Dazwifchenfunft find. | 

Nun wendeten wir uns wieder links, etwas vorwärts gegen 
das Gebirge zu, und kamen an einen Drt, wo wir Geifter anz 
trafen, die in einem großen Laboratorium arbeiteten. : Diefe 
Weſen waren von ganz fonderbarer Geftalt, fie waren alle vers 
larvt; alle hatten Masken, die den magern Geiftern ähnlich wa⸗ 
zen; wenn fie aber diefe Verkleidung ablegten, fo waren fie 
von. der Klaffe der Teuchtenden Meteore, oder auch Spitzkoͤpfe. 
Diefe Geiſter waren die gefahrlichften unter allens "denn nur 
wenige magere Geifter, die ein gutes Geficht hatten, konnten 
durch oder hinter die Larve Schauen; die Schwächern aber hiels 
ten fie für ihres Gleichen, und wurden dann von ihnen hinter 
gangen und in's Verderben geftürzt. Dies ging fo zu: 

Stillings ſaͤmmtl. Schriften. II, Band. 20 
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Da die Rebensquelle von den mehrften Einwohnern, weit ent⸗ 
fernt iſt, ſo wurden von jeher aus allen Klaſſen Waſſertraͤger 
beſtellt, die mit reinen Gefaͤßen aus der Lebensquelle ſchoͤpfen, 
und es fo allen Einwohnern zutragen mußten, damit es Niemans 
den daran fehlen möchte, Dies Gefchäft war fehr ehrwärdig und, 
nuͤtzlich. — Nun gab es aber viele folcher Waſſertraͤger, Die, 
ihre Krüge und Waffergefäße gar nicht rein hielten, auch, wohl, 
nicht aus der Quelle felbft, fondern aus dem Baͤchlein ſchoͤpften, 
das von ihr. herab rinnt, und ſchon den hiefigen Erdgeſchmack 
angenommen hat, woher es denn Fam, daß die Wafferträger, 
verächtlih wurden; hierzu halfen nun die Zrrwifchgeifter, aus 
allen Kräften, und unter dem Vorwand, die, Einwohner beſſer 
zu bedienen, und diefe uralte nüßliche Zunft. der Wafferträger zu 
reformiren, zogen fie allmählig da8 ganze Gefchäft an. ſich; da 
aber bei weiten die mehrften Einwohner den Srrwifchen nicht 
trauten, fo legten fie num die Larven. an, und. verfleideten ſich 
in die Geftalt der vorigen Wafferträger. Der ganze Sammer: 
aber befteht darin, daß fie das Lebenswaffer verfälfchen, und das 
Fernrohr für Aberglauben erklären. Jene Verfaͤlſchung geſchieht 
bier in diefem Laboratorium, denn da fie vorgeben, die Lebens⸗ 
quelle fey zwar ein gutes Quellwaſſer, ſie habe aber unreine mine⸗ 
ralifche Theilchen in fich aufgelöst, welche. die ſubtilen Nahrungs 
wege verftopften, und: verurfachten, „daß die Geiſter die Auszeh⸗ 
rung befämen, und hypochondrifch würden, wie man ja deutlich 
an uns wahrnehmen Fonne, — fo müßte man fie deftilliren und 
forrigiren; dies gefchieht nun fo, daß fie Waffer aus dem ſchwar⸗ 
zen See dazu mifchen, und es dann zufammen: deftilliren. Dies ; 
deftillirte Waſſer ift nun noch gefährlicher. als: das, welches: im » 
See felbft gefchöpft worden: denn dies kennt man alſofort am 
Geruch und Gefhmad, fo daß man fich davor hüten. kann; jenes; 
aber ſchmeckt noch immer nad) der Lebensquelle, und fo werden 
Diejenigen, welche ınie aus der reinem Quelle ſelbſt getrunfen ; 
haben, betrogen; uwobei: das nun noch das Allerfchlimmafte iſt, 
daß man die fchädlichen Folgen davon nicht. eher merkt, als bis » 
man fie nicht mehr. für ſchaͤdlich hält, und: der Kopf schon fo - 
fpit geworben iſt, daß man den a —* — — den, 
ſchönſten hält. | n 
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Mic geht es ‘aber zu, fagte ich zu meinem Führer, daß ihr 
magern Geifter euch nicht vereinigt, und felbft: —— * 
um es unter alle Geiſterklaſſen auszutheilen? | 

Er. Das gefchieht auch fchon einigermaßen; allein eben ar 
der innigen Vereinigung fehlt e8 noch; auch gibt es noch hier 
und da redliche Wafferträger von der alten Art, aber ihre Zahl 
nimmt doch immer mehr und mehr ab. Wenn nun unfer Einer 
Waſſer holt, und es den Geiftern anbietet, fo fagt der Eine: 
„Du holft das Waffer in einem Kruge, der nicht die gehörige 
Form hat;“ der Andere: „Du haft ja den Gang und den Schritt 
nicht, der den Wafferträgern geziemt;“ der Dritte: „Dein Kleid 
ſchickt fi) für einen Wafferträger nicht; der Vierte: „Dein 
Waſſer hat den rechten Gefhmad nicht, es muß etwas füßlicht 
ſeyn;“ der Fünfte: „Es muß einen fauerlichen, pifanten Ges 
ſchmack haben;“ der Schere: „Es muß etwas gefalzen ſchme⸗ 
den,“ und der Siebente: „Es muß Fühlend ſeyn und gar kei— 
nen Geſchmack haben.“ Wie kann man nun da Etwas aus 
richten, indem die Geſchmackswerkzeuge fo verdorben find, daß 
Jedem das Waſſer anders ſchmeckt, wie jedem Andern ? 

Ich. Das ift ein erbarmlicher, beflagenswürdiger Zuftand! 

Er. Das ift es allerdings; aber doch kann ich dir zum 
Zrofte fagen, daß es eine fehr große Menge magerer Geifter gibt, 
und daß täglich noch immer mehrere angeworben werden. Kommt, 
ich will dir nun auch zum Troſt und zur Beruhigung die Herrs 
lichkeit diefes Landes zeigen. 

Mir gingen eine weite Strede fort, und wandten uns dann 
gegen Oſten, gegen den Hügel zu. Hier bemerkte ich eine ger 
fundere Luft, man fonnte freier athmen, und es kam mir fo 
vor, ald wenn mir ein Frühlingsduft entgegen wehete, und mir 
dauchte, ich Fönnte den Hügel und den Morgenfchimmer oben 
drüber mit bloßen Augen erkennen; bier wurde mir wohl, — 
Bald Famen wir auf eine grüne Ebene, durch welche ein Eleis 
nes Baͤchlein Lebenswaſſer langfam und fanft fortriefelte, an die, 
ſem Bachlein faßen viele Heine Geſellſchaften magerer Geifter, 
die gar ruhig und liebreich mit einander umgingen; fie tranfen 
aus dem Bache und reichten den weiter Entfernten im reinen 
Irpftallenen Schalen fo viel von diefem Wafler, als zu ihrem 
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Unterhalte möthig war. Hier war es bammernder Morgen, und 


man fah den Huͤgel ziemlich deutlich. 
Ich fragte meinen Fuͤhrer, wie lange dieſe * ſo —* 


müßten? >) 
Er. Bis fi der Drachenkoͤnig in die Hoͤhe ſchwingt, * 


die ſchwarze Waſſermaſchine ihre Wirkung thut. im. 
Sch. Iſt's noch lange bis dahin? 1. uam 
Er. Komm! du follft erfahren, was du erfahren darfſt. 
Wir folgten, dem Baͤchlein aufwärts (denn abwärts bee 

e8 fich in der weiten MWüfte), und fanden noch viele: magere 

Geifter, welche aber einzeln umherwandelten, und fich nicht in 

Geſellſchaften bildeten: diefer Einfiedler waren fehr viele, fo daß 

ich mich herzlich: über ihre große Anzahl freute. Uber wie kommt 

es, fragte ich, daß fich diefe frommen Geifter nicht einander mit? 
theilen, nicht Gefellfchaften ordnen? 

Er. Das ift eben noch ihr Fehler — Jeder glaubt von ce 
andern, es fey noch nicht fo recht mit ihm; feine — er 
fichten aber halt er für die Allein wahren. | 

Sch. Lieber Freund! das ift fhlimm! Die Einigkeit d des 
Geiſtes iſt der Grund der Liebe; die Liebe bindet die Geiſter in 
Garben, in Geſellſchaften, und nur die Garben koͤnnen in uns 
ſers Herrn Scheuern geerndet werden, einzelme Halme und 
Achren fallen den Uehrenlefern in die Hande, 

Er. Du haft ganz recht! Eben darum freht auch diefen Geis 
fiern noch eine große Prüfung und Sichtung bevor: diefe wird 
fie zur Selbſterkenntniß bringen; was dann auf der Probe 
befteht, wird. erhalten — und die Andern werden verlo- 
ren gehen. 

Ich. Worin mag wohl bicfe probe befiehen? | 

Er. Das will ich dir fagen: Die Spitzkoͤpfe werden i immer 
mächtiger, und durch Gottes gerechtes Verhängniß auf eine Furze 
zeit allgemein herrfchend werden, dann nämlich, wenn der große 
Drache emporſteigt. Während der Zeit kuͤnſteln die Masten 
immer mehr. an. ihrem Giftwaffer, und die Srrwifche werden 
durch, allerhand. verführerifche Mittel die Vereinigung der Geiz 
fterflaffen dadurch bewirken, daß fie Alle zu uͤberreden fuchen, 
das Giftwaffer ſey das wahre Waſſer des Lebens; und da es 
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einen angenehmen pifanten Geſchmack hat, auch beraufcht, muns 
‚ter und luftig macht, fo wird ihnen ihr Plan bei den mehreften 
Geiſtern gelingen ; auch viele der Mageren werden diefe Berfuchung 


nicht überwinden, ſondern ihnen zufallen, und nur die Auserlefens 
ſten und Edelften werden getrewbleiben, aber daflr werden fie auch 


vorzüglidy vor allen Andern belohnt werden. Es ift befonders 


‚beflagenswürdig und höchft traurig, daß fich gleichfam alle Um⸗ 


fände ‚vereinigen, vum den Plan der Verführer zu befoͤrdern; je 


länger man in dieſem fchrecflichen Sande lebt, defto mehr ges 


wohnt man fich an die verpeftete Luft und an den toͤdtenden 


Keihengeruch. Wenn man nicht täglich und ftündlich von dem 
Lebenswaſſer trinft, ſo macht es einem! hernach weh und übel, 


man bekommt Erbrechen, und: mit der Zeit einen Efel dagegen; 


trinkt man nun pon dem fchwarzen Giftwaſſer dazwifchen,, fo 


ift es vollends gefchehen; das hiefige Klima wird einem zum 
angenehmen natürlichen Aufenthalt, und dann gehört viel das 
zu, um fich wieder ans Lebenswaffer zu gewöhnen. Siehe, das 
macht eben die Prüfung und die Weberwindung der Verfuchung 
fo. ſchwer! Ehemals, als: man von den Spitzkoͤpfen und ihs 
sem fehwarzen See noch nichts wußte, da war bas Austalten 
der Probe viel leichter. 

Ich. Werden aber keine Verſuche gemacht, dieſe Einſiedler 
mit einander zu verſtaͤndigen, und ſie Alle zuſammen mit allen 
andern magern Geiſtern in eine friedliche, ſich herzlich liebende 
Geſellſchaft zu vereinigen? 

Er. O ja! es wird ſtark daran gearbeitet; allein die eigente 
liche große Vereinigung in Eine Heerde wird erft dann zu Stande 
fommen,' wenn der Sturm aus Weften fie zufammen auf ein 
Häuflein weht. | 

Wir wandelten indeffen immter vorwärte: dem Baͤchlein nach, 
und kamen num endlich zur Quelle, am Fuße des Hügels. 

Das Erfte, was mir hier in die Augen fiel, war eine tiefeins, 


waͤrts gehende Höhle oder Grotte, aus welcher mir mit dem faufts 


raufchenden Fühlen Bach, ein höchft angenehmes erquickendes 
Lüftchen sentgegen wehere, Mein ganzes Weſen wurde geftarft 
und erfrifcht. Ich fragte meinen Führer, ob man nicht in die 
Höhle bis an die Quelle felbft gehen dürfe? 
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Er. Da! allerdingst — "x 
Ich. Es iſt aber finſter 4 wir haben kein se; Ph 
wir und dann nicht verirrem? nee 


Er Eben dann würden wir une am * ——— wenn 
wir mit einem Licht hinein gingen; man ſieht dann ſo viele 
Seltenheiten, Naturwunder und merkwuͤrdige Seitenhoͤhlen, daß 
man darüber des rechten Weges vergißt, und nie zur eigentli⸗ 
chen rechten Quelle kommt; alle dieſe Seitenhoͤhlen geben’ aber 
auch, eine mehr, bie He weinen Heine Baͤchlein ab; die 
den Big ag verſtaͤrken un i sunen Andlang 

Ich. Wie kann man aber im Sinfiern den eühten Weg finden? 

Er: Auf eine fehr leichte und einfache Artzı es kommt nur 
darauf an, daß man's weiß. Jetzt ſtehe einmal ſtill — kannſt 
du nun nicht ganz genau in deinem Angeſicht empfinden, woher 
die fühle, : erquickende, beſtaͤndig fortwehende Luftfonmt ?> 

Ich. Dgalıdas kann ich ſehr genau wahrnehmen nn 
Er Nun fo gehe nur ruhig ohne Furcht ſchnurgerade dem 
Wind entgegen, fo wirft du gewiß gun Hauptquelle kommen. 

Ich. Aber ich möchte doch auch gerne‘ — Merkwuͤr⸗ 

digkeiten dieſer Hoͤhle kennen lerrenn. um 
Er. Dein Wunſch wird erfüllt — aber es — RR. cher 
geſchehen, als bis du an der —— geweſen * 

Ich. Das iſt doch ſehr ſonderbar! 
„Er. Du wirſt es dann gar nicht ſonderbar, Band * 
natuͤrlich finden; gehe nur genau een — entgegen, fo 
Fanın es dir gar nicht fehlen, | 
Ich folgte dem Rath meines Führers, und bemnntte nach 
einiger Zeit gerade vor mir hin einen ſehr angenehmen blaͤulichen 
Schimmer, aus dem mir der erquickende Wind entgegen wehete. 
Jetzt beſchleunigte ich meine Schritte, und kam bald in eine 
geraͤumige, viereckige, uͤber und uͤber vergoldete Kammer; ſie 
ſchien mir mit meiner Vorſtellung, die ich von dem Allerheilige 
ſten im Tempel zu Jeruſalem machte, überein zu Fommen. An 
der Oſtſeite dieſes vortrefflichen Aufenthalts war eine vieredlige, 
mit fchönen goldenen Einfaffungen geziert; hier ſchaute ich mit 
unansfprechlicher Freude in das dftliche Land; der ewige Mor⸗ 
gen ſtrahlte mir Jeatgegen, und: durch dieſe Oeffnung firömte 
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‘aus jenen paradiefifchen Gegenden die reine Himmelsluft in die 
‚Grotte, und weiter hinaus ins weftliche Land. Dies Fenfter 
"war alfo an der Morgenfeite des Hügels, deffen Sohle ich ganz 
durchwandert hatte. Ich fand an diefem Fenfter und blickte in 
den fanften Morgen, um meine Augen zu ftärfen; mit dem 
- einigen Winde des Aufgangs aus der Höhe fluthete feliger Friede 
Durch mein ganzes MBefen, und es war mir, als wenn mir es 
mand ins Ohr gelispelt haͤtte: Hier fannft du ausharren! 
So wird mir einft feyn, wenn der Erndte-Engel ungefehen mir 
nahe ift und fich mein Geift den Feffeln am Staube entwindet. 
Eine große Ebene in endlofer Weite und Breite lag da vor 
‚meinen Augen; der Hügel grünte wie im kommenden Mat, und 
von feinem Fuß an bis weithin verflärte fich das Feimende Grün 
im bläulihen Morgenduft.. — Gewächfe von aller Art entwan- 
den fich der jungfraulichen Erde, und man glaubte fie wachfen 
zu fehen. Große Gedanken gingen jet in meiner Seele vorüber. 
— Noch ruht einfame Stille auf den Fluren des Landes Bengus 
lab, noch fteigen Feine Zinnen von Hephzibah empor. (ef. 62, 4.) 
Aber bald werden friedfertige Schaaren vollendeter Gerechten wie 
auenwäffernde Bache nad) allen Richtungen hinſtroͤmen und auch 
ich werde unter ihnen feyn! Nicht eine Wolkenſaͤule, die den 
Geſetzgeber auf Sinai einhuͤllt, wird vor ihnen herziehen, fons 
dern Jehoſchuah, Jeſus Chriſtus, wird ſie anfuͤhren und ihnen 
das Land austheilen. — Darum — fuͤrchte dich nicht du kleine 
Herde, es ift des Vaters Wohlgefallen, dir dies Reich zu 
befcheiden ! | | | | 

Ich muß mich von diefem Fenſter losreigen — ich muß hin- 
gehen und wirken , fo. lange mein Tag. währt, damit ich nichts 
verfaume, und am großen Feierabend mitgehen kann. 

Diefe- goldene Kammer enthielt aber noch eine große. Merk 
wuͤrdigkeit, namlich die Quelle des Lebenswaſſers; genau in 
der Mitte war eine Vertiefung im Boden, die ein Grab zu feyn 
ſchien; aus diefem Grabe ftiegen fünf Quellen fanft in die Höhe, 
fie füllten den Sarkophag an, und flogen dann in einem ſtarken 
Bad) durch eine Deffnung gegen Weften. Ich trank aus diefer 
Quelle, und fühlte mich neu belebt und geftärkft zum Fortpilgern. 

Sch wäre vielleicht noch lange hier geblieben, wenn mich 
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mein Führer: nicht zum MWegeilen angetrieben haͤtte. An dieſem 
Fenfter, ‚fagte er zu mir, ſteht man nur zu Zeiten, um fich ze _ 
ftärfen, aber nicht, um. da die Stunden des Wirkens zu ‚vers 
ſchwenden. — Komm! ich will dir, noch mehrere ‚wichtige Sa⸗ 
chen zeigen ! — Hiemit öffnete, er ‚eine, Thür ander Nordſeite, 
und hieß mich da hineintreten. Dieſes Zimmer war inwendig 
perlenfarbig ohne irgend einen andern Schmuck, auch hier war 
ein Fenſter gegen Oſten, aber ſo hoch, daß man ohne Leiter 
und Treppe nicht durch daſſelbe ins oͤſtliche Land ſehen konnte. 
Man ſahe alſo nichts, als den Morgenſchimmer, und das war 
auch fuͤr die, welche hier ihre Geſchaͤfte zu verrichten hatten, 
hinlaͤnglich. Hier ſaßen ſieben Maͤnner um eine runde Tafel 
auf Seſſeln, und: viele magere Geiſter beſchaͤftigten ſich an bes 
ſondern Tiſchen, und durch eine Thuͤre gegen Weſten gingen 
viele Boten ab und zu. Die ſieben Maͤnner waren außerordent⸗ 
lich ehrwuͤrdig und ernſthaft, ſie unterredeten ſich leiſe, kaum 
hoͤrbar, von merkwuͤrdigen Dingen; ich verſtand Vieles, das 
mir aber als ein Geheimniß zu behandeln anbefohlen wurde; auch 
ging Eins und Anderes vor, das mir in wichtigen Faͤllen, in 
der Zukunft Wink und Warnung geben kann. Dieſe waren die 
Engel der. ſieben Zeitlaͤufe, von dem erſten Pfingſtfeſt an bis 
auf das große letzte, wenn der Geiſt des Herrn uͤber alles Fleiſch 
ausgegoſſen werden wird. Der ſiebente, Neemann, hatte 
jetzt den Vorſitz, und als Directoren ſaßen ihm zur Rechten 
und Linken Ahabathahi und Sariam. Dieſe drei wen 
den den Beſchluß machen, und Ahabathahi wird die lange 
geprüfte Heerde dem Erzhirten zuführen. | 


Ernſt und feierlich faßen die Sieben da — und ich fah ihnen 
on, daß es bald zum Ende kommen würde, denn die Hoff- 
nung des ewigen Lebens ftrahlte aus ihren Augen. So blickt 
ein Feldherr in den Kampf, went er vom Hügel herab rechts 
und links Befehle austheilt, und fein Plan gut ausgeführt wird, 


Ich hätte gerne gefragt, ob es noch weithin bis zum Ziel 
ſey? — Allein mein Führer warnte mich, und verficherte mich, 
daß ich an einem andern Drte hinlängliche Nachricht: über dies 
ſen Punkt erhalten würde, ı Mir war hier ganz ſchauerlich! — 
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Hier war die verbotgene Majeftät Gottes nicht fichtbar , ‚aber 
ſpuͤrbar, gegenwärtig. 

Don hier gingen ‚wir wieder durch die goldene Kammer, unb 
mein Begleiter dffnete an der Süpdfeite eine andere Thür, welche 
in ein merfwürdiges Zimmer führte. Diefes war die Kammer 
der heiligen Geheimniffe; auch hier war.an der Oftfeite ein Fen⸗ 
fter, aber fo niedrig, daß man dadurch hätte fehen Tonnen, 
wenn es nicht mit Kryftallen vom ganz fonderbaren Geftalten 
und Formen ausgefüllt gewefen wäre, dadurch wurde das Licht 
nicht nur in feine fieben Farben getheilt, fondern es wurde eine 
hieroglyphiſche Schrift dadurch an der gegenüberftchenden Wand 
norgeftellt, die immer in den beftimmten Zeitpunkten den Naths 
ſchluß des Ewigen und über Alles Erhabenen offenbarte; hier. er⸗ 
holten fich auch.die fieben Gemeinde-Engel Raths, wie und wenn fie 
es bedurften, und ein fehr anfehnlicher Geift oder Engel, Na⸗ 
mens Eſchmareer, bemerkte Alles ,. fehrieb e8 in ein Bud), 
und erklärte auch dem Mißbegierigen, was ihm zu wiffen: diens 
lich war, Hier erfuhr ich nun den endlichen Termin, aber nicht 
auf Tag und Stunde, fondern mir wurde ein. Zeitraum von 
fünf und dreißig Jahren gezeigt, innerhalb welchen der Herr kom⸗ 
men; and dem Sammer ein. Ende machen würde, 

Hier ſah ich auch eine genaue Charte und Befchreibung der 
Höhle oder Grotte, in welcher ich; mich befand; ich erfuhr. die 
Seltenheiten jedes Orts und ihre Bezichung auf das Ganze, Von 
bier aus oͤffnete fich in einer Ecke der Weftfeite eine Thür, welche 
der Eingang zu allen Seitenhöhlen war; neben der Thür war 
ein Leitfaden angefnüpft, den man nur indie Hand zu nehmen 
und ihm zu folgen brauchte; fo führte er; den Wanderer in ges 
hoͤriger Ordnung, ‚ohne zu irren, durch alle labyrintifchen Gänge, 
und zwar fo, daß immer ein merfwürdiger. Ort, ſo wie er fich 
denn Auge eröffnete, auch dem folgenden. fein Licht mittheilte, 
Wenn man alfo die letzte Grotte, betrachten wollte; fo, mußte 
man. die Seltenheiten aller vorigen kennen, fonft begriff man 
nichts , oder. doc) fehr wenig von ihren Geheimniffen. 

Freunde und Freundinnen } — Brüder und Schweftern! — 
benft über diefe Bilderfchrift , die. ich euch hier mitgetheilt habe, 
ruhig nach! Ihr werdet Feiner näheren Erklärung bedürfen; ber 
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werden und verfichen. Der Herr lege Segen auf diefes Auwehen, 
Si es A Re und Beten treiben: — 8 ver 


sh] in FE rt 
TIIRIIDT, na Bart He na 
ar un al: m RN and 190 


ge Sie * —— 
"Ste a 


1 in Namur on 








In en vera * des erfich Bandes du SS aus dem 
Gäfernice hatte die vierzehnte Scene eben diefen Titel Da⸗ 
mals wollte ich die falfchen Scheinheiligen, welche dieſen Namen 
brandmarfen, kenntlich machen, und vor ihnen und ihrer Denk⸗ 
art waren, gutdenfende Seelen aber, die auch durch den Nas 
men Pictiften von andern unterfchieden werden, 'bedanerten, daß 
ich dieſer ‚Scene dieſe Ueberſchrift gegeben haͤtte. —Ich bedauerte 
es nun auch, bat deshalb im grauen Manne um’ Verzeihung, 
und aͤnderte in der zweiten Auflage — den Titel hg 
in die Ueberſchrift; die chriſtlichen Pharifaer.. 2 en 

Indeſſen möchte ich auch gerne meinen HSrfidern int Schwe⸗ 
ſtern, den wahren Pietiften, Eins und Anderes aus Herz, 
legen, und dieß bewog mich, auch in dieſen Band eine Scene 
mit dem naͤmlichen Titel kei Leſet * — bar 
meine Freunde! — 

Die Verſchiedenheit der Meinnngen in — die man 
zu Hauptſachen macht, ungeachtet der wahre Glaubensgrund 
bei allen einerlei iſt, treunt noch immer die Gemuͤther der 
beſten Menſchen Ach Gott! bedenkt doch! wie kann eine Heerde 
zu einem Hirten, wie kann eine phil adel phiſche Gemeinde 
aus Euch werden, wenn Jeder auf ſeiner Rechthaberei befteht, 
und Jeder feine eigene ſpezielle Führung zur einzigen wahren 
macht? — Euer Aller Heiligthum und Seligfeit beruht einzig 
und allein auf der Erloͤſung durch. Chriſtum; das glaubt Ihr 
Alle, habt es auch’ Alle erfahren ; "warum vereinigt Ihr Euch 
un nicht in dieſem Einen, das Noth ift, und laßt dann Jedem 
in allen übrigen Nebenſachen ‚feine Ueberzeugung? — Wenn er 
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dann auch irren follte, fo wird ihn der Geift gewiß in alle 
Wahrheit leiteny wenn er es nur redlich meint — und iſt dieß 
der Fall nicht, ſo Hilfe Alles nicht. Wir — meine Lieben — 
wir duͤrfen einmal nicht verurtheilen, ſondern unſere Sache iſt 
Fichlen, — Der Herr , der allein die Wahrheit iſt, wird zur 
Erdtegeit ſeine Schnitter fenden, diedas „Jaͤt e“ beſſer verſte⸗ 
hen als. wir Nun leſet folgende Scene — wie ich * 
Wahrheit in Bilder eingekleidet habe, Pla A VI R © 
Mein innerer Beruf drangt mich feit ‚Viölen Sahren ‚auf: die 
Einigkeit des Gciftes, auf innere, nicht äußere Vereinigung aller 
wahren chriftlichen Religionspartheien zu wirfen, und in dieſem 
Drang führte Siona, in einer einfamen, * — * 
Scene meiner Seele vorüber: u 

>» Sch befand mich in meiner — in den oſtlihen Ge⸗ 
birgen zwiſchen dem Schattenreiche und dem Reiche des Unter⸗ 
richts, oder dem Kinderreiche. Es war mir ſo, als wenn ein 
Wanderer in der Nacht einen gefaͤhrlichen Wald durchgeirrt und 
nun den oͤſtlichen Rand deſſelben erreicht hat, ſtarke Engelwachen 
ſichern nun den Wanderer, und er ſchaut, wie an einem ſchoͤnen 
daͤmmernden Fruͤhlingsmorgen, uͤber eine paradieſiſche Ebene hin, 
in deren Ferne er froh feine Heimath ahnet. 

Mir däuchte, ich ſtuͤnde in der Mitte am vftlichen Abhange 
eines Hügels; von mir hinab verflachte er fich und ging allmaͤh⸗ 
lig in die Ebene über; himmlifchfchön war diefe Gegend; ber 
Oſtwind lächelte mir Wohlgerüche zu, welde Millionen paras 
diefifcher Pflanzen ausdufteren, und ich fah viel abgeſchiedene 
Seelen in ftolzer Ruhe einfam umherwandeln; mehrentheils'ging 
jede gleichfam instiefen Betrachtungen, für ſich allein, felten ſab 
ich zwei, und noch ſeltener drei zuſammen gehen. 

Ich nahete mich im Geiſte Einem, der zunaͤchſt unten am 
Fuße des Huͤgels tiefſinnig einher ging; zugleich bemerkte ich 
einen Andern, der von ferne dieſem entgegen kam. Beide ſchie⸗ 
nen ſich zu kennen. Ei willkommen, Miſthoriah! kommſt du 
nun auch * dem Lande der Sterblichen im Lande des Frie⸗ 
dens an? 

Miſthoriah. Ja ich bin zum ewigen Leben erwacht — — 
wieich nun wahrnehmez aber wer bift du denn? — ich kenne dich nicht! 
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Der Erfte, Nenne mich hier Schabathon, ich bin. 
Miſthor. Das:iftinunder erfie Genuß der Seligkeit, dich 
bier anzutreffen. Ach, welch eine — ————— 
— Gott Lob} wir find ſelig! hiu Inte too Bo 
Schabathone Ja felig find: wir! — Zuſtand, 
worin wir uns jetzt befinden, iſt ſchon weit mehr, als wir, un⸗ 
ſerer grundverdorbenen Natur nach, erwarten konnten. Gelo⸗ 
bet ſey der Herr in Ewigkeit! — und doch empfinde ich in 
meinem Innerſten ein tief verborgenes Sehnen nach dem An⸗ 
ſchauen des, Ueberallesgeliebten! — Sch bin ſchon einige Zeit 
hier in feliger Ruhe; aber — einſam — ich wandle im Frie⸗ 
den — aber ich habe noch nichts, noch. keine fernere Ahnung 
von Jeſus Chriſtus erfahren; auch hat ſich noch keiner von den 
Verklaͤrten des Himmels gezeigt; ich weiß nicht, woran es 
fehlt, denn daß ich ſelbſt daran ſchuld bin, iſt en 
anterworfen, & 


. ) 
— 4 * A2 
6; 1 300 EHE 


n Erleucht mich, Herr, mein Licht! 


Ich bin mir ſelbſt verborgen, a een 
NUnd kenne mid) nody nicht ; ER TEEN 
Doch, Du wirft für mid) forgen! 7, MONTIERT 


Ich merke diefes zwar, 
Ich bin nicht, „wie ich war, 
Indeſſen fühl’ ich wohl, 

Ich ſey nicht, wie ich ſoll. 


Mi i fh oriah. Das ift fonderbar! — Aber ic ſehe da viele 


einſam wandeln, haft du dich ihnen, oder haben 1 ie fi —* * 


nicht genaͤhert? 

Schabath. O ja! mehrmals, aber entweder finden fie e * 
was an mir, oder ich etwas an ihnen, das keine — Ver⸗ 
einigung zulaͤßt. 

Miſthor iah. Ihr ſeyd alte noch unreinen Herzens, and 
koͤnnet alſo auch Gott nicht. ſchauen — nicht — fer 
Jg ſeyn. 


Schab at bon. Das ift allerdings richtig; aber meine Un, 


reinigkeit kann ich nicht finden das ift eben meine Klage, 
Mifthoriah. Komm, Bruder! wir wollen uns Dem na⸗ 
hen, der da unten wandelt! fein Anſehen gefallt mir 
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Sie gingen und ich ging mitz die Drei grüßten ſich brüder> 
lich; ich erfuhr, daß der Geift, den wir — Sr ekiel 
hieß. Nun begann folgendes Geſpraͤch: 

Miſthoriah. Ich bin ſo eben aus dem Rande der Stab, 
lichen in diefem Lande des Friedens angelangt; ich traf diefen 
meinem Herzensfreund, Schabathon, an, mit dem’ ich viele 
Sahre den Buß» und Verläugnungsweg gewandelt habe; ich 
fand ihn, zu meiner Verwunderung, ganz allein, und er klagte 
mir, daß er noch nicht zum Anſchauen des Herrn gelangen 
koͤnne; wie mir duͤnkt, fo befteht der ganze Fehler darin, daß 
Alle, die hier für fich einfam wandeln, noch nicht reines Herz 
zens find; denn fo bald das ift, fo müßtet ihr Gott ſchauen/ 
und volfominen felig feyn. 

Zedefiel. Du haft vollfommen Recht, lieber Bruder! aber 
du außerft da fchon einen Gedanken, der mich von dir zurücftößt. 
Du fagft, du hätteft mit deinem Freunde viele Jahre den Buß- 
und Verläugnungsmeg gewandelt, da doc) derjenige, der alfo> 
fort im tiefſten Gefühl feines Sündenelends, dem Herrn fein 
ganzes Herz hingibt, und es durch feinen Geift reinigen und heiz 
ligen laßt, mit der Buße und Verlaugnung- fertig iſt; denn 
der neue Menfch wird nun herrfchend, und dann koſtet die Ver: 
laͤugnung aller finnlichen Dinge Feine Mühe mehr, und die Buße 
bat ein⸗ für allemal ein Ende. 

Schabathon und Mifthoriah fahen fich — an, und 
wichen ſchon zuruͤck, als ein alter Patriarch herzunahte, der 
mir tiefe Erfurcht und hohe Ahnung von ſeiner erhabenen Wuͤrde 
einfloͤßte. Ich bemerkte, daß er ſeine Herrlichkeit verbarg; ſein 
Name war Phanuel. Dieſer Ehrwuͤrdige winkte den beiden 
Weichenden freundlich und ſprach: Lieben Brüder! warum ent⸗ 
fernt ihr euch? 

Schabathon. Dieſer Bruder tadelt uns, daß wir viele 
Jahre den Buß⸗- und Verlaͤugnungsweg gewandelt haben, 
und hat uns deßwegen im Verdacht, daß wir und dem Herrn 
und feinen Geiſte nicht fo ganz zur ja und Heiligung 
uͤbergeben haͤtten. 

Phanuel. Habt ihr das denn fo ganz RR und uns 
tadelhaft gethan, daß darüber gar Feine Bemerfung flatt findet ? 
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„Beide ‚Der Herr erbarme fich unfer! hätten wir das fo 
vollfommen gethan, wie es gethan feyn muß, ſo wäre; freilich 
mancher faure Bußfampf und manche ſchwere Verläugmung - 
erfpart worden; aber du weißt, wie ſchwach die verdorbene menſch⸗ 
liche Natur iſt — und eben dieß muß ja doch auch dieſer Bru⸗ 
der Zede kiel erfahren haben, und doc) war er ſo bald mit‘ fei 
ner. Buße und Verläugnung fertig. — Sa 

Phanuel. Aber was geht das Euch an, wenn er früh dar 
mit. fertig wurde? Wenn er Euch die Wahrheit geſagt hat, fo 
müßt Ihr fie mit Dank annehmen. Seht Ihr nun, woran cs 
Euch noch, fehlt 2 — Euer Herz fagt Euch), daß Zedekiel Recht 
bat, und doc) entfernt Ihr euch von ihm — und warum? Weil 
noch ein fubtiler Reſt von Eigenlicbe in euch ruͤckſtaͤndig ift, der 
den Tadel nicht ertragen kann, und fich in den Schleier der Wahr⸗ 
beit einhüllt, als fey Zedefiels Weg nicht ganz ang vor 
dem Herrn! 

„Beide Ja, du Himmlifcher! du haft ganz Recht! Diefe 
Heft der Eigenliebe leuchtet uns Klar ein; aber’ das ift und noch 
dunkel, wie Zedekiel fo bald —— konnte. 

Phanuel. Die Gnade des Herrn bewirkt Jeden nach ſei⸗ 
nem Charakter, und muß ihn ſo bewirken. Ze dekiel war rau 
ſchenden, heftigen Gemuͤths; was er ergriff, Das hielt er feſt, 
ohne es jemals wieder zu verlaffen: er war von Jugend auf 
wild, unbähdig, und eilte von einer Sünde zur andern; auf 
einmal wurde er in einer Predigt tief gerührt und erfchüttert; 
in feinem Innerſten eröffnete ſich die Hole mit allen ihren Qua⸗ 
len; er fuchte Tod und Vernichtung und fand fie nicht, endlich 
wandte er fich mit aller feiner Heftigkeit zum erlöfenden Erbar⸗ 
mer, er hörte nicht auf, zu ringen, zu fampfen und auszuhalten, 
bis das Wort des Herrn — „dir find deiner Sünden 
vergeben‘ — durd fein ganzes Weſen erfchollz nun ergriff 
er mit einem ‚nie zu. erfchütternden Glauben: die Gerechtigkeit 
Chrifti, und eilte nun von einem Grade der Gottfeligkeit zum 
andern. Dagegen habt ihr Beide von Jugend auf ſittlich gelebt; 
ihr habt den Buß- und Glaubensweg in unmerklichen Graden 
durchwandelt, nud mußtet alfo unaufhoͤrlich wachend, betend, 
buͤßend und verlaͤugnend in der Gegenwart Gottes IB ‚Ener 
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Weg und Zedekiels Meg find beide der. wahre, nur die Art, 
ihn zu gehen — ift verfchieden, 

Zedekiel. Wie tief durchdringt mich — Rede, le 
ſcher Bruder! Sch habe gröblich geirrt — ich Sünder, ohne Glei⸗ 
hen! — Jeſus Ehriftus vergib, o vergib mir! — Auch ich 
glaube, Jeder muͤſſe den Weg ſo raſch gehen, wie. ich, ihn ges 
gangen habe, und bedachte nicht, nr. allen Sündern Feiner 
des Rafchgehens fo nöthig hatte wirsichh O Brüder! — FEN 
in meine Arme, wir find Alle Erlöste des Herrn! — 

Miſthoriah.  Gelobt fey der Herr, der Erbarmer! Berib, 
o Bruder! mein lieblofes Urtheil! 

Schabathon. Vergib mir auch, du Theurer! ir ne 
len ewig vereint: bleiben, und den, der auf dem Throne fi tat, 
verherrlichen! 

Phanuel. Eure Wonne würde noch um vieles erhöhet wor⸗ 
den ſeyn, wenn ihr euch jenſeits noch durch den Geiſt Jeſu Chriſti 
von dieſer Eigenheit haͤttet reinigen laſſen. Aber kommt mit 
mir, wir wollen weiter gehen; der Zweck meiner Sendung iſt, 
die Erlösten des Herrn, die in dieſen Vorhoͤfen einſam umher: 
irrten, zu fammeln. 

Sie gingen weiter, und ich wandelte im Geiſte mit. Bald 
entdeckten wir zwei anfehnliche Männer, an denen das verbors 
gene Licht ahnend durchſchimmerte; fie ſprachen ernftlich mit: 
einander, im Augenblicke unferer Annäherung aber trennten fie 
fih, und Beide waren fehr traurig. 

Phanuel. Bleibt, Brüder! — Sch Gas Forte der Erz 
barmung an euch! — 
Ahabdalimund Gaſdol näherten fi) ung mit Wehmuth. 

Phanuel. Was fehlt euch, ihr Lieben? warum ſeyd ihr 
ſo traurig? | 

Ahabdalim. Ich kann dieſen ſonſt ſo — Bru⸗ 

der nicht von der großen Wahrheit uͤberzeugen, daß der Chriſt 
durchaus Alles um Chriſti willen fuͤr Koth und Unflath auf 
den Gaſſen achten muß. Wir kannten uns im irdiſchen Leben 
ſehr gut; Einer ſchaͤtzte und liebte den Andern; aber ich ſuchte 
beſtaͤndig die Niedrigkeit, ich beſuchte die Armen und Kranken, 
ging ſchlecht gekleidet, und ſchraͤnkte mid) in meiner Haushal⸗ 
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tung blos auf die Nothburft ein, Diefer Bruder’ Ga dol aber 
lichte den Umgang mit den Großen der Welt, er ging ſauber 
and nach der Mode gekleidet, trug koſtbare Ringe an den Fin⸗ 
gern, Alles war praͤchtig in ſeinem Hauſe, die Großen und 
Vornehmen beſuchten auch ihn, und er fand ſich auch zu Zeiten 
bei ihren Luſtbarkeiten eindieß Alles ziemt den Chriſten nicht, 
und doch kann ich ihn ilicht davon aberzeuge n. 
Gadol. Ich habe dihlader fo oft unwiderſprechlich bewie⸗ 
ſen, daß ich eben ſo, wie du, meine Ringe, meine Kleider, mein 
Hausgeraͤthe, kurz allen Pracht des Erdenlebens, fuͤr Koth und 
des Anſehens nicht werth geachtet habe. Du muͤßteſt doch jetzt 
davon deutlich uͤberzeugt ſeyn, da du ja ſiehſt und im Licht er⸗ 
kenneſt, daß ich jetzt nicht die geringſte Anhaͤnglichkeit mehr an 
dergleichen Sachen habe; aber daß du den Schmutz und die 
Unreinigkeit in deiner Haushaltung dermaßen uͤberhandnehmen 
ließeſt, daß man ohne Grauſen nicht mit dir eſſen Fonnte, das 
war nicht recht — der Chriſt * durchaus auch a — 
nicht unrein ſeyn. 

Phanuel. Aber, lieben Brüder! wie koͤnnt mi aber: Ge⸗ 
genſtaͤnde, die ja nun alle vergangen ſind, und hier durchaus 
nicht mehr Statt finden, noch Worte wechſeln, und das Zuſam⸗ 
menfließen im Geiſt der Liebe aufhalten? Ihr habt im Erden⸗ 
leben Beide reichlich geſaͤet, und koͤnntet nun ohne — ernd⸗ 
ten, wenn ihr euch nicht ſelbſt aufhieltet. in 

Ahabdalim. Verzeihe, du Himmlifcher N — Sreifich * 
den jene Gegenſtaͤnde, die und Beide trennten, nun nicht mehr 
Statt; aber fo lange Gadol noch nicht. erfennt, daß der Grund) 
5— Geſinnung, aus denen dieſe Lebensart entſtand, nicht 
chriſtlich ſind, ſo lang er noch in dieſen Grundſaͤtzen ui 
fo lang ift ja Feine Vereinigung in der Liebe möglid, 1 N © 

Gadol. "Gerade fo ift auch mein Zall! mi nal. IB 

Phanuel’ Sage mir, Ahabdalim! glaubſt dir begin’ 
nicht, daß der Herr auch Werkzeuge brauche/die Auf die Großen? 
der Erde, Fürften, Regenten, Reiche und Gewaltige wirken muͤſſen, 
Damit auch fie) unterrichtet, befehrt und erretter werden mögen? 

Ahab dalim. Allerdings! — und eben in dieſem — 
—* hat Gadol viel gewirkt und viel acceden wi 
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Phanuel. «Gut!;aber lieber Bruder! die Großen der Erde, 
die noch nicht bekehrt ſind, werden einem Manne, der ſich ihnen 
nicht nach ihrem Geſchmacke darſtellt, der nicht einen feinen ge— 


bildeten Umgang hat, der ſich nicht fo Fleidet, wie fie es zu fehen 


gewohnt: find, der ihnen alſo auffallend und unangenehm ift, 
Fein Gehör geben, und ihm den Zutritt zu ihnen nicht. erlauben; 

folglich kann er auch nicht auf ſie wirken. Nun höre — 
Gadol war von Jugend auf leichtſinnig, er achtete weder auf 
Putz noch auf Reinlichkeit, eben ſo wenig waren ihm die Staͤnde 
unter den Menſchen eine wichtige Sache; Alles war ihm gleich⸗ 
guͤltig, nur ſinnlicher Geuuß, Wolluſt und Wiſſenſchaften, be— 
ſonders Muſik und Dichtkunſt, waren Gegenſtaͤnde ſeiner Lei— 
denfchaften zo nun zog ihn der Herr allmaͤhlig zu ſich, und er 
fand ihn zum Dienſte der Religion nach ‚allen feinen Anlagen, 
eben darum am gefchickteften, weil Pracht, Eitelkeit und welt: 
liche Ehre für ihn nicht gefährlich waren, und er feine Leidens 
fchaften alle in den Kreuzestod hingeopfert hattr Du aber hingft 
How Jugend auf am Buß, san Pracht: und am Glaͤnzen; deine 
Neigung ging. dahin, ein großer und reicher Mann sin der Welt 
zu werden; als du nun bekehrt wurdeſt, ſo ſahſt du alle diefe 
Gräuel in ihrem flärkften Lichter ein, und um fie: zu vermeiden, 
aus Abſcheu gegen fie, wichſt du ihnen ſo weit aus dem Wege, 
als dus konnteſt, und wirkteft nun im Segen aufi die Armen, 
Elenden und Berlaffenen. — Seht ihr nun, wo es euch fehlt? — 
Jeder glaubt, fein Weg: fey der einzige, wahre, und werurtheilt 
nun feinen, Bruder, der den nämlichen Weg nur auf eine andere 
Weiſe wandelt, wie er. Wenn Jeder an feinem Bruder nur 
das Gute. auffucht, und dos Mangelhafte an fich felbft, fo 
wird die Liebe wachfen, und die Einigkeit des Geiftes nach und‘ 


nach hergeftellt werden; und wenn Einer am Andern etwas 


fieht, das ihm nicht gefällt, fo foll er ihm brüderlich erinnern, 
und feine Erklärung darüber in Liebe anhören, und fo lange Alles 
zum Beften deuten, als der chriftliche Glaubensgrund richtig ift. 
Ahabdalim und Gado! erkannten ihren Irrthum, fie 
umarmten ſich innig, und ihre Seelen floffen über von inniger 
Liebe und Danf gegen den Herrn. Beide fchloffen ſich an ung 
an, und nun wandelten wir weiter. Bald trafen wir eine ziem— 
Stiflings ſämmtl. Schriften. 11. Band. 21 
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lich große Gefellfchaft anz alle diefe Seelen fanden im Kreiſe, 
und unterredeten fich ruhig mit einander; ich nıtekte alfofort, 
daß fie Theofophen waren. 

Der chrwürdige Verborgene, der ung fahrte, redete ſie an, und 
ſprach: Was macht ihr hier, lieben Bruͤder? was haͤlt * auf 
daß ihr noch immer in den Vorhöfen bleibt? | 

Einer von ihnen, der der Vornehmfte zw feyn ſchien, * 
Schealthiel hieß, antwortete: Himmliſcher Unbelannter! 
wir haben den Herrn in ſeinem Worte und in der Natur geſucht; 
wir haben unſere Grundverdorbenheit erkannt, und im großen 
Geheimniß der Erlöfung Gnade gefunden; auf dieſem Wege 
erlangten wir durch die erbarmende Liebe Gottes mancherlei Ein; 
fihten in die Verborgenheiten der himmlifchen Natur, der Princi⸗ 
pien des göttlichen Weſens, in die göttliche Kegierung, in die 
endliche Miederherftellung aller abgefallenen Geifter, in das Gei⸗ 
fierreih und in die Zeichenktunde der erfchaffenen Natur; die 
Kenntniffe, die wir erlangt hatten, Ichrten wir muͤndlich und 
fohriftlich, und glaubten auch Nuten dadurch geftiftet zu’ habenz 
allein andere Chriften und erweckte Seelen tadelten ung desiwes 
gen, und glaubten, diefe Grundfäge ſeyen ſchaͤdlich, nur das 
Eine, das Noͤthigſte muͤßte gelehrt werden, weiter nichts. Jetzt 
find wir nun hier, Feder, der ung ſieht, weicht und aus, und 
auch wir finden einen Widerſtand in uns, wenn wir uns ihnen 
naͤhern, und uns mit ihnen vereinigen wollen. Rathe uns, Ehr⸗ 
wuͤrdiger was wir thun ſollen? — Während dem, daß Scheal⸗ 
thiel redete, nahten ſich von allen Seiten die einſamen Wanz 
derer, und horchten ſehnend, was Phanuel antworten würde, 

Phanuel. Lieben Brüder! euer Weg war ſehr gefaͤhrlich; 
der Herr hat euch bewahrt, ihr ſeyd gluͤcklich gerettet, aber ein 
ſubtiles Selbſtgefallen in eurem Lichte hat ſich unvermerkt in 
eurem Weſen feſtgeſetzt; ihr habt nicht ſo ganz lauter und ein⸗ 

faͤltig die euch anvertrauten Geheimniſſe gelehrt, es Tag ein ges 
heimer Stolz auf eure Weisheit im Seelengrunde verborgen; 
und ſolche göttliche Geheimniſſe dürfen auch nicht, ohne beſon— 
dere Veranlaſſung und Gewißheit des goͤttlichen Wohlgefallens, 
oͤffentlich bekannt gemacht werden. Sobald ihr die Wahrheit 
deſſen, was ich geſagt habe, erkennet, ſo wird auch der wieder⸗ | 
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geborne Wille diefen Reſt der gefallenen Natur verabfcheuen, 
und er wird im Glanz des Erlöfungswerfs nk ‚wie 
ein Schatten in der aufgehenden Sonne. 

Schealthiel und feine Gefellfchaft ftanden tief geriet; fi fie 
erfannten ihren Fehler, und waren nun verföhnt und begnadigt. 
Nun redete aber auch Phanuel die herbeieilenden Schaaren an 
und fprach : 

Kommt, ihr Erlöste.des Herrn! und freut euch des Guten, 
das er im jeder Seele, je nad) ihrem Charakter, bewirkt hat! — 
Tadelt denn die Rofe die Kilie, daß fie Feine Nofe ift, oder das 
niedrige Veilchen die Tulipane, daß fie nicht riecht! Kommt, 
verherrlicht den Herrn in der Mannigfaltigkeit feiner Werke, und 
freuet euch feiner Gnade! 

Während dem Phanuel fo redete, fing er an, feine Maje- 
ftät zu enthüllen; er firahlte in blendendem Lichte, wie ein En: 
gel des Herrn, und nun entdeckten Alle, daß er der felige Ger: 
hard Ter Steegen war. Alle jauchzten ihm entgegen, Alle 
wurden verflärt, und nun ſchwangen fich, Alle mit ihm empor, 
und dem ewigen Morgen entgegen. 


nn — 
Ueunte Scene 


Eidels DVerflärung. 


— — 
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Eickel war ein ſehr frommer und verdienſtvoller Prediger zu 
Elberfeld im Herzogthum Berg. Ich war in dieſer bluͤhenden 
Handelsſtadt ſieben Jahre ausuͤbender Arzt, und Eickel war 
mein wahrer Freund; wir trafen uns gar oft am Krankenbette, 
und daher hatte ich Gelegenheit, dieſen trefflichen apoſtoliſchen 
Mann ganz kennen zu lernen. Als ich nun hier in Marburg 
im Jahr 1788 feinen Tod erfuhr, fo feierte ich durch ein Ger 
dicht — Eickels Verklärung, eine Scene aus der Geifterwelt — 
fein Andenken; dieß Gedicht wurde in Elberfeld von Buchhänd- 
ler Giefen verlegt, und überall wohl aufgenommen. Dies be- 
wegte mich, es diefer Sammlung der Scenen aus dem Geifters 
reiche einzuverleiben, und es fo der ei, zu entreißen, 
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Elim und Salem. „u... 
Guei Engel auf ihrer Reiſe zu Eickels Sinmehenn) 
Elim. | 
Du eitft mit fehnellem Flug zur Erde nieder, 


Wie Purpur glärjt dein filbernes Gefieder, ⸗ La E, 2> 


Im Strahl vom ewigen br ea r "19197, noir NORDEN 


Wo eilſt du hin? 344 Fun Ya vr 
& A ! e m. RIO 
zu Eickels Tod. 
gu Eidets Tod? — zu ihm — dem Menſchen reunde 
Der Tauſende unaufgeblühter Kinder 


Ins Paradies verpflanzte — der dem Sünder ne ar 


Den Weg zum Himmel wies — it der — 
&alem. 


Der ie! ich hab Befeht, den Todeskampf zu. mildern, er 


Bor feinem Geijt die ne zu ſchildern, 
Die * harrt. 


Elim. —J 
Ich geh mit. dir. | Yi 
Salem. ® 


gehodah will's — komm Bruder, folge mir! , 
Seitdem Johannes ftarb, feitdem Lebbäus lidte, 
War nie fo ernit der Seraphinen Bitte, 
Des Ehriften Tod und Uebergang zu feh’n. 
Er ſprach: — es foll geicheh’n! 
Sie werden dort auf Silberwolken fißen | 
Um Eideld Bett, in ihren Händen blitzen 
Die guldnen Harfen — wann der Todesengel zuͤckt, 
Den ſcharfen Pfeil ins Herze drückt, 
Dann rauſcht ihr Lobgeſang. 

Elblim. 

Mein Bruder! ſage mir: 
Du kannteſt ihn, wen unfrer Fürften war er gleich? 

Salem. 

Nicht Einem ganz — Sein Herz war weich IR 
So wie Lebbäus Herz; — Sein Geift entbrannte fer 
Wie Petrus, wenn ber Spötter Rotte lachte. 
Doch, was ihn faft Sohanni ähnlich machte, 
Das war die fanfte Huld, die feinem Aug entfloß, 
Und ftrommweis — Liebe — in die Seele goß. 
Die Wahrheit in Parabein einzufleiden, 
Durch Gleichniffe den Unfinn zu beftreiten, 
Das hatt’ er wohl vom Herren felbft gelernt. 
Die Gründlichkeit von allem Schwulft entfernt, 
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Die föse ihm Paulus ein. — Dod) feine Sorgen 
Für Menfchenglücd; die unbegränzte Mühe J 
In ſeinem Dienſt, das Ringen ſpät und frühe 


\ 


Nach) Licht und Kraft,ovon jedem Morgen 07 umnag® 009 
Bis in die Nacht, vermag Fein Engel gatandengen 
a i m. 


Wie glänzeft da! 
WER HAN EEE ı 
Auch dein Gericht it Sonne, 

Dod) fage mir, wen füllet nicht mit Wonne * 

Ein folhes Bild! — welch himmliſches Entzüden, 

Den Willkomm bare bor Gottes Thron zu ſeh'n! 

er "eriım. 
Komm, Salem, komm, wir wollen ſteh' n! 
An feinem Bett, bie Fromme Seele zu entbinden! 


Eickebs Sterbebette, 
— Salem, Eickel. 


re a ei. | 
Siehmn wie er rßig kampft! — komm! weh ihm Kühlung zu! 
S a (em. 


Ich thus; — der Zukunft Furcht entferne du, 
Entferne weit von ihm das Schuldbuch ſeiner Sünden! 
Der Herr hat's weggetitgt. 5 
Elim, 
—— thaue RT: 
Dem Kämpfer in's Geſicht — die Himmelsluft 
Verträgt er nicht — er fleht! | 


REN AD ne 
ed © —*— gie 
Buröfeint m wein ze | 
Sau em. 
Sin Echo von dem Liede 
Des * das aus der * zen tönt. 
€ vi | 
Er Format! le e 
—* a J ® m. 
Mer kommt? 
— (im. 


Ich — *— Todtenluft — 
Der Todes⸗Engel kommt — Er ſteigt aus feiner Seuft. ji 
Ach Herr, erbarme dich! Sieh, wie der Kranke ftöhnt! 


Salem. 
Hilf, Bruder! Hilf! — bamit er nicht, erfiege! 
Etlim. 
Ich habe Arzeney von Golgatha zum Siege. 
Salem. 
Die wirft!! — | 
ETlim. 


Sch ftröm fle ihm in's Herz. 
Sie Iindert Krankheit — Tod — und.jeden SOME 
Hör! die —— tönt! — 
Salem. N; 
Der Engel —55 die Rechte. 
Und zückt den Pfeil — gehüllt in Wetternächte — 
Er ziſcht — und trifft —! 
Der Todbed:-Engel 
cmit einer Donnerftimme.) 
Du Menfhenkind, fey Staub!!! 
Elim. 
Sieh, wie er ringt! — 
Wie ihm durch Mark und Bein der Sdes⸗ rn ** — 
Er ſtirbt!! — ni | 
Salem. 
Wie dunkel ift e8 um uns her! — 
Shr Seraphinen! — laßt die goldnen Harfen klingen! 
Laßt ihren Silberton zum Ohr des Todten dringen! 
Weckt ihn u” Leben auf! 
Elim. 
Sieh, hoch und hehr! — 
Weht Lebenskraft vom Thron Jehovahs nieder; 
Des Todten Geift ermannt fich wieder. 
Sieh, wie der neue Menfc zum Engel ſich verklaͤrt!! 
Eiden, 
Wo bin id) jest? — mas hört mein Ohr? — was fährt 
So füß — und ſchauervoll — durch alle meine Glieder? _ 
Did — Glieder hab? ich nicht — ich glänze — höre Lieder! : 
Gott! — welche Majeftät! — weldy Wohlthun! — welche Ruß: 
Ich ſchwebe aufwärts — leicht — dem Thron der Liebe zu! — 
Wer ſeyd ihr Strahlen: Männer!! — | 
Salem. Atretet 
Deine Brüder! — 
Sey froh! — und ſelig! — denn du lebeſt wieder 
Lebſt ewig! — Komm: — wir führ'n im Jubel did) 
Zur Gottesſtadt — Komm! — und umarme mich! 
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E tim. 
Aud) mich — Du Gottesmann! du haft mit Fleiß gefäet; 
Gebt erndteft du — wer fo lebt, der empfähet | 
Den Siegesfranz. 

Eidern 

Herr Jeſus! — welche Freude! — 

So iftd denn wahr — was ich geglaubet habe! — 
Und was ich ahnete jenfeits dem Grabe? 
D laßt mid), Brüder! — laßt noch einmal heute 
Mid auf der Kanzel ſteh'n! jet könnt' id) reden! 

Salem. 
Das geht nicht an! — Der Glaub’ erringt die Kron’, 
Das Schauen nicht! denn biefes ift ſchon Lohn 
Für den, der glaubt, 


Eicckel. 
Die für mich flehten, — 
Mein Weib! — die Freunde all — ach tröſte fie! 
Grimm. 
Das thut der Here — denn fie verläßt Er nie! 
Sie hielten in der Prüfung aus wie du; 
Dom goldnen Altar firömet hohe Ruh 
Zief in ihr Herz. 
Eeiden 
Mein liebes Elberfeld! — 
Du Ader Gottes! — fey gefegnet! — blühe! 
Sey fruchtbar! — Herr! befröne doch die Mühe 
Der Brüder dort! — der Brüder in ber ganzer Welt! _ 
Ä Salem. Ä 
Schwing dic) hinauf! — hinauf zum Väterland! — 
Ihr Seraphinen all! — die Harfen nehmt zur Hand! 
Und fünt den Siegögefang, den Sonnenweg hinan! 
Wir führ’n ihn im Triumph durd) diefe Sternenbahn 
Gerades Wegs zum Thron. 
Elim. 
Wie feſtlich iſt es heute! —! 
eidel | 
Ich ſchweige, ſtaun' — bet’ an — Gott! ic) vergeh für Freude! 
Ehor. 
Lob, Preis und Dank, dir Herrfcher auf dem Throne! 
Bor deiner Majeität erbebt die ganze Welt. 
Lob, Preis und Dank, dem ungeſchaff'nen Sohne! 
Der immer nod; den Sieg behält. 
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Sie rotten fi, die Feinde feiner Krone, AR. 
Und drohen feinem Reich den vollen Untergang, 7 

Sie treten auf, und nähern fidhmit Home 
Dem Emigen, mit Muth und Drang. TR N 


Er fiebet fie, noch lächeln feine Blicke 
Auch der Empörung Huid — dem Aufruhr. Gnade. 1, —J 
Noch hält ſein Arm der Blitze Grimm ur Ten 4 


Gebeut der Rache Flamme, Ruh. sin hir 
Noch fendet Er der Friedensboten viele, — 329 J 
Er ſendet Eickels hin und unterrichtet ſie, | 
Sie retten dann noch mandyen in Gewühle ! u hin Inn 2 

Des Unfinns, und verzagen nie, burn 


inla 4 ‚97 152 
Dann aber wird fein Born zur Rache reifen, 


Wenn folder Männer Müh vergebens wirft und ſchafft, 
Mit leiſem Tritt wird lechzend ſie ergreifen —— ER 
Des Rächers Grimm in feiner Kraft. - SONO BEI 


Wie felig ift der Knecht, der auggerungen h 
In Diefem ſchweren Kampf, und nun geſteget part 
Heil ihm! ihm fey dies hohe Lied gefungen, a 
Zum Einzug ih bie Königsftadt. nr 


Triumph! Es fiegt der Herr durch feine PR 

Erzittert Welten all vor unferm Jubelton! 
Triumph! fintt hin! sihr.aller Himmel Mächter m 

Und betet an. nor feinem Shen? | hast: 45 


Adıl sor dem Throne des Erldſers. 


Dort iſt der Bein 7 | | 189? 
ehr Eiſcke . Int Fe! 
mg Allmächtiger! — Erbarmen nu 

Das ahnet Keiner — was — und wierdw bift! 

Wie furchtbar Liebe, Huld und Ernſt gepaaret ift. | 

Du Unausfpredlicher!, — hab Mitleid mit mir Armen! — 

Der, Hier. 

Komm * mein Knecht! — komm, ich bin dein ——— 

Du warſt mir freu — und meine Gnad’ ift größer 

Als deine Schuld. — Genieß’ der Seligkeiten Fülle! — 


Das Chor. ni * 
Gelobet ſey der Herr! — und es 3. gefcheh? fein. Wille! Hatte! ms 





Sa ara TI. Be 


Zehnte Scene | 
Die weise ———— 


* 
J hr: 


Es En leider! oft der Fall, daß Eheleute verschiedener G⸗ 
ſinnungen find, ſo daß der eine Ehegatte den Weg zum Leben, 
und der andere den Pfad des ewigen Verderbens wandelt; oder 
‘auch, daß fromme Eltern gottlofe Kinder, und begnadigte Kins 
der unbußfertige Eltern haben. Das fchredliche Schickſal, wels 
ches auf alle Diejenige wartet, die in dieſem Leben die Erlöfungsr 
gnade verfcherzt haben, muß nothwendig den frommen Chegats 
ten, frommen Eltern oder Kindern, ſchwer auf der Seele laſten, 
und man kann ſich des Gedankens nicht erwehren, daß ſich kaum 
eine vollkommene Seligkeit denken laſſe/ wenn man eine Perſon, 
die man fo herzlich liebt, in der Verdammniß weiß. 
Himmliſche Lehrerin, göttliche Weisheit! Stona! lehre mich 
* Geheimniß einſehen, damit ich meine lieben Bruͤder und 
Schweſtern unterrichten und ihnen zeigen moͤge, was ſie hier 
zu thun haben, damit fie dort die Freuden des ewigen Lebens 
ungetrübt mögen genießen Fünnen. Unten! | 
Siod na erhörte mich, und führte folgende Scene dem An⸗ 
ge ——— meiner Seele voruͤber. 

Ich befand mich in der Einbildung im Reiche der Schatten 
der noch nicht gerichteten Geiſter; indem ich ſo umher wandelte, 
und über die Schaaren der Verſtorbenen, und die unendlich mans 
nigfaltigen Schteffale, die ihrer nun harren, nachdachte, fo 
entdeckte ich eine Gruppe, die meine ganze Aufmerkſamkeit auf 
ſich 308 : zwei fo chen aus dem irdifchen Leben anfommende Sees 
len hielten fich in den Armen umfchlungen und zwei Engel begleis 
teten fie; beide waren Eheleute und zufammen in einem Schiffe 
bruch ertrunfen; drei Kinder mit eben fo vielen Engeln folgten 
Ahnen nach; fie hatten mit ihren Eltern das gleihe Schickſal 
gehabt; und nun folfte Jede vor dem Richterftuhl Chriſti offens 
bar werden, und dann empfangen, je nachdem Jede in ihrem 
Leben gewirkt und was fie fich da erworben hatte, 





„“ 
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Die drei Kinder wurden alfofort von ihren Engeln weggeführt, 
um fie ind Kinderreich zu verfegen; beide Eltern feufzten über 
diefe Trennung; die Kinderengel aber tröfteten fie und fagten : 
wenn ihr bei dem Erlöfer Gnade findet, fo werdet ihr fehr bald 
eure Kinder verflärt wieder fehen, und euch ihrer hoch erfreuen. 

Setzt ließen auch die andern Engel das Ehepaar allein und 
beobachteten e8 aus der Ferne 

Dererfte Engel, der den Mann abgeholt hatte, pebete 
den Andern mir verftchbar an. Lieber Bruder! fprach. er: bei 
diefem Ehepaar wird es, leider! eine ewige Scheidung geben ; 
du haft die Frau geführt, wer ift fie? — und was hat fie für 
einen Charakter ? 

Derandere Engel Mahbilah war fhon und wollis 
fig, zugleich aber weich und gutherzig, fie Fonnte des finnlichen 
Genuſſes nicht fatt werde, und gelüftete nach jeder ſchoͤnen Manns⸗ 
perſon. Noſchang gefiel ihr vorzüglich , und fie auch ihm, 
Beide heiratheten fich, und lebten friedlich mit einander. Mah⸗ 

bilah fuchte nun ihre geheimen Ausfchweifungen ihrem Manne 
zu verbergen, weil fie ihn nicht betrüben mochte, und ihn auch wirt; 
lich, liebte: fie lebte ihm auf alle Weife zu Gefallen, und taͤuſchte 
ihn durch ihre Meichherzigfeit fo, daß er fie für vollfommen 
tugendhaft hielt, Durch die Predigt des nunmehr verflärten 
Rozin wurde er befehrt; nun nahm auch feine Frau diefe Form 
und Sprache an, aber ohne daß ihr Merz gebeffert wurde; fie 
fette heimlich ihr Lafterleben fort, und glaubte, es fey eine 
Schwachheit, die ihr. der Schöpfer ihrer Natur verzeihen würde; 
fie. hatte zu Zeiten wirklich aud) gründliche Ruͤhrungen; bie zuͤch⸗ 
tigende Gnade ließ fich nicht unbezeugt an ihr, dies merkte dann 
ihr Mann, und glaubte nun vollends , feine Frau gehöre unter 
die Erlöfeten des Herrn; zu Zeiten ahnete er aud) wohl etwas von 
ihren Ausfchweifungen, allein fie wußte ihn fo darüber zu bes 
ruhigen, daß er fich zufrieden gab, und fi) Damit tröftete, daß 
allzugroße Liebe ihre Schwäche fey, mit der fie zu Fampfen habe. 

Indeſſen würde fie. es endlich unter der Heuchellarve nicht mehr 
ausgehalten haben, denn ihre Leidenfchaft wurde immer im Vers 
borgenen genährt, und es war bald an dem, daß fie zum dffent- 
lichen Ausbruch kommen und fie zu einer weit ſchrecklichern Vers 
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dammmiß. reif, ihren Mann und Kinder aber aͤußerſt unglüclich 


machen würde, als fich die, ewige Liebe ihrer erbarmte und die 
ganze Familie. durch, einen Schiffbruch aus dem ewigen Schiffs 
bruch rettete; denn. die Verdammniß, die jet auf Mahbilah 
wartet, ift zwar ſchrecklich, aber doch mit der Qual nicht zu 


. vergleichen, die fie würde haben ausſtehen müffen , wenn ihr ihr 


Plan gelungen wäre. 

Ihr Mann war Kaufmann; nun hatte er unter feinen Com⸗ 
toirbedienten einen, mit dem feine Frau in verbotenem Umgang 
lebte; nach und nach ftieg ihre Leidenfchaft, ihre Liebe gegen 


diefen Menfchen fo hoch, daß fie ihren. Mann und Kinder zu 


verlaffen beſchloß, um mit diefem ‚allein zu Ichen. Damit aber 
dieſes auf eine ſolche Art gefchehen möchte, daß ihr Ruf und 
guter Name und auch ihr Mann im Glauben an ihre Treue ers. 
halten würde, fo mußte der Comtoirbediente unter dem Vor⸗ 
wand feinen Abjchied nehmen, daß er in England Gelegenheit 
hätte, mit einem anfehnlichen Haufe in Compagnie zu kommen; 
insgeheim aber follte er auf einer wohlbefannten Küfte in einer 
Stadt ſich aufhalten, nach welder ihr Mann oft Handlungss 
gefhäfte wegen, reifen mußte; fie wollte ihn dahin begleiten, 
und er follte fie auf eine Art entführen laffen, die ihre Ehre und 
guten Namen ficherte; fie wollten fi) dann unter fremden 
Namen nach Amerika begeben und dort ihr übriges Leben zubrins 
gen. Alles wurde auch fo ausgeführt, bis auf die Ankunft in 
ber beſtimmten Stadt, aber dazu Fam es nicht; denn es ents 
ſtand ein fürdhterliher Sturm, der fie etliche Tage auf dem 
Meere herumtrieb; Mabilah empfand, daß fie an Allem 
Schuld war, in ihrem Herzen wüthete Verzweiflung, und es 
ware jeßt bloß darauf angefommen, Gott und ihrem Manne 
ihre Sünden zu befennen und Buße zu thun, fo wäre ihre Seele 
gerettet worden, aber auch dazu Fam es nichts denn die Hoff: 
nung, ihren Geliebten bald zu fehen auf einer, und die Scham 
vor ihrem Manne auf der andern Seite, hielten fie von dem Bes 
kenntniß ab, bis endlich das Schiff an einer verborgenen Klippe 
feheiterte, und Fein Menſch davon Fam. 

Dererfie Engel. Wie unausfprechlich gut ift doch der 
Hart — Die arme Mahbilah war nicht mehr ganz zu rete 


332 
den, darum wurde fie noch fo viel⸗ "als möglich var, wenig⸗ 
fins'gegen’ ein größeres" Elend ‚Hefichert. Der Manm haͤtte dick 
leicht die ſchwere Probe nicht‘ beftandei ,’ und wãre auch · darůů⸗ 
ber in's zeitliche und ewige Verderben gerathen/ und die Kinder 
waren dann auch, aus Mangel an (einer guteh”Eiziehung, ver⸗ 
Adren gegangen Darum ſey der Herr —* ‚von fie nun aue 
hier ſind! | i LE 
Divzjweiteenget Ja, der Herr iſt — herrlich 
in ſeinen Werken; er regiert mir" wunderbarer — and 
wo Altes wohl; Er fey' gepriefen'in Ewigleit! Pal, AS 
Ich naͤherte nie nun auch dem Ehepaar, um zu ——— 
nun weiter aus ihnen werden wurde ; "Weide wandelten in ſich 
verſchloſſen einher, ſie beſannen ſich auf ihr hingeſchwundenes Le⸗ 
den, und dies Beſinnen that ſehr verſchiedene Wirfung: In Noſch⸗ 
angs ganzem Weſen waltete tiefe Ruhe und frohe Hoffnung, 
abir das Gemuͤth der Mahbilah durchwuͤhlte tobende Angſt, 
und der Jammer des Heimwehs nach dem vergangenen und ver⸗ 
geblich erwarteten Genus peinigte ihre Seele mit hoͤlliſchen Qua⸗ 
fen; dazu kam nun noch das unerbittliche Gericht der Gerechtigkeit 
Gottes, deffen fürchtbare Entſcheidung ihr folterndes Gewiſſen 
mit Grund ahnete; fie wandelte 'mihfam’ und wanlend neben 
ihrem Noſchang einher und fehiwieg. it SIIRÄS ORE 
Noſchang bemerkte ihren tiefen Kummer" fiche Mahbi⸗ 
lah! fing er endlich an, ſiehe, wir find nun auf dem großen 
Standpunkte, wo uns die Barmherzigeit unſers hochgelobten 
Erlöfers zu feiner Herrlichkeit einführen wird, ſey getroft, und 
zweifle nicht! Er — der große Shndeitilger, iſt gnadig 
barmherzig. 
Mahbi lah ſchwieg, aber ſie ſchwieg ſchrecklich! Ba, 
Ein edler frommer Wanderer pilgert einfam und müde in der 
Abenddaͤmmerung auf feinem Pfade fott; zu ihm geſellet ſich 
ein freundlicher Fremdling, der ihm feinen Meg durch holde Ge⸗ 
ſpraͤche verkuͤrzt; der Wanderer freut ſich des Freundes, und 
die Hoffnung, länger mit ihm zu reifen, (macht feinen Fuß leich⸗ 
ter; ſchon fehen fie von Ferne die friedliche Hütte, wo fie ruhen 
—* fh erquicken ſollten; der Wanderer faßt feinen Gefährten 
am Arm, ſieht ihm freundlich ing’ * icht, um die Freuden des 
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nahen Ziels mit. ihm zu theilen.— Aber er. faßt nun eine modernde 
Leiche, ‚er fi cht einem. Todtengerippe:in die leeren Augenhöhlen, er 
wittert einen, toͤdtenden Keichengeruch — er: flicht und. eilt zur 
Herherge, und empfindet fuͤr den Freund nicht mehr Freundſchaft, 
ſondern Abſcheu; ſo auch Noſchang. — Starr ſah er Ma h⸗ 
bilah A nicht mehr ſah er die reizende liebevolle Gattin — 
ſondern ein drohendes Ungeheuer, das wie eine rothe Glut aus 
ihrem Weſen herauszuſchimmern begann. Er wollte ſich entfer⸗ 
nen, aber ein richtender Engel, der auf ſeinem Wolkenwagen 
einherzog, befahl ihnen beiden zu bleiben und ihre Lebensrollen zu 


entwickeln; — Noſchangs Suͤndenregiſter war verwiſcht, und 


auf dem weißen, rein. gebleichten Grund ftrahlte mit goldener 
Schrift. die Buͤrgſchaft der. Gerechtigkeit Chriſti; aber Mahbis 
lah entwickelte lauter Larven, hinter welchen, Schlangenbrut 
ziſchte. Die menfchliche., liebenswürdige Geſtalt, das Eben; 
maß der- Schönheit ſchwand auf immer, und die ſchreckliche 
Karrikatur der gefallenen Geiſter, die Phyſiognomie des ewigen 
Abgrunds trat an ihre Stelle, ihre aͤußere Form vergeſtaltete ſich 
nach den herrſchenden Leidenſchaften, und ihr ganzes Anſehen er⸗ 
regte Grauſen und Abſcheu; ſcheußlicher, ekelhafter laßt ſich 
nichts denken, als die Geſtalt eines abgeſchiedenen Unzuͤchtigen, 


in dem nun die Leidenſchaft das neueren — tee 


nad) ihrer Natur formen kann. 

Mahbilah flog hin in die. ewige Nacht, wie ein Hefidampf, 
der im: Finſtern einen gruͤnlichen Glaſt aushaucht, und nun auf 
Einmal vom Sturm verweht wird; Noſchang aber folgte dem’ 
freundlichen Wink des Süichterengels ‚ er ſchwang ſich zu ihm im 
die Wolfe und mit ihm hoch dem Lichtmeer des ewigen en 
entgegen! .... 

Yun begreif’ ich 7 wie ein Itebendes Ehepaar von dem De 
eine Theil fromm, der andere ‚gottlos ift, auf ewig getrennt: 
werden kann, ohne daß die Seligkeit des frommen: Öatten-da> 
Durch getrübt wird. In einer Ehe, wo eine folde Tzennung 
zu befürchten ift, findet ohnehin Feine wahre geiſtige Liebe Statt; 
denn diefe entftcht blos und allein ans der Gleichfürmigkeit der 
Gefinnungen und des Charakters; diefe kann aber nie in einer 
folden Ehe zu Stande kommen, fondern Hier beruht die ganze: 
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Anhänglichkeit des Einen an dem Andern auf koͤrperlicher Schoͤn⸗ 
heit und phyſiſchen Beduͤrfniſſen, die Anhaͤnglichkeit aber iſt in 
einer begnadigten Seele dem Geiſte unterthan, und wird nie 
zur berrfchenden Keidenfchaft. Sobald alfo der erldste Geift die 
fündige Hülfe abgelegt hat, fo ift er auch von der Dienftbarkeit 
der fortpflanzenden Natur befreit, und die Liebe, die bloß dar: 
auf beruhte, hört ganz auf; dagegen tritt Grauſen und Abs 
ſcheu an ihre Stelle, fobald fich nur der andere Ehegatte ent⸗ 
wickelt und in einen Satan verwandelt, je nachdem es das 
eiſerne Schickſal ſeiner Leidenſchaft gebeut. 

Bei dieſen Erlaͤuterungen koͤnnte aber Jemand fragen: 06 denn 
die Keidenfchaften nicht aus der koͤrperlichen, phyſi iſchen Natur 
entſtanden, folglich auch im Tode aufhoͤrten? in dieſem Fall 
Fonnten fie hernach im Geifterreiche nicht mehr fortwirfen. 

Hierauf dient zu Antwort : Allerdings ltegt der Stoff der Ma- 
terie der Wirkſamkeit der Keidenfchaften im Körper. So lange 
nun diefer Stoff, diefe Materie nach den Gefeßen der Natur 
bewirft wird, wie ſolches von den unvernünftigen Thieren ger 
ſchieht, fo gefchieht dem Willen Gottes Genüge, und in dieſem 
Fall entſteht eine Aktion, eine That, aber Feine Paſſion, Feine Lei⸗ 
denfchaft; ſobald aber der unfterbliche vernünftige Geift die ans 
genehme Empfindung, den Genuß, den der gütige Schöpfer mit 
folchen phyſiſchen Aktionen verbunden hat, um zur rechten Zeit 
dazu anzulocen, zum Zweck macht, und alfo nicht die Folgen 
der Aktion, fo wirft er mit feinem freien Willen in die Geſetze 
der Natur, anftatt ihnen zu folgen, ihnen gemäß zu handeln, 
mißbraucht er fie, und wird zum Empoͤrer gegen ihren und feis 
nen Schöpfer; er wiederholt alfo die Aktionen wiedernatärlich, 
blos um feines Vergnügens willen; nach den wiederruflichen 
Geſetzen der phufifchen Natur des Menſchen ſtaͤrken ſich die Dr- 
gane am mehreften, die am mehreften gebraucht werden, bis 
fie das Uebermaaß endlich gar zerrüttet; je mehr fie fich aber 
ſtaͤrken, defto ftärfer werden auch ihre Reize, ihre Forderungen 
an den vernünftigen Geiftz er folgt alfo auch dann, vo ihn 
Vernunft und Gewiffen überzeugen, er handle unrecht. Set iſt 
die Aktion zur Paffion, zur Leidenfchaft geworben, das ift: der 
vernünftige Geift wird nun von dem Genuß beherrfcht, anftatt 
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daß er ben Geſetzen der Natur und des Gewiſſens gehorchen follte. 

In diefem Zuftande bringen die phufifchen Neize des Körpers 
die Aktionen immer ins Gedächtniß und in die Smagination; 
diefe reizen den Geift zum Genuß, und diefer dann dem freien 
Willen zur That, und fo geht e8 in einem ewigen Treiben im- 
mer fort, Das Rad der Natur entzündet fich in feinem unna- 
türlichen ftärfern Umſchwung, und gebiert fo die Quelle der Hölle 
in fich ſelbſt; denn wenn num der Menfch ftirbt, fo bleibt der 
Körper zuruͤck, die Lebensgeifter aber, oder die dem eleftrifchen 
Fluidum ahnliche Kebensmaterie, die dem Geift ewig unentbehrs 
lich ift, und mit ihm die Seele ausmacht, nimmt der Geift 
mit, und bildet fich nun das Gedaͤchtniß und die Imagination 
ftarfer, oder wenigftens im’aller der Stärke wie vorher; dieſe 
ſtellt ihm unaufhörlich die.chemaligen Aktionen vor, und erinnert 
ihn an ihren Genuß; da aber die Organe dazu fehlen, fo ift 
diefer Genuß unmöglich ; daher ewiger Hunger ohne Sättigung, 
ein Zuftand, der den Geift unausfprechlich elend macht. 

Die Leidenfchaften gehen alfo mit ins Geifterreich, aber. nicht 
die Aktionen, und dies ift die Quelle der ‚innern Hoͤllenqualen, 
die dann durch die außern noch vermehrt werden. Selig ift der, 
der ‚Herr feiner Leidenfchaften wird, und ihren Brand im Blute 
des Erlöfers loͤſcht! — 

Nach diefer furchtbaren Ehefcheidung, vor welcher der gute treue 
Gott jedes chriftliche Ehepaar bewahren wolle, bemerkte ich eine 
abgefchiedene Seele, welche einfam und traurig einherging ; in 
einiger Entfernung wandelte eine andere; beide bemerkten fich 
und näherten ſich einander. 

Die erfte. Friede und ewige Ruhe fey mit dir! 

Die zweite; Und mit dir ebenfalls! 

Die erfte. Solange bin ich nun ſchon in dieſem dunkeln 
Aufenthalt des Schweigens und der Ungewißheit, und noch jehe 
ich feinen Ausgang, Feinen Weg zum Himmel; oft werden 
Seelen gerichtet, und ich werde vorbeigegangen ; zumeilen gefels 
len fich gu ute Geifter zu mir, aber bald verlaffen fie mic) auch 
wieder. Sie fagen mir, ich hatte noch Anhänglichkeit an Ge- 
genftänden des irdifchen Kebens, von denen ich mich erft losma⸗ 
chen müßte, und dazu fühle ich Feine Kraft in mir. 
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Die zwe it e. Auch ich bin schon einige Zeit hier, and ges 
rade das naͤmliche ſagt man mir auch. FREE 
eigentlich, deine Anhaͤnglichkeit? | ; nn 
Die er ſte. Ad, ich hatte eine liebe Frau einen Engel, 
Dan mir; Gott zum, Schuß und zur. Rettung gab, eine wahr⸗ 
haft, apoftolifhe Seele; Dieſe brachte, mich" zum Nachdenken 
über meinen, gefährlichen. Zuftand, denn ich war. im. eigentlichen 
Sinne ein warmer Verehrer des dreifachen Goͤtzen, Augenluſt, 
Fleiſchesluſt und Hochmuths; ich wurde durch ihre ernſte und 
liebreiche Ueberzeugung zur wahren Buße gebracht, ich wendete 
mich von Herzen zum großen Suͤndentilger und fand Gnade 
und Vergebung der Suͤnde bei Ihm; von nun an ſuchte ich: 
vor dem, Herrn mit aller Treue, mit Wachen und Beten zu 
wandeln, aber es waͤhrte nicht lange, ſo bekam ich eine hitzige 
Krankheit; in welcher meine Frau mit unausſprechlicher Sehn⸗ 
fucht entweder um mein Leben oder um meine Seligkeit flehte: 
Das Erſte wurde nicht erhört, Denn ich ftarb ſchon am ſiebenten 
Tage „1 nd.1das Zweite iſt noch bis jetzt unerfuͤllt “geblieben. 
Dann hatte ich auch eine ‚einzige Tochter, die von Jugend auf 
von ihrer Mutter zum: Engel gebildet wurde, am der mein Herz 
hing und noch haͤngt. — Ach/ ich kann der Anhaͤnglichkeit an 
dieſe lieben Gegenftände nicht -Ios werden, und doch ſehe ichs 
auch wohl ein, daß dieſer Zug ruͤckwaͤrts — meinen Zug vor⸗ 
waͤrts unausbleiblich hemmen ara Ran, was sen — 
Daß ich. ſelig werde? —o 
Die zweit e. — Ich — an, dich zu —— we ben, 
merkte Aehnlichkeiten — BFH, du en; hen Du ha 
mein Vaterbir 009002 
Die erfte. Sa fo kei, 6 — if —* m. ‚meine a 
nore? — bift du geſtorben? — deiner Mutter entflohen? 
Die zweite. Die bin ich — und ‚meine Mutter; wird 
auch bald kommen; fie hatte die. Yuszehrung, fo wie ichsi,Drei: 
Jahre warft du todt, als ich einen Blutfturz befam, an deſſen 
Folgen ich vier Jahre Vieles ausgeſtanden habe, und dann ent⸗ 
bunden wurde; nun bin ich auch ſchon einige Zeit hier, ohne 
zum Licht zu kommen; auch mir ſagt man, daß mich eine ir⸗ 
diſche Anhaͤnglichkeit zuruͤckhalte; aber wie kann ich mich von 
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‚einen, Gegenfiande [08 machen, ‚an den mein Herz mit unaufs 
loͤslichen ewigen Banden, ‚gefeffelt war ? | | 

‚Die erfie,, Mer ift denn dieſer Segenfland?. | 
| ‚Die zweite. Du wirft dich. noch ‚des jungen „u... bei un: 
ferem Nachbar... * Hauslehrer wurde. Das angenehme, ſanfte 
und chriſtliche Weſen dieſes jungen Mannes, ſeine ausnehmende 

Geſchiclichkeit und, fein geſitteter Wandel riſſen mich. unaufhalt⸗ 
bar zu ihm bin; auch er feflelte ſich an, mich; wir verſprachen 
ung ewige Liebe und uns zu heirathen, ſobald er ein Amt bekom⸗ 
men würde. Kurz vor meinem Tode bekam er auch eine Ver⸗ 
ſorgung; er flehte um mein Leben, aber vergebens! — ich ent⸗ 
floh ihm und nun ſehnt ſich mein Geiſt zuruͤck, das geliebte Bild 
ſchwebt mir immer vor Augen. 

Der Vater ſtand bei dieſer Erzählung. traurig in ſich gekehrt 
und ſchwieg; ſo auch ſeine Tochter. 

Jetzt traten aber andere Perſonen auf den ———— zwei 
Engel führten eine fo eben abgeſchiedene Seele herzu, „und dent 
ewigen Morgen entgegen. Hoch im Licht, wie. der Morgenftern 
äugelt, erſchien von ferne der NichtersEngel, und bald ſank cr 
berab zu der Neuangefommenen, der er mit froher Miene die 
Entwidlung gebot. — Ein Paradies Gottes. war diefe Roll, 
voll von Früchten des ewigen Lebens; Vater und Tochter erkann⸗ 
ten Gattin und Mutter, und ihre Heizen ichmolzen wie Wachs 
in der Glut, fie wollten fie umarmen, aber ſie durften nicht. 
Jetzt gebot auch der Engel dem Vater die Enthuͤllung ſeiner 
Lebensgeſchichte ſie war rein und lauter, alle Suͤnden waren 
getilgt; Fruͤchte waren geſaͤet, aber noch nicht reif; ein ſchwar⸗ 
zer Flor ſchien Alles zu verhuͤllen, aber dieſer verſchwand im 
Anſchauen der Gattin. 

Nun enthuͤllte auch Eleonore ihre Rolle ‚fe war aa 
voller Lebensfruͤchte; aber ein dichter Flor hing darüber; ; man 
konnte kaum erfennen, was darunter verborgen lag. u 

Der Richter⸗E. Du heißeſt nun Naemiz lege den 
Trauerflor ab! Der, den du liebteſt, war deiner nicht werth; 
er heuchelte dir Froͤmmigkeit um deiner Schönheit, und irdifchen 
Vermögens willen; aber heimlicy lebte er in Laſtern der Unzucht 
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und im allen Suͤnden der Ueppigfeit, darum hat dich der Herr 
durch den Tod dem kuͤnftigen Jammer entriſſen. 

Naemi's Schleier ſchwand wie ein Wolkenſchatten vom 
Blumenfeld, und dieſer Garten des Herrn ſtand in voller Blüthe. 
Aber die Mutter — Joſanna war ihr newer Name — 
firahlte in ihrer Verklärung wie ehemals der Engel, als er in 
der Nacht den Hirten zu Bethlehem die Geburt des größten 
Menfchen, des Sternenfünigs, verfündigte. Ebion, ihr Gatte, 
ftand ihr gegenüber; tief gebeugt, ſprach er: Ach möchte ich 
nur ewig in deiner Nähe bleiben dürfen! — Wie viel habe ic) 
Armer verſaͤumt — wie Fanır ich hoffen, gleichen Gtad der 

Seligkeit mit dir zu genießen? 

Der Richter⸗-E. Sey zufrieden, Ebion! bie ewige Liebe 
trennt die erlösten, ſich Liebenden Ehegatten nie, wenn fie an- 
ders gleicher Wille und gleiches Verlangen befeelts die Verſchie— 
denheit befteht nur darin, daß der Weitergeförderte einen größern 
Wirkungskreis bekommt, und darin auch groͤßere Wonne genießt, 
als der, der auf einer geringeren Stufe ſteht. Und du, Naemi, 
wirft deiner Mutter beigefellt, du follft ewig mit ihr leben 
und wirken. 

Alle Beide, Ebton und Naemi, wurden nun auch erklärt, 
und der Richterengel, der, ‘wie man mir fagte, Fenelon war, 
nahm fie alle Drei zu fich auf feinen Wolkenwagen * fuͤhrte 
ſi e uͤber das Gebirge dem Urlicht entgegen. — 

Gern hätte ich mehreres über das Verhaͤltniß der Ehegatten 
in jenem Leben mitgetheilt; allein die Zeit, die mir zu dieſem 
Bande der Scenen aus dem Geiſterreiche vergoͤnnt iſt, ſchwin⸗ 
det, ich kann fuͤr jetzt nicht mehr leiſten. Sollten aber meine 
Lieben die Fortſetzung wuͤnſchen, ſo werde ich ihnen mit der Zeit 
ihren Wunſch gewähren. 

Diejenigen , denen diefe Einfleidung oder auch das Eingellei- 
dete nicht gefällt, werden freundlich gebeten, durch ihren Tadel 
und Krittelet Andern den Genuß diefer Seelenweide nicht zu ver⸗ 
bittern, oder auch mir den Stab zu brechen. Der Herr ift al- 
lein mein Richter und mein Erbarmer, Ihm die Ehre! Amen! 
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Eilfte Scene. 
Das Schickſal der Namchriſten. 
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Wenn man den Lebensgang der chriſtlichen Menſchheit nur 
einigermaßen aufmerkſam betrachtet, ſo findet man, daß bei 
weitem der groͤßte Theil des Volks buͤrgerlich geſittet wandelt, 
die aͤußern Religionsgebraͤuche ſeiner Kirche ordentlich beobachtet 
und in ſeinem geſellſchaftlichen Betragen ziemlich untadelhaft iſt. 
Was ſoll man nun von dem Schickſale dieſer Menfchen » Klaffe 
nad) den Tode denken ? — Vielleicht fol man gar nicht daruͤ⸗ 
ber urtheilen? — Lieber Leſer! über Einzelne, über abge 
fhiedene Perfonen, die wir in diefe Klaffe ordnen, dürfen wir 
ſchlechterdings Fein Urtheil fällen; denn wie Fonnen wir es wifs 
fen, was im Innern diefer Seelen vorgeht, ehe fie den großen 
Schritt aus der Zeit in die Ewigkeit thun? — aber fiber die ganze 
Klaffe, über Menfchen überhaupt, die in einem ſolchen Zu> 
fiande der Gleichgültigkeit fterben, müffen wir allerdings nach» 
denken; denn follen wir das Urtheil der Verdbammmiß über fie 
fprechen, fo fchaudert das menfchenliebende Herz vor dem fchreck- 
lichen Gedanken, fo viele Menfchen unglücklich zu wiſſen, bes 
bend zuruͤck, und dann wäre die Fleine Anzahl der Auserwähls 
ten durch das Foftbare Verſoͤhnblut fo theuer erkauft. Mollen 
wir fie aber auch in die Seligfeit verfegen, fo find die guten 
Seelen fehr zu bedauern, die mit fo vielem Ernft und Eifer 
fampfen müffen, um das Kleinod zu erringen; die durch fo 
viele Schwere Leidens⸗ und Verlaͤugnungswege geführt werden, 
ehe fie der Gnade Gottes in Chrifto verfichert ſeyn koͤnnen, 
und deren Heiligungsweg mit ihren bluttriefenden Sußftapfen 
bezeichnet iſt; und endlich würde ja auch durch diefe Behaup⸗ 
tung einer gefährlichen Sicherheit Thuͤr und Thor geoͤffnet. 

Ich ſuchte alſo die Wahrheit an ihrer Quelle, und mir ward 
durch folgende Scene in meinem Fegg der Auf⸗ 


ſchluß gegeben. 
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Sefai harte einen fhönen Kampf gefämpft, am Glauben 
nicht Schiffbruch gelitten und aufrichtig vor Gott gewandelt; 
feine Stunde fchlug under wurde von dem Engel. Semaja 
ins Geifterreich geführt. | 

Sefai. Mir ift innig wohl, „mein, himmlifcher- Bruder! 
ich fühle mich felig in diefem daͤmmernden Lande — wo doch 
überall nicht das Geringfte ift, das mich erfreuen koͤnnte, Aus 
fer jenem herrlichen Kichte, welches Über das Gebirge herſtrahlt, 
und der erfrifchenden Kühlung, die von dort herüber weht. 

Semaja. Wenn ein Erlöster und Yuserwählter des Herrn, 
der feinen Chriftenlauf redlich vollendet hat, feine irdiſche Hülle. 
und die Sinnenwelt verlaffen hat, fo wird der innere tiefe Got⸗ 
tesfriede, der bisher durch's Fleiſch gleichſam gefangen gehalten 
wurde, frei, er erfüllt nun das, ganze Weſen des Menſchen, und 
fo wie die Sonne hinter einem dunfeln Gewölfe hervortritt, und 
nun Sluren und Auen milde beftrahlt, fo durchglaͤnzt jener Friede 
die ganze Seele und erfüllt fie mit himmlifcher Wonne; fie mag 
ſeyn wo fie will, fie wäre felbft in der Hölle felig! 

Sefai. Ab du herrlicher Bruder! der Herr ſey gelobt, 
daß ich dieſe Wabrheit an mir ſelbſt empfinde. Aber auf dieſe 
Weiſe waͤre ja kein eigentlicher Ort der Seligkeit nöthig, eine 
abgefchiedene chriftliche Seele, die ſo, wie ich jetzt, die Quelle 
unausſprechlicher Wonne in ſich ſelbſt hat, iſt ja ſchon glücklicher, 
ale fie es je erwarten konnte und erwartet hatte. 

Semaja. Du ftellt dir die Sache ſehr unrichtig vor, wenn du 
glaubt, dein zufünftiges ewiges Leben fey nichts weiter als ein 
Zuftand der Ruhe und des Genuſſes. Nein! lieber Bruder! alle 
deine erhöhten Kräfte müffen nun, ihrer Vorbereitung, Richtung 
und Beſtimmung gemäß, zum Beften des Reiche Gottes thätig 
ſeyn, ‚und dazu iſt eine Belt erforderlich, bie der Natur ihrer 
Bewohner angemefjen iſt. 

Seſau. Ich empfinde tief, daß du Recht haſt; der hohe 
Gottesfriede, den meine Seele jetzt ſo uͤberſchwenglich genießt, 
iſt der Boden, auf den ich nun, in vollkommener Abhaͤngigkeit 
vom Herrn, in meinem kuͤnftigen Beruf edle Thaten der Got- 
tes⸗ und Menfchenliebe faen und pflanzen muß; dann erſt wer⸗ 
den daraus paradieſi Be Kebensfrüchte erwachfen, ‚deren Genuß 
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dann die Seligfeit meiner Brüder und auch die meinige unend⸗ 
lich erhöhen wird, SE 

Semaja. Du, fprichft fchon Wahrheit, wie unfer Einer, 
und kommſt doch erft aus dem Traumthal herauf! Berperrlicht 
werde der Herr. durch dich bis in Ewigkeit! 

Sefai. Amen! Amen! Sein ift Alles, was an mir ift; 
nur ihm fey es geweiht} — Aber, mein hetrlicher Bruder! ich. 
hab’ eine Bitte an dich, ich würde den Herrn und, dir danten, 
wenn du fie mir gewähren koͤnnteſt. —— 

Semaja. Sage mir das Anliegen deines Herzens! 

Seſai. Ich hatte verschiedene Nachbarn, die vor mir ge⸗ 
ftorben find, deren Leben fo befhaffen war, daß man fie weder 
zu den Frommen, noch zu den Gottloſen zählen konnte; fie leb— 
ten bürgerlich, ehrbar, und thaten Niemand unrecht; fe beobs 
achteten alle äußeren Pflichten der Religion, des Unterthanen, 
des Ehegatten und des Vaters; bei dem Allen aber blieben fie, 
in ihrem, natürlichen Zuftande; von wahrer Buße, Bekehrung 
und Ausübung eigentlich er wahrer Chriftentugenden zeigte 
ſich aber Feine Spur, und ebeit fo ‚ftarben fie auch ohne die ges 
ringfte Aeußerung irgend eines Verlangens nad) der Gnade 
Gottes in Chriſto; wenn es nicht Vorwitz oder unzeitige Neu⸗ 
gierde, ft, fo wänfchte ich zu wiffen, was für ein Schickſal 
nach dem Tode auf diefe Art Menfchen wartet, befonders da. 
fie millionenweiſe in der Chriſtenheit gefunden werden. 

Sem aja. Siehſt du die unzaͤhlbaren Schaaren abgeſchiede— 
ner Seelen am Fuße des oͤſtlichen Gebirges? 

Sefai. Za! ich fehe fie — ich fehe auch, wie einzelne 
firahlende Engel über das Gebirge herüberfommen, und einzelne 
Seelen abholen und hinuͤber führen; zugleich bemerfe ich auch, 
daß fehr viele fchaarenweife gegen Werten hin fliehen, welche 
fcheußliche Geftalten annehmen und aljo wohl, leider! ing ewige 
Derderben verwieſen werben, Ä 

Semaja. Du fiehft und urtheilft ganz richtig; aber dem 
ungeachtet fcheing Doch die ungeheure Menge am Fuße des 
Berges cher zus als abzunehmen; begreifft du nicht, woher 
das fommt ? 

Sefai. Ich flelle mir vor, daß Alle, die von den Engeln 
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nicht abgeholt, oder verwiefen werden, zu einem: von beiden 
Schickſalen noch nicht reif find, 

Semaja. Ganz. richtig! "aber wie Fellſt du dir einen 
Menfchen vor, der weder zur Seligfeit noch zur Derdammniß 
reif ift? 

Sefai. Danf dir, himmliſcher Bruder! jetzt begreif ich 
es. — Die Menfchenklaffe alfo, deren Schickſal nach dem Tode 
ich zu wiſſen wuͤnſche, iſt zu keinem von beiden reif; darum 
bleiben ſolche Seelen, weil ihrer unter allen Vollern und Staͤn⸗ 
den ſo viele ſind, in ſo großer Menge hier ſtehen. Aber ver— 
zeihe mir, wenn meine Neugierde zu weit geht! — ich moͤchte 
doch wiſſen, wie folchen Seelen eigentlich zu Muthe iſt? 

Semaja,. Alle, ohne Unterfchied, find fehr traurig; aber 
in der Art ihrer Traurigkeit find fie fo verſchieden, wie ihre 
Charaktere, Wenn du naher davon unterrichtet ſeyn und dem 
Zuftand deiner ehemaligen Nachbarn Fennen willft, fo wähle 
dir Einen in Gedanken aus, mit dem du. dich gern unterhalten 
möchteft, und faffe den Willen, bei ihm zu feyn, fo wird dic) 
dein Wollen zu ihm hinziehen und ich werde dich begleiten, 

Diefem Rathe folgte Seſai; er und fein Begleiter ſchwan⸗ 
gen ſich weit hin in die Ferne, und ſtanden nun vor einem Geiſte, 
der dem Seſai ganz unkenntlich war; doch nach einigen Fra— 
gen und Antworten erkannten ſich Beide bald, und der Nach⸗ 
bar, den wir um der Mißdeutung willen Kadar nennen wol⸗ 
len, fchien ſich etwas aufzuheitern, und nun begann folgendes 
Geſpraͤch: 

Kadar. Alſo biſt du nun auch hier in dieſem ewigen Trauer⸗ 
lande? — O wie ungluͤcklich find wir! 

Sefai. Ich bin nicht unglüdlic), mein Freund, ih bin ſe⸗ 
lig! mir iſt hier ſo innig wohl, daß ich, wenn es Gottes Wille 
waͤre, ewig hier bleiben koͤnnte. x 

Kadar, So haben mir mehrere geantwortet, und Alle, die 
fo antworteten, wurden bald von den Engeln über das Gebirge 
geführt, dieß Glücf wirft du auch bald haben, und ich muß 
bier immerfort in der größten Schwermuth forttrauern. 

Sefai. Nun fo fage mir doch aufrichtig, woruͤber du eigent- 
lich trauerſt? — ift es Entbehrung der ewigen Seligkeit, oder 
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Sehnſucht nach dem chemaliger irdiſchen Leben, oder quaͤlen 
dich deine Suͤnden? 4 

Kadar. Ich habe lange genug Zeit gehabt, den Grund 
meines unfäglichen Kummers auszufpähen; blos das Heimweh 
nad) dem für mich auf ewig verfhwundenen Erdenleben peinigt 
mid. Ah! — wenn ich in dieſer leeren dunkeln Wuͤſte an 
die frohen Stunden denke, die ich im Kreiſe meiner. Lieben vers 
lebt habe; wenn ich mich an den lieblichen Genuß erinnere, den 
ich von meinen Gütern und, im Umgang mit meinen Freunden 
hatte, dann würde ich für Kummer ergeben, wenn ich nicht 
unſterblich waͤte. 

Seſai. Wenn dir alfo die freie Mahl gelaffen. wurde, ob 
du die ewige Seligkeit- wählen, oder wicder in dein voriges Le⸗ 
ben zurückehren wollteſt, fo würdeft du das Keßtere wählen? 

Kadar. Ah, ich Fenne ja; die ewige Seligfeit nicht, ich: 
weiß ja nicht, wie der Himmel beſchaffen iftz aber Das auf ewig 
verlorne Leben kenne ich, ish empfinde gar tief, wie wohl mir 
damals war, und wie wehe mir nun ift, 

Sefai. Armer Freund! du weißt doch, daß es A 
ift, das. perlorne Leben ‚wieder zurüczubringen, — du weißt 
auch, daß alle deine zurügfgelaffenen Kieben: nach und nach alle. 
bieherfommen, und daß das Erdenleben fo veraͤnderlich iſt. — 
Wende doch deine Aufmerkſamkeit und. dein Vorftellungsvermds 
gen nunmehr vorwärts: nach den ——— Guͤtern, DER: 
du hier: fo, nahe, biſt. 

„Radar... Ach Freund! das iſt mir fon oft gefagt wor⸗ 
den; Engel haben mich unterrichtet, was ich thun muͤßte, um 
zur Ruhe zu kommen, aber wie kann ich! — Lehre du den 
Maulwurf fliegen und. in die Sonne fchauen, und den Adler 
unter der Erde ſich Gaͤnge wuͤhlen! * 

Se ai. Semaja! — himmliſcher Bruder, belepre in. — 
Das Mitleiden, trübt meine, Seligkeit. 

Semaja. Sein Inneres iſt noch nicht reif; er ie mit 
großem Ernft und unuͤberwindlicher Beharrlichkeit alle Vorſtel⸗ 
lungen bekaͤmpfen, ‚und ſo wie ihm irgend eine Erinnerung aus 
ſeinem verſchwundenen Leben einfaͤllt, ſo muß er ſi ie alſofort 
fahren laſſen, und an deſſen Stelle das Leiden und Sterben 
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nnferes erhabenen Erlbſers betrachten. — Dieſe Vorſtellungen 
muß er ſich ſo lange wiederholen, bis fie ihm nach und wach auge⸗ 
nehn und dadurch die Bilder der Vergangenheit i in feinem Gedaͤcht⸗ 
niſſe vermiſcht werden; fo wie nun die Ideen vom Verſohntod 
Chriſti dern Geiſt anfangen’ wichtig und ruͤhrend zu feyn ‚po 
entfteht eine'wohlthätige More der Wehmuth und eine Sehn⸗ 
ſucht in ihm, die ihn dann“ allmaͤhliz beit wich näher und end⸗ 


Ta) zur‘ Rühe bringt. —9 * J— 
"Se. O none ‚rollt dieſem Rarper! u — äh 
gerettet werdet, - u‘ Hat nun RR 


Kadar Ach — ich bin wie — pie! — | 
"Semaja Schwerer wird es dir jegt —viel fopnseter als 
ehmals, da du aber jene" Gnadenzeit verſaumt Haft," ſo iſt nu 
lein anderes Mittel mehr fuͤr dich uͤbrig. Abet mit allem Ernſt 
der himmliſchen Liebe ſpreche ich dir tief im dein Jůueres fol⸗ 
gende Wahrheit aus: "eile, "meinem Rath zu folgen! — denn 
wenn du hier im Reich der ſtillen Ruhe und des Nachdenkens 
noch nicht zur Erkenntniß und zur Umkehr komnſt, ſo wirſt du 
an einen fuͤrchterlichen Ort verwieſen werden, wo qualvolle Lau⸗ 
rerungsfeuer die fügen’ Bilder der Vergangenheit ausbtennen 
muͤſſen· Eile deine zär, die dir ‚bier vergbiint it, if 
balo Berplffen. "© na an Meinen 
Radar. Ach du Himmliſcher! ih beben vor Ange und Same 
siert öich wollte ja gern Fämpfen, wenn ich nur Kraft hatte. 
Semaja. Du wollteſt gern? — wollteſt but auch bot in?49 
Radar.” Ich ahne von ferne etwas Erleichterndes 6 
wollte vdrhin⸗ wicht "aber j e etzt will ich. TROST 
'Semaja.’ O Kadar! naͤhre dieſen Keim deines en), 
und folge meinem Rath auch hier noch ie die Kraft der 
allgenugſamen Gnade in den Schwachen mächtig = ſeh Fans" 
haft und kaͤmpfe ſo finden wir une in den Me gefilben des 
Kinderreichs wieder. (S emaja nd Se fat’ —— ten —— 
Seſai. Glaubſt Si, daß Kad at gerettet vi 
Sem ajan "Sch hoffe das es kommt nun blos auf 
Bpärelichteit ii Wolfen’ an,‘ dadurch vetlaͤngert er die Zeit 
ſeincs hieſigen Aufenthaltes" wird’er'dann auch im War ichen md 
Beten treulich kaͤmpfene ſo lann es ihm noch helingen; doch’! 
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gelangt eine ſolche Seele nie zu dem Grad der Seligkeit derer, 
die in ihrem irdiſchen Leben zur Ueberwindung gekommen ſind; 
ſie gehort; zur niedrigſten Klaſſe im Reiche Gottes; denn dieſes 
muß ja auch feine Unterthanen, fein gemeines Volk haben, und 
dahin bringen es dann endlich folche träge, kraftloſe Namchri⸗— 
fen, wenn fie nad) langen und ſchweren Bahn ah: 
im Hades ſich noch endlich beſinnen. | 

Sefat. "DO'du ewige Liebe, wie gnädig bift du! Aber fi id 
auch wohl die mehrften Namehriften ſo gluͤcklich ⸗ 

Semaja. Bei weitem nicht! — Die mehreften verſinken 
durch) ihre Kraftlofigkeit ins Verderben, und müffen erft durch 
die Qualen des geiſtigen Lauterungefeners nach und nach — 
niget werden. 

Sefai. Ach Gott, das iſt traurig! Aber waͤre es mir wohl 
erlaubt, mich noch nach einem meiner Belanuten, dem 
N aba, ‚gu erfundigen? | 

Sem aja. Wer war denn Bl Nadad? 

Seſai Er war ein wohlhabender Buͤrger und Handwerks⸗ 
mann; er führte ein ehrbares und untadelhaftes Leben, verſaumte 
keine Kirche und kein Abendmahl, und uͤberall, wo er lebte 
und webte, da miſchte er Spruͤche aus der Bibel und Strophen 
aus geiftlichen Liedern in feine Geſpraͤche; ; überall ſuchte er zu 
lehren und zu erbauen, und auf ſeinem Todbette —* er am 
Predigen, bis ihm der Odem ftillftand. 

"Scmaja. Wir wollen zu ihm und amd nad) feinem au 
ſtand erkundigen 

"Mit Schrecken bemerkte Sefai, daß fi‘ der Zug weſtwaͤrts 
vom himmliſchen Lichte abwaͤrts fuͤhrte. Ach, himmliſcher Bru⸗ 
der! ſeufzte gr, ich fürchte, Nadad iſt noch ungluͤcklicher als 
Kada 

Sem: aja. Davon wirſt du dich bald uͤberzeugen — 

— Kaum bemerke ich fie im ſcheinenden Lichte, 

Semaja. Dort wird ſein Aufenthalt ſeyn; denn die Markt⸗ 
ſchreler im Reiche Gottes pflegen da geläutert zu werden. 

Sefai. Ad, ich fürchre fehr, daß er zu biefer Klaffe gehört. 

Sem aja und Sefai fchwebten nun zwifchen den Hügeln 
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hin; der ewige Morgen fing, bier an, zweifelhaft zu werden; er 
war nur das, was eine ‚fternhelle Nacht iſt. Im tiefſten Weſten 
aber ahnete man etwas Roͤthliches, und es war einem zu Zeiten 
ſo, als ob man einen dumpfen Donner gehoͤrt haͤtte. Die Hs 
gel; waren ungeheure fchroffe Felſenſtuͤcke, die der Donner. des 
Almächtigen aus dem fernen Gehinom hieher gefchleudert hatte; 
ſiie bildeten fchlängelnd fich herummindende enge Thaler, in wels 
chen der Hölle ſich naͤhernde fcheußliche Geiſtergeſtalten, theils 
einſam, theils gruppenweiſe herumirrten. Hier fanden ſie nun 
auch den armen Nabad; er ſtand erhoben auf einem niedrigen 
Felſenſtuͤck, und vor ihm eine Anzahl Geifter, die ihm zuhbrten. 
Sp wie, ein Fieberfranfer im Delirium irre und unzufammen« 
haͤngend fpricht und die fhönften Wahrheiten und beften Begriffe 
durcheinander wirft und verunftaltet, ſo auch Nadad; in ſei⸗ 
nem Munde wurde hier Alles, was heilig iſt, herabgemäirbigt, 
und feine: ſchrecklichen Zuhörer Jäfterten, fpotteten und höhnten 
ihn und das, was er fagte, auf eine recht höllifche Weile; dies 
marterte und betruͤbte dann den armen Redner tief, und doch fuhr 
er fort und ſuchte fie eines Beſſern zu belehren; allein alle ſeine 
Mühe. war vergebens, das Spotten und Laͤſtern wurde ua 
ſchlimmer und damit auch fein Jammer. 

Nun nahete ſich ihm Sef ai,und gab fi zu erfennen. Ries 
ber Freund Nodad!-fing er an; ‚du bift ungluͤcklich — „du prüfft 
dich vergeblich; du predigft und ber, Herr hat dich. nicht gefandt; ; 
du lehreſt, ohne vom ‚Geift Gottes unterrichtet zu ſeyn; dadurch 
machſt du nun, daß der Name des Erhabenen gelaͤſtert wird, 
und ſo haͤufeſt du dir die Gerichte des Allma hihen ae gen 
Tag des Zorne, Be — * 

Nadad. Und auch du machft. mir Bormärfe — ou, ber, du. 
doc) den Namen eines wahren Chriften hatteft. — Muß ich, denn, 
nicht allenthalben: Sefum Chriftum und fein Wort bekennen ? 
und wenn ich. dazu beftimmt bin, der Hölle feine, Ehre zu vers, 
Fündigen und feinen Ruhm den böfen lan, was gie! das 
dich an? 

Semaia, Zuͤrne nicht, berarmier Geiſt — du nicht. 
die. Hölle in deinem Innern anzuͤndeſt! — Pruͤfe dich genau, 
fo. wirft du finden, daß du beine Ehre der Kölle und deinen 
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Ruhm den böfen Geiftern verfündigeft. Der tiefverftedte Grund 
deines Scheinchriſtenthums und deines Weiſſagens auf den Gaſſen 
und Straßen iſt Selbſtſucht; du moͤchteſt gern fuͤr einen 
hocherleuchteten apoſtoliſchen Mann gehalten werden, und haſt 
doch nicht eine einzige apoſtoliſche Tugend an dir; — ſtatt von 
Herzen demuͤthig zu ſeyn, ohne welches Niemand zur Buͤrger⸗ 
ſchaft des Himmels gelangen kann, ſuchſt du ſogar im Tempel 
des Herrn deine eigene Ehre; anſtatt durch Sauftmuth deine 
Feinde zu beſiegen, zuͤrneſt du und vermehrſt dadurch die Gluth 
der Hoͤlle in dir und ihnen; anſtatt mit Lieben und Dulden wohl⸗ 
thaͤtig zu ſeyn, machſt du durch dein unberufenes Lehren und 
Predigen die Geiſter laͤſtern, und haͤufeſt alſo Zorn auf Zorn und 
Verdamimniß auf Verdammniß. 

Nadad. Deine Worte find Wahrheit, aber fie martern mid) 
mit hoͤlliſchen Dualen, —. Entfernt euch, von mir ihr Himmli⸗ 
ſchen! ich kann eure Naͤhe nicht ertragen. 

Semaja, (indem er einen himmliſchen Lichtftrahl auf ihn 
binfließen läßt, der ihn und feine Zuhdrer wegfcheucht). Armer 
Nadad! das Entfernen ift leider an. dir! 

Semaja und Sefai wendeten fich num wieder dem ER 
Morgen zu, , 

‚Se ai. Nadads. Scidfal ift bedauernswärdig, u nur 
die Morte des Herrn, Matth. 7, 22: Herr! Herr! haben wir 
nicht. in deinem Namen geweiffaget u. f. w., geben. mir dem 
Aufſchluß uͤber die Gerechtigkeit deſſelben. 

Semaja.. Die Urtheile der Mengen find fehr trüglich; 
fie halten machen für fromm, der in den Augen des Herzens⸗ 
und Nierenprüfers ein Greuel ift, und Viele werden gar nicht 
einmal für erweckt gehalten, die doch der Herr unter feine Aus⸗ 
erwählten rechnet, und. bier Manchen tief erniedrigen und 
befhamen, der fich in feinem Herzen für weit beffer und, bes 
gnadigter hielte, als fie, 

Sefai. Unausfprechlich wichtig iſt der Befehl des Herrn 
„Richter nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet” Aber nun hab’ 
ich noch ein Anliegen, mein himmlifcher Bruder! ich habe viele 
Sahre mit einem Manne an einem Orte gelebt, der uns Allen 
ein Raͤthſel war; fein Wandel war durchaus unfträflich; feine 
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herzliche Demuth, feine — — feine Geduld und feine 
unausſprechlich wohlthaͤtige Liebe äußerten fih bei allen Gele⸗ 
genheiten, aber ohne den mindeften Prunk, ohne fich zeigen zu 
wollen." Die edelften Werke der Liebe, die er kunſtlos zu ver⸗ 
ſtecken ſuchte, ſtrahlten denn doch zu Zeiten aus ihrem verbor⸗ 
genen Heiligthum hervor, und glänzten daun um fo viel ‚herr, 
Yicher. Bei dem Allen aber Fonnte man nie erfahren, ob er 
von Herzen an Chriftum glaube?’ Immer verbarg er feine‘ Mei⸗ 
nung, wenn von den Hochgelobten bie‘ Nede war; war ſprach 
er mit Ehrfurcht und Liebe von Ihm, aber wenn man ihn aus⸗ 
zuforfchen ſuchte, ob er auch die Gottheit Chriſti und ſein Ver⸗ 
ſdohnungswerk glaubte, fo wich er immer mit einer Art von Vers 
legenheit und Beſchaͤmtheit aus, Diefer Mann hieß Hoſchieni, 
er ſtarb nur einige Wochen vor mir; man war aufmerkſam 
auf ihn waͤhrend ſeiner Krankheit bis in feinen Top, fein Ber 
tragen war fanft, duldend, lammsartig; FR; erfahnte fi ich als 
den größten Sünder, aber daß er feine Zuflucht zu dem ‚großen 
Stmdentilger "genommen hätte, barlıber äußerte er kein ort, 
Dürfte ich mich auch wohl nach ihm. ‚erfundigen? : 
Scmaja. Mir wollen ihn auffuchen, Bag 
Der Zug des Willens führte Beide weithin gegen das si 
Yiche Gebirge zu; auf einem Hügel’ am Fuß deffelben fanden“ fie 
den Hoſchient ruhig hin und her wandelt, und ſich zu Zeiten 
mit andern abgefchtedenen Seelen unterreden, Sefai nahte 
ſich ihm, Beide erfannten and bewillfommten ſich freundlich. 
Sefai. Vetzeihe mir, lieber viehjähriger Reifegefährte uns 
ferer irdifchen Wanderſchaft! daß ich dich aufſuche nud mich nach 
deinem Zuſtand erkundige. 
Hoſchieni. Ich freue mich deines Hierfeyng ı und deines 
Sriedeng, der aus deinem Weſen zur mir heruͤberweht, auch ich 
empfinde erhabenen Gottesfrieden, ob ich gleich noch). nicht weiß, 
welches Schickſal auf mich wartet; ich bin aber auch mit Je⸗ 
dem zufricden, denn ich weiß, daß ſich der Herr aller feiner 
Werke erbarmet. 
Sefat. Sprichſt du da nicht zu viel? — Kennft du die 
Qualen der Abgefchiedenen dort im tiefften Weften, und wuͤrdeſt 
Du * den ſeyn, wenn ihre Schickſal das deinige würde ? 
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Hoſchieni. Mit diefem innern Frieden, der in uns Bei⸗ 
den weſentlich und bleibend iſt, kann ihr Schickſal nie das unſe— 
rige werden; wir würden überall felig ſeyn. 

Sefai. Diefer Sriede ift aber doch eine Frucht des Geiftes 
Chriſti, die aus ſeinem hochheiligen Erloͤſungswerk hervorbluͤhte 
und dann in uns erreifte. 

Hoſ chieni. Lieber Bruder! ich empfinde tief, was du Pr 
fagen willft; ich habe in meinem. irdiſchen Leben viele ſchwere 
und langwierige Kämpfe um diefed Punkts willen beftchen müfe 
fen und die fchwerften Leiden haben. mich beſtuͤrmt; jet hoffe 
ich auf die erbarmende Gnade des Algütigen, und was mir 
ehemals dunkel war, das werde Ich nun bald im Licht erkennen, 

Sefai. Verzeihe mir, wenn ich dich um. die Urfache frage, 
warum du in deinem Leben nie die Gottheit Chriſti und fein Erz 
löfungswerf offen und frei bekannteſt? 

Hoſchieni. Eben aus diefer Quelle entftanden alle meine 
Leiden, und damit du richtig über mein Betragen urtheilen koͤn⸗ 
neft, will ich dir die geheime Geſchichte meines Herzens nad) ber 
Wahrheit erzählen : ich wurde von Jugend auf von gottesfuͤrch⸗ 
tigen Eltern erzogen, die, mich zu allem Guten anhielten , und 
mir eine herzliche Liebe zu Gott und Chrifto einflößten ; in dies 
ſem feligen Stande der Unfchuld verlebte ich meine Jugend⸗ und 
Juͤnglingsjahre. Aber nun mußte ich auf mein Handwerk wan⸗ 
dern ; auf diefer Wanderfchaft, gerieth. ich in eine gewifle Stadt, 
in, welcher der vornehmfte Prediger faft,öffentlich gegen Chriſtum 
predigte, und. in vertrauten Gefprachen laut behauptete: ‚Chris 
ſtus ſey nichts mehr, als ein bloßer guter Menfch und Sittens 
lehrer gewefen ; dies wußte er mit fo fcheinbaren Gründen vor⸗ 
zutragen, daß mir. angft und bang wurde, und von dieſer Zeit 
an lagerte fich ein tiefer Kummer auf meiner. Seele, der auch 
bis in meinen Tod nicht von mir gewichen ift. Sch fuchte alle 
die Gründe jenes Predigers zu widerlegen, ich. las viele Bücher 
dafür und dawider, — allein nichts ‚haftete, der Zweifel hatte 
fich meiner Vernunft dergeftalt bemächtigt, daß mir Feine Des 

Genuͤge thaten. 

ei dem Allen aber war meine Liebe zu Chriſto ach das Vers 
fangen nach Ihm fo tief in meinem Wefen gegründet, Daß ich 
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Jahre lang die fchiwerften Leiden ausgehalten hätte, wenn ich 
mir nur dadurch die Gewißheit der Wahrheit von Jeſu Chriſto 
haͤtte erwerben koͤnnen; aber ich habe ſie ausgehalten , ohne zu 
dieſem Ziele zu gelangen. 

Ich faßte alſo den Schluß, Jeſum Chriſtum immer ſo anzu⸗ 
nehmen, wie er im Evangelium verfündigt wird; ich flehte be- 
ftändig um Vergebung der, Suͤnden um feines Verdienftes willen 
und um feinen heiligen Geiſt; ich ftrebte unaufpörlich nach Licht 
und Kraft, um mit Wachen ind Beten in der Gegenwart Got- 
tes zu bleiben, und dem Allen ungeachtet laftet der Zweifel auf 
meinem Gemüth, wie cin Berg hatte er ſich auf meine Seele 
gelagert, 

Nach vieljährigent Ringen und Kämpfen in diefem troftlofen 
Zuftande entftand nach und nach in meinem Innern Seelengrunde 
eine fehr mwohlthätige, einfache, ruhige Empfindung: ich fühlte 
meine firtlichen Krafte erhöht, und alle chriftlichen Tugenden 
wurden mir leichter; mein Gehotfan gegen die Gebote Chrifti, 
meine Geduld, meine Demuth, meine Liebe zu Gott und den 
Naͤchſten wuchſen, und ich empfand gleichſam einen zweiten 
Menſchen in mir. Der Eine, ven ich dei Vernunft Menfchen 
nennen möchte, ftand unter dem Gehorfam des innern neuen 
Menſchen; aber da jener unmöglich die Dinge begreifen Fann, 
die des Geiſtes Gottes und ihm eine Thorheit find, und da ihm 
nun einmal die antichriftifchen Truggruͤnde eingeprägt waren, die 
ohne apodictiſche Demonſtration nicht ausgetilgt werden koͤnnen, 
fo ſtellte er immer dem intern Menſchen die dunkeln Ideen des 
Zweifels vor, und dann entſtanden die traurigen Fragen: Wie 
aber, wenn dein inneres verborgenes Friedensgefuͤhl natürlich 
wäre? — Wer kennt die Tiefen der menfchlichen Natur? — 
Vielleicht ift jene angenehme Empfindung. eine natürliche Folge 
vom Machen und Beten, und von der Anftrengung, in der Ger 
genwart Gottes zu bleiben! — Wie, wenn du dereinft am Ziel 
fändeft, daß die ganze Sache des Chriftenthums eben fo Irr- 
thum und Taͤuſchung wäre, als andere Religionen ? — und was 
dergleichen Einwuͤrfe mehr waren: O datın war mein Kampf 
ſchrecklich! aber immer endigte er ſich mit dem feſten, unuͤber⸗ 
windlichen Entſchluß, dem Allen ungeachtet meinen dunkeln 
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Glaubenspfad mit aller Treue fortzumandeln ; ic) richtete mein 
Gebet immer zu Chrifto und zum Vater in Chrifto, und ob ich 
gleich Beifpiele genug von den auffallenden Gebets⸗Erhoͤrungen 
hatte, die auch mein Glaubenslichtchen immer am Glimmen 
erhielten, fo wurde ich doch in meinem Geber uns nähere Offen- 
barungen der Wahrheit von Chrifto nie erhört; mein Vernunfts 
Menſch mußte zwar gehorchen, aber überzeugt wurde er nie, 
weil alle Gründe, wodurch die Bibel als Gotteswort unterftüßt 
wird, bei ihm nicht hafteten; und jene Gebets- Erhörungen 
kamen ihm immer fo vor, als ob es der Zufall fo gefügt hätte, 
daß es fo gerade ergangen ware, als ich gebeten hätte, 

Bei dem Allen aber wuchs der innere Menſch an Kraft und 
Gnade: ich empfand das Wehen des Geiftes des Herrn immer 
lebbafter; icy wurde immer gebeugter, und befam immer tiefere 
Blicke in mein natürliches Verdeiben; aber immer quoll auch 
die beruhigende Verfiherung der Vergebung meiner Sünden, 
wie ein Lebensftrom, aus dem innern Grund meiner Seele her⸗ 
vor. Mit einem Worte: ich wurde nach und nach ein Nichts 
in meinen eignen Augen, und Gott wurde mir Alles! 

Sefai. Das ift eine höchft wunderbare Führung ! 

Semaja. Lieber Bruder! folder Führungen wirft du in 
Zukunft noch viele kennen lernen; der Herr ift wunderbar in ſei⸗ 
nen Wegen; denn er braucht mencherlei Werkzeuge in feinem 
Reich, und er leitet mit großer Weisheit jeden Charakter, fo 
wie es am fchicklichften ift, zu feiner Beftimmung. Wenn dies 
nur die Eurzfichtigen Menfchen bedachten und nicht richteten ! 

Sefat. Ja wohl! darım kann aud die Warnung vor dem 
Urtheil über Andere nie genug wiederholt werden. Aber, lieber 
Bruder Hoſchieni! man follte doch denken, die vielen inner 
Wirkungen der Gnade hätten endlich deinen Vernunftmenfchen 
überzeugen müffen, daß Jeſus Chriftus der Herr fey zur Ehre 
Gottes des Vaters und zur Erlöfung des gefallenen Suͤnders. 

Hofchient. Glaube mir, Bruder Sefai! — wenn id) in 
die Lage gefommen wäre, die Wahrheit des Evangeliums von 
Jeſu Chrifto mit einem martervollen Tode und mit meinem Blute 
zu befiegeln, ja ich hatte den vollfommenen Willen dazu gehabt, 
und ich hätte es, durch die Unterftügung der göttlichen Gnade, 
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die in mir, wohnt, gefonntz denn auch meine Vernunft ft, gebot 
mir dieſen Willen, und, zwar aus dem Grundfag, der Sicher 
heit, denn fie ſchloß folgendergeſtalt: Iſt das Evangelium von | 
Ehrifto wahr, ſo iſt der Martertod um dieſer Wahrheit willen 
Pflicht. — Daraus folgt aber. unwiderſprechlich, daß ein Menſch, 
der zweifelt, die naͤmliche Pflicht auf ſich habe; denn wenn 
das Evangelium auch nicht wahr waͤre, ſo wuͤrde dieſer ‚höd fie 
Grad der Gewiffenhaftigkeit doch. zuverläßig belohnt , „werden. 
Der innere neue. Menfch aber empfand immer im dunkeln nack⸗ 
ten Glauben die gewiſſe Ahnung jener großen. Wahrheit. 

Oft überdachte ich ruhig meine ganze Führung und alle meine 
Erfahrungen, um Gründe — unwiderlegdare Grunde — zu fin⸗ 
den, die auch die Vernunft beruhigen koͤnnten, allein auch dieſe 
Muͤhe war vergebens, es blieb immer bei dem nackten dunf In 
Glauben, in welchem ic) ausgehalten habe. bis an meinen letz⸗ 
ten Odemzug. Jetzt erwartt ich nun ruhig und im ‚Frieden, 
was der- Herr nach, feiner, unergründlichen Barmherzigkeit aus 
mir machen wird, ' 

Semaja. Deine Treue wird dir gewiß belohnt werden : 
denn wenn. dir nun. Jefus Chriftus wird offenbaret werden in 
feiner, Herrlichkeit, den du nicht geſehen und doch geliebt haft, 
an Ihn glaubteft bei ‚allen Viderfprüchen deiner Vernunft, ‚jo 
wirft du dich freuen. mit unausſprechlicher und herrlicher Freude, 
und das Ende.eines dunfeln und nackten Glaubens wird der See 

Seligkeit feyn! _ 

H)oſfchieni. Amen! mr gefchehe wie du gefagt hat! — * 
aber dann iſt auch in allen Himmeln Keiner, der dieſer Selig⸗ 
keit unwuͤrdiger iſt, als ich, denn ich habe der Gnade wider⸗ | 
firebt; mein Vernunft Menſch wurde nicht gläubig bis in de 
Tod, ‚und noch jefzt iſt er von, der Wahrheit des Evangeliums 
nicht überzeugt ; er ift ein Thomas, der mit allen Sinnen em⸗ 
pfinden will, ehe er glaubt, und dann iſt es kein Glaube mehr, 
an den doch der Herr und feine Apoftel bie Seligkeit gebunden 
haben, ſondern ein Schauen. 

Semaja. Lieber Bruder! dein Zuſtand war eine ppiloſo⸗ 
phiſche — eine Seelenkrankheit, die durch Schwaͤche des Seelen⸗ 
organs entſtand, indem er nicht ſtark genug war, alle Glunde A 
erwägen, auf denen der wahte Glaube beruht. 
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Hoſchieni. Aber hätte cs denn kein Mittel gegeben, um 
mich von diefer Krankheit zu heilen ? 

Semaja D ja! ernfilih mir Wachen und Beten nach 
Kraft und Licht ringen, iſt das wahre Mittel; du gebrauchteſt 
es auch treulich, aber es gefiel nun — * Herrn, dich die⸗ 
ſen Weg zu fuͤhren, und ſelig biſt du, daß du dieſe aͤußerſt 
ſchwere Pruͤfung mit Treue ausgehalten haſt! 

Hoſchieni. Ihm gebuͤhrt die Ehre allein, und nicht mir, 
Aber fage mir, lieber Bruder Sefat! haft du Feine Nachricht 
von deinent älteften Bruder, der mit fo unausfprechlicher Treue, 
Geduld und Liebe fo viele Jahre das Evangelium von Jeſu 
Chriſto unter den wilden Heiden verfündigte ? 

Sefai. Ich vermuthe, daß er fchon in den feligen Gefils 
den den Gnadenlohn feines fchweren Tagewerks einerndetz; denn 
wir haben in vielen Fahren nichts mehr von ihm gehört, Wenn 
mir der Herr fo gnaͤdig ift, mich in fein Reich aufzunehmen, fo 
werde ich in feine Arme eilen , wenn es mir anders vergoͤnnt 
wird, ihn zu fehen. / 

Semaja Du haft richtig vermuthet, er ift fchon Lange 
im Reich der Herrlichkeit, und du wirft: ihn fehen, 

Sefai fing an, für Freude zw ſtrahlen, auch Hoſchieni 
glaͤnzte. Indem diefe Drei fo daftanden und fich freuten, ftand 
mit der Schnelle des Blitzes ein mazeftätifcher Engel vor ihnen, 
und um ihn her in weiten. Kreife glühte der Bogen des Fries 
dens; Silbergewölfe wallte in diefem Kreife umher, und über 
demfelben fchwebte U rielim himmliſchen Strahlenglanze ; fein 
Diadem durchbligte alle: fieben Farben, fo wie er fer vo. 
wandte, | 

Semaja, Sci und Hofdieni landen get und 
feierten. 

Uriel. Sey mir gegrüßt, Semajal — — * —* du 
her in deinem Reifefleid ? 

Semaja.: Ich habe diefen Bruder Sefat vom irdiſchen 
Staube entblöfer und ihn hieher geführt, 

Uriel. Sch bin gejandt, diefe Beiden, Sefat und Hofchtenf,) 
zu ihrer Beſtimmung zu führen: 9* ai —*— die Pen 
deines Lebens! —W | 8 

Stillings ſämmti. Schriften. U. Banb. 23 
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Wie nad) einer Gewitternacht ein goldner Sonnenftrahl eine 
pradiefifche Kandfchaft voll reicher Früchte verklaͤrt, fo ſtrahlte 
im dammernden Hades das ganze Gemälde der hingefchwundes 
nen Tage des frommen Sefai, und in dem Augenblick wurde 
er mit himmlifches Herrlichkeit überkleidet, Er floß über von 
jubelnder Freude, 

Uriel. Hofcieni, offerbate dein Inneres! 

Wenn ein Wanderer in der Nacht auf zweifelhaftem Wege 

muthig fortſchreitet, und dann endlich auf Einmal bei anbre⸗ 
chendem Morgen ins Freie heraustritt, ſein Vaterland vor ſich 
ſieht, und dort, nicht ferne vor ſich hin, den ſuͤßen Wohnplatz 
ſeines kuͤnftigen Lebens erblickt, und nun ſieht, wie alle ſeine 
Lieben, die er für todt hielt, auf ihn zueilen, um ihn mit offe⸗ 
nen Armen zu empfangen, ſo empfindet er einen Schatten von 
dem, was in Hofchienis Weſen vorging. Der ſchwarze 
Schleier, der über feiner Vernunft hing, fchwand wie der Schat- - 
ten bei ſtrahlendem Lichte, und. nun war feine — freilich 
herrlich und unausſprechlich. 

Uriel genoß Seligkeiten im Anſchauen diefer Verklaͤrungen 
der Erlösten des Herrn, und nun legte auch Semaja feine: 
Huͤlle ab. — Er ſtand da — ein Engel Gottes in aller ſei⸗ 
ner Herrlichkeit, und nun erfannte Sefai feinen ehrwuͤrdigen 
Vater, der ihn ſchon in der früheften Jugend auf den Weg der 
Wahrheit geleitet hatte, Neuer Zubel erhob ſich; der Hades 
wäre zuni Himmel geworden; wenn das Länger gewährt hätte. 
Darum lenkte Uriel feinen Wolkenwagen, die drei andern ger 
ſellten ſich zu ihm und erhoben fich über das Gebirge; — fie 
firahlten dort in der Höhe, wie der Morgenftern, wenn er ſich 
im Sonnenmeer gebadet hat, und nun bie dammernde Erde 
beaugelt, 

Der erhabene Erzengel, der dert Zug führte, ſchwang ſich 
mit ihnen über das Kinderreich und über das Reich des 
Lichts hin, und nun flanden fie auf dem ſmaragdenen Ge⸗ 

birge, welches das Reich des Lichts vom Reich der Herrlich 
feit trennt, 

Uriel: Seht, meine Brüder, dort auf dem erhabenen Huͤ⸗ 
gel wohnt Semaja, ihm ift vom Herrn vergönnt, feine Söhne 
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bei ſich zu haben, fie arbeiten mir ihm i in den Bere des 
Reichs Gottes. 

Semaja. Ja, mein Sohn Sefai! ‚sort if dein aueſte 
Bruder, er iſt ein Fuͤrſt im Kaufe Gottes om ein av u 
feinem Tempel. 

Uriel, Dort, mein Bruder Hofhient! wo ar der Pal: 
menhain den Berg hinanlagert, ragt‘ oben eine goldene Altane 
hervor; fie ſcheint in der Glorie des heiligen Berges zu ſchmel⸗ 
zen; da ift dein Wohnplatz; deinen Fünftigen Beruf —* du auf 
der faphirnen Tafel deines Tempels finden, ot nn“ 

Hoſchieni. Mein ganzes Weſen spricht taäteh Dan, 
und meine ewige Dauer foll ein immerwährendes Halleluja feyn. 

Sanft, wie ein wallender Nebel, ſchwebten ſie alle Vier fiber 
die unausfprechlich fhönen Fluren diefer himmliſchen Landfchaft 
hin, deren Naturfarben alle lebendiges Licht waren, in einem ſo 
hohen Grade, daß es Fein fterbliches Auge würde ertragen koͤnnen. 

Seht ging der Zug durch Sem aj a's hohe Hallen; "Alles 
ſchien in einem purpurnen Feuer zu glühen, und ein fühlender 
Duft mit Wohlgeruch wehte Geift und Leben in die Kommens 
den, Eliphal, Sefai’s ältefter Bruder, ag * 
entgegen. | Ä an Ä 

Sch verftumme — mein Stammeln fegt die Seiten zu 
weit unter ihre wahre Befchaffenheit herab. 

Selig find, die reines Herzens find, denn * e —— das Alles 
in der Wahrheit ſchauen! — 


DBuwsiftie — 
Chriſtus als Hoperpriefter. er 








Eljada und Senir waren foreben von ihrem gRichterene 
gel über das dftliche Gebirge des Geiſterreichs, über die Örenze 
in das Reich des Kichts gebracht, und dann von ihm verlaſſen 
worden, Brüder! ſprach er bei dem Hinfchwinden, ehe ihn 
weiter befördert werden koͤnnt, müßt ihr in dem. Öeheimuiß der 
Erlöfung noch näher unterrichtet und euer Glaube muß, berichtigt 
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werden, ehe Ihr zum Schauen ——* Ponnt. Eljada und 
Scnir fahen dem feheidenden Engel mit Sehnfucht nach, und! 
mit einmüthiger Stimme fragten fie: Himmliſcher Bruder, 
wer, folk uns unterrichten ? Mit ftrahlender Rechte zeigte.er ih⸗ 
nen eine Burg auf einem Hügel, und fchwang fic) dann empor, 
Eljada. Lieber Bruder Senir! Hier ift gut feyn! für 
ſolche arme Sünder, wie wir find, iſt dDiefer Himmel mit feiner, 
Herslichkeit ſchon uͤberſchwenglich; der fchönfte irdifche Maimor⸗ 
gen, iſt todt gegen dieſe holde Daͤmmerung, die fo milde, erqui⸗ 
ckend und wohlthuend alle Farben des Lichts durchwandelt. Er⸗ 
innere dich der ſchoͤnſten Gaͤrten in aller ihrer Bluͤthenherrlich⸗ 
keit — ſind ſie nicht todte Gemaͤlde gegen dieſe geiſtvolle Natur? 
Senir. Ja wohl! welch ein Reichthum an hervorkeimen⸗ 
den und bluͤhenden Gewaͤchſen? — in ihren Signaturen ahne 
ich erftaunliche Geheimniffe — wie groß wird unfere Seligkeit 
ſeyn, wenn ‚wir unaufhörlich die Wunder der göttlichen Weiss 
beit, Allmacht und Liebe in ihren herrlichen Werken BR und 
erfennen koͤnnen! 
Eljada. Du haſt Recht! aber bei dem Allen hat * der 
Yusfpruch des Engels bei feinem Abſchied einen tiefen und bleis 
benden Eindruc auf mich gemacht. Wir follen noch weiter 
befördert werden, wenn unſer Glaube an die Erlöfung durch 
Chriſtum beffer berichtigt ‚und: dahin vervolllommnet worden, 
daß er wuͤrdig iſt, ins Schauen verwandelt zu werben. af 
du dieſe Worte auch tief empfunden? 
Senir, Unauslöfchlich tief} Uber er zeigte und ia die 
Burg’ dort auf dem Hügel — Siche, wie pracdhtig fie über 
den Smaragd des Waldes von Palmen, Eedern und Lebensbaus 
men empor glänzt} — fie fcheint fließendes Silber zu feyn, in 
dem fich der Tafurne Horizont fpiegelt — Siehe! Engel wars 
deln auf ihrer Altane; wir wollen hineilen, dort werden wir 
den Unterricht finden, den wir fuchen. 9 
‚Wie zwei von der Morgenroͤthe beleuchtete — 
ſchwebten die beiden ſeligen Geiſter im reinen Aether uͤber die 
Gipfel der Baͤume den Huͤgel hinan, und = nun 1 af * 
Zinne der Burg. 
Eliafoph, ber r Simmli Vewohnen viefes, Saifeny er 
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zwei haste Nachbarn, Elipet und Uſiel, wandelten 
dort und unterhielten fich im Genuß feliger Wonne mit: Gefpräs 
"hen und Betrachtungen fiber die Führungen Gottes’ in ihrem 
ehemaligen Prüfungsleben ; ſie bewillkommten die neuen An⸗ 
koͤmmlinge, und nun fuͤhrte ſie Eliaſaph jenſeits der Burg hinab, 
wo im Hintergrunde eines Paradieſes voller Fruͤchte ein Tem⸗ 
pel von rubinrothem Lichte weit umher ſtrahlte. In dieſen 
Tempel verfuͤgten ſich alle Fuͤnfe, um den Erhabenen zu feiern 
und feinen Willen zu vernehmen. Waͤhrend dieſer ſtillen heili— 
gen Feier erfchien die Slammenfchrift auf der fapbirnen Tafel, 
welche den Eliaſaph unterrichtete, was er in —2 der 
neu angekommenen Bruͤder zu thun habe. DEE ou 

Mit der uͤberfließenden Liebe, die den Engeln eigen iſt, ſahne 
Eliaſaph feine Gaͤſte in die Laube feines — ur nun 
begann folgendes Geſpraͤch: 

Eliaſaph. Lieben Bruͤder! erzähle und bie Befgiäe eis 
res Lebens! 

Elja da. Sehr gerne! Ihr ſeligen Engel! gerne wollen wir 
euch erzaͤhlen, wie viel Gutes der Herr an uns gethan hat, und 
wie viele Mühe wir Ihn gefofter — * um das aus uns zu 
machen, was wir nun geworden find. | 
Mir find Beide Söhne fehr ** Kaufleute; die im einer 

Stadt wohnten, und ihr-ganzes Leben in verfrauter Freundfchaft 
und im Wandel vor Gott gemeinfchaftlich zubrachten; wir Beide 
wurden alfo auch von Jugend auf in der wahren Sottesfürcht 
erzogen, und im altevangelifchen Chriftenthum unterrichtet. Bei 
seiferen Zahren wollten uns unfere Väter in eine Erziehungs» 
Anftalt der Brüdergemeine bringen; allein diefes "wurde ihnen 
von einem frommen Prediger, ber aber Vorurtheile gegen diefe 
Gemeine hatte, ernftlich widerrathen, und da unfere Vaͤter diefe 
Anftalten auch nicht genug Fannten, fo unterblieb e8, und nun 
kamen wir zu einen eremplarifchgottfeligen und gefehrten Manne, 
der ſich ganz aus dem Geräufch der Welt zuruͤckgezogen hatte, 
um ungehindert Gott zu dienen; um aber doch zum Beſten ſei— 
nes Reichs zu wirken, fo nahm er junge Leute in Penfion, 
die er dann felbft unterrichtete, erzog und dem Herrn zuzufuͤh⸗ 
ren fuchte, Er war unverheirathet, und feine Schwefter, eine 
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„eben; fo, fromme Perſon, and ben weiblichen — der Daß 
hau Aral 
Dieſer ‚liebe, Mann hatte fi ic. von Jugend auf’ durch Leſen 
meines, mpftifcher Schriften gebildet, er wandelte unaufhörlich in 
der Gegenwart Gottes, mit der ſtrengſten GSelbftverläugnung 
alles eigenen Wollens und Wirkens; kurz! ſein ganzes Leben 
war ein immerwaͤhrendes Wachen und Beten. Er ſetzte den 
gauzen Grund feiner Seligkeit in das hochheilige Erloͤſungs⸗ 
‚werk Chriſti, und in den Glauben an Ihn, als unſern anbes 
tungswuͤrdigen Erloͤſer; aber ſeine Aufmerkfamteit war nur. die 
‚Auswirkung ber Früchte des. wahren Glaubens: in feiner. Seele, 
durch den heiligen Geift gerichtet, das — — und 
Sterben Chriſti unterſtellte er. 
Nach eben dieſem Syſtem wurden wir nun auch ah * 
gebildet; wir wandelten auch treulich, wo nicht mit volllom⸗ 
menem, doch mit: aufrichtigem Herzen, auf dieſem Wege fort, 
und da wir gleichſam wie Bruͤder miteinander lebten, uns herz⸗ 
lich liebten und Eines Sinnes waren, ſo beſchloßen wir, unver⸗ 
heirathet und beiſammen zu bleiben und in Compagnie zu han⸗ 
deln. Wir ließen uns zu Boſton in Amerika nieder, wo wir 
im Irdiſchen vielen Segen hatten und viele Jahre nach unſerer 
Erkenntniß mit vielem Straucheln, Fallen und Wiederaufſtehen 
unſern Lebensgang fortpilgerten. Waͤhrend dieſer Zeit ſtarben 
unſere Vaͤter, und endlich auch unſer geliebter Lehrer und geiſt⸗ 
licher Vater. Es wird unſere Seligkeit erhoͤhen, wenn es uns 
vergonnt ſeyn wird, dieſe drei vortrefflichen und geliebten Maͤn⸗ 
ner hier in ihrer Seligkeit zu umarmen! — So ſehr wir nun 
auch glaubten, unſerer Sache gewiß und uͤberzeugt zu ſeyn, daß 
unfer Meg, zum Leben der sichtigfte.fey, fo regte ſich doc) immer 
im; Innern meiner Seele ein verborgenes Etwas, fo oft ich. im 
Neuen, Teftament von der Verföhnung des: Suͤnders mit Gott 
durch das Blut Chrifti und von feiner Genugthuung für ung 
fo. wichtige Zeugniffe fand — fand, daß diefe Lehre eigentlich 
die Hauptfache des chriſtlichen Glaubens und die Grundfeſte 
des ‚alten und neuen Bundes ſey; denn im Alten ſtarben die 
Thiere für, die Sünden der Menfchen, und im Neuen Einmal 
für Allemal der menfhgewordene Sohn Gottes. ‚Dies 
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innere Etwas war ein mißbilligendes Gefuͤhl eines Mangels in 
meinem Glauben. Sch wußte wohl und glaubte feft, daß die 
Sendung des erhabenen Erlöfers in die Welt, fein Heiliges Les 
ben, Keiden und Sterben der einzige Grund unferer Seligfeit 
fey ; aber meine Vorftellung diefes großen Geheimniffes fchränfte 
fich blos auf zwei Gefichtspunfte ein: | 

1) Glaubte ih, daß Chriftus das Alles, was er Iitte, habe 
leiden müffen, damit Er dadurch, daß Er litte, Gehorfam 
lernte, und fo feine menfchliche Natur im moralifchen Sinn zur 
göttlichen Würde, zur höchften fittlichen Vollkommenheit erh 
ben und alfo durch feinen Geift die, welche an ihn glauben, heis 
ligen und dann auch bie eg der Melt an rd koͤnnte. 
Dann auch 

2) war mir die Erloͤſung des menſchlichen Geſchlechts durch 
die Vorſtellung begreiflich, daß nun Chriſtus alle Suͤnden der 
Menſchen als Mittel zu guten Zwecken gebrauchte, und im ſei⸗ 
ner allweifen Regierung Alles fo Ienkte, daß am Ende die Bes 
ftimmung des Menfchen noch vollfommener erreicht würde, als 
wenn er nie gefallen wäre. Sch glaubte, daß auf diefe Weiſe 
die Genugthuung Ehrifti und die Verfühnungslehre für den Glau⸗ 
ben des Chriften hinlaͤnglich faßlich, und Feine weitere Erläutes 
rung diefes Geheimniffes nöthig fey, — allein bei dem Allen 
war doch mein Gemüth noch nicht ganz ruhig; meine tieffte 
Ueberzeugung belehrte mich, daß noch Etwas mehr zum vollkom⸗ 
menen feligmachenden Glauben erfordert werde, und doch Fonnte 
ich nie in diefer Sache zum Licht und zu einiger Gewißheit foms 
men, und dann vermehrte auch Da 8 meine Unruhe, daß mein 
Herz bei der Betrachtung ber unendlichen, unbegreiflich großen 
Liebe Gottes im Chrifto und der fchrecklichen Leiden, die er für 
und ausgeftanden, fo Falt und ungefühlig bliebe; — mein Ver 
ftand erfannte und glaubte das Alles, aber wie es mir fchten, 
fo nahm mein Herz zu wenig Antheil daran. Eben diefe Bes 
ſchaffenheit hat es auch mit diefen meinem Freunde Senir. 
Mir haben unfern irdifchen Pilgerweg gemeinfchaftlich gewans 
delt, gemeinfchaftlich verloren wir unfer Leben in einem Schiffs 
bruch, und auch hier haben wir gemeinfchaftlich unfer gnadis 
ges Urtheil empfangen. Jetzt bitten wir euch nun, ihr himm⸗ 
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liſchen Brüder b;belchrt uns, was uns noch fehlt, um vom Glau⸗ 
‚ben zum Schauen) zu fommen I — ‚Alles was wir find, das 
hat der Herr durch. fehwere Laͤuterungsproben aus ung. machen 
möffenz ‚wir haben immer. widerftanden, Er hat und zwingen 
muͤſſen, was wir haben oder werden follten, das mußte er ung 
geben und aus uns machen. Und eben ſo verhält es ſich nun 
auch mit dem noch uͤbrigen dunkeln Glaubensͤfleden, wrer wuß 
Hr wegtilgen, wir koͤnnen es nicht! 

Eliaſaph. Gelobet fey der Herr! — Er macht Alles wohl! 
— ic) bin, euer, Lehrer geweſen, diefer Bruder, Elipal iſt dein 
Vater, Elja da! — und du Senir bift diefes Bruders Wfiels 
Sohn! m Willfommen bier in den Gefilden der Seligkeit! — 
Himmlifche Umarmungen und unausfprechliche Wonne verklär- 
ten, diefe fünf Lichtsbuͤrger; ſie firahlten wie die. Sonne in Ale 
ihrer Herrlichkeit. ' 

Elia ſa ph. Su dem dunkeln Glaubenszuftaud, worin if 
geftorben ſeyd, ſtand ich auch; aber nicht gar lange vor mei⸗ 
nem Tod kam ich durch. Die Befehrung eines großen. Suͤnders 
zur Erfenntniß und zum Licht. Dieſer Mann hatte viele Jahre 
in allerhand Laſtern und in der ausſchweifendſten Sinnlichkeit 
gelebt z als. er nun einsmals in einer Geſellſchaft von Suͤndern 
ſeines Gleichen die ganze Nacht durch mit ihnen getobt, gelaͤrmt, 
geflucht und gelaͤſtert hatte, ſo entſtand des Morgens ein Zank 
unter ihnen, es Fam zu Schlägen, und einer aus der Geſell—⸗ 
ſchaft wurde. toͤdtlich verwundet; dieſer Unglüdliche empfand 
nun vor ſeinem Ende die ganze Wuth der Hoͤlle in ſeiner Seele, 
ſeine Bekenntniſſe und ſeine Klagen waren ſchrecklich und herz⸗ 
brechend, dadurch wurde jener Mann ſo tief erſchuͤttert, daß er 
in der größten Angſt feiner, Seele laut ausrief: matt, was ſoll 
ich thun, daß ich. ſelig werde?“ 

Ein frommer Prediger ſeines Orts nahm ſi ch alfofort feiner 
an, er führteihn durch einen ‚feligen Bußfampf zum.lebendigen 
Glauben an den Verföhnungstod unferes Erlöfers, Diefer that 
auch, feine völlige Wirkung. an ihm; denn: von nun an brachte 
er auch bie edelften Früchte diefes Glaubens, und ich. erfuhr nun 
in der That, daß es ewig wahr fey, was * Herr ſagt: „Es 
wird mehr Freude im Himmel ſeyn uͤber einen Suͤnder, der 
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Buße that, als über neun und neunzig Gerechte, die der Buße 
nicht bedürfen!“ denn gegen diefe Warme, dieſe miansfprechliche 
‚Kiebe zum Exlöfer, und diefen Eruft im Chriſtenthum und überall 
Gutes zu wirken, war mein ganzer Wirkungskreis todt und 
‚ein bloßer Schatten; jetzt entftand: eine Unruhe und ein Sehnen 
„in mir, das mit nichts; zw vergleichen wars) ich: prüfte mich 
tief, und fand nun, daß der große Opfertod des Herrn noch 
am ihm ı feine Wirkung nicht gethan habe. Dieſe Entdeckung 
beugte mich in den Staub; ich kaͤmpfte einen ſchweren Kampf, 
bis alle ſubtile Hoͤhen eigener Gerechtigkeit geebnet, ich zur 
wahren Demuth und Erkenntniß meines Nichts gebracht wurde. 
JFetzt durchſtrahlte mein inneres Weſen ein reines, geiſtiges, 
himmliſches Licht, in welchem ich das Geheimniß des großen 
Opfertodes Jeſu und ſein Hohesprieſterthum nach der Ordnung 
Melchiſedechs erkannte, und nun wurde auch mein Herz ſo warm, 
daß es fuͤr Liebe und Dankbarkeit uͤber dieſe unausſprechliche 
Gnade Gottes gegen die Menſchen hätte zerſchmelzen koͤnnenz 
jetzt erſt fuͤhlte ich meinen ganzen Willen geneigt, für Ihm den 
Tod zu leiden, und von nun an. brachte mein Glaube erft wahre 
Früchte, der Heiligung. In dieſem . feligen- Zuftand: blieb ich 
nun auch, bis ich endlich abgefordert und ſo lange an diefen 
Drt verſetzt wurde, bis; ich. diejenigen, „die auf dem: Wege des 
Bebens,geihhret, auch zu dieſem herrlichen Licht ‚gebracht habe. 

Eljada. Aber fage mir. doch, verklaͤrter Lebrer wo haben 
wir, es eigentlich verſehen? 

: Eliafaph. Ich) will auch nun über Alles, was Biefe Sadıe 
betrifft, binlänglichen Aufſchluß geben: es: gibt ſehr viele Mens 
ſchen, die entweder von Tugend auf chriftlich erzogen wurden, 
und daher langſam und alfmahlig geändert: und gebeffert werden, 
oder auch folche, die durch Bücherlefen und erbauliche Prediger 
ten bewegt werben, von nun an von ganzem Herzen Gott zu 
dienen, Wenn nun ſolche Seelen nicht an Führer gerathen, die 
ihnen den naͤchſten und richtigſten Weg zeigen, fondern wenn. fie 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen find „, oder auch Bücher leſen, oder Mens 
fchen finden, die ihnen das innere verborgene Leben mit Ehrifto 
in Gott. empfehlen, ‚fo, überfpringen fie die enge Pforte, uͤben 
fih im Wandel in ber Gegenwart Gottes, und wenn fie es 
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auch von Herzen und redlich meinen, ſo geht's ihnen wie es 
uns allen Fünfen ergangen ift, ſie muͤſſen dann hier im Kin⸗ 
derreich das noch nachholen; wa fie gleich — ev 
—* ſollen — 

Eljada ber jene Buͤcher über Menfchen, bie das vaboe⸗ 
‚gene Leben mit Chriſto in Gott, oder die reine Myſtik — 
find doch wohl nicht ſchaͤdlich? 

Eliaſaph. Keinesweges! — aber fi fi. nicht: er Ans 
‚fänger, ſie ſind Feine Milch: für Säuglinge im Chriftenthum, 
‚fondern dann, wann der Chrift die erſte Periode durchgegangen 
hat, dann erft find folche Schriften fehr nuͤtzlich; denn ſie ers 
halten ihn. im Ernft, und treiben ihn an zum Machen und Beten, 
weil er fonft, "wenn er den Bußkampf vollendet, und die gnaͤdige 
Vergebung feiner Sünden tief in’ feiner Seele empfunden hat, 
ſich gar leicht auf diefes Faulbettchen hinlagert , einſchlaͤft und 
nun. im füßen Träumen vom: Verdienſt —* — — 
verfchlummert, 2 

Eljeda Nun * uns doch himmliſchet Bruder! was 
An Chriſten und was wir hätten thun müffen? = u. © 

Eliafaph. Wenn der Menfch ſich unwiderruflich entfelofs 
fen hat, ein wahrer Ehrift, das ift, ein Menſch zu werden, wie 
er feiner urfprünglichen Beftimmung und allen feinen Anlagen 
nach werden foll, fo ift das allererfte, was er zu thun hat, daß 
er einen feften unmiderruflichen Entfchluß faßt, ganz nad) dem 
Willen Gottes zu leben, feinen eigenen Willen ganz zu verläng- 
nen, und mit Wachen und Beten in der Gegenwart Gotte® zu 
wandeln,’ fo wie auch wir uns dieß Alles zu thun beftrebi ha⸗ 
ben. Dieß muß aber num mit einem eben fo wichtigen Haupt 
punft verbunden "werden, welchen wir verfaumt habenz" jetzt 
muß er auch ſein Leben aufs genauefteprüfen, ſich alle die Suͤn⸗ 
den, die er von jeher begangen hat, lebhaft und mit ihren Fol 
gen vorftellen. Die Heiligkeit und die Gerechtigfeit Gottes, mit 
allen ihren Forderungen an die Menfchen, wohl erwägen, und 
auch in feinem veränderten Zuftande' alle feine Gedanken, Worte 
und Werfe genau und unparteiifch prüfen, und fie gegen jene 
göttlichen Forderungen halten, damit er nach und nach fein 
unergründliches Verderben und feine Ohnmacht, den Willen Öpts 


363 


tes zu erfüllen, nicht blos einfehen, fondern auch empfinden möge! 
denn wenn dieß unterlaffen wird, fo kommt der Menfch nie zur 
gründlichen Einficht feines: unausfprechlic großen Verderbeng, 
folglich) auch nicht. zu der wahren Demuth, ohne welche Keiner 
ein Bürger des Himmels werden kann; eben fo. wenig kann 
dann auch seine unäberwindliche Schnfucht nach der Erlöfung 
durch Chriftum entſtehen, weil man dieß Beduͤrfniß nicht drin⸗ 
gend empfindet; mithin ſchwebt man ſo zwiſchen Himmel und 
Erden fort; man glaubt gutmuͤthig, damit man glaube; man 
wird in der Treue im Wandel vor Gott zwar vor ſchweren 
Suͤnden bewahrt, aber man gelangt nicht zur wahren lebendigen 
Liebe zu Gott und Chriſto, und daher auch nicht zur wahren 
lebendigen Liebe zudem Naͤchſten. Seht, ihr Lieben! das iſt's, 
woran es und gefehlt hat, und woran es noch vielen guten und 
redlich denfenden Seelen fehlt, die den: myftifchen Weg zum Lea 
ben gewählt haben; fie find fireng im Urtheilgegen Andere, weil 
fie ſich felbft nicht genug Fennen und ſich für beffer halten, als 
fie find, 

Senir. So wie es dem Sliudgebonen ſeyn mußte, als 
ihm der Herr fein Geficht gab, fo ift es mir jetz mir fällt eine 
Hülle vor meinem Blick in mein Inneres weg; ich binnadend 
ausgezogen, und was ich vorhin nur Falt und todt wußte, das 
fühle ih nun warm und lebendig, namlich daß alles Gute an 
mir lautere Gnade Gottes, und alles Uebrige ein Gränel in 
den Augen des Allerheiligften if. — Ad Gott! ich ſchaͤme 
mich, wie Adam, als er ſich nadend fand; ich, möchte mich ins 
fernfte Dunfel Hüllen — hier in her Wohnung der * Mi 
ich nicht bleiben. 

Eljada. Das ift aufs 2 auch meine Empfindung. 
— Ach, Bruder Senir, laß uns wegeilen, wie fünnen wir in 
diefer Blöße hier bleiben? (Beide fuchen ſich zurüdzuziehen.). 

Eliafaph. Bleibt, Brüder! wir wollen und in meine 
Wohnung an einen Dunkeln Ort verfügen — es iſt noch enges 
in eurem Innern zu enthüllen. — 

Hierauf führte fie Eliafaph hinab in eine dunkle Halle, die 
die nur darin vom Hades verſchieden war, daß hier Himmels⸗ 
luft wehte. Dann fuhr er fort: 
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uUnterſucht euch nun genan und prüft euch, ob nicht noch ein 
werborgenes Etwas in eurem Innern ift, das euch von dem Zu⸗ 
fluchtnehmen zu Chriſto zuruͤckgehalten hat? 
Senir. Dieß verborgene Etwas iſt mir — es 
beſtehti in folgender Bibellehre: 

Das ganze verdorbene Menſchengeſchlecht liegt unter dem 
Fluch und Zorn Gottes. — Das ganze Geſchlecht von Adam 
an bis auf den letzten Menſchen, der geboren wird, hat den 
leiblichen Tod und die ewige Verdammniß verdient, und es 
kann nicht anders begnadigt, der Zorn Gottes nicht anders ges 
füllt werden, / als wenn ſich ein vollkommen unſchuldiger füns 
denfreier Menſch freiwillig hingibt, und den ſchrecklichſten Tod, 
„den ſogar der größte Verbrecher Faum verdient, für das menſch⸗ 
liche Gefchlecht leider. Dazu wurde. nun der Gottmenfch Chri—⸗ 
ſtus beftimmt, und um das menfchliche Gefchlecht an dieſe 
Vorſtellung zu gewöhnen, fo mußten! von Anbeginn an Thiere, 
unſchuldige reine Geſchoͤpfe gefchlachtet und für die Sünden der 
Menſchen geopfert werden, weil ohne Blutvergießen Feine Vers 
gebung möglich iſt — bis - Spriftus das große, Pre. vols 
Iendet ‚hatte : 

Dieß iſt unſtreitig die Lehre der — **— Schrift von —* Er⸗ 
fung des Menſchen und ſeiner Verſoͤhnung mit Gott. Wir 
haben fie aus Ehrfurcht gegen Gott und fein heilige Wort ge 
‚glaubt, aber immer widerfprady uns unfer inneres Gefühl von 
Recht und Unrecht dieſem Begriff, und hinderte uns, ihn von 
ganzem Herzen anzunehmen. Dieß ift eigentlich der Grund von 
Allem, was und noch am wahren Glauben mangelte, 

 Eltafaph. Du haft den rechten Punkt getroffen, Tieber 
Bruder! Das war auch unfer Knoten, den wir lange nicht lös 
fen konnten, der aber fehr Teicht zu loͤſen ift, wenn man nur ven 
rechten Handgriff weiß. — i 

Gott fchuf den Menfchen rein und unfterblich, und ſetzte ihn 
in eine Lage, wo er ſich, feiner anerſchaffenen Beſtimmung ges 
maͤß, immer mehr vervollkommnen und zugleich auch immer 
gluͤckſeliger werden konnte; zugleich warnte er ihn vor einer 
Frucht, weil deren Genuß den Samen des Todes in ſeine Na⸗ 
tur bringen wuͤrde. 


365 


Nun trat der Verfucher herzu, und ſagte: Die Frucht kann 
euch doch Gott unmöglich verboten haben; denn wer fie genießt, 
der wird Gott gleich, und erfennt, was gut und böfe iſt. Daß 
dieß der Menfch in feinen Willen aufnahm — daß nun der 
Gedanke in ihm aufftieg: „Alſo mißgönnt dir Gott diefe Aehn⸗ 
lichkeit,“ und daß er nun mit dem Ungehorfam gegen den goͤtt⸗ 
lichen Befehl auch noch die Empörung verband, und feinens 
Schöpfer zum Trotz gleich feyn wollte, das Alles — 
machte ſeinen Fall aus. 

Dieſer Fall zog nun folgende unvermeidliche Folgen Ra fich 
1) durch den Genuß der verbotenen Frucht wurden alle ſinn⸗ 
lichen Reize und Lüfte bis ins Unendliche erhöht, und 2) wurde, 
der Trieb zur Verähnlichung mit Gott in Selbftjucht verwandelt, 

Beides mußte, der Natur des Menfchen gemaß, erblich wer, 

den: denn Beides theilte fich den Kindern durch die in fie übers 
gehende Säfte und durch die Erziehung mit. 
Jetzt war alfo die vom Menschen göttliche Natur widermärtig, 
und eben fo dem reinen und heiligen Gott die menfchliche Itas 
tur, und da jede Abweichung von den Gefelzen Gottes und der 
Natur, bei dem vernünftigen Weſen, ihrer Anlage und Einrich» 
tung nach, fehmerzhafte Folgen nach fich ziehen muß, weil fie 
eben dadurch von jeder Abweichung abgefchreeft und auf der 
Bahn ihrer Beftimmung erhalten werden follen, indem vernünfs 
tige Wefen ja nothwendig frei feyn müßten, fo war dieß num 
bei dem Menfchen der Fall. Die Unordnung, die er in feinen 
Körper gebracht hatte, machte ihn von der außern Natur und ſei⸗ 
nen eignen Wirkungen abhängig, fo daß nun Schmerzen, Kranfs 
heiten und endlich der Tod unvermeidlich wurden. Dieß Alles 
gereichte ihm eigentlich zu feinem Beſten, denn wenn er im ſei⸗ 
ner Selbftfucht auf Erden unfterblic) geblieben ware, fo würde 
er den Satan an Bosheit übertroffen haben; darum ift auch in 
diefem Sinne der Tod der Sünden Sold, das iſt, eine Bw 
lohnung für die Sünde, 

Wenn fich nun die heilige Schrift der Wörter: Zorn Gottes, 
Fluch u. dgl. bedient, fo will fie damit anzeigen, daß die Wir— 
fungen der: heiligen, reinen, göttlichen Natur auf die verdors 
beine, in. ben Augen Gottes abfcheulich gewordene menfchliche Nas 
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tur gerade die nämlichen find, ald wenn ein frommer Water 
über feine ungerathenen Kinder zornig wird, und fie mit feinem 
Fluch fo lange belegt, bis fie fich befehren und wieder feinem 
MWillen gemäß leben. Die Bibel muß fo reden, wenn fie dem 
gemeinen Menfchenverftand verftändlich. feyn möge, Dienatürs 
lichen fchmerzhaften Folgen des Falls Adams werden alfo auch 
unter bem Bilde der Strafe eines Mifferhäters vworgeftellt, ob 
fie gleich eigentlich alle mit einander Befferungsmittel, das ift, 
eben das find, was ein guter Vater zur Zuͤchtigung uͤber ſeine 
Kinder verhängt, um fie zu beſſern. Daß in dem Weſen Gots 
108 Feine Veränderung vorgehe, Fein Zorn im eigentlichen Vers 
ſtande möglich fey, das verfteht fich von felbftz der Sünder 
empfindet die Gottheit als ein verzehrendes Feuer, und der be 
gnadigte Chrift als eine wohlthätige, belebende und erwarmende 
Sonne. 

Die Hauptfache aber, die dem vernänftigen Unverftand des 
philofophifchen Geiftes aller Zeiten am widerfinnigften vorfommt, 
ift nun der Punkt: daß diefer Zorn Gottes nicht anders geftillt 
‚werden kann, als durd) den Tod und Blutvergießen unfchul 
diger Thiere, und endlich fogar des reinften und beften Menſchen. 
Das ift nun den Juden ein Yergerniß, den Griechen eine Thors 
heit, und der heutigen philofophifchen Vernunft unerträglich, 
und doch braucht man nur den Geift aus dem Buchftaben zu 
entwiceln, fo ift Alles Gott geziemend und fehr vernünftig. 

Ein ſchwaches Bild oder Gleichniß von diefem hochheiligen Ges 
heimniß Fann die unpartheiifche Vernunft ſchon ziemlich beruhi⸗ 
gen; gefeßt, eine ganze Familie hätte fich durch frevelhafte Uns 
vorſichtigkeit eine fehr gefährliche und fchmerzhafte Krankheit zus 
gezogen, fo daß num nichts anders als der erfchredliche Tod uns 
vermeidlich zu erwarten wäre; ein einziges Mittel aber wäre 
noch übrig, um diefe Familie zu retten und fie wieder volfoms 
men gefund zu machen, wenn fich nämlich ein vollkommen ges 
funder Menfch dazu verftünde, ſich das Blut bis auf den letzten 
Tropfen abzapfen zu laffen, welches dann jeder Kranke ordent⸗ 
lich und mit gehöriger Diät Tropfenweife einnehmen müßte; da 
ſich nun Niemand zu diefem tödtlichen Opfer für die unglückliche / 
Familie verftehen wollte, fo entfhlöße fich endlich der- ältefte 
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Sohn freiwillig und aus lauter Liebe zu feinen Gefchwiftern und 
deren Erhaltung dazu, indem er allein von der Vergiftung rein 
geblieben wäre; weil es aber noch einige Zeit anftehen müßte, 
indem diefer Erlöfer und Heiland noch Nieles zu verrichten hätte, 
biser das große Opfer übernehmen Fönnte, fo müßten die Kranken 
dis dahin, um fie an die Blutarznci zu gemöhnen, das Blut 
reiner Thiere einnehmen. Sagt, Brüder! wäre es nun vers 
nünftig, wenn man in diefem Falle die Natur, oder gar ihren 
Schöpfer. der Graufamfeit befchuldigen wollte, weil fie nicht 
anders als durch Blut verfühnt werden Fönnten? . 

Eljada. D himmmlifcher Bruder ! wie beruhigend! Ach 
füge nun auch noch die Anwendung hinzu! - | 

Eliafaph. Sehr gerne! — Die geiftliche Krankheit der 
menfchlichen Natur befteht darin: 

1) Daß die finnlichen Reize die Reize zur Frömmigkeit weit 
überwiegen , und | 

2) daß die Liebe zu Gott, als dem höchften Gut, in Selbſt⸗ 
ſucht verwandelt worden iſt. 

Wenn dieſe Krankheit nun gruͤndlich geheilt werden ſoll, ſo 
iſt eine allmaͤchtige, allgegenwärtige, jedem menfchlichen Geifte 
zugängliche, das ift, eine wefentliche göttliche Kraft nöthig, 
welche, wenn fie von dem freien Willen des Menfchen ergriffen 
wird, nach und nach feine finnlihen Reize ſchwaͤchen, die Triebe 
zur Gottähnlichkeit beleben, den Blick in die abfcheulichen Graͤuel 
des menfchlichen Herzens und in die Tiefen der göttlichen Kies 
benswürdigfeit erhellen,, und fo den Menfchen wieder zu feiner 
wahren Beftimmung erheben kann. 

Durch diefen Leidensweg wird nun aber auch diefe menfchliche 
Natur des Mittlers zur höchften moralifchen, und da fie nun 
auch mit dem Geift Gottes wefentli und unzertrennlich vera 
einigt ift, zugleich auch zur göttlichen Würde erhoben: folglich. 
in Verbindung mit dieſem göttlichen, allwiffenden und allmäch. 
tigen Geifte fähig, die Weltregierung zu verfehen. 

Diefe Regierung gefchieht nun folgendergeftalt: der allwals. 
tende ‚göttliche Geift Chrifti wirft auf eine höchftweife, endlichen 
Weſen unbegreifliche Art, durch unfichtbare Krafte durch das 
Wort Gottes und daraus herfließende mündliche Lehren und 
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Schriften, und durch die äußere Natur, auch wohl unmittel- 
bar ſelbſt, auf die Gemüther aller Menfchen ſowohl der Ehris 
ften als der Nichtchriften, doch fo, daß der Wille des Menfchen 
vollkommen frei bleibt; diejenigen nun, die diefen Winken und 
Borftellungen: folgen, ihren Willen ganz von diefem Geift leiten 
laſſen und fich fo feiner Führung übergeben, diefe werden nach 
und nach! in feine Natur vergeftaltet, fie fündigen immer weni⸗ 
ger, und dadurch, daß fie durch Liebe, Demuth und Sanftmuth 
überall gegen die Wirkungen der verdorbenen menſchlichen Nas 
tur Fampfen, fo werden fie Werkzeuge der Weltregierung und: 
des großen Erlöfungswerfs, und alle Sünden aller Menfchen 
werden nach und nach durch ihre Folgen, Quellen unendlichen 
Segens, Werkzeuge zur Verpollfommmung, Heiligimg und Se 
ligfeit aller Kinder des gefallenen Adams, und auf diefe Weife: 
wird dann die Erlöfung vollkommen vollbracht, der Gerechtig⸗ 
feit Gottes genug gethan, und die Menfchheit mit’ der Gottheit 
verföhnt, indem fie ihr Ebenbild wieder errungen hat. 
Diefe ganze Vorftellungsart aber-ift für den gemeinen Mens! - 
fchenverftand, befonders uncultivister Völker, und hberhaupt 
der großen und allgemeinen. Menfchenklaffe durchaus nicht faß⸗ 
lich, und noch weniger fähig, harte Herzen: zu rühren und dem 
heiligen Geift zugänglich zu machen, = deßwegen wählte Er‘ 
in der heiligen Schrift immer die finnlichften, treffendften, aber‘, 
auch. zweckmaͤßeſten Bilder, um jene erhabene Dinge und Wahr⸗ 
heiten auch dem einfaltigften und ungebildeften Menfchen faß⸗ 
lich und tief rührend zu machen. Wie kann demnach das Er⸗ 
loͤſungswerk rührender, und dem duͤmmſten Menfchen — 
licher vorgeſtellt werden, als auf folgende Weiſe: | 
„Gott, der allmächtige Schöpfersaller Dinge, ift aller Mens 
„ſchen Vater; Er fchuf ihre Stammeltern heilig und gut, und‘ 
„ſetzte fie in einge herrliches Land, wo fie den Himmel auf 
‚Erden hatten; mun-verbot Er ihnen aber von einer fehadlichen 
„Frucht zu effen, weil fie davon Frank und fterblich werden ' 
„würden, fie ließen fich aber durch ein böfes feindfeliges Weſen 
„verfuͤhren, fo daß fie doch von der Frucht aßen, und alfo unges 
„horſam und feindfelig gegen Gott, aber nun auch krank und 
„ſterblich wurden. Darüber wurde nun der große himmliſche 
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„Vater ſehr zornig, und num erklärte ‚ex den ungehorfamen 
„Kindern, daß fie augenblicklich) aus dem guten Lande weg 
„müßten, damit fie nicht noch gottlofer würden: Mühe, Jam⸗ 
„mer und Trübfal aller Art, und endlich der Tod, müßten nun 
‚Ahr unvermeidliches Schiefal feyn, um ihre finnlichen Triebe 
„im Zaum zu halten; ob Er fie nun gleich ihrer wohlverdiens 
„ten Strafe auf ewig überlaffen und fie ganz verftoßen koͤnnte, 
„ſo wolle er fich doch mit unendlicher Kiebe ihrer erbarmen, und 
„ihnen wieder ein Mittel an die Hand geben , wodurch fie, wenn 
„ſie es gehörig brauchten, nad) ihrem Tode dine unausfprechliche 
„große Seligkeit erlangen koͤnnten: es würde einft zu feiner 
„zeit ein vollkommen Heiliger aus ihrem Gefchlecht erfcheinen, 
„der würde eine fo große Liebe zu feinen Brüdern, den Mens 
„ſchen, haben, daß er ganz freiwillig und ungezwungen alle 
„die Schredlichften Strafen, die die Menfchen durch ihren Unger 
„horſam und Sünden verdient hätten, auf fich nehmen, und 
„pen ſchrecklichen Tod für fie ausftehen würde; wer nun mit 
„herzlicher Liebe auf diefen -Erlöfer höffte, um feinetwillen gern 
„alles erduldete, von Herzen an ihn glaubte, und den Willen 
„Gottes nach allen feinen Kräften befolgte, der würde felig were 
„den. Um fich aber des großen Todes des Erlöfers beftandig 
„zu erinnern und ihn nicht zu vergeffen,, follten fie von Zeit zu 
„zeit lebendige Thiere fchlachten, befonders follten fie auch dies 
„Opfer bringen, wenn fie eine Sünde begangen hätten, und 
„wenn dieß Opfer mit einem bußfertigen Herzen und mit dem 
„Vorſatz gefchehe, Hinführo aus allen Kräften die Sünde zu 
„meiden, fo wolle Er um des Fünftigen Erldfers willen — 
„gnaͤdig ſeyn u. ſ. w.“ 

Dieß war eigentlich der in Bilder gehuͤllte Bibelbegriff do 
alten Bundes, der dem Einen mehr, dem Andern weniger klar 
ſeyn mochte; überhaupt aber wurden die blutigen Opfer von 
Anbeginn an, bei allen Heiden und entfernteften Nationen, als 
Berfühnungsmittel des Suͤnders mit Gott heilig geachtet und 
von Feinem Wolf unterlaffen; woher es dann auch gewiß ift, 
daß fchon die erften Menfchen hierüber eine göttliche Dffenba- 
rung und Befehl gehabt haben müffen, welches auch Abels Opfer 
1, Moſ. 4, 4. unwiderlegbar beweist. Zuverlaͤßig wurde auch 
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den erften Menfchen die Urfache und der Zweck der blutigen Opfer, 
ungefähr auf die Art, wie ich euch fo eben gefagt habe, vorge- 
ſtellt; allein die Unachtfamfeit feiner Nachkommen machte, daß 
fie 68 aus der Acht ließen, und blos bei ihren Opfern ftehen 
blieben, indeffen blieb denn doc eine dunkle Ahnung von einem 
fünftigen Erlöfer übrig, welche hernach durch, den ifraelitifchen 
Gottesdienft, die Propheten und heiligen Männer immer klarer, 
deutlicher und ausführlicher gemacht wurde. | 

Als nun der Erlöfer wirklich Fam und das Erlöfungswerf aus; 
führte, — zu einer Zeit ausführte, als noch alle Welt zur Tilgung 
der Sünden Thiere opferte, fo konnte ja Feine zweckmaͤßigere Lehr⸗ 
art gewählt werden, als die, deren fic) die Apoftel bedienen, 
wenn fie fagten: „Hoͤrt nun auf zu opfern, Chriftus hat nun 
„einmal für allemal feinen eigenen Leib zum blutigen Opfer für 
„eure Sünden hingegeben; glaubt nun an Shn, liebt Ihn, 
„‚folgt feinen Lehren und laßt euch durch feinen Geift regieren, fo 
„werdet ihr ſelig.“ 

Und noch immer, ‚wo die Menfchheit langft die Opfer⸗Idcen 
vergeffen hat, thut die apoftolifche Befchrungs - Methode die 
befte Wirkung; man verfuche ed einmal, einem unbefehrten 
rohen Menfchen die Erlöfung durch Chriſtum auf dieſe Art. vor— 
zutragen, wie ich fie euch faßlich gemacht habe, fo wird man 
immer finden, daß es weiter Feine Wirkung hervorbringt, ale 
etwa eine Falte Bewunderung, im Fall er es auch begreift, das 
bei bleibt e8 dann; auf das Herz und auf den Willen thut es 
gar Feine Wirfung, daher ift diefe Vorftellung blos für weit 
geförderte Seelen, die im dunfeln Glauben ſtehen und deren Vers 
nunft fich nicht beruhigen Tann, und dann kann man auch der 
übermüthigen philofophifchen Vernunft dadurch zeigen, daß bie 
Heilsichre nichts Unvernuͤnftiges enthalte. 

Man lefe nur alle Miffionsgefchichten, fowohl der Brüber 
ald anderer Gemeinden, fo wird man diefe Wirkungen allen: 
thalben einerlei finden: Hottentotten und Grönlander, Malaba- 
ren und Esquimaux, Alle werden auf diefe Art bekehrt, und 
Alle bekommen den lammsartigen Sinn, den von jeher Alle ers 
langten, die fich vom Geift des Herrn bewirken ließen. 

Senir, Wir werden verflärt, Eljada? — diefe Rede. 
bat unfern Glauben völlig erhellt. | 


Ban u, Zn 
*———— 


| N m 
Eljada. Gelobet fey der Erhabene! jetzt Fennen wir erft den 


großen Hohenpriefter nach der Ordnung Melchiſedechs recht, bie 
Hülle ift weg, und wir glauben nun ganz an Ihn mit unbe 


dingter Liebe, Er mache nun aus uns, was Ihm wohlgefällt! 
Auf einmal firahlte ein wunderbares fiebenfarbiges Licht in 
diefe Dunkelheit, und eine holde Stimme forderte fie alle Fünfe 


‚ab in höhere Sphäre, — — 


— — 


21* 





— 


Chryfäon 
oder | 
DAS goldene Zeitalter 
in vier Gefangen ; 
nebft | 


einigen Liedern und Gedichten, 





BER 
hen, 
ER he 
—— 
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Vorrede. 


— — * 


Ich hab' von jeher eine Neigung zur Dichtkunſt gehabt, und 
in Anſehung der Imagination möchte es mir auch wohl an Ans 
lage nicht fehlen, allein in Unfehung des Reichthums der Sprache 
fehlte e8 mir immer. Wenn ic) Klopftods und anderer deuts 
ſcher Meifterfänger Gedichte las, oder noch leſe, fo empfinde 
ich meine Armuth, und das tut mir leid, denn ich fpürte im; 
mer einen Trieb in mir, einmal in meinem Leben ein Gedicht 
auszugrbeiten, das für ein. folhes angenommen würde, und 
auch dafür gelten koͤnnte. Wenn hiebei irgend einem Xefer eins 
fällt: Ei warum denn ein Gedicht? — iſt das nicht vielleicht 
ein Ruhmſuchtskitzel, der dem Chriften, wahrlich! nicht ger 
ziemt? — fo antworte ich endlich: Welches Menfchen Merk 
ift denn rein in den heiligen Augen des Herrn? Indeſſen Tann 
ich doch fo viel fagen, daß ich mir als Dichter nie Hoffnung 
auf einen großen Ruf, auf einen hohen Rang unter den deut—⸗ 
ſchen Dichtern machen kann, und das aus zweierlei Gründen : 
Erftlich Fan, mag und darf ich zu meinen Arbeiten feine an 
dere Materien wählen, als die zur Ehre meines Herrn und Meis 
fters, und zum Beften feiner Religion gereichen. Dabei ift aber 
feine Ehre, Fein Ruhm von dem herrfchenden Geift der Zeit zu 
erwarten. Zweitens hab ich auch nie Zeit gehabt, große und - 
berühmte Dichter zu ſtudiren, und ihnen ihre Kunft abzulers 
nen; dies ift aber heut zu Tage durchaus nöthig, wenn man 
nicht von der firengen, und bis zum Ueberdruß efeln Kritik uns 
ferer Zeit gegeißelt werden will. Ich dürfte alfo wohl fagen, 
daß nicht Nuhmfucht, fondern auf diefe Art zu vergnügen 
und zu erbauen, die wahre Veranlaffung zu folgendem Gedicht 
if, Mit diefem verhält es fich folgender Geftalt: 
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Ich fühlte in meinem Gemüth einen lieblichen Antrieb, ends 


(id einmal meinem fo lang gehegten Wunſch zu entfprechen, 
und da ich an den Werktagen Feine Zeit zu fo etwas habe, fo 
widmete ich dieſem Gefchäfte de8 Sonntags einige Stunden, 
und fo ift der Anfang entftanden, den ich im Verfolg zur Probe 
meinem Publikum mittheile. Wenn man zufrieden damit ift, 
fo werde ich fortfahren, wo nicht, fo laffe ich es bei diefem er- 


fien Verfuch bewenden,, und bin dann überzeugt, daß mein 
Zreib und mein Wunſch, ihm zu entſprechen, nie in — — 


gehen ſoll. 

Der Gegenſtand, den ich hier beſinge, iſt A und erhaben. 
Ich wage nämlich Blicke in die Herrlichkeit des zukünftigen Reichs 
Chrifti auf Erden, und. trage dann meine Vermuthung unter 
dem. Bild eines Traums vor. Den Träumer felbft nenne ich 
Selmar, und denfe mir darunter einen heiligen Mann, der 
reines Herzens, und alfo würdiger. ift als ich, Blicke in die er- 
habene Zufunft zu thun. Diefer Selmar ifts auch⸗ der im 
ganzen Gedicht ſpricht. 


Das Gedicht hat den Namen Chryfäon. Dies Wort ift 


griechifch, und heißt, das goldene Zeitalter, Sch brauche 
wohl nicht den Grund anzugeben, warum ich dem herrlichen 
Neiche des Friedens diefen Namen beilege. Am Schluß des 
ganzen Gedichts werde ich dann eine Erklaͤrung der dunkeln 
Stellen und Bilder, oder Hieroglyphen mittheilen. | 

Möchte auch diefe Arbeit Viele aufregen, fich mit allem Ernft 
zu bekehren und vitterlich zu kaͤmpfen, um auch dereinft Theilhaber 
und Unterthanen dieſes Reichs zu werden. 


l 


sung Stilling, 


DIT TOR, 


1, 


Auf, mein Geift, wach auf aus beinem Schlummer, 
Defien Körner jetzt der Abgrund streut ! 
Reiß did) Io8 von deinem trüben Kummer, 
Daß der Zeitgeiſt lichte Wahrheit fcheut; 
Daß er jede reine Quelle trübet, 
Sic) allein nur Flug zu feyn vermißt; 
Gottsvergeffen jedes Kafter über, 
Jeder Tugend, jeder Pflicht vergißt. 
2 | 


Wißt ihr denn, ihr Staubbewohner alles, 
Daß ihr fo mit eurer Kenntniß prahit? 
Auf dem Umkreis dieſes Erdenballeg, 
Den der Stolz mit falfchen Farben mahlt, 
Sieht der Menſch Faum eine Spanne weiter, 
Als fein Fuß die Lebensbahn durchmißt', 


Aber auf Siona’s Himmelsleiter 


Sieht man jedes Ding, fo wie es if. 
3. 
Schleuß mir auf die diamantnen Pforten 
Naher Zukunft, und begeiftre mich, 

D Siona! laß im Licht mich dorten 
Salems Wonne fehn, id) bitte did! 
Denn in diefem Angſt- und Kampfgewühle 
Wankt der Geift auf feiner Pilgerbahn, 
Hier ermatten alle Kraftgefühle; Ni 

Aus dem Abgrund weht uns Stickluft an, 
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4. 
Darum richt ich meine heitern Blicke 
Auf das ftrahfenreiche Biel der Zeitz 
Athme Himmelslüfte und erquide 
Mid) im Hinblick auf die Herrlichkeit, 
Die die nahe Zukunft uns enthüllet, 
Wann der heiße Kampf vollendet ill, 
Mein Erlöfer! wann dein Plan erfüllek, 
Du nun Richter und Befreier bit. 
5. 
Lieblich ſchimmernd glänzt von jenem Hügel, 
Mir in dunkler Nacht ein Kicht hervor, 


Auf der Morgensöthe leiſem Flügel, 


Scyleicht ein füßer Ton zu meinem Ohr, 
Wie der Aeols-Harfe holdes Säuſeln, 
Wenn ein kühles Lüftchen ſie durchweht. 
Seht wie ſich die Lämmer-Wolken kräuſeln, 
Heller ſtrahlt des Lichtes Majeſtät. 
Ahnend blick ich in die lichte Ferne, 
Horche jenem ſanften Flötenton, 
In der Hand die dämmernde Laterne, 
Streb ich vorwärts — Ach! ich ſehe ſchon 


Auf dem ſanft beftrahlten Raſenhügel, 


In dem Morgenglanz Siona ſtehn, 
Fühle, wie von ihrem goldnen Flügel, 
Himmelslüftchen mir entgegen wehn. 


Weg mit dir du bämmernde Laterne, 
Schnöder Weisheit, falſch berühmter Kunſt! 
Hilf Siona! daß ich mich entferne 
Aus des Gifthauchs Schwefelgualm und Dunft. 
Slügle mich. hinauf zu jenem Gipfel, 
Wo mein Auge reinen Aether trinkt, 
Wo ein Lichtftrahl über Cedernwipfel 
Mir zur wonnevollen Ausficht winkt. 
8. 
Wie im hohen ahnungsvollen Traume 
Sich der träge Körper leicht erhebt, 
Und den Geift ein: Duft vom Lebensbaume 
Aus dem Paradiefe neu belebt, 
So entfchwing dich nun dem Weltgetöfe, 
Meine Seel, zum reinen Licht empor; 
Hoc, erhaben über Erdengröße 
Ragt dein, allumfaflend Biel hervor. 
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9. 
An Siona's Arm gelehnt, durchſchweb ich 
Das Gebiet. der Sphären Harmonie; 
Unter ihres Flügels Schutz erheb ich 
Bald mein Ohr zur Seraphs Symphonie, 
Was id) dort gehöret und gefehen, 
Singt mein ftammelnd Lied den Brüdern vor; 
Mas im Neid) ded Herren wird gefchehen. 
- Halle melodiſch in des Frommen Ohr. 
10. ' 
Aber wer ed hört, muß reines Herzeng, 
Frei von Vorurtheil und Irrſal ſeyn. 
Es gewährt ihm Lindrung feined Schmerzeng, 
Nährt die Hoffnung nicht mit leerem Schein: 
Denn fein Fundament ift feit gegründet, 
In dem Worte, das von Anfang war, 
Und mein ganzes Wefen ift entzündet, 
Durch die Flamme auf dem KRauchaltar. 
HE.‘ 
Heil’ger Geift des Vaters und des Sohnes! 
Weihe mic zu deinem Sänger ein. 
Ach! ich möchte gern an deines Ihrones 
Stufen einft ein Mitgenoffe feyn. 
Miltond, Klopſtocks, Gellertd, Kramers, 
Haller, 
Lavaters, und wer nod) fonft dich fang, 
Möchte jedes müden Erdenwallers 
Tröſter feyn, mit meinem Harfen: Klang. 
12,7% 
Bin ich gleich Fein großer VBirtuofe, 
Sit mein Ton dem feinen Ohr nicht rein, 
Meine arme Poeſie oft Profe, 
Nun fo darf ich doch wohl Schüfer feyn. 
Leihe deine wohlgeftiimmte Leyer, 
Sänger Gottes auf Moriah, mir, 
Bis id) bei des Lammes Hochzeitfeier, 
Einit ein beßrer Sänger bin als hier. 
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Inhalt des erften Öefangs. 





Selmar entdedt in der Ferne ein anmuthiges Thal, in 
diefem einen Tempel, er wünſcht fehr, in.den Tempel zu kom⸗ 
men, wird aber durch einen hohen Wall und ein verfchloffenes 
Thor in demfelben darah verhindert, Er wendet fihanSiona, 
diefe räth ihm, zu einem Einftedler zu gehen, der in ber Nähe 
wohnt; fie fagt ihm, daß er den Schlüſſel zu der Pforte wiſſe; 
er geht hin, und bittet ihn um Eröffnung der Pforte; der Ein- 
ſiedler Mahlon aber belehrt ihn, daß er vorher eine fchwere 
Prüfung zu beftehen habe, die darin beftünde, daß er durch eis 
nen gefährlichen unterirdifchen Weg gehen, mit allerhand linges 
heuern Fämpfen, und endlich an einen Ort gelangen müßte, wo 
er auf einer Tafel an der Wand erfahren würde, ob er zum 
Seher Chryſäons beftimmt fey? Selmar unterzieht ſich 
der Prüfung, hält ſie treulich aus, und bringt dem Einſiedler 
die verlangte Nachricht mit, der ihm nun die Pforte Öffnet, 
Hierauf geht er in den Tempel, wo er wiederum eine Prüfung 
aushalten muß. Nun wird er ins Alferheiligfte geführt, wo 
er zu feinem erhabenen Zweck vorbereitet wird, 





Erſter Gefang 





: 1. 

Ich durchſchwebte ungemefne Räume, 
Auf den Schwingen reger Phantafle: 

Was id) fahe, find nicht leere Träume, 
In den Kichtsgefilden irrt man nie. 


- Wenn das Herz nur rein ift, und nicht geizet 


Nach der Ehrſucht Tand und Eitelkeit; 
Wenn den Geift Fein frevler Vorwitz reizet, 
Und das Aug von Flecken iſt befreit. 
2 


Endlich fah ich in der Fichten Ferne 
Einen Tempel in dem Morgenftrahl 
Herrlich fhimmern. Ach! ich wollte gerne 
Zu ihm Hin, in jenes fchöne Thal; 
Aber vor mir ftiegen ſtarke Wälle, 
Unerfteigbar fteil und hoc) empor; 
In der Mitten, an der höchiten Stelle 
Stand ein hohes und verfchloßnes Thor. 
3 


Ueber jene Wälle hinzuſchweben, 
Dazu war mir hier die Luft zu fein; 
Doch mir war’s fo, daß ich um mein Leben 
Gerne wollt in jenem Tempel feyn. 
3u Siona, die mir ungefehen, 
Smmer liebevoll zur Seiten ift, 
Sprady ich: Liebe! kann es nicht gefchehen, 
Wenn du, Engel! fichtbar bei mir bift ? 
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4, 
Daß id) mich auf deinem Flügel fchwinge 
Ueber jene hohen Wälle bin, 
Und dem Herrn in jenem Tempel bringe 
Meinen Dank, den ih Ihm fchuldig bin? 
Oder öffne mir das Thor der, Pforten, 
Um an deiner Hand hindurch zu gehn, 
Denn id) will auch gern im Tempel dorten, 
Zu dem Herrn um nähern Auffchluß flehm: 
5 


Was fein Volk nad) diefem Kampfgedränge 
Sn der Zukunft zu erwarten hat? 
Ach!/der Jammer zieht fi in die Länge, 
Und der Stärkite wird im Kampfe matt. 
Gerne möcht ich dann dem müden Streiter 
Hoffnung fingen in fein Herz und Sinn, 
Daß er muthig, vorwärts, immer weiter 
Dränge, bis zur Siegerfrone hin. 


Lieblich, wie im Wohlgerud) der Linde, 
Bienenfumfen auf der Blüthe ſchwirrt; 
Oder wie im lauen Abendwinde 
Eine Qurteltaube zärtlid) girrt;z 
So kam auf der Teichten Zephyrs-Schwinge, 
Sanft Siona’s Stimm zu meinem Ohr, 
Und aus ihren holden Lippen ginge 
' Folgender Orakelſpruch hervor: 
7 


Merke wohl! Siona's goldner Flügel 
Trägt dich nur im Reich der Phantaſie; 
Aber über jene Laſur-Hügel 
Bringt mein matter Flug den Dichter nie. 
Dort muß dich das fiebenfahe Weſen 
Jenes Geiftes, an Jehovah's Thron, 
Ganz durdydringen, und dein. Aug wird ‚fehen, 
Hocherfreut der treuen Dulder Lohn. 
Aber dennoch will ich ‚dich begleiten, 
Ungefehn dein treuer Führer: feyn; 

Didy auf allen deinen Pfaden leiten; 
Wärit du in Chryſäon ganz allein, . 
Manches würdeft du dann nicht: verjiehen; 
Dieſes Landes Sprache kennſt du nicht, 
Aber, wenn ich werde mit dir gehen, 

Dann ift alles was du fieheft Licht. 


i 


9, 
Fest mußt du’ durd) dieſe hohe Pforte, 
In den Borhof jenes Tempels gehn, 
Dorten die geheimnißvofllen Worte 
Auf der Borfiht Saphirtafel fehn. 
Diefe Worte werden dich belehren, 
Was ded Herrn erhabner Wille ift? 
Obs dir Pflicht fey wieder umzukehren, 
Oder du der Zukunft Seher bift? 
10, 
Zur Eröffnung jener hohen Pforten 
Iſt ein edler Mann vom Herrn beftimmt, 
Diefer wohnt im Myrtenwäldchen dorten, 
Wo der Schwan auf Silberwellen fchwimmt. 
Nabe didy mit Ehrfurcht feiner Zelle, 
Sag ihm offen, was dein Herz begehrt! 
Nach der Prüfung wird dir auf der Stelle, 
Wenn du gut beftehit, dein Wunſch gewährt. 
11, 
Für der Prüfung war mir ernftlicd) bange, 
Meiner Ohnmacht war ich mir bewußt; 
Dod) id) hoffte, ſäumte nun nicht lange, 
Ging und ftöhnte aus beflemmter Bruft: 
Bater! laß mir den Berfud) gelingen, 
Sieh, ich flehe dich im Staube an: 
Meinen Borfa weißt du, ich will fingen, 
Was du an dev Menfchheit haft gethan, 
Demuthsvoll und betend ging ich weiter, 
Auf den Myrtenwald zur Nechten zu; 
Doch der Schwanenbady war wirklid) breiter 
Als ich glaubte, mit gelaßner Ruh 
Folgte ich dem Ufer bid ans Ende, 
Wo ein kaum gefeh’ner Blumenweg 
Führte durd) ein ſchönes Berggelände, 
Ueber einen ziemlich fchmalen Steg, 
Zu des Klausners dicht befaubten Halle, 
Wo er ruhig ernft im Schatten faß. 
Seine Hütte ftand nicht fern vom Walle, 
Und er fchaute durd) ein helles Glas 
Hin und herz er fah mich endlich kommen, 
Wie ic) tief gebeugt und Tangfam ſchlich. 
Aber mir war bald die Furcht benommen, 
Als er fprad), mein Bruder, nahe dich! 
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DE * 
Nahe dich und fomm! wir find ja Brüder, 
Feder ift ein armes Adamskind, 
Theu’r erkaufte Erben jener Güter, 
Die ung jenfeitd aufbehalten find. 
Ehrfurcht3 » Schauer drang durd) meine Glieder, 
Schweigend folgt ich feinem Fußtritt nad; 
Bor der Hütte fehten wir und nieder, 
Und er fah mich freundlich an, und ſprach: 
Ich erblick auf deinen blaffen Wangen 
Thränenfpuren, fag! wo fommft du her? 
Sehe Wolken auf der Stirne bangen, 
Auf dem trüben Auge laſtet fhwer 
Tiefer Kummer; kommſt du aus dem Lande, 
Das den Taumelbecher Gottes trintt? 
Wo der Abfall Iöst die fanften Bande, 
Und den Geift in Demantfefiel zwingt. 
Ja ich komm, verfehlt’ ich, aus dem Lande, 
Wo der fchwarze Hunger Leichen ißt, 
Wo des Jammers Wuth in jedem Stande, 
Geiern gleich, die wunden Herzen frißt, 
Aus dem Lande, wo die weiten Fluren, 
Acht mit Menſchenblut gedünget find; 
Mo das Aug’ erblidt die leifen Spuren, 
Daß Tehonah’s MWeltgericht beginnt, 
Wo der zügellofe Lurus wartet, 
Mit des Lafters unbefchränttem Heer, 
Wo der Ehriftenglaube ift veraltet; 
Ehriftum felbft verehret man nicht ur 
Seine auserwählte treue: Heerde, 
Wird mit rohem Schimpf und Spott belegt, 
Unter mancher drückenden Beſchwerde 
Aechzet jeder, der ſein Siegel trägt. 
18. 


Auch des Höchſten Zornes-Donner ſchrecken 
Selten noch ein Kind des Abfalls auf 
Statt zur Sinnesänderung fich zu weden, 
Sördert man zum Abgrund feinen Lauf, 
Kein Gefühl von Gottes Strafgerichten 
Dringt in einen ſolchen frechen Geifl, 


Das Phantom, Natur, das fie erdichten, 


Das bei ihnen, Leider! Gottheit heißt. 


19. 
Lenkt die Welt mit. diamantnen Banden, 
Unerbittlich herrfcht der Gott, Natur; 
Jeder Beter wird bei ihm zu Schanden, 
Und er lacht des Menfchenelends nut. 
Eifern iſt der Schluß der Ewigfeiten, 

Jedes Ding zertrümmert und vergeht; 
— wird der Geiſt nach Freud und Leiden, 
In dem Tod wie leichter Dunſt verweht. 

Troſtlos für den müden Leidensdulder, 
Iſt doch dieſer blaue Höllendunſt. | 
Wer das Kreuz auf feiner mwunden Schulter 
Willig trägt, was nützt dem diefe Kunft? 
Die den Abfall Togifch demonftriret, 
Und die Seele fchredtich irre führt, 
Baſilisken-Schlangenbrut gebieret, 
Geiftlichtodt ift der, den das nicht rührf. 
21. ; 
Ewig Fann der Sammer doc) nicht währen, 
Bald vielleicht, erreicht er auch fein Ziel. 
Bater! nimm zu Herzen mein Begehren, 
Sehnlich wünſch id), daß es dir gefiel, 
Mid, durchs Thor ing Heilisthum zu führen, 
Wo der nahen Zukunft: Schküffer ift, 
Um dem Lohn der Dulder nachzufpüren, 
Ach! idy weiß, daß du fo gütig bift: 
| 2, 
Schweigend faß der Greis im Abendfchimmer, 
Lüftchen fpielten um den Silberbart; 
Zange fchwieg er, doch ich hoffte immer, 
Was im Tempel würde aufbewahrt, 
Sey doch wohl beftimmt dem treuen Streiter, 
Sn dem Kampf zu zeigen feinen Lohn. 
Sey ſo gütig, Vater! bat ich weiter, 
Hilf mir, daß ich feh’ die Kämpferfron. 
23 


Mahlon fchwieg nod immer, und er ſchaute 


Durch ſein Fernglas, ernſt und feierlich 
In die Weite; er als Wächter traute 
Keinem, der von Ferne nahte ſich, 
Bis er ihm ind Angeficht gefehen, 

Seiner Redlichkeit verfihert war. 

Diefer Blick, ich muß es frei geftehen, 
sScien mir furchtbar, drohte mir ieht 
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24, 
Aengitrich, ihn noch ferner anzuflehen, \ 
Senkte ic) zur Erde meinen Blid; 
Dod) der erite Schritt war nun gefchehen, 
Ich beklagte tief mein Mißgeſchick. 
Rathfam war es nicht, jeht umzufehren, 
Auszuharren hielte ich für Pflicht; 
Sich aus Menfchenliebe zu belehren, 
Tadelt doch der wahre Weife nicht. 
Endlich, brad) er dann das ernfte Schweigen, 
Seufzt und blickte mich durchdringend an. 
Und er fprah: Du willft, ich foll dir zeigen 
Zu der Zukunft Heiligthum die Bahn. 
Weißt du auch, was dem zu thun gebühret, 
Der der Zukunft Schleier Tüften mag ? 


‚Sieh! die Prüfung, die zum Ziel dich führet, 


Sit fo fchwer, daß mandyer, Held erlag. 
| 26, 
Schwerer nicht, verfeht ich, ald das Leiden, 
Das feit langer Zeit das Herz befchwert, 
Deine Prüfung wähl ich unter beiden; 
Bleibt mein ernfter Vorfa dann bewährt, 
So erbarme dich des müden Pilgers, 
Deffne mir das feſt verfchloßne Thor, 
Zu dem Heiligthum des Sündentilgers, L 
Des vielleicht zum — mid) erkohr. 
Wie die Abendſonne lieblich blinket, 
Wie ſie aus der Donnerwolke tritt, 
Und dem müden Fuß zur Ruhe winket, 
Der des ſchwülen Tages Hitze litt, 
So erhellten ſich des Klausners Blicke; 
Kühn betrittſt du eine ſchwere Bahn, 
Sprach er, ſanft und freundlich, nun ſo ſchicke 
Dich mit Ernſt zur ſchweren Prüfung an. 
8. 
Dort am Fuß des Berges gähnt die Spalte 
Eines ſchroffen Felſen ſchwarz hervor. 
Siehſt du ſie, mein Freund! ganz nah am Walde? 
Dieſe iſt der Prüfung dunkles Thor. 
Geh hinein mit Gott ergebner Seele, | 
Wohlbewaffnet, bete, fürchte nichtst 
Sindft du einen Scheidweg, nun fo wähle u 
Den, der zeigt, den Schimmer eines ht, 7 








29, 
Wenn dich graufe Ungeheuer ſchrecken, 
Dir ein Ungethüm verfperrt den Schritt; 

Menn did öde Poltergeiſter neden, 

Dann geh vorwärts, ſtets mit feftem Tritt; 
Mit dem Schilde mußt du did) bededen, 

Und das bloße Schwerdt in deiner Hand, 
Mußt du immer muthig vorwärts fireden, 

So befieget did Fein Widerftand, 

Wenn zur Seiten dir ein Abgrund gähnek, 

An der dunkein, handbreitichmaten Bahn. 
Und ein ſchlangenfüß'ger Kobold wähnet 
Dich hinab zu feyleudern, greif ihn an’ 

Mit dem Schwerdt, er flieht, mit feftem Tritte 

Wandle fort, gerad, mit frohem Muth; 
Scyreite auf des fchmalen Pfades Mitte 

Sicher fort, fo gehts am Ende gut. 

31, 
Nah’ am Biele findft du eine Keiter, 

Steil, doc) feft, an einem Felfen ſtehn; 
Steig hinauf, und geh” mit Vorſicht weiter, 

Dann wirft du ein Ungeheuer fehn, 
Drachenähnlicdy, roth, mit fieben Köpfen, 

Und mit zehen Hörnern oben drauf, 

Diefes trägt ein Band mit fieben Knöpfen, 

Und befiehlt dir, fie zu löfen auf. 

Zhuft du's nicht, fo bift du ſchnell verloren, 

Sn den finftern Abgrund ftößt es did), 
Doch bift du zum Seher auserkohren, 

Und du merkſt von fern, es nähert fich, 
Dann halt ihm mit Muth dein Schwerdf entgegen, 

Dede dich mit deinem ſtarken Schild, 

Wehr dich, wie die tapfern Nitter pflegen, 

Weil es jet ums edle Kleinod gilt. 

33, 
Kämpfe ftard, du mußt das Band ihm rauben, 

Das am zehnten Horn herunter hängt. 
Seine fieben Knoten aufzuklauben, 

(Wenn dir anders wird der Sieg geſchenkt) 
Sit nicht ſchwer, berühr' nur mit der Spitze 

Deines Schwerdtes, jeden, er zergeht 
Wie ein öder Schatten, und die Hitze 
Dieſes Unholds wird wie Dunft verwen. 
25 
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34. 
Kalter Schauer fuhr durch meine Glieder. 
Bater! fprady ich, werd? ich da beftehn ? 
Freundlich) gab er mir zur Antwort wieder: 
Ganz gewiß! wenn du mit heißem Flehn, 
Ernft, gerad, bedächtlich, furchtlos wandelft, 
Immer vorwärts, nie zurücde weichft, - 
Gottergeben immer weislich handelit, 
Bis du nun das hohe Biel erreidit. 
38. 
Dieſes iſt nicht fern mehr, du erblickeſt 
Rechter Hand ein wunderſchönes Licht; 
Nah’ dic ihm, und wenn du dich erquickeſt 
An der Silberquelle, ſäume nidytz - 
Eile durch die weiße Marmorpforte 

In den Saal, da ſiehſt Bu an der Wand 
Eine Tafel, merke woht die Worte 

Die da ſteh'n, und mad)’ fie dir bekannt. 
Denn aus ihnen Fann ich ficher fchließen, 

Ob zum Seher du berufen bift? 
Himmels» Augficht wirft du dann genießen, 

An dem Fenfter, das zur Rechten ift. 
Haft du ausgeruht, fo eile weiter, _ 

Sn der Ede fiehft du noch ein Thor; 
Geh’ hindurch, auf: fprofienreicher Leiter 

Kömmft du dort auf jenem Berg hervor i 


X 


Dann komm her, erzähl was du geſehen; 
Find ich in der Probe dich bewährt, 

Dann ſoll, was du wünſcheſt, bald geſchehen, 
Sehen ſollſt du was dein Herz begehrt. 

Jetzt will ich dir Schwerdt und Schild nun geben, 
Einen fihern Helm dir fehen auf. 

Gottes Engel follen dic umfchmweben, 
Während dem geheimnißvollen Lauf. >; 

Sch begann nun fehnell die ernfte Reife, 
Schnurgerad zur Felfenfpalte hin, | 
Trat hinein, und nach der Ritterweife, * 
Schwerdt und Schild gefaßt; mit feſtem Sinn 
Schritt ich fort, und folgte einem Schimmer, 

-Der mir zeigte meine ſchmale Bahn; 
Mit geichärftem/ Blicke fah’ ich immer 
Jeden meiner Schritte prüfend an, 
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—* 39. 

Ob er nad) des Klausners freuem Rathe, 
Meiner Führung angemeſſen fey? “ 

Und fo ging ich auf dem dunfeln Pfade 
Muthig fort. Auf einmal fchlid) herbei, 

Aus der finftern Kluft ein Ungeheuer, 
Drachenähnlich, wild und fürchterlich. 

Aus den grellen Augen fprühte Feuer, 
Betend ging id) fort und faßte mic). 

40 


Reckte dann getroft des Schwerdtes Spitze 
- hm entgegen, rief: entferne did) ! 
Wie getroffen von des Himmeld Blitze, 
Schrumpft es brüllend ein, und krümmte fid); 
Scylupfte dann in fehlangenfürm’gen Bogen, 
Ungefäumt zum düſtern Loch hinein; 
So wie ſich der Schweif hineingezogen, 
Konnt ich weiter gehn und ruhig ſeyn. 
41. | 
Aber bald erfhien in dunkler Firfte, 
Ueber mir ein andres Ungethüm, 
Das wie rafend mit den Zähnen Enirfchte, 
Gleich der Riefenfhlang, mit Ungeftümm 
Auf mein Haupt herabzufchießen drohte, 
Dod) ic) ftand und fah es muthig anz 
Als ich ihm des Schwerdtes Spitze bote, 
Schwand ed weg, der Kampf war abgethan. 
Jetzo war mir alle Furcht verfchwunden, 
Heiter ging ich fort auf meiner Bahn, 
Zweimal hat ic) nun ſchon überwunden, 
Ach! die dritte Probe fing nun an: 
Zief im Abgrund, auf der rechten Seite, 
Hört ich ein Gebrüll nach Löwenart, 
Hörte ein Geknirſche, wie im Streite. 
Mit dem Schwerdt und Schilde wohl berwahrt, 
Ging ich ſchleunig fort; mich umzuſehen, 
Oder ſiill zu ſtehen, wagt' ich nicht. 
Das Gebrüll kam näher, und das Wehen 
Eines Peſthauchs, und ein falbes Licht, 
Wirkten wie betäubend; meine Säfte 
Stockten in den Adern, mein Gebein 
Starrte wankend, ich verlor die Kräfte, 
Konnte die Gefahr wohl größer feyn? 
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44, IJ 
Doch ich faßte Muth, und mit Vertrauen 
Setzte ich die ſchwere Wallfahrt fort, 
Aber bald entdeckte ich mit Grauen 
Ein Gewürme, das am Wege dort 
Gräßlich tobte, und im Phosphor⸗Schimmer 
Glitzernd, tigermäßig um ſich biß. 
Ich verzagte und ich dachte: nimmer 
Kommſt du durch, dein Fall iſt hier gewiß. 
45 


Doch ich wagt” es, mit des Schwerdtes Spitze, 
Aber matt und bebend ihm zu drohn; 
Ad)! es ſank mir in der Hand, die Hitze 
Schwächte mid); nun hört' ich einen Ton, 
Der wie Harfenlispel mir die füßen 
Worte in die müde Seele fprady: 
Büce dich, und Frieh auf Hand und ßen, 
Folge ſtets dem GSilberfhimmer nach, 
46, 


Der zur Tinten auf dem Pfade glänzet, 
Bald wirft du ein Fleines Pfoͤrtchen fehn, 
Und ein Gitter, das den Pfad begränget, 
Kriech hindurch, fo kannſt du weiter gehn. 
Sreudig ſank' id) auf die Erde nieder, 
Und id) fpürte keinen Peſthauch da; 
Ich erlangte meine Kräfte wieder, 
Und war bald dem Eleinen Pförtchen nah. 
47. 


Muthig Eroch ich durch und Fam nun mieber 
Auf die fehmale, immer dunfle Bahn; 
Aufrecht ging id) fort, bald auf, bald nieder, 
Und ic) traf mand) Abenteuer an. 1 
Sie erzählen, brächte Langeweile, 
Meine Waffen fchügten immer mid), 
Meinen Pfad verfolgte ich mit Eile, 
Smmer war. er fchmal und fürchterlich. 


Endlich Fam’ ich glüdtich zu der Leiter, 
Die da Hody- und fteil am Felfen fand, 
Sc beitieg fie prüfend, feit, und heiter, 
Aber oben an der grauen Wand, 
Hing ein Sceufal, drohend und abſcheulich; 
Mitten auf.der Leiter, doch mit Muth - 
Zeigt ich ihm Mein Schwerdt, es brülte greulid), 
In den Adern ftodte mir das Blut 


} 


4), 
Ach! ich dachte, guter Rath ift theuer! 

Vorwärts kann, und fliehen darf ich nicht; 
Dennoch naht’ idy mich dem Ungeheuer, 

Auf die Drachenbruſt das Schwerdt geridyt; 
Bis ichs mit der Spitze fait berührte, 

Wie ein Dunitbild ſchwand es feitwärts hin, 
Ich erftieg die Leiter und verfpürte 

Neue Kräfte, heitern Muth und Sinn. 

g 5 i 
Eine Strede war ich fortgegangen, 

Als ich dort das rothe Unthier ſah; 
Und am zehnten Horne fah ich bangen 

Senes Band, ich eilte, war ihm nah. 
Seine fieben Köpfe brüllten greulid), 

Mid) mit ihren Donnerfiimmen an; 
Die Gefichter grinzten ganz abſcheulich, 

Dod) id) fand mit Muth mich angefhan.. 
Rückte Helm, und Schild, und Schmwerdt zurechte, 

Stand’, und fchaut ihm ruhig ind Geficht, 
Harrte auf den Angriff, Died Gefechte, 

Das mir jet bevorſtund', ſcheut' ich nicht: 
Denn id) war nun fchon geübt im Streite, 

Hatte viele Feinde ſchon gefehn, N 
Und von allen war mir nichts zu Leide, 

Unter Gottes Beiltand nichts gefchehn. 

52. 
Endlih brüllte einer feiner Köpfe: 

Srecher ! du berrittft dies Heiligthum! 
Kannft du löfen diefe fieben Knoͤpfe? 
Kein Gott Fann es; fieh dich wader um, 

Ob dir irgend ftarke Hulf erſcheine, 

Ob ein Engel in der Naͤhe iſt? 

Tauſend Engel find fo gut wie Feine, 
Ich bin Gott, wie du ein Zeufel bift- 
53. 
Das ift wahr, verſetzt' ich, doch dein Prablen, 

Dein verwänfht Gebrülle fürcht' ich nicht, 
Jetzt will id) dir auf den Kopf, bezahlen, 

Was du längft verdienet; dein Gericht 

Iſt nun endlich). kommen; und ich redte 

Stark mein Schwerdt auf feine rothe Bruit, 
Sprach, indem ich mit dem Schild mid) dedte, 

Wille, Unhold, daß du weichen mußt. 
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54, 
Alle fieben Köpfe brüllten gräßlich, 
Sprühten Feuer auf mein ſtarkes Schild. 
Diefer Anbli war fo furchtbar haͤßlich, 
Und fein Widerftand fo ſtark und wild, 
Daß ein Schauer mir durchs Herze bebte, 
Doc, ich ftand und flehte himmelan, 
Db mir gleich die Zung am Gaumen Elebte ' 
Blieb ich dod) auf meinem Kämpferplan. 
Plothlich fiel mir ein die Knöpf zu FF PAORR 
Mit dem Schwerdt, wie mir befohlen war, 
Es gefhah, nun Eonnt id) deutlich) fpüren 
Meines Feinde Ermattung; offenbar 
Lenkte fi der Sieg auf meine Seite, 
So wie Eis in heißer Gluth zergeht, 
Wurden Knöpf und Thier in dieſem Streite, 
Wie ein Nebel in dem Sturm verweht. 
56, 
Wie der Bundesbogen nad) dem Negen, 
Strahfte dort ein wunderſchönes Licht; 
Ihm zur Seiten raufchte mir entgegen 
Eine Silberquell, id) ſäumte nicht 


Meine dürre Zunge zu erquicken, 


Suchte dann das blendend weiße Thor, 
Bald erfchien ed meinen gier’gen Bliden , 
Heißer Dank ftieg zu dem Herrn empor, 


Jetzo eilte ic) zur Marmorpforte, 


Trat hinein und fah die Tafel an, 
Ach! da fand ich nun die holden Worte: 
Gluͤcklich bift du! Mahlons weißer Schwan 
Hat den Schlüffel zu den ſtarken Thoren. 
Friede ftrömte fluthend durch mid) bin; 
Denn ich war zum Seher auserkohren, 
Der Gedanke ſtärkte jeden Sinn. 
58. 
Aber um die Ausſicht zu genießen, 
Eilte ich dem goldnen Seniter zu, 
Das mir Mahlon hatte angewieſen; 
Welcher Anblick, welche Himmelsruh! 
Morgendämmrung auf dem Luſtgefilde, 
Sanfte Stille ruhte auf der Flur, 
Ah! da ſah' id) in dem ſchönſten Bilde, 
Unfeer Zukunft heilige Natur. 


- 


59, 
‚Aus dem fernen Oſten trat der Morgen 
Silberbläulicht, hoch und hehr hervor; 
Doch die Sonne war noch tief verborgen, 
Sn des Himmels Lafur ftieg empor 
Ein Juwel, der holde Stern der Liebe, 
Huldreich blickend Über Berg und That. 
Fänd id) Worte ‚ daß ich recht befchriebe, 
Das was ic) gefehen, allzumal. 
660. 
Ein Gebirge, fern in weitem Bogen, 
Schien mir dunkelblau im zarten Duft; 
Mit ſmaragdnem Sammet überzogen 
War die nahe Flur, und milde Luft 
Wehte Frieden in mein ganzes Weſen, 
Vorgeſchmack der nahen Seligkeit. 
Jeder Kranke müßte hier geneſen, 
Hier im Lande der Zufriedenheit. 
61. 
Silberbäche ſah ich ruhig fließen, 
Einem mäßig großen Strome zu; 
Sie durchfchlängelten die ſchönſten Wiefen, 
Zwiſchen Myrten⸗ Waͤldchen, ſanfte Ruh 
Krönte jeden grünbelaubten Hügel, | 
Alles Feimte jung und fchön hervor, 
Auf des Fühlen Oftwinds leiſem Flügel 
Stieg der Fluren Wohlgerud) empor. 
Nahe vor mir fah id) Knofpen fehwellen, 
Boller Kraft, um nächſtens aufzublühn, 
Seitwärts an den füßen Waſſerquellen, 
Strebten Palmen Weiden ſchlank und Fühn, 
Hoch empor, und in des Oftwinds Fächeln 
Schwankten fie, wie lebend, in der Luft, 
In der Morgenröthe holdem Lächeln, 
Trunken fie des Himmels Lebensduft. 
63 


Weder Menfchen, Thiere, noch Geflügel 
Konnt’ id) in dem Paradiefe fehn; 
Still und ruhig wars auf jedem Hügel; 
Hin und wieder fah id) Palmen wehn; 
Aber Feine Früchte, lauter Btüthe, 
Keine Häufer, nirgend eine Spur 
Irgend eines Lebens, milde Güte 
Sorgte für die nahe Zukunft nur, 
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64, 


Lieblich wehte mir ein Ton entgegen, 


Und er drung melodifch mir, zum Ohr; 
Ah! Siona kam auf meinen Wegen, 
Ueberall mit Liebe mir zuvor; 
Und fie fagte: jeßt haft du erfahren, 
Wie Chryfaon gegenwärtig ift, 
Mie ed feyn wird, fol ſich offenbaren, 
Wenn du in der Zukunft Tempel bift. 
: 65. 
Mid) von diefem lieben Ort zu trennen, 
Wurde mir, wie leicht zu denken, fchwer ; 
Dod) id) Fonnte auch im Kicht erkennen, 
Daß es jebo noch zu frühe wär, 

Darum eilt’ id) nun mit Freuden weiter, 
Durch das mir befchriebne enge Thor, 
Stieg den Schacht hinan auf jener Leiter 

Und fam dann auf Mahlond Berg hervor. 


Jauchzend Tief ich fchnell den Berg hinunter, 

Unverweilt zu Mahlons Hale hin. 
Und ich ſprach: Mein Bater! fieh wie munter 

Sch nad. diefer fhweren Prüfung bin. / 
Deinen Schlüffel zu. der hohen Pforte 

Find’ ich wohl bei deinem weißen Schwes 
Dieſes zeigten mir die goldnen Worte 

Deutlich auf der Marmortafel an. 

67. 

Sn dem Fenfter fah’ ich mit Entzüden, 

Sn des Himmels ſchönſtem Morgenroth, 


Was den müden Kämpfer wird beglüden, 


Einft nad) heißer überftandner Noth. 
Mir erfchien im Paradiefes Bilde, 
Blüthe Feimend, und in ftolzer Ruh, 
Ah! Chryſäons himmlich Lufigefilde, 
Und dann eilt’ ich deiner Hütten zu. 
Jetzo wirft du mich nun weiter ‚führen, 
Da ich in der Prob. beitanden bin, 
Durch) des Walles feit verfchloßne Thüren, 
Zu der Zukunft hohem Tempel bin. 
Mahlon küßte mich mit holder Liebe, 
Und er ſprach: mit Freuden ſolls geſchehn, 
Denn von Gott find deine heißen. Triebe, 
Seo ſchon dad Meich des Herrn zu fehn.. 


69. | 
An des Schwanenbaches Sitberquelle, 
Mo fie fprudeind aus dem Felfen quillt, 
Findet man des Schwanes dunkle Zelle, 
Und in ihr ein ſchönes Marmorbild, 
Defien Hals der große Schlüſſel zieret, ' 
Ehrerbietig nahm ibn Mahlon ab; 
Denn der Geift, der dieſes Bild regieret, 
Sit von Gott, der ihm den Schlüſſel gab. 
Mit dem Schlüffel eilten wir zur Pforten, 
Diefe fchloß der Klausner freudig auf, 
Und entließ mid) dann mit diefen Worten: 
Du beginnft nun deinen fernern Lauf. 
Sey behutfam! wünfche nicht zu fehen 
Mas zu deinem Zwed nicht nöthig iſt; 
Weiter ald man winkt, darfft du nicht gehen, 
Selig bift du, Beni weife bift! 
| 1. 
Donnernd langſam ſchwungen ſich die Flügel 
Der erhabnen Pforte rückwärts um, 
Und ich eilte vorwärts auf den Hügel, 
Schnurgerad zum ſtillen Heiligthum. 
Majeſtätiſch, in der Abendröthe, — 
Sanft beleuchtet, ſtand er prächtig da, 
Und der Vögel liebliches Geflöte 
War dem Ohr des ſtillen Horchers nah. 
Voller Ehrfurcht eilte ich zur Pforten, 
Wo ein Hüter mir zur Seiten ſtand! 
Dieſer ſprach zu mir mit ſanften Worten: 
Gehe vorwaͤrts, an der vordern Wand 
Wirſt du bald ein kleines Pfoͤrtchen ſehen, 
Klopfe an, ſo wird es aufgethan; 
Was mit dir dann weiter ſoll geſchehen, 
Zeigt dir dort ein heilger Prieſter an. 
* 73. 
Heilger Schauer drung durch meine Glieder, 
Als ich in das enge Pförtchen trat! 
An der Schwelle fanE ich flehend nieder , 
Wo id) Gott um Huld und Gnade bat. 
Jet erfchien ein Prieſter weiß gekleidet, ’ 
Ernte Feier ruhte im Gefiht. 
Durch die Prüfung war ich vorbereitet, 
Darum bebt ich für der zweiten nicht. 


N 


74. 
Durd) den Wind des Prieiterd — — | 
Und ihm fchnell zu folgen, faßt idy Muth, 
Wagt ed nun ins Heiligthum zu gehen, 
Wo im Dunkel aus der Opferglut, 
Auf dem Altar Weihrauddämpfe wallten, 
Langfam bis zum hohen Dom empor; 
Aus dem obern Ehor des Tempels hallten 
Hochgefänge zum geweihten Ohr. 
75 


Jetzo ſprach der Priefter: Dein Gemüthe 
Sey nun frei von aller Sinnlichkeit. 

Wende did) an deines Mittlers Güte, 
Sey mit Wachen und Gebet bereit, 

Seine Offenbarung zu empfangen ;z | 
Doc) eh’ diefes wirklich kann gefchehn; 


Muß dein heißer Wunfc und dein Verlangen, 


Abermal durd) eine Prüfung gehn. 
Sieben heilge Tage mußt du wachen, 

Hier in diefer dunkeln Zodtengruff, 
An der Seite eines rothen Drachen, 

Stets umweht von Tauem Leichenduft; 


Saften mußt du alle fieben Tage, 


Brod und Wafler wird dir nur gereicht, 
Was der Herr dir auferlegt, das trage 
Muthig, bis der rothe Drache weicht. 
Unaufhörlih muß dein Rauchwerd brennen, 
Auf vem Altar in der Todtengruft. 
Bon dem Altar darfit du nie did) trennen, 
Denn der Dampf vertreibt die böſe Luft. 
Da kann dich der Dradye nicht berühren, 
Ihn betäubt der ſtarke Opferdampf; 
Endlich wirft du mit Vergnügen fpüren, 
ie er fchwindet ohne Müh’ und Kampf. 
R 78. 
So kann weder Duft nocd Drache jchaden, 
Wenn du ftets Gebet und Wachen übt, 
Dein geheimer Führer wird dir rathen, 
Was dir. nügt, wenn du ihn nicht betrübſt 
Durd) Zerftreuung, Schlaf und Langeweile, 
Dein Gemüth muß ſtets gefammelt ſeyn, 
Wenn der Drad) verfchwunden ift, dann eile 
Hier in diefes Heiligthum herein. 


A 
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79. 
Auf dem Scheitek ftiegen meine Haare, 
Wie vom Bitterftoff gerührt empor; 


Aber, da wo id) nun einmal ware, 


Fand kein Rückweg ftatt, Fein offnes Thor. 
Ganz in Gott verfenft, mit heißem Flehen, 
Ging id) bebend auf die Höhle zu; 
Graufend wars, und fchredticd, anzufehen, 
Doch von Innen fpürt’ ih Muth und Ruh, 
80 


Dort zur Linken ſah ich nun den Drachen 
Feuer aus den grünen Augen ſprühn, 
Dreyſpitzigt Gezüngel aus dem Rachen, 
Sah' für Zorn die Knorpelſtirne glühn, 
Und ſein ganzes Anſehn war abſcheulich; 
Eines Sprungs eilt' ich dem Altar zu; 


Ach er bäumte ſich und brüllte greulich, 


Ich bin ſicher — dacht' ih — brülle du. 
Schleunig warf ich Räuchwerk aus der Schaale, 
In des Opferfeuers rothe Glut, 


Dankend nahm ich dann zum Abendmahle, 


Brod und Waſſer; mit getroſtem Muth 
Saß ich auf des Altars Stufen nieder, 
Wachte treu, vergaß des Opfers nicht, 
Tage kamen, Nächte kehren wieder, 
Immer bliebs in meinem Innern Licht. 
82. 
Wenn ich Schwermuth und Ermattung fühlte, 
Dann vermehrte ich den Opferdampf, 
Auch Siona’s leiſes Flüftern fühlte 
Dft die heiße Stirn im fchweren Kampf. 
Endlih ward der Drache überwunden, 
Ganz entfräftet lag er ſtöhnend ba, 
Ad! id, hatte nun das Ziel gefunden, 
' Bar der hohen Offenbarung nah. 
83. 
An dem letzten meiner Prüfungstage, 
Gegen Abend Fam der Prieſter, froh, 
Heiterlächelnd; merk: was ich dir fage! 
Sing Er an: das große A und O 
Zeigt dir auf ded Saphirs Himmelbläue, 
Daß du von Ihm auserfohren -bift, 
Seinem Volk zu zeigen, was auf Treue, 
Die im Kampf befieht, zu hoffen ift. 
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34, 
Gite fehnell aus diefer finftern Kammer, 
Folge mir ins heitre Heiligthum! 
Und vergiß nun allen Erdenjammer, 
Sieh dich nicht nad) andern Dingen um; 
Blick nur aufwärts, denn bir ftrahlt entgegen, 
Bon der Saphirtafer goldne Schrift, 
Was du liefeft, mußt du wohl erwägen, 
Weit es deinen hohen Ruf betrifft. 
‚08 
Eilends floh? ich aus der dunkeln Zelfe, 
Aus der Hüllen gleichen Todtengruft. 
Sn dem Tempel fand ichs licht und helle, 
Mich ummehte Paradiefes Luft. 
Fröhlich Hub ich nun die Augenlieder 
Zum Gewölb des hohen Doms empor. 
Goldnes Feuer firahlte auf mich nieder, | 
Aus dem Saphir ſchien die Schrift hervor: 
86. 
Gottgeweihter! ſteig herauf und nahe 
Ehrerbietig dich dem Perlenthor! 


Tritt hinein — ſink nieder, — und empfahe 


Das, wozu SGehovah dich erfohr. 
Wuͤnſche aber weiter nichts zu fehen, 

Als zu fehen dir vergönnet iſt; 
Wird dein Fühner Vorwig weiter gehen, 

Wiſſe dann, daß du verloren bift. 
Eine Marmortreppe gegen Morgen, 

Führte zu ded Tempels innerm Chor; 
Hinter einem Vorhang war verborgen 

Das geheimnißvolle Perlenthor. 
Diefed fand ich offen, ich verweilte 

Nun nicht fänger vor der offnen Thür, 
Ich verfentte mic in Gott und eilte 

Froh hinein, und dankte Ihm dafür, 
Bor der Bundeslade ſank ich nieder, 

Die ich hier mit tiefer Ehrfurcht fah. 
Mid) umtönten hohe Tubellieder, 

Und der Geift des Herten war mir nah. 
Mich umwehten Paradiefes:Küfte, 

Und das Morgenroth der Ewigkeit " 
Hauchte nieder füße Lebenspüfte, 

Streute Wohlgerüche weit und breit. - 








89, 
Himmeldwonne ſtrömte auf mich nieder, 
Und ich ſunke, füß betäubt, dahin. 
Sanft durchwehten alle meine Glieder 
Heilge Schauer, und ein jeder Sinn 
Ward erhöht, ald würde ic) entkleidet 
Bon der Hülle meiner Sterblichkeit, 


Durch died Wehen ward’ ich vorbereitek,. 


Zu dem Blick in jene goldne Zeit. 
90, 
Sanfter Schlummer löste meine Sinnen 
Bon dem Band der phyfifchen Natur; 
Hohe Träume öffneten von innen, 
Eine Ausfiht in Chryſäons Flur, 
Sch empfand im Traume neues Leben, 
- Und entdedte eine Welt vor mir; 
Jene Bilder, die mich noch umfchweben, 
Lieber: Lefert bie erzähl ich bir. 
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Inhabt des zweiten Gefangs. 





Selmar befihdet ſich ih den ſchönen Gegenden des Landes 
Chryſäon, er befchließt, fich darin umzufehen, komme zuerft in 
ein Dörfchen, mo ihn ein: Hausvater, Namens Gottfried, 
freundlid) aufnimmt, und ihm auf fein Begehren Nachricht von 
dem Gericht über den Menfchen der Sünden, und über die Be 
fchaffenheit EChryfäong gibt. Dann geht er fort, und beher- 
bergt bei einem andern Hausbater, welcher Walther heißt, 
und ihm feine Lebensgefchichte erzählt. Dann reist Selmar 
weiter, findet einen Begleiter, mit dem er Antiochia erreicht. 





i 


Zweiter Gefang. 





| 1. 
Ich befand mich am beblümten Rande 
Eines Waldes, Rofen und Jasmin, 
Pflanzen und Gebüſch, das ich nicht Fannte, 
Blühten um mich her; die Sonne fdhien 
Hoc vom ungewölften Himmel nieder, 
Welcher fchöner blau ald jemals war, 
In dem Wald ertönten Jubellieder ; 
QZurteltauben girrten Paar bei Paar. 
2, 
Bor mir hin entdeckt' ih in der Weite 
Städte, Dörfer, Hügel, Berg und Thal, 
Alles was ich fah’, die Läng und Breite, 
War erfüllt mit Früchten ohne Zahl. 
Wo mein Aug’ hinblickte fah ich Segen, 
Allenthalben fchwelgte die Natur. 
Mohlgerühe wogten mir entgegen 
Bon dem bunten Teppich jeder Flur. 
3 





Naher muß ich dieſes Schaufpiel fehen, | 
Sprach in mir ein nie empfundner Trieb, 
. Dort in jenes Dörfchen will ich geben, 


4 Gute Menſchen haben Menfchen Lieb. 
- Daß fie gut find, ahne ich mit Wonne, 
Diefer Segen, biefe goldne Ruh, 


Diefes fanfte Säufeln, diefer Sonne 
Mildes Glänzen, fihern mir es zu. 
Stillinas fämmtl. Schriften. Il. Band. 26 
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4, 

Voller Sehnſucht tief ih nun hinunter 

Auf dem Pfade, der zum Dörichen führt, 
Smmer wurden Feld und Fluren bunter, 

Gott wie innig ward’ mein Herz gerührt! 
Bin ich denn in Edens Paradieſe? 

Fragt ich meine Augen bundertmal; 
Feder Garten, jede grüne Wiefe, 

Scien das fchönfte ER im ganzen Thal. 


Endlid war id dann 3. Dörfchen naher 
Reihenweife ftanden Hütten da, 
Nicht Palläſte, aber was id) ſahe, 
War fehr einfach, zierlich — Was gefhah? 
Aus der erften Hütte Fam gegangen, 
Ein dem Anfehn nach bejahrter Mann, 
Mir entgegen, lächelnd, mit DBerlangen 
Ihn zu ſprechen, eilf ich und begann: 
Bater! bin ich hier im Parabdiefe ? 
Bift du Adam? lieber, theurer Mann! 
Das Vergnügen, das ich hier genieße, 
Iſt fo groß, daß ichs nicht fagen Fann. 
Gib dem fremden Pilger treue Kunde, 
Nachricht von des Lands Beſchaffenheit; 
Gönn’ der Lernbegierde eine Stunde, 
Wenn dir übrig iſt dies Pünctchen Zeit. 
7 


‚Lieber Fremdling! taufendmal willkommen ! 


Gab der holde Greis zur Antwort mir; 
Sey gegrüßt im Königreich der Frommen, 
Sn Ehryfäon: fey willfommen bier! 
Hier in meiner Hütte Fannit du weilen, 
Stroh, fo lang es dir gefällig: ift. 
Heißt dich dein Gefchäfte nur nicht eilen; 
Ach! fo bleib, weil du uns theuer bilt. 
ig. 
In dem frohen Kreife meiner Lieben, 
Geb ic dann von Allem Kunde dir; . 
Wo das Reid) der Finfterniß geblieben, 
Wer das Neich des Lichts geftiftet hier; 
Dann Fannft du das ganze Land durchwallen, 
Städte, Dörfer, Fluren, weit und breit; 
Was dir Noch ift, findeft du bei Allen, 
Seder gibt dir gern mit Freundlichkeit. 
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| Himmels: MWonn’ dburchitrömte meine Glieder, 


Gerne folgte ich dem Alten nad. 


Ju der Halle festen wir ung nieder, 


In dem lieben Kreife, und ich ſprach: 
Seyd mir hochgegrüßt Chryſäons Bürger, 
Send mir huchgegrüßt, im Friedensland; 
Nun, wo find fie denn die frechen Würger ? 
Sind fie endlich aus der Welt verbannt? 
| 10. 
Gottfried — (denn fo hieß der fromme Alte) — 


Gab zur Antwort: fern ift mir die Zeit, 


Doc mir ift, ald od noch jezo. fchallte 
In mein Ohr, der Ton der Ewigkeit: 
Fahret hin Ihr Gottesläugner Ale! — . 
Shriftushaffer Hin zum Feuerfeel — 
Acht die Welt erbebte von dem Falle, 
Sedes Echo halte Ah und Weht 
11, 
Forſche nun nicht weiter, die Gefchichte 
Sener Zeit, Gottlob! fie ift vorbei, 
Ach Gottlob! des Höchſten Strafgerichte 
Sind nicht mehr, wie glücklich! wir find frep! 
Frei von jedem Druck der Weltbezwinger, 
Bon des Krieges Bürde find wir frei, 
Uns beherrfcht ded Friedens Wiederbringer, 
Und des Himmels Friedens: Polizei. 
12 


Aus dem Dunfikreis flohn die böfen Geifter 
In den Abgrund, ihrem Fürften nach, 
Seo fanden fie auch ihren Meifter, 
Der mit Flammenblick ihr Urtheil fprad). 
Wie ein Sturm den ftolzen Wald entbläftert, 
War im Huy der wilde Schwarm entflohn, 
Wie ein Blitz den hohen Thurm zerfchmettert, 
Stürzte nieder Satand mächtger Thron. 
13. 
Peſt und Seuchen, graufe Ungeheuer 
Drachenähnlih, ſchwanden wie) im Flug 
Hin zum Abgrund, ein verzehrend Feuer 
Hafchte wüthend, bald, den ganzen Zug, 
Der wie Gifthaud) durd) die Weite flammte, 
Als ihn traf der Allmacht Donnerſtrahl. 
Ad) der nun verfühnte Gott: verdammte: 
Jeden Menfchenfeind. zur: Höltenqual. 
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14, 
Jede Feindfchaft it nun ganz verfchwunden 
Löwen weiden mit dem zahmen Bieh, 
Wölf und Bären hab id) oft gefunden 
Bei den Lämmern ftehn, ich fahe nie 
Daß ein wilder Blick die Ruhe ftörte. 
Geier hab ich Freifend fliegen ſehn, 
Wenn ein Täubchen feine Stimme hörte, 
Blieb es ruhig auf dem Dache fiehn. 
15 


Auch die Menfchen fchlachten nicht mehr Thiere, 
Fleifh und Blut ift keine Nahrung mehr; 
Sie verfchlingen nicht mit heißer Giere, 
Ungeziefer mancher Art; fo fehr 
Man auch ehmald nad) Genüffen geizte, 
So genügfam ift nun jedermann; 
Und was ehmals leckre Gaumen reiste, 
Sieht der Wandrer kaum im Wege an. 
16, 
Unfre Richter find nur Friedensrichter, 
Und das Wort, Prozeffe, kennt man nicht. 
Gottsgelehrte find jetzt unfre Dichter, 
Seder Bürger hält, was er verfpricht. 
Unfre Lehrer find erfahrne Männer, 
Unfre Weifen difputiren nicht. 
Unfre Fürften find auch Menfchenfenner, 
Unfre Forfcher fuchen wahres Licht. 
17 


Unfre Schulen athmen -Menfchentiebe, 
Unfre Jugend reinen Kinderfinn, 

Shre Strafen find nicht Ruthenhiebe, 
Liebe Leitet fie von Anbeginn 

Ihres Denkens, Wollens; Lernbegierde 
Miſcht ſich ein in jedes Kinderfpiel. 

Jedes Kind ift feines Alters Zierde, 
Gottesfurcht und Tugend ift fein: Biel. 

18, 

Staunend fprach ich: das find Wunderdinge, 
Sag’ mir Vater wie dad möglich it? 
Menſchen ſeyd ihr doch noch — wie geringe, 

Fit die Kraft zur Tugend — felbft der: Chriſt 
Wanft und firauchert täglich auf dem Wege, 
Den ihm Ehriftus vorgewandelt hat, 
Immer find noch böfe Triebe rege, 
Und der ftärkfte wird im Kampfe matt. 


J 
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19. 
Gottfried gab zur Antwort: deine Frage 
Sit vernünftig, aber höre mich: 
Schrecklich waren jene Leidenstage, 
Sede Stunde drohte fürdyterfich. J 
Müde war die Menſchheit, Müde! Müde! 
Nirgends Ruhe, Angſtruf überall! 
Und der Zorn des Allerhöchſten glühte, 
In des Strafgerichts Poſaunenſchall. 
20. 
Die dem großen Thier des Abgrunds fröhnten, 
Kochten Galle mit verbißner Wuth; 
Läſterten den Höchſten und verhöhnten 
Frech ſataniſch ſein Verſöhnungsblut. 
Nein! ſie wollten jene Seligkeiten 
Des verhaßten Jeſus Chriſtus nicht; 
Lieber ſich den Schwefelpfuhl bereiten, 
Auf den Himmel thaten fie Verzicht. 
Nicht fo die getreue Schaar der Chriften ; 
Wie der Kampf wuchs, wuchſe au der Muth; 
Keiner wollte mehr fein Leben friften, 
Alle wagten willig Gut und Blut; 
Schweigend, duldend, für des Herren Sache, 
Harrten fehnlich feiner Ankunft nur; 
Einer rief dem Andern, bete! Wade! 
Denn wir fehn des — Tages Spur. 
Bei der ungezähften En Menges. 
Welcher Chriſtus fonft nicht theuer war, 


Wurde jet in diefem Angſtgedränge 


Jedes Herzens Tiefe offenbar: 
Was im Innern fih zum Schlimmen neigte, 
Warf ſich in den Strom des Böfewichts, 
Und was einen Keim zum Guten zeigte, 
Nahte ſich dem Glanz des Morgenlichts. 
23. 


Der Berfuhungs: Stunde große Gährung, 
Wirkte mächtig in der Chriftenheit, 
Und des herben Kampfes lange Währung, 
Bradyten endlich zur beftimmten Zeit R 
Diefe große Scheidung ganz zu Stande 
Keiner war nur halb dad, was er war; 
Wie man jemand fahe, fo erkannte - 
Jeder bald fein Junres Hell und Far. 
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24, 
Unvermuthet einft in banger Stunde, - 
Sn der ſchwülen finftern Mitternacht, 
Kam in unfern Kreis die ernſte Kunde, 
Diele Todten feyen aufgewacht; . 
Und es glänzte aus dem ew’gen Morgen 
Zu uns hin ein wunderbares Licht. 
Nody war jedem unter, und verborgen 
Was das fey ? dies ahnte Feiner nicht, 
| 25, 
Ploötzlich ſahen wir, in unfrer Mitten, 
Staunend zween verklärte Männer ftehn, 
Brüder! ſprach der Eine, ausgelitten 
Habt Fhr Lieben! Gott hat Euer Flehn 
Nun erhöret, gebt dem Herren entgegen, 
Seht Er fommt von Morgen her mit Macht! 
Und es ftrömt herab auf Sonnenwegen, 
Ein verfiärtes Heer in Himmelspracht. 
26, 
Wie eleftrifch Feuer fuhr ein Beben, 
Freudig bang, durch unfre Glieder hin, 
Jeder prüfte nun fein ganzes Leben, 
Und er fand, daß er von Anbeginn 
Bis daher nich freu ‚genug geblieben, 
Jede Schwäche ward’ ihm offenbar. 
Ach! ich fande, daß aud) ich im Lieben 
Meines Heilands weit zurüde war. 
27: 
Pöslich hallten die Gerichtepofaunen, 
Donnernd über Fluren, Berg und That, 
Alles Tief hinaus mit bangem Staunen, 
Menfchen aller Stände, ohne Zahl. 
Gleich und gleich gefellte ſich zuſammen, 
Todesſchrecken fträubte jedes Haar, 
Augen fah’ man, die in Thränen ſchwammen, 
Wuth entflammte nun des Abgrunds Schaar. 
Blibe ftrömten wie ein Feuerregen 
Auf das ſtolze Gottsvergeßne Heer, 
Zaufend Donner brüllten ihm entgegen, 

Ach, wir fchauten ‚bin, — es war nicht mehr, 
Doc) ich wollte vom Gericht nichts fagen, 
Die Erinn’rung bleibe fern von mir, 

Aber von den fegensvollen Tagen, 
Die nun folgten, ſprech ich gern mit, bir. 








29, 

Bruder! — ald wir im vertrauten Kreife, 
Ihm nun ferdft, den Längfterfehnten fahn, 
"Und wir armen Sünder gleicher weife, 

Wie die Engel, durften zu Ihm nahn. 

D wie war und! Nieder zu dem Staube 

Beugte fic ein jedes Angelicht. 
Unausſprechlich war es — Bruder! glaube, 
Nachempfinden Fanns der Seraph nicht. 

Tage hätt’ ich nöthig, dir zu fagen, 

Wie das Friedendreic) gegründet ward, 

Darum will ich nur auf deine Fragen 

Antwort geben. Dir wird offenbart, 
Was du wiffen darfit auf deiner Reife; 
Sey genügfam, frage nicht zu viel, 

Sen behutfam, fehweige, handle weile, 

Denn der Zukunft Kunde hat ihr Biel, 
31. 


Hör nun meine Antwort auf die Frage, 
Warum hier das Gute: herrfchend. ift? 
Leicht wirft du's begreifen, wenn ich fage: 
Feder Bürger iſt ein wahrer Ehrift. 
Uber daß er’s bleibt, und feine Kinder 
Nicht entarten, das ift dir nicht Harz 
Uber du begreifeft nichts gefchwinder, 
Wenn ich dir ed mache offenbar. 
32. ’ 
Alle böfen Geifter find verfchwunden, 
Bon Berführung findit du Feine Spur; 
Auch Fein böſes Beifpiel wird gefunden, 
In der ganzen menfchlichen Natur. 
Ady! das Wehen unfrer reinen Xüfte, 
Bringt nicht böfe Säfte ins Geblüt, 
Keine Reize — Daradiefes Düfte 
. Heitern auf und fiärken das Gemüth. 
Viele Taufend find auch auferitanden, 
An des Herren großem Zukunftstag; 
Diefe braucht Er dann zu Reichsgeſandten. 
Hat nun irgend jemand eine Klag, 
Und er trägt fie vor den Herren mit Flehen, 
Um Erhörung, wenn ers ernftlich meint, 
Und der Herr ed will, fo kanns gefchehen, 
Das ihm ein verklärter Freund erfcheint, 
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34, 
Unvermuthet glänzt ein Regenbogen, 
Dder fonft ein wunderbares: Licht, 
Sp wie auf des Rheinfalld Silberwogen, 
Wenn der Abendfonne Strahl fich bricht, 
Um den Beter ber, in ftiller Feier 
Steht der Heil’ge freundlich vor ihm da, 
Sener ftaunt und dankt, und athmet freier, 
Denn er weiß, die Hülfe iſt nun nah. 
Dft erkennt man dann mit hoher Freude 
Einen Ahnen aus der grauen Seitz 
Dder garden Bater, Mutter, Leute, 
Aus der traurigen Bergangenheit. 
Auch nicht felten Fommen große Männer, 
Die Jahrhunderte im Grab geruhtn ° 
Martyrer, Apoftel und Bekenner, | 
Dies gibt dann dem Beter hohen Muth. 
36. 


> 


Sie ermahnen, tröften und belehren, 

Geben unfern Kindern Unterricht; 
Sehn fie einen Srrenden, fo kehren 

Sie ihn wieder um zum wahren Licht. 
Du begreifft, daß nun auf diefem Wege 

Reicht das Gute herrſchend bleiben kann: 
Denn an diefer hohen Geiftespflege 

Nimmt hier vollen Antheil jedermann. 

s 37. 


Doc fo wie der Sterne holder Schimmer 


Ganz erlöfcht, fo bald die Sonn aufgeht; 
So erlöfcht aud) jener Heilgen Glimmer, 
In des MWeltbeherrfcherd Majeftät. 
Uns durchglüht dann ein ätheriſch Feuer, 
Wenn Er, jedoch felten, und erfceint. 
Feder treue Vorſatz wird dann freuer, 
Wenn das Auge Liebesthränen weint. 
38, 
Diefed Alles nimm du nun zufammen, 
Feder Antrieb führt zum großen „Biel, 
Viele Funken bilden endlich Flammen, 
Und der Funken find unendlich viel. * 
Muß nicht ſo das Gute herrſchend werden 
Und die Menſchheit nach und nach durchglühn? 
Muß nicht auf den ganzen Rand der Erden, 
Nach und nach die Siegespalme blühn? 





39, j 1 


Herrlich! — ſprach ich, ‚wird denn nicht gefunden 


Hie und ba nod) eines Laſters Spur? 


Iſt denn jede Sünde ganz verfchwunden, 


‚ Aus der ganzen menfchlichen Natur? 
Gottfried gab zur Antwort: Schwächen bleiben 
Immer noch das Loos der Sterblic)keit; 
Aber jene Gnadenmittel treiben 
Zum Gebet und firenger Nüchternheit. 
ı 4% 
Sp wie fidy ein guter Knabe fchämet, 
Sn des frommen Baters Gegenwart, 
Jeden Trieb zur Sünde gern bezähmet, 
Und auf feines Willend Winke harrt; 
So hält hier des Herren Nähe Alle 
In der Furcht, man liebt, und fündigt nicht; 
Hütet fid) mit Ernit für jedem Falle, f 
Und man wandelt ftets in feinem Licht. 
41, 
Uebereilungs - Sünden find zuweilen 
Hie und da, ach leider! wohl gefchehn; 
Aber jemand: an des Kafters fteilen 
Abfturz, hat man hier noch) nie gefehn. 


Jede Schwachheits-Sünde wirft Entſetzen, 


Ernſte Reue in des Sünders Bruſt; 
Nur Gehorſam bringt uns hier Ergötzen, 
Gottes Huld iſt unfre größte Luft. 
42, 5° 
Tief gerührt, entquollen meinem Herzen 
Heiße Seufzer über unfre Zeitz 
Und ich fragte ferner: mifchen Schmerzen, 
Krankheit fic in eure Seligkeit ? 
Selten, fprach er: nur des Alters Schwächen 
Kommen fpät, und bringen uns zur Ruh. 
©elten fieht man hie und da Gebredhen; 
Selten trägt fidy hier ein Unglüc zu. 
Selbft nun diefe Herrlichkeit zu fehen, 
Wünfce ic) aus innerm Herzensgrund. 
Aber welche Straße mir zu gehen 
Dienlih wär dad war mir noch nicht Fund, 
Bater! ſprach ich, mache mir zur Reife, 
Wie's mir nützet, einen fichern Plan; 
Beige mit, ich bitte, gleicher Weife, 
Auch den zwedigemäßen Bielpunft an. 
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44, 
Er verfehte: diefer Zielpunkt bleibet 
Jedem Wanderer Ferufalem, 
Men der heil’ge Zug zum Pilgern treibet, 
Der befuht aud gerne Bethlehem, 
Nazareth, nebit andern heil’gen Orten. 
Gottes treue Hut begleite dich! 
Lauter Segensfülle findft du dorten, 
Friede, Freud und Liebe küſſen fich. 
45. | 
Welche Straße wähl’ ich? fragt ich weiter. 
Reiſ' zu Lande, fprad) der liebe Mann; 
Allenthalben findeft du Begleiter; 
. Jeder dienet dir, fo gut er ann. 
Auch zur See ift fehr bequem zu reifen, 
Denn es gibt nun Feine Stürme mehr. 
Aber beſſer iſts in Länder: Kreifen 
Recht ſich umzufehn, das fördert fehr. 
Kann ich nicht- auf unbekannten Wegen 
In dem Land des Friedens irre gehn ? 
Wollt ich fragen, doch mir Fam entgegen 
Schon bie Antwort: immer wirft du fehn 
Sreunde, die den rechten Weg dir weifen, 
Dich mit aller Nothdurft gern verfehn, 
Allenthalben mußt du dic) befleißen, 
Smmerfort nad) Dften hinzugehn. 
Wenn du Antiochien erreicheft, 
Dann wäÄhlft du die Straße rechter Hand; 
Wenn du nie von diefer Richtung weicheft, 
Komumſt du bald ins rechte Friedensland; 
Siehft auf allen Fluren Palmen wehen, 
Stiedensbäume grünen überall, 
Allenthalbden wirt du Wohlſtand fehen, 
Hör'n des frohen Dankens Zubelfchall. 
48, 
Jetzo nahm ich Abfchied, und mit Wonne 
Eilte ich auf mir gezeigtem Pfad 
Weiter fort, bis mir die Abendfonne 
Bald zur Ruhe winkte, und ich bat 
Einen Mann der feinen Ader pflügte, 
Mir zu zeigen, wo ich über Nacht 
Weilen Eönnte? — Wenns bei mir genügte, 
Dann wär ſchon die Sache ausgemacht. 
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49. 
Dieſes ſprach er ſanft mit holdem Lächeln, 
Spannte dann die weißen Stiere ab, 


Und wir wallten in bes Oftwinds Fächeln, 


Hand an Hand ben dunkeln Wald hinab, 
Nachtigallen fungen in die Wette; 

Braune Rehe eilten auf ung zu, ; 
So als ob idy fie erzogen hätte, 

Ueberall erblickt ich ſtolze Ruh. 
Löwen kamen gleichfam ung zu grüßen, 

Und der Tieger war Fein Tieger mehr, 
Ueberall erquicte mich des füßen 

Wilden Honigs Wohlgerud) gar fehr. 
Unvermerft erreichten wir die Wohnung 

Meines neuen Freundes. Fodre nun, 
Sprach er liebreich, es ift mir Belohnung, ı 

Wenn ich dir, mein Bruder! wohl kann thun. 

i 51, 

Bald erfcdyienen feine Frau und Kinder; 

Aus den Augen ftrahlte Engelshuld. 
Immer eilte jedes noch gefchwinder 

Als das Andre. Hab mit uns Geduld! 
Sprachen ſie und liefen in die Wette 

Mir zu dienen, alle freuten ſich, 
Daß ih da war-und ein jeder hätte 

Gern allein gedient. Tief rührt” ed mid). 


+ 


Friſch Gemüfe, Honig, Mid) und Butter, 


Trug man auf den weißgededten Tiſch; 


Brod und Uepfel brachte aud) die Mutter; 


Alles war einfadend, rein und friſch. 
Herzlich betend fehten wir ung nieder, 
Mid) erbat der Bater neben fid), 
Nach dem Eſſen fang man frohe Lieder, 
Gott zum Preiß, und dankt Ihm inniglid). 
Dann vernahm man aus dem Mund des Alten, 
Wie viel Guts an Ihm der Herr gethan; 
Wie ihm durch fein wunderbares Walten, 
. Gott gezeigt zur Rettung fihhre Bahn; 
Als der Böswicht zu vertilgen fuchte, 
Jeden, der den Namen Ehrifti trug, 
Und mit wilden Wüthen der Verruchte 
Rangbewährter Ehriften viel erſchlug. 
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54, 
Bater! Ach! erzähl doch die Gefchichte: 
Fing der Holden Töchter eine an, 
Doch nicht viel vom ſchrecklichen Gerichte, 
Sondern nur was Gott an bir gethan. 
Gerne fprad) der Vater, herzlid) gerne 
Wird von mir dein frommer Wunſch gewährt, 
Wenn ed unfern Freund, der aus der Ferne 
' Kommt, und müde ift, nur nicht beſchwert. 
55. 
Lieber Vater! fprach id), wär id) müde, 
Bald würd’ mir die Müdigkeit vergehn, 
Wenn ic) hörte was durd) Gottes Güte, 
Dir zu deiner Rettung ift gefchehn. 
Ich bin eins mit deiner Töchter Bitten, 
Laß uns Hören deiner Führung Gang, 
Was du haft genoffen und gelitten, 
Glaube nur, mir wird die Zeit nicht Tang. 
56, 
Nun begann der edle Mann mit Würde: 
Dort erblickt ich erft das Licht der Weit, 
Dort trug ich des Lebens erſte Bürde, 
Wo die Wefer in dad Nordmeer fällt. 
Früh entfloh mir, die, die mid) geboren, 
Hin ind Land des Friedens und der Ruh, " 
Auch mein Vater ging für mid) verloren, 
Er fchloß früh die Thränen: Augen zu. 
Ach! fie hatten Kummerbrod gegeflen, 
‚ Auf des Lebens mühevoller Bahn, 
Bollgerüttelt war dad Maaß gemeflen; 
Dod) fie nahmen Alles willig an, ° 
Was der Höchfte über fie verhängte, 
Darum führte Er, fie bald zum Ziel, 
Fern von Allem, was bisher fie drängte, 
Was. fie mir vererbten war nicht viel 
55. ; 
Ihre Kinder waren früh geftorben, 
Nur mein ältſter Bruder lebte no. 
Diefer hatte Geld und Gut erworben, 
Hatte Ueberfiuß und klagte doc. 
Ihm ward’ ich zur Aufſicht übergeben, - 
Zur Erziehung, er erzog mich nicht, 
Ließ mid) ganz nach eignem Willen Teben. 
Und vergaß die heilge Bormunds: Pflicht: — - 
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59. 
Aber was mein Bruder nie verfäumte, 
War, mich fireng zur Arbeit zu erziehn; 
Wenn ich irgend fehlte, ach! dann ſchäumte 
‚Er für Born; ich wollte oft entfliehn, 
Aber wenn ich mic, befann, fo graute 
Mir Berlaßnen für dem Bettelftab, 
Wenn ich in die dunfle Bufunft fihaute, 
Schoß ein Thränenftrom die Wangen ab. 
60 


In die Schule mußte er mid) fehiden, 

Dazu zwang ihn Pflicht und Obrigkeit. 
Wenn ich wieder kam — mit finftern Blicken, 
War er dann zum Strafen ftetd bereit. 

Refen, Schreiben, Rechnen und Gefchichte, 
War der Inhalt - meines Unterrichts, 
Dazu las id) mancherlei Gedichte, 
Nur vom Chriftenthum erfuhr ich nichts. 
Endlich mußt ich um des Namenswillen, 
Doch auch- in die EhHriften= Lehre gehn. 
Meinen Seelenhunger hier zu ftillen, 

Und im Wort des Himmels Licht zu fehn; 
Diefed war mein Zweck, doch blieb ich! Leider! 
Leer von Allem, was das Herze rührt: 
Denn mein blinder Lehrer fah’ nicht weiter, 

Als wohin fein Irrlicht ihn geführt. 
2, 
Kalt und todt Fam ich in die Gemeine, 
Die noch chriftlich hieß, nicht chriftlich war; 
Doch im Innern fpürt” ich immer eine 
Tiefe Schwermuth, mir war noch nicht Elar, 
Was mir fehlte; oft ging ich mit Weinen 
Sn den Wald und flehbte da um Licht: 
Willſt du mir, o Vater! nicht erfcheinen ? 
Rief ich dann, o Herr! verlaß mich nicht! 
63 


Einsmals als ich auch fo herzlich flehte, N 
Trat ein ernfter Mann mir vor's Geficht ; 

Aus den Eraufen Silberlocden wehte 

‚Mir entgegen holdes Morgenlichtz 

Bon den Lippen ftrömten Huld und Frieden, 
Bon der Stirne Heiterkeit und Ruh, 


Malther! fprah er: Such Fein Licht Gienieven; 


Kehr dem Dften deine Blicke zu! 
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64, 

Freudig fragt ich: Acht wer wird mich führen 

Auf der nie betretnen Pilgerbahn ? 
Darf ichd wagen? — will ed mir gebühren 

Heimlich wegzugehn? — iſts wohlgethan ? - 
Freundlich fprach er: fey nur ohne Sorgen, 

Fürchte deines Bruderd Nache nicht! 
KRichte deine Schritte gegen Morgen, 

Eilen! Eilen! ift jest deine Pflicht, 

65. 


Einen Führer wirft da immer finden, 
Wo dir Rath und Hülfe nöthig iſt, 
Laß nur alles, was dich hält dahinten; 
Wenn du nadend oder hungrig bift, 
Wird die hohe Borficht für did) forgenz; 
Haft du Leiden dent was Chriſtus Hittt 
Gottes heil’ge Wege find verborgen, | 
Ungefehen gehe fein Engel mit. 
Er verfchwand vor meinen naflen Augen, 
Traurig ftaunend ftand ich nun allein, 
Wird denn auch mein Fuß zum Reifen taugen, 
Werd’ ich nicht ein Spott der Leute feyn ? 
Werd’ ich glücklich, wenn ich diefes wähle? 
Ach! fo wankt ich, und die Wahl war fehwer, 
Sleuch und eil’, errette deine Seele! 
Grollt' ein Donner aus dem Walde her. 
67, 
Wie im Sturm das falbe Laubblatt fliehet, 
‚ Ueber den beblümten Rafen fort, 
Und von fern? ein Ungewitter ziehet, 
Gelbe Blitze züden da und dort, 
So entfloh ich diefer erniten Stätte, 
Durch den Wald bis in das freie Feld. 
Da war nichts, das mich getröftet «hätte, 
Ganz verlaffen war ich in der Welt. 
68. 
Traurig war ich. — mir den Weg zu weifen, 
War Fein Menfch, Fein Engel beirderHand, 
Ach! ich flehte nun zu Gott mit heißen 
- Xhränen, mich zu führen in das Land, ı 
Wo mein wahres Glück mir blühen ſollte, 
Billig war ich ja den Weg zu gehn. 
Doch ich mochte denken was ich, wollte, 
Nirgend konnt’ ich einen Ausweg ſehn. 
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69. 
Endlich fah’ ich fchaudernd mir zur Seiten 
Pötzlich ein verhülltes Wefen ſtehn; 
Wer ed wäre, konnt' ich nicht entfcheiden, 
Doch es war ein Menſch, das konnt’ ich *— 
Sein Geſicht bedeckte nur ein Schleier, 
Seinen Leib ein langes Pilgerkleid; 
Gott ſey Dank! ich athmete num freier, 
Und ich fragte mit Freimüthigkeit: 
Lieber Pilger! kannſt du mir nicht fagen, 
Den geraden Weg ins Friedensland? 
Ad)! verzeihe meine Fühne Fragen, 
Denn er ift mir gänzlich unbekannt. 
Reife haudyt’ er mir dad Wort entgegen: 
Sey getroft! — und eile! — folge mir! 
Ihm zu folgen madıte mid) verlegen; 
Doch ich fand kein ander Mitter bier. 
71, 
Schnell ging er nun vorwärts, rafıhen Schrittes 
Bor mir bin, auf ungebahntem Meg; 
Ich ihm nad), und eitte fchnellen Trittes 
Morgenwärts, bi an den fchmalen Steg, 
Der ganz fehwanfend ohne Lehne führte 
Ueber einen reigend fchnellen Fluß. 
Sraufend war mir’, weil ich Schwindel fpürte, . 
Umzufehren war jetzt mein Entihluß. 


is i 


Doch id) dadyt’ an jene Donnerfiimme, 


Die im Walde mid, fo fehr erfchredr;: 
Fürchtete mich für des Richters Grimmen: | 
(Ach! fein Rachfchwerdt war ſchon ausgeredt). 
Yengftlidy fragt’ ich meinen Führer: Sage, 
‚Sind wir hier denn auf dem rechten Weg? 

Ad) verzeihe meine bange Klage; 
Denn mir ſchwindelt auf dem ſchmalen ‚Steg. 
Lies die Schrift, fo fprach er, die dahinten 
Un der Mauer auf der Platte fteht. 
Sey nur muthig! denn da wirft du finden, 
Daß der Weg den Steg hinüber geht. 
Blicke nidyt aufs Waſſer, fondern fehaue r 
Starren Blicks auf mich und wanke nicht. 
Geh gerad, mit feitem Tritt, und traue 
Deinem Führer, dies ift firenge Pflicht. 
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74, 
Leife prüfend folgt' ich feinen Zritten, 
Schaute auf fein Haupt, fonft nirgends bin, 
Ad)! es ſchwankte fhrediich in der Mitten, 
Ernftlic) flehte id in meinem Sinn - 
Um Bewahrung, und wir kamen endlich 
Glücklich jenfeitd an dem Ufer an. 
Alles war hier lieblich, fchön und ländlich, 
Und wir fanden aud) betretne Bahn. 
73. 
Durft und Hunger quälten mid), und müde 4 
Schlich ich hinter meinem Führer her, 
Endlidy fleht' ich: habe doch die Güte, 
Ach! mir wird das Pilgern gar zu ſchwer! 
Einen fühlen Ruhplatz mir zu zeigen, 
Wo ich mich erquid mit Speiß und Trank; 
Auch beginnt fih ſchon der Tag zu neigen, 
Lieber Führer! ich bin matt und Erank, 
Reife haucht' er mir den Troſt entgegen: 
Harre muthig noch ein Weilchen aus; 
Bald follft du nad) Wunfc der Ruhe pflegen, 
Dort am Ed des Waldes fieht ein Haus, 
Wo wir ruhig fünnen übernachten, 

Und vergnügt im Schooß der Freundfchaft feyn; 
Deine Armuth wird man nicht verachten, 
Laden kannſt du did) mit Brod und Wein. 

Aber wird-man ohne Geld mir geben, 
Fragt ich, was durchaus Bedürfniß ift? 
Er verfegte: Ja! was du zum Leben 
Brauchſt, wenn du ein treuer Pilger bill. 
Unfer König bat an allen Orten 
Pfleger derer, die nad Haufe gehn. 
Wir find nahe einer engen Pforten, 
Wo du eine Prüfung mußft beftehn - 
Ob du wahrhaft arm bit? keine Güter 
Läßt man. durch Die enge: Pforte ein, 
Denn der Pförtner ift ein firenger Hüter, 
Nackt und arm muß hier ‚der Pilger ſeyn. 
Mit des Königs Uniform bekleidet 
Wird man hier, ſo wie ich wirklich bin 
Und durch einen treuen Freund begleitet, 
Bid zur Friedenslandes Gränze hin. 
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79. 
D wie Tieblich Elungen dieſe Worte: © u, 
Schöner wie Muftt in meinem Obrs 
Jetzo war id) vor der engen Pforte, 
Und wir richteten den Bli empor, 
Klopften an, ein ernfler Wächter fragte: 
Wer iſt da? und fah und prüfend an; 
Doc ſo bald es ihm mein Führer fagte, 
Wurde und die Pforte aufgethan. 
| reundlich wurden wir allhier empfangen, 
Denn mein Führer war. da wohl bekannt, 
Und ich wartete da mit Verlangen, 
Auf mein Fönigliched Reifgewand, 
Aber theuer kam mir dies zu ſtehen, 
Audgezogen wurd’ id) ganz und gar, / 
Dieled mußte noch vorher gefchehen, | 
Eh’ ic) völlig ausgerüſtet war, 
Eingerieben wurden fiharfe Laugen, 
Ueberall wo Schmutz und Unrath war, 
Ah! der Schmerz tried Thränen aus den Augen, 
Endlich wurd’ ich völlig rein und Elar. 
Angethan mit einem Pilgerkleide, 
Auch mit einem guten Paß verfehn, 
Mußten wir nod) eine Eleine Weite, 
Bis zur lang erfehnten Herberg gehn. 
Müde! Müde kam ich vor die Pforte, 
Und mein Führer Elopfte dreimal an, 

Ach! wir hörten nun die holden Worte: 
Kommt herein! ed wird euch aufgethan. 
Einwärts fchwungen fidy die ſchweren Thüren, 

Ganz ermüdet fehritten wir einher, 

Mein Begleiter ſprach: ich will. dich führen, 
Denn allein zu gehn, wird dir zu. ſchwer. 
Schwantend ſchlich ich nun an feiner Seiten, 
Durch den Hof ins lang erfehnte Haug, 

Wo ich nach den fchweren Tages Leiden 
Ruhen follte. Freundlich kam heraus,‘ 
Sungfrau Demuth, ſchön, ein Bild der Tugend, 
Huld ihr Lächeln, ihre Miene Ruh. 
Auf dem Antlib blüh’te ew’ge Jugend, 
Und fie winkt uns beiden liebreich zu. 
Stillings ſämmtl. Schriften. II. Band ri 
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84, 
Sanft wie Harfenlifpel fprady die Gute: 
Kommt herein, ©efegnete des Herrn! 
Kommt nur Walther! mit getroftem Muthe, 
Komm! denn wir beherbergen dich gern. 
Sie! wir wiffen deinen lieben Namen, _ 
Eh du. da warit, war er uns bekannt, 


Freunde aus der Pforte jebt die Famen, 


Haben deinen Namen ung genannt. 
85. 
Und fie bracht’ uns in ein ſchönes Zimmer, 
Deffen Augficht gegen Morgen war. 
Traulich glänzte hier ded Vollmonds Schimmer, 
Lieblich fung der Nachtigallen Schaar. 
Sungfrau Liebe brachte nun das Eſſen, 
Freundlich grüßend feßte fie es hin. 
Jede Reifbefchwerde war vergeffen, 
Kraft und Labſal fand bier jeder Sinn. 
86. 
Jungfrau Hoffnung brachte uns Getränfe, 
Alle drei Gefchwifter fpeisten mit. ' 
Bater Glaube bradıte ein Gefchenke, 
Einen Ring von Gold und Chryſolith. 
Diefen Ring (fo fprady er) mußt du. fieden 
An den Daumen deiner rechten Hand, 
Dann mit einem Handfchuh ihn bedecken, 
Daß er dir von niemand wird entiwandt. 
87. 
Denn er ift dad wahre Ordenszeichen 
Jedes Bürgers in dem Friedendland. 
Denn du wirft dad frohe Ziel erreichen, 
Dann fchließt jeder dich ins Bruderband, 
Der an deiner Hand das Kleinod ſiehet, 
Denn der Stein hat diefe Eigenfchaft, 
Daß er alle Herzen an fidy ziehet, 
Mächtig, und mit nie befiegter Kraft. 
Mid, durchfirömte nie empfundne Freude, 
Als ich diefen Ring am Daumen ſah; 
Dann umarmten mid) die lieben Leute, 
Und wir fpeisten fröhlih. Was gefhah? - 


Plötzlich trat ein Fremder in das Zimmer, 


Hold und freundfich blickte er mich an, 
Wenn es niemand fahe, winkt er immer 
Mitzugehn, id) hätt? es bald gethan. 
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89 
Sungfrau Klugheit diente uns beim Effen, 

Sie bemerkte. bald den fremden Mann, 
Sie erkannt ihn, bilt du fo vermeilen ? 

‚Sprad) fie, denn du weißt daß man nicht kann 
Did) und deines Gleichen hier bewirthen, 

Geh, Herr Sinnlich, laß did) nicht mehr fehn! 
Wehe! Wehe! allen den Verirrten, 

Die auf deinen Scylangen: Wegen gehn. 
Sinnlich eilte fort, doch in der Thüre, 

Sah er mid) nocd) einmal freundlid, an. 
Daß dic) diefer Unhold nicht verführe, 

Nicht verleite von der rechten Bahn, | 
Warnte Liebe, mit erhobnem Finger, 

Mid) den Unerfahrnen; es ift Pflicht, 
Denn er ift ein wahrer Weltbezwinger, 

Sagte fie, drum Kieber! trau ihm nicht, 

91, 

Nach dem Effen führte man mid) Mühen 

Sanft zu rubn ins ftille Scylafgemad), 
Wohlgerüche wallten von den Blüthen, 

Uns entgegen von dem Silberbad). 
Sanfter Schlummer fchloß die Augenlieder, 

Bis der Sonne erfter Morgenſtrahl 
Früh ung wedte, und wir eilten wieder, 
- Bu den Freunden in den Speifefaal. 


2, 


Meinen treuen Führer baten alle 


Freunde, mich zu führen bis zum Biel. 
Jungfrau Demuth fagte: für dem Falle 
Schütze ihn, der Fallfirid’ find gar viel. 
Er verfet’: ich werd’ ihn nicht verlaffen, 
Wenn er ſich nur nahe zu mir hält, 
Wenn er immer bleibt auf diefer Straßen, 
Und ſich nicht verläuft ins weite Feld. 
Herzlidy war der Ubfchied, und wir fraten 
Raſch und freudig unfre Reife an. 
Alles zu befchreiben, was wir thaten, 
Währte wohl zu lange: denn mein Plan 
Sit nur Gottes Treue zu erzählen, 
Die er mir fo oft eriwiefen bat, 
Drum will id) das Wichtigite nur wählen, 
Es wird fonft dem Freund zur Ruh zu ſpat. 
ar 
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v4, . 
Dit erfchien Herr Sinnlich nur von Berne, 
Freundlich war fein Blick, er winfte mir; 
Defterg, id) geſteh' ed, wär ich gerne 
Ihm gefolgt, gewiß ich wankte fchier, 
Aber wenn mein Führer ihn nur fahe, 
Griff er. mid) mit feiner rechten Hand, 
Riß mid) fort, und hielt mich immer. nahe 
Seinen Zußtritt, treulich hielt ih Stand. 
Endlich Famen wir an einem Morgen, 
Nah zu einem weltberühmten Ort; 
Sch bemerkt’ an meinem Führer Sorgen, 
Doc) er eilte unermüdet fort; | 
Und er hauchte mir das Wort entgegen, - 
Durch den Schleier: Walther ſaͤume nicht! 
Denn du läufft Gefahr; auf diefen Wegen. 
Halte dich nicht — dies iſt Pflicht. 


Schweigend eilt' er fort; mit raſchen Schritten 
Folgt ich feinen ſchnellen Ferſen nad). 
Eh) id) michs verfahe war ich mitten 
In der Stadt, und eine Stimme ſprach 
Hinter mir: Ei Walther! weldhe Eile 
Drängt dich fo? — die Freunde warten bein, 
Ach nur einen Augenbliet verweitel 
Auf der Herberg Fannft du zeitig ſeyn. 
97; 
Ach! ich folgte dem Syrenen» Tone, 
Es war. Sinnlich, der die Worte ſprach 
Komm, mein Bruder! Sieh nur, wo ich wohne 
Und dann folge deinem Führer nad); 
Er wird vor dem Thore did) erwarten, 
Ad) id) folgte! under führte mid), 
Auf dem nädıften Wege zu dem Garten 
Eeiner Wohnung; bier befanden ſich 
Eeine Öattin Wolluft, ihre Kinder, 
Luxus, Mode, Unzucht, Eitelkeit, 


Jubelnd rief nun Sinnlich: ich bin Finder 


Des verlornen Sohnes; mir ift leid 
Daß fein firenger Führer ihn fo plaget, 
Schafft nur Wein und Zuderwerk herbei! 
Wenn ihm dann das Eilen nod) behaget, 
Run fo kann er gehen, er ift frei. 
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99. 
Schweſter Eitelkeit befahl dem Bruder 
Lurug, mid; mit Kleidern zu verfehn, 
Und fie küßte mich und fprad: du Guter 
Kannſt mit dieſen Kleidern nicht beſtehn; 
Dazu war behülflich Schweſter Mode, 
Schweſter Un zucht nahte ſich auch mir. 
Wolluit ſprach: ich grämte mich zu Tode, 
Wenn du weiter gingeit, bleib doch hier. 
109, 
Nicht doch! fagte Sinnlich, zu genießen, 
Sft der Menfch in Ewigkeit beitimmt, 
Dazu ift uns Alles angewiefen, 
Wozu wär die Glut, die in uns glimmt? 
Wenn er bei und fatt iſt vom Genuffe, 
Dann Fann er aud) ruhig weiter gehn; 
Und am Paradiefes Lebengfluffe 
Kann ihm volle Gnüge dann geſchehn. 
101. 
Nun kam alled was das Herz begehrte, 
Backwerk, Wein und Fleifc in Ueberfluß, 
Alles was ich wünfchte ward gewähret, 
Und befiegelt mit der Wolluſt Kuß. 
Ganz beraufcht funk’ idy in ihre Armen 
Und gerieth in einen fanften Schlaf; 
Aber Gottes ewiges Erbarmen, 
Schleudert einen Blitzſtrahl, der mich traf. 
102. 
Während meinem Sclaf kam ein "Gewitter, 
Donner rollten, zeugten Blitz auf Blitz, 
Schlugen in die Baume, faufend Splitter 
Fuhren um mid) her an meinen Sitz. 
Ich erwachte, fchnell floh’ ich von hinnen, 
Was vorher fo freundlicd) war, verſchwand; 
Uber ach! was ſollt ih nun beginnen, 
Da ich meinen Führer nicht mehr fand? 
103. 

In dem größten Jammer meined Herzens, 
Eilt ich fchleunig vor das Thor hinaus, 
Aber meinen Führer — O des Schmerzens! 

Fand ich nicht, ich fand nur Nacht und Graus, 
Ich verlor den Weg, durd) Dorn und Heden 
Kroch id) zagend, und mein Kleiderpracht 
Ward zerfeht, und endlich blieb ich ſtecken, 
Lag in Ohnmacht da in dunkler Nacht. 
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104. 
Weinen, Klagen, war nun mein Gefchäfte, 
Um Verzeihung flehen meine Pflicht, 
Fortzugehen mangelten die Kräfte, 
Dod) die Huld des Herrn verließ mid) nicht: 
Denn es griff nad) einer Eleinen Weile, . 
Eine ftarfe Hand mic) mächtig an, 
Riß mid) fort mit ungewohnter Eile, 
Bis wir kamen auf die rechte Bahn. 
105, 

Ganz zerrifien waren Haut und Kleider, | 
jeder Fußtrit war gefärbt mit Blut; 
Endlich rief ich: Ach, ich kann nicht weiter! 

Doc, mein Führer haudte: Faffe Muth! 
Ringe fort, biß wir zur Herberg fommen! 
So zerlumpt, fo ſchmutzig, ſchämt ich mich, 
Endlich war der ſteile Berg erklommen, 
- Und das Haus der Ruhe zeigte ſich. 
106. 
Schwankend, todtenblaß, der Ohnmacht nahe, 
Schlich ich hinter meinem Führer her. 
Traurig wurde jeder, der mich ſahe, 
Ach! der Willkomm war entſetzlich ſchwer. 

Laugenbäder, Balſam auf die Wunden, 
Alles ſchmerzte; meiner Augen Licht 

War geſchwächt; ach dieſer bangen Stunden, 
Lieber Freund! vergeß' ich ewig nicht. 

N 107, 

Rein gewafchen wurd’ ich, neu gefleidet, 
Auch mein Ring gereinigt und polirt. 

Dann war aud) das Abendmahl bereitet, 
Und der Tiſch mit Blumen fchön gezierk. 

Jeder warnte mid) für fernerm Weichen 
Bon dem Pfade, den der Führer ging: 

Denn ich würbe nie das Ziel erreichen, 
Und verlieren meinen Bundesring. 

108, 

Uns befiel nun bald ein fanfter Schlummer, 
Darum eilten wir ins Schlafgemad. 

Ich vergaß nun allen Schmerz und Kummer, 
Und ich war am Morgen zeitig wach. 

Jetzo fegten wir auf ebnem Pfade ; 
Unfre Pilgerreife muthig fort, 

Ueber Berg und Thal, dem Biel gerade 
Rafd) und freudig zu, von Ort zu Ort. 
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109. 


Endlich fahen wir im fernen Diten, | $ 


Eine große weifberühmte Stadt; 


Und mein Führer fprad): dort ift ein Poften, 


Wo der Feind verweg’ne Werber bat; 
Sieh’ dich vor, daß fie Dich nicht berüden, 
Traue ihren Schmeichelworten nicht; 
Dder wenn fie audy die Schwerdter züden, 
Bleibe ftandhaft, freu der Pilgerpflicht, 

110. - 


Feſten Muthes ging id) durch die Pforten, 
Und ganz ruhig bei der Wacht vorbei. 

Einer fuhr mid) an mit rauhen Worten, 
Und begann zu fragen, wer ich ſey? 

Meine Antwort war: id) reife ferne, 

Nach dem hochbeglükten Solyma. 
Höhniſch lachend ſprach er: komm und ferne 
Hier gehorchen, Halt! und bleibe da! 

111. 

Man ergriff mich bald auf allen Seiten, 
Riß mic) mächtig durchs Gedränge fort. 
Ach! mein Führer Bonnt mid) nicht begleiten ! 
Und man brachte mid) an einen Ort, 

Wo verfchiedne Offiziere faßen, 
Alle fahn mid) mit Verachtung an, 


. Einer ſprach: was machft du. auf der Straßen, 


Die der König in den Bann gethan. 
112. 
In den Bann? verſetzt' ich, freie Leute 
. Dürfen fühn auf jeder Straße gehn, 
Und zum erfienmal erfuhr ich heute, 
Euers Heren Befehl; ic muß geftehn, 
Daß es mid) befremdet, ofine Straßen 
Meines Königs in dem Bann zu fehn, 
Und Ihr müßt mich ruhig reifen laſſen, 
Was Ihr von mir wollt, Fann nie gefchehn. 
113. 
Schmeichelworte brauchten fie vergebens, 
Ernſt und Drohung fümmerten mich nid)t. 
Ich erwog mich gerne meines Lebens, 
E83 zu opfern hielt id) jest für Pflicht, 
Darum ſprach ich feit: Spart alle Worte, 
Denn id) bleibe meinem König freu, 
Und ich wandle durch die Zodespforte 
In das Reid) der Geifter ohne Scheu. 
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| 114. - 
Nun fo ftird dann! brüllten fie im Grimme, 
Mit gefchwollnem rothen Angeficht. 
Heiter lächelnd forach ich: dieſe Stimme 
Störet meine innre Ruhe nicht. 
Auf der Stelle ward mein Tod befchloflen, 
Zu dem Galgen führte man mid fort, 
Aber auf dem eriten Leiterfproffen, 
Grollte aus der Luft das Donnerwort: 
115. 
Fort Verfluchte! und der Galgen brannte 
Durdy ein Heer von Blitzen lichterloh. 
Donner roflten, alles Volk verfchwande, 
In mir thronte Frieden; feelenfroh | 
Eilt' ich nun dem Führer fchnell entgegen, 
Der dort an dem Rand des Waldes ftand; 
Seine Kippen firömten Taufer Gegen. 
Und ev drückte freundlid mir die Hand. 
116. 
* febten wir nun unfre Reife, 
Unter Gottes Beiftand muthig fort. 
Sch erfuhr auf taufendfache Weife 
Seinen Schuß, fand Troft in feinem Wort 
Endlich fahen wir in blauer Ferne | 
Das Gebirge unfre® Solyma; 
Wir verdoppelten die Schritte gerne, - 
Eh’ ich michs verfahe, war ich da, 
117. 
Sn dem Haufe eines Patriarchen, 
Kehrten wir am kühlen Abend ein; 
In dem Schuge unfers Weltmonardyen, 
Konnten wir nun froh und ruhig feyn. 
Ars fich hier mein Führer nun enthüllte, 
Und fein Schleier von dem Antlis ſank, 
Großer Gott! wie war mir? mic, erfüllte 
Himmelswonne, inn'ger Preis und Dank. 
118. 
Denn es war mein Vater der mich führte, 
Chriſtus rief ihn aus dem Grab hervor; 
Gab ihn mir zum Engel. Ad id) ſpürte 
Immer einen Zug zu ihm empor. 
Seligkeit entitrahlte feinen Augen ; 
Himmelsglanz entfloß dem Angeſicht; 
Diefe Kiarheit zu ertragen, faugen 
Unfre Sinnen bier im Staube nicht 
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- 129, 
Er entihwand ung, und mit leiſem Flehen 
Um Bollendung, weinten wir ihm nad). 
Ad), wir fpürten noch das Teife Wehen 
Seines Flügeld, als id) zärtlich ſprach: 
Patriarche! darf ich bei dir bleiben ? 
Treu will ich in deinem Dienfte feyn; 
Sa! fprach er, ich will dich einverkeiben 
Meinem Haus, was mein ift, ift auch bein. 
120, 
Freudig nahm ich an fein Anerbieten, 
Seine Tochter endlidy auch dazu: 
Wenig Fahre Iebten wir im Frieden, 
Da verſchwand auf einmal unfre Ruh: 
Denn es brüllte aus dem fernen. Welten, 
Endlich die Pofaune zum Gericht, 
Und es tobte bis zu unfern feiten 
Gränzen, wilder Krieg, er traf ung nicht. 
121, 
+ Bald erfuhren wir dag Schreckensende 
Deſſen, der der Menfchheit Scheuſal war. 
Wer es hörte, faltete die Hände, 
Brachte Gott des Dankes Opfer bar. 
Bald erfcholl die Sage, daß der Bote 
Unfers Herrn bei ung erfchienen wär, 
Und das Heer Erftandener vom Tode, 
Biehe glänzend vor dem Fürften her. 
122, 
Sreudig gingen wir dem Chor entgegen, 
Welches dort am Berggelände ftand. 
Und wir reisten auf gebahnten Wegen, 
Zriumphirend in dies Friedensland. 
Sieh, mein Bruder! das ift die Geſchichte 
Meiner Führung; eile nun zur Rub; 
Schlafe bis zum hellen Morgenlichte, 
Sn dem Schuß der Engel ſchlummre dut 
123. 
Dies geſchah; ins heitre Ruhezimmer 
Wurde id) durch Freundes Hand gebracht, 
Sanft fchlief ic) im milden Sternenglimmer, 
Bis dem Morgenglanz entfloh die Nacht. 
Segenswünfche hallten mir entgegen 
Zu der Reife, und id) eilte fort. 
Ueberall befrönte lauter Segen, 
Hügel, Berg, und Thal, und jeben Ort. 
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124, ) 
Ars ich nun auf fchön gebahnter Straßen 
Freudig wallte meine Pilgerbahn, 
Traf ich auf dem biumenreicyen Rafen 
Einen Wanderer ruhig fihend an. 
Freundlich lächelnd ſtund er auf und fragte: 
Lieber! darf ich dein Begleiter feyn, 


Dir den Weg zu zeigen? und id) fagte: 


Mir ifts Freude, ich bin doc, allein. 
125 


Schnell ergriff er feinen Stab, und ſchritte 
Raſch an meiner Seite froh einher, 

Nun begann ich freundlid) eine Bitte, 
Mir doch ja zu fagen, wer er wär? 

Lächelnd, ſprach er: das follit du erfahren, 
Wenn wir an dem Biel der Reife find “ 

Gott wird dir noch vieles offenbaren, 
Laß dich von ihm führen wie ein Kind. 

126, 

Sehr beiehtend war mir mein Begleiter, 
Bol von hoher Weisheit jedes Wort, 

Unter feiner Führung Fam ic) weiter, 
Sahe vieles, endlich einen Dre, 

Groß und nah, id) fragte feinen Namen, 
Mein Begleiter fprach: bald find wir da, 

Und wir find dann herzlich froh zufammen, 
In dem alten Antiochia. 
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Inhalt des dritten Gefangs. 





Selmar und fein Begleiter kommen zu Antiodia an; 
fie werden gaftfrei aufgenommen. Selmar wird eingeladen, 
einer Gerichts-Sefjion beizumohnen, wo er verfchiedene Urtheile 


über Streitfachen anhört. Er und fein Begleiter finden wäh: 


rend dem Spazieren eine Kindergefellfchaft, weldye auf dem freien 
Telde von einem Auferftandnen unterrichtet wird. Belchreibung 
der dortigen Gottesverehrung und des Abendmahls. Sie reis 
fen nun von Antiohia ab, und kommen an eine Burg, in 
welcher Fünglinge fudiren, und wo fie einem Concert beiwoh— 


nen, weldes umftändlid) befchrieben wird, Sie reifen weiter, 


und gelangen des Abends fpät zu einem Haus, in einem Ei: 
tronenwäldchen, fie Eehren da ein, und ber FORREBRET erzählt 
ihnen feine Geſchichte. 





) 


Dritter Gefang 


/ 





1. 
Nun Siona! ſtimme deine Leier 
Abermal zu meinem Hochgeſang, 
Er erzählt des Lammes Hochzeitfeier, 
Uns hienieden wird die Zeit ſo lang. 
Sie zu kürzen, weilen wir ſo gerne 
In dem Blick in jene Herrlichkeit, 
Die, Gottlob! uns ſchimmert aus der Ferne 
Und uns ſtärkt im Kampfe unſrer Beit. 


Ruhig wallten wir dem Thor entgegen, 
Hoc und fchön, doc, einfad) ftand es da. 
Nicht fo wie wir jest zu bauen pflegen, 
Baute man in Antivchia. 
Alle Häufer waren nett und reinlih, 
Hell die Zimmer, einfach ausgeſchmückt, 
Allenthalben fah man augenfcheinlich, 
Feder Bürger lebe hochbeglückt. 
3 


In dem Thor befand fich eine Wache, 
Nicht Soldaten, Bürger warend nur. 
Viſitiren war nicht ihre Sache, 
Auch von Waffen fah id) feine Spur. 
Nur den Pilgern treuen Rath zu geben, 
Das erheifchte ihre Wächterpflicht, 
Wie man Fönne hier mit Anftand Ieben, 
Das verhehlten fie dem Wandrer nicht. 


\ 
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4, 

Freundlich fragten fie befcheidner Weiſe, 

Wer ic) fen? aus welchem Baterland? 
Ich erzählte dann den Zwed der Reife, 

Liebreicy boten fie mir ihre Hand. 
Kiethen mir im Glauben einzufehren, 

Zeigten mir den nächſten Weg dahin, 
Unterweges ließ ich mid) belehren, 

Was ich hörte ſtärkte ra und Sinn. 


Die Benennung jeder ————— 
Muß der Name einer Tugend ſeyn, 

Die darin geübt wird, zur Belohnung 
Trägt maus in die Bürger-Rollen ein. 
Keinen Gajthof‘ trifft man in den Städten, 

So wie keinen in den Dörfern an, 
Und wenn fie aud) diefe Anftalt hätten, 
Würde fid) ihr dod) Fein Fremder nah’n 
6. 
Denn die Bürger eifern in die Wette, 
Seder will ihm gern der Nächſte feyn. 
Feder würd’ fi freuen, wenn er hätte 
Diefe Pflicht der Liebe ganz allein. 
Seht läßt man das Gaftrecht nad) der Reihe 
Bei den Bürgern durd) den Umlauf gehn, 
Sedem gibt es einen Tag der Weihe, 
Wenn er einen Freund Fann bei fid) ſehn. 
Bei dem Bürger, der im Glauben wohnte, 
Fand ich alſo meinen Aufenthalt. 
Daß allhier der Friede Gottes thronte, 
Und des Wohlthuns Fülle, fand ich bald, 
Biele Tage weilt ich hier mit Wonne, 
Und Ehryfäons große Herrlichkeit, 
Strahlte mir mit jeder Morgenfonne 
In mein blödes Herz Zufriedenheit, 
8 


Eines Tages kam mein Wirth und bate 
Mid), mit ihm heut vor Gericht zu gehn. 
Wie man in Ehryfäon richte, lade 
Er mid) ein, doch auch mit anzufeh’n. 
Staunend fragt ich: gibts hier Streitigkeiten ? 
Lächelnd gab er mir zur Antwort: Ja! 
Uber fv wie bier die Bürger freiten, 
Streitet man auch nur in Solyma, 
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9, 
Nun wir gingen — in dem Rathaus fanden 
Wir die Richter um die Tafel ber 
Ernſthaft figend, die Partheien ftanden 
In der Ferne, und fonft niemand mehr, 
Einer trat betrübt hervor und klagte 
Zärtlicd, einen frommen Bürger an, | 
Der ihm immer, wie er weinend fagte: | ; | 
Wenn ihm etwas fehlte, Guts gethan, 
Seht befrönt mich nun der Herr mit Segen 
Ueberall, ich habe Ueberfluß. 
Und der liebe Freund ift nun entgegen | 
Meiner Pflicht: daß ich erfegen muß, 
AU mein Bitten, mein beftändigs Flehen NEN REN 
Iſt vergebens. Ah! er hört mid nit, 
Und er muß als Chriſt doch ſelbſt geftehen, 
Daß Erſtattung / ſey die höchſte Pflicht. 
TU 


Aufgefordert fprad) nun der Beklagte: | 
Hört mid) Richter! nicht dem Freunde hier - 


Lieh ich Geld; Er weiß ja, daß ich fagte: 


Nur dem Herrn gebührt der Dank nicht mir; 
Ihm Vergeltung! Alles bin ich fchuldig, 
Dem, der mir ja allen Reichthum gab, 
Und mit ew’ger Liebe trägt geduldig 
‚ Alle Mängel, die ich an mir hab. 
12. 
Hierauf fprady der Kläger: Lieben Brüder! 
Eben das ift auch der Fall mit mir; 
Auch des Herrn find alle meine Güter, 
Alles was ich habe, gab Er mir. 
Darum muß ic) aud) dem Herrn erfegen, 
Was er mir durdy Brüder Guts gethen, 
Und idy würde ja das Rec)t verlegen, 
Nähm ich ohn“ Erfah die Wohlthat an. 
13 


Mit Begierde harrt ich der Entfcheidung, 
Diefe fiel nun wörtlich dahin aus: 

Hat der Herr durch feine heil'ge Leitung, 
Kläger! dic) gefegnet und dein Haus, 

So bezahl dem Freunde deine Schulden, 
Du Bellagter! nimm fie freundlidy an, 

Leg’ dann in den Armenſchatz die Gulden, 
Sieh’ fo haft du doppelt wohlgethan. 
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14, 
Nun’ erfchien mit wehmuthsvollem Sehnen, 
Auch ein ſilberlockicht Eiternpaar, 


und ihr Sohn; die Augen voller Thränen 


Standen alle drei, die Klage war 
Auf der Eltern Seite: Edle Brüder! 
Sprach der Alte, diefer treue Sohn 
Sit der Erbe aller meiner Güter, 
Für fein Herz ein allzu kleiner Lohn. 
1 


Ach! er liebt ein Mädchen wie ein Engel, 


Und wir wünfchen ſehnlich, daß er fie 


Heimführt. Sind wir gleich nod) voller Mängel, 


Und Gebredyen, werden wir dod) nie 
Diefe licdytgewohnten Augen trüben, 
Ihnen nirgenddwo zuwider feyn, i 
Gern ung in der Selbftverläugnung üben, 
Doch er ſpricht zu unferm Wunfche, Nein! 
| 16 


Thränenlächelnd, ſchamhaft und befcheiden, 
Naͤhte fid) der hocjgeliebte Sohn; 
Und er fprad): Ad), meiner Eltern Leiden 
Brachte ich fchon oft vor Gottes Thron. 
Mein Gebet hat Er nod) nicht erhöret. 
Hört Ihr Väter! meine Antwort an, 
Meine Lieb’ hat mich nicht fo bethöret, 
Daß id) nicht nod) lange warten Fann. 
Meine Eltern find, Gottlob! nod) munter, 
Noch zur Wirthſchaft thätig und geſchickt. 
Waͤhrlich ja! es ift ein wahres Wunder, 
Wie fie Gott mit feiner Huld erquidt. 
Eine Fremde, auch die Befte, würde 
Aendern die gewohnte Häustichkeit! 
Die Erleihtrung mütterlicher Bürde, 
Störte ficher die Zufriedenheit. 
Sind die lieben Eltern Lebensmübde, 
Gehen fie gebückt am Krüdenftab, 
Dann foll meiner Lina Herzensgüte, 
Die der Herr ihr überfließend gab, 


Meine theure Mütter huldreich pflegen, 


Ich will dann des Vaters Stübe feyn, 


Bein Gebet bringt mir des Himmels Gegen, 


Defien wir uns Alle dann erfreun. 


432 


19, 
Freundlich fprady der Richter zu dem Sohne: 
Sey gehorſam! folg' der Eltern Rath. 
‚Deine Lina fey der Mutter Krone, 4 
Du des Vaters Troſt mit Wort und Sat, A 


Deine Mutter full die Wirthfchaft pflegen, 


Wie bisher und Lina dient ihr gern, 
Das Gericht wünfht Euch Jehovah's Segen, 
Alles was: betrübt, das fey Eud) fern. 
Nun. erfchien ein Jüngling vor den Schranken, 
Und verklagte feinen: beften Freund; 
Diefer ftand von ferne in Gedanken, 
Ganz vertieft; der Erſte fprad), es ſcheint, 
Daß mein lieber, Freund fidy will befinnen, 
Sit dem fo, wohlan! verhehl es nicht, 
Dann will ich die Klage nicht beginnen, 
Nicht mit ihr befchweren das Gericht. 
Sreund, du irrft! verfegte der Beklagte, 
Denn ic den? auf Widerlegung nur; 
Und.mir dünkt das, was id) oft dir fagte, 
Sey zu ſchwach, jest komm id) auf die Spur. 
Trage du gebührend die Befchwerde, | 
Nach der Wahrheit unfern Richtern vor, 
Gott erhöre meinen Wunſch; id) werde 
3u ihm richten ‚meinen Blick empor. 
29 


Väter! ſprach der Jüngling, dieſer liebet 
Eine Zungfrau, die mir theuer if, 
Dies erfährt der Gute und er giebet 
Sie nun auf, daher entjieht der Zwiſt. 
Wenn ich drauf bejteh, du mußt fie nehmen, 
Dann fpricdyt er: du haft fie eh geliebt, 
Und ich muß die Liebe doch bezähmen, =. NO 
Wenn fie Anlaß zur —— gibt. 
Väter! ſprach der RR ‚ein Berbrechen | — 
Wär' es ja, wenn ich die Jungfrau nähm; 
Schrecklich würde dies der Höchſte rächen, — 
Es iſt Pflicht, daß ich den Trieb bezähm. 
Nun verſetzt der Kläger: nicht verſprochen 
Hab ich mit der lieben Jungfrau mich 
Hier wird noch Fein Ehebund gebrochen, , 
Und id) weiß, Marin lieber did) 





'24. 
Jetzt ließ dad Gericht Maria kommen, 
Huldreich trat fie-vor die Schranken hin. - 
Ihrem großen blauen Aug entglommen. 
Strapienblide, und ihr hoher Sinn 
- Horchte ruhig auf des Richters Worte 
- Wie ein. Engel vor Jehobah's Thron, 
‚Wenn der aus ber dunkeln Todes Pforte 
Bringen foll den einft verlornen Sohn. 


Hier mußt du, fo fprach der Richter, fchlichten 

Einen Streit, woran bu Urfad) bift. 

Laß dein Herz in diefer Sadye richten, 

Nimm nur den, der dir am liebften ift! 
Diefe Beide lieben dich aufrichtig, 

Seder liebt dich; Jeder will wid) nicht. 

Jeder Hält bes Andern Grund für nichtig; 

Sag uns redlich, was bein Kerze fpricht ? 
Baͤter! ſprach Maria, hier entfcheiden, 

Kann fürwahr, mein blödes Herze nicht, 
Denn es Eennt bie Wahl nicht zwifchen Beiden, 
, Nur entfcheiden Fann hier meine Pflicht. | 
Diefes Klägers Eltern find gebrechlich, 

Sie zu pflegen wäre meine Luft, 

Des Beklagten Eltern find nicht ſchwächlich, 

Seht! kein andrer Grund ijt mir bewußt. 

27. 
Drum mwähl. ich den Eriten; denn fie Beide 

Sind mir werth, es fpreche das Gericht 
Meine Pflicht nun aus, denn ich befcheide | 

Mich gar gern, zu thun das, was er fpricht. 
Mädchen, ſprach der Richter, dein Begehren, 

Sen im Namen Gottes dir gewährt. 
Jünglinge! ihr könnt’ euch nicht befchweren, 

Jeder hat erlangt, was er begehrt. 
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Endlih kam noch einer, diefer fagte: 
Daß er Kläger und Beklagter fey. 
As ihn nun der Richter Lächelnd fragte, 
Wie es käme? — es ift einerley, 
Sprach der Mann, ich weiß des Nachbars Gründe, 
Weiß fo gut wie.er, was er begehrt. 
Ich beging ja eine große Sünde; 
Wär fein Wohl mir nicht wie meines werth. 
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29, 
Aneinander liegen unfre Matten, | e 
Auf der Scheidung fteht ein Pflrfihbaum, 
Er, bedeeft mit dreimal größerm Schatten 7 
Seinen Boden, mir ein Viertel Faum, 


Darum full er auch drei Viertel nehmen 


Bon den Früchten, die der Baum ung zen. 
Doc) dazu will er fich nicht bequemen, 
Kaum zur Hälfte hab ich ihn bewegt. 
30. 
Früchte, die auf jedes Boden fallen, ‚zZ 
Sprach der Ridyter, find fein Eigentum, 
So ift es gebräuchlich bei uns Allen, m 
Lieber Bruder! zankt euch nicht darum. 
Das ift doch ein wunderbares GStreiten, 
Dacht ich, und bei ung ganz unerhört, 
Ad), wann kommen doc) die frohen Zeiten, 
Wo Kein Eigennug den Frieden ſtört! 
31. 
Mein Begleiter wohnte in der Treue, 
Täglich Fam er und befuchte mich; 
Und bezeugte mir, wie er fich freue 
Meiner treuen Liebe wonniglid). 
Wie die Engel wallten wir zufammen 
Sn den Gaflen vorwärts und zurüd, 
Unfre faft verflärte Augen ſchwammen 
Oft in Thränen über all das Glüd, 
32. 
Welches aus Jehovah's Fülle floffe, 
Strömen gleich auf dieſes heil’ge Land; 
Und des hohen Friedens Theilgenpffe, 
War. hier jeder Menfd) und jeder Stand, 
Kinder"trieben hier nicht auf den Gaſſen 
Unfug, und fein Knecht der Polizei 
Hatte jemals nöthig aufzupaflen, 
Ob es bie und da aud ruhig. fy? 
Eindmals gingen wir aufs Land Tpazieren 
Hand an Hand, und fprachen Allerlei, 
Bon Jehovah's freundlichem Regieren, 
Und wie glücklich jede Seele fey, 

Die im fchweren Kampf Ihm treu geblieben r 
Jetzt der erſten Auferſtehung Loos 
Froh erlangt, und nun mit ihren Lieben 
Ruhe in der wahren Freundſchaft Schoos. 


— ae 


In dem Kreuz wird Alles neu geboren, 


‚34. ö 
Als uns eine ſchön bebrümte Wieſe 
Voller Anmuth in die Augen fiel, 
Wo fid) froh die Jugend überliche 
Einem unfduldsvollen muntern Spiel, 
Unter ihnen wandelte mit Würde, 
Ein bejahrter Greis, fein Silberhaar 
Wallte in dem Wind, des Alters Buͤrde 
War in feinem Schritt nicht offenbar. 
Ew'ge Jugend brühte auf den Wangen; 
Seine Augen ftrahlten Himmelslicht. 
Meine Seele brannte für Berlangen 
Ihn zu kennen, doch ich wagt’ es nicht 
Ihn zu fragen. Seine holden Lehren, 
Waren meinen Ohren Melodie; 


Melodie aus höhern Himmels: Chören 


Was ich hörte, das vergeß ich nie. 
36. 
Jeder Blume, jeder Pflanze Weſen, 
Das in ihrem Bild verborgen liegt, 
Lehrte er die frohe Jugend lefen; 
Jedes Würmchens, das im Staube kriecht, 
Jedes lebenden Geſchöpfs Beginnen, 
Machte er den Kindern offenbar, 
Und er zeigte ihnen was von Innen 
Jedes Wirkens erſte Urſach war. 
37. 
Und er lehrte ſie auch Buchſtabieren, 
Aus dem Alphabet der Sinnenwelt. 
Stieg vom Pflanzenreiche zu den. Thieren, 
Bid zum Menfchen; dann ins weite Fed 
Aller Werke Gottes, Aller Wefen, 
Bid zum Seraph, der am Throne ſteht, 
Diefes Alles lehrte er fie Iefen 
Sn der Schöpfung großem Alphabet. 


Endlich zeigte er dann auch die Spuren 

Der Erlöſungs-Wunder jedem Kind; 
Wie fie in den beiderfei Naturen, 

Schön und wunderbar verborgen ſind 


Was in Fäulniß und Verweſung ftirbt,' 
Auch Fein Sonnenftäubchen geht verloren, 

Meugeborn wird Alles, was verdirbt. i 

| 28 # 


1 


a ern 
ur 


7I8 


435 


436 


39. | 
In der Ofhrung unerforfchtem Wunder, 
Bilder ſich ein neues Element. 
In der ganzen Schöpfung geht nichts unter, 
Wohl dem, ber im Tod das Leben kennt! 
Jeſus Chriftus farb zum ew’gen Leben, 
Auch für und erwarb Er dieſes Gut, 
Nur dem Sterbenden wird es gegeben, 
Durd) die Reinigung in feinem Blut. 
au = 


Ganz entzüdt war ich durch dieſe Lehre, 

Gern hätt ich nocd länger zugehört, 

Auch ihn wohl gefragt, doc) dieſes wäre 
Allzutühn, es hätt’ ihn auch geſtört. 

Bid zur Sehnſucht reifte der Gedanke, 
Wer er ſey? doch mein Begleiter ſprach 

Freund! du fiehft hier, Auguſt Hermann Franke; 
Sieh’, ihm folgen feine Werke nad). - 

4 
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In den Kirchen (ich verfäumte Feine) 


War der Geift Jehovah's fpürbar nah; 
Salbungsvoll durchweht' er die Gemeine. * 
Alle Prediger, die ich dort ſah | 
Waren ganz erfüllt mit Licht und Feuer, 
Ihre Predigt war Erfahrungs : Lehr. 
Nein! hier war das Wort des Herren nicht tbeuer/ 
Wortgepränge Horte man nicht mehr. 
Sanft melodiſch tönten alle Lieder, 
Die mit Andacht die Gemeine fang, 
Wie vom Himmel fehwebte fanft hernieder, 
Harfen⸗Cymbeln⸗ und Pofaunen Klang, 
Auch die Orgel mifchte ſich befcheiden 
Sn der Töne fanfte Harmonie, 
Des Gewirbels fade Eitelkeiten, | | 
Störten hier nicht jede Melodie, 
43, 


Biel zu ſchwach ift heine matte Leier, 
. ‚Bu befingen, was ich dreimal. ſah; 
In Ehryfäon eine Nachtmahls-Feier 
Kommt fürwahr der Lammes-Hodyzeit nah. 
Dann erfcheint im Brautfchmud die Gemeine, 
Von den Thürmen fchallt Pofaunenton, 
Und am Abend bei dem Fadeifcheine,v =") | 
Wallt man ſchweigend zum Berfühnungsthron. 


44. 

Diefer fteht mis weißem Zud) verſchleiert, 
In den Kirchen auf dem Hohen Chor. 
Dann nur wenn das Nachtmahl wird gefeiert, 

Sieht man ihn, er ragt dann had) empor 
Ueber Alles, heilges Dunkel hüllet 

Alles ein, man ſieht einander nicht; 
Plötzlich wird der Saal mit Glanz erfüllet, 

Aus der Höhe ftrabit ein fanftes Licht. 
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Aus dem hohen Dom ſinkt fihwebend nieder, 
Ein Erpftall'ned Kreuz im Feuerglanz. 

Nun ertönen hohe Zubellieder, \ 
Auf dem Kreuze ruht ein Lorbeerfran;. 

Auf dem Thron der Sühne bleibt er fiehn, 
Und fein Licht erhellt den ganzen Saal 

Und des heil’gen Geiftes fanftes Wehn, 
Weckt die Sehnſucht nad) dem Bundesmahl. 
Scyweigend, betend, Eniet die Gemeine, 

Harfenliſpel fchwebt zu jedem Ohr. 

Und man hört von Menfchenftimmen Feine, 
Als nur die vom heil’gen Sänger: Chor. 
Kommt Gefegnete des Herrn! und nahet 

(Singt das Chor) zum hohen Sühn : Altar, 
Kommt mit heil’ger Ehrfurcht und empfahet, 
Run das Manna, das verborgen war. - 

47. 
Auf dem Throne fleht man zubereitet 
Brod und Wein zum heil’gen Abendmahl; 
Bor den Stufen Eniet weiß gekleidet, 
Ein Presbyter aus der Eleinen Zahl, 
Derer, die den Heiland felbit gefehen 
Und die Er vorzüglich würdig hält, 
Seines Bundes Geheimniß zu verftehen, 
Und zu offenbarn der ganzen Welt, 
48, 
Gebt ertönen wieder Jubellieder, 
Und der Priefter hebt nun hoch empor 
BSrod und Weinz und plöglich fehallt hernieder 
Eine Donnerfiimm vom hohen Chor: 
Diefes ift mein Leib! — nad einer Weile: 
Diefes ift mein Blue! — nun eßt und trinkt, 
Dis ic) einft mein Erbe mit Euch theile, 
Su mein Geift ind Reich des Vaters bringt. 


J 


> 
Zwölfe, die. auf einmal feiernd nahen. 7 mn. 
Knien um. den Prieſter tief gebeuges u 
Ganz entflammt vom Andacht und empfahen, .. % 
Erit das heil’ge Brod zum Staub geneigt... 
Eßt ihr Lieben! ſpricht nun der ‚Berklärtey + 0,1 
Denn es iſt der Leichnam; unfers. DFRAN ‚X 
Chr, damit, Euch offenbaret. werde,. num 
Aus der Hoͤh der holde Morgenfterm..- 
50; 


Jeder ißt mit Thränen tiefer Rührung 1% 
Eingetehrt dies. wahre: Himmelbrod; 
Seder dankt dem Herren. für feine Sührung 
Und für, feinen, fegensvollen Tod nd m) 
SHarmoniensfließen -fanft herniederz; 77 mg In" 
Sn der: Höh' ‚erfcheint ‚der Morgenſtern. 
Jetzt ertönen ſtärker Jubellieder: J 
Preißt Jeho vah Brüder! Lobt den. Herenio- 
51. 
Und der Bundesſchaale rothes Blinken 
Sieht man in des heil'gen Prieſters Hand,.. 

Er befiehlt vom Bundesblut zu frinfen, u 
Der Verſöhnung ſelges Unterpfand, £ 
Und fie -trinfennalle aus. den. Wunden re, 

Des Erlöfers Leben, Licht und Kraft, - 
Werden durch den.heiligen Kuß verbunden, ı 
Zu des ew’gen Lebens: Bürgerichaft, 
52 
Während dem erfchallen neue Lieder. | 
Es entfernt fih nun die erſte Schaar, 
Neue Zwölfe nahen ſich dann wieder, 
Stellen ſich dem Bundegpriefter dar 709 
Und am Schluß der hohen Nachtmahls» Feier, 
Schallt ein donnerndes Hallelujah ! 


Hier entfinft mir meine matte Leier, — 


Unausſprechlich iſt es, was ich ſah. 
53. ; 
Dod in Antiocdhia zu bleiben, 
War für diefesmal mein Vorſatz nicht. 
Immer fpürte ich ein innres Treiben, 
x In dem wunderbaren Traumgeficht. 
Und es fchien mir, daß auc) mein Begleiter 
Vorwärts eilte, darum nahmen wir 
Bon den Freunden Abſchied, gingen weiter 
Gegen Süden. Gott wie wohl war mir! 


34, 
„Unter traulichen Gefprädyen mwallten  » 
Wir von einem Ort zum andern fort. 

Um uns ber in Hain: und Felder fchallten 
Taufend Stinnmen: wie Jehovah's Bun 
Schien uns jede zuzurufen: Singet: 

Singt dem Herrn im Jubel Hochgefang ! 
Dpfert Ihm ein reines Herz und bringet 

Ihm Lob, Preis, und Ehre lebenslang 

55. 
Unabfehbar lange Palmenreihen, 

Strebten hin: und wieder hinmmelam: 
Zurteltauben girrten auf den Zweigen, 
Rosmarin, Narziffen, Thymian 

Kränzten unfern Pfad. Mit füßen Düften 

Stärften fie uns Augen, Herz und Bruft, 
Wohfgerüche fehwebten -in den Lüften, 

Und erfüllten uns mit Himmelstuft. 
56. 
Hier war niemals einem Wandrer bange,. 

Wilde Ihier und Räuber gibt es nicht. 
Niemand wurde hier die Zeit zu lange: 

Jeder Blick erfreute das Geficht. 

Auch das lange Wandern macht nidyt müde: 

Jeden Schritt erquidt mit neuer Kraft, 
Ueberall des Herrn allmächt’ge Güte, 

Die in jedem Gräschen Segen fchafft. 
Unvermuthet fah’ ich in der Ferne 

Eine Burg auf einem Hügel ftehn, 
Und ic) fprach zu meinem Führer: gerne 

Möcht id) diefed Schloß von nahen fehn! 
Er verfeßte: unfre Straße führe 

Zu der Burg, wir follen fie befehn, 

Und hernad) wie's Reifenden gebühree‘ 

Auf dem Pilgerwege weiter gehn. 

Bald erreichten wir den großen Garten, 

Der jehr weit und breit die Burg umkreißt. 
Und erfüllt mit taufendfachen Arten 

Alles deflen ift, was Pflanze heißt. 

Kein Elyfium der alten Dichter, 

Kam von weitem diefem Garten bei, 

Und der fchünen Künfte ftrengfter Richter 

Würde fagen, daß ed Schatten fer. 
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59. 

Keine Götter Griechenlandes flanden, . 
Wie gewöhnlich, hie und da zerfireute. 
Die Befiger diefed Gartens fanden, u 
Etwas anders, das den Geift erfreut! - 

Der erhabnen Vorſicht große Thaten, 
Sn den Kämpfen der Vergangenheit, 


‚ Bildeten aus Marmor an den Pfaden, 


Diefes Gartens größte Bierlichkeit. 

Jede Schönheit würdig zu befchreiben 
Schickt fidy hier zu meiner Abficht nit. 

Meinem großen Zweck getreu zu-bleiben, 

Waäͤhl ich nur, was ihm genau entipricht. 

Nun wir nahten uns ber großen Pforten, 
Klopften an, ed ward uns aufgethan, 

Und ic) zeigte mit befcheidnen Worten 
Nun dem Pförtner meine Wünſche an. 

61. 

Sreundtich willige er in mein Begehren, 
Und er führte mic) an feiner Hand, 

So ald wenn wir längſt fchon Freunde wären, 

Und von früher Jugend an bekannt; 

Mein Begleiter folgte ung, wir Famen 
Bald in einen großen fchönen Saal, 

Wo wir fanden Fünglinge beifammen, 
Dhngefähr dreihundert an der Zahl. 

Zwifchen ihnen ftanden alte Männer, 
Silberlodicht war ihr Haar und Bart; 

Ehemals der neuen Bunde Bekenner, 
Als er durch ihr Blut geftärket ward. 


Nun der erften Auferfiehung Glieder, 


Strahfte Licht aus der verklärten Bruft, 
Auf Chryſäons Jünglinge hernieder 
Und fie trunken e8 mit hoher Luft. 
63 


Mit Begierde horcht ich ihren Lehren, 
Aber leider! ich verftand fie nicht, 

Denn ed war ein Glanz aus höhern, Ephären, 
Für mein blödes Aug ein blendend Licht: 

Ad)! wir Armen wähnen Himmelsklarheit, 
Hier im dunkeln Schattenthal zu fehn, 

Wo wir doch von reiner Himmeld« Wahrheit 
Wahrlich! wenig oder nichts verfiehn. 


J 


64. 


Einer von den Alten Fam mir nahe/ 


Ehrfurchtsſchauer wehte durch a“ — 
Und mir war zu Muth, als ich ihn Tapes BREN 
Wie vorzeiten Saba's Königin. * 

Aus des Auferſtandnen ewgen Hülle 
Schimmerte ein nie empfundnes Licht, 
Id) empfand der Herrlichkeiten Sütle, 
Dody mit Augen fahe ic) fie nicht. - 
65. 


Sage mir, wer bift du? frug der Alte 
Selmar, ſprach ich, aus dem ———* 
War es doch, als wenn ſie wiederhallte⸗ Ki 
Diefe Frage, in dem weiten Saal. 
Selmar? — ſprach er, nun fo kämpfe weiten, 
Redlich auf der vorgefchriebnen Babnz 
Diefer Kampf iſt Jakobs Himmelsleiter, 
Denn er führt „gerade Himmelan. 
Ich beſtieg ſie auch in Seuerflammen, 
Dort in Conſtanz, Selmar! id) bin Su 
Ewig leben wir nun hier beifammen, 
Ich, und dort mein Freund Hieronimus, 
Diefer blickte freundlich mir entgegen, 
Und er Fam; und grüßte herzlich mich, 
Beide gaben mir nun ihren Segen, 
Innig betend, und entfernten fh. 
Unfer Pförtner führte und nun ‚weiter, 
Uns zu zeigen, was zu zeigen war. 
Mir erklärte alles’ mein Begleiter; 
Vieles fand ic) mir begreiflicy zwar; 
Aber welche Kluft der Wefenkunde, 
Zwiſchen hier und jener in dem Traum! 
Was ic) fahe, weiß id) diefe Stunde, 
Aud) mir felbften vorzuftellen kaum. 
68; 
Endlich fanden wir ein ſchönes Zimmer, 
Gänzlich finfter, oben in dem Schloß, 
Nah und nad erichien ein fanfter Schimmer, 
Der ſich firömend in den Raum ergoß. 
Tauſend helle Punkte wallten Teife, 
In dem himmelblauen Strom einher, 
Sternlein ſchwammen in dem lichtern Kreife, 
Gleich der Milchſtraß' in dem Strahlenmeer, 
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69. 
Wie ein Blitz ſich in der Nacht entzündet, 2419 
So entſtand ein ſanfter, heller Glanz 
Gleich dem Morgen, der den Tag verkündet, nt 
Er erhellte nun das Zimmer gankıııı 4... m 
An den Wänden ſtrahlten Heil gen⸗ Bilde 
Transparent vom Sonnenlicht durchglänzt, 
Eins war ſtärker, dann das Andre milder, .., 
Mit des Himmeld Strahlenkron,, bekränzt. eh 
Dort auf einem Gedernen Geftelle;: 
Stand ‚ein; prächtiges Melodion.) 
Diefe aller Töne reine Quelle EINE 
Papte ganz zu diefem Pantheon. _ 
Während dem im. Staunen ich da fkunde, 


4 


Trat die Schaar der Jünglinge herein, Ron 


Und der Pförtner gab: mir nun, die Kunde, , 
Seo würd’ der. Tonkunft Stunde fepn. 
71. 
Nun erfchienen auch die Lehrer alle, | 
Und der Meifter. in der. Tonkunſt kam 
Unter Jubel und, Pofaunen: Schalke, ., " 
Affaph war. fein wohlbekannter Mami. if 
Ein Choral begann. die. Feieritunde, .. i 
Zu Jehovahs Ehr ein Hochgeſang; 
Und der reine Ton in jedem Munde, 
Hallte in Melodions Silberklang. 
as 
Wenn fein Forte ‚Donner rollen machte, 
Sein Piano Flötentöne fprah; 
Wenn es Gott fein Hallalujah brachte, 
Und die ſchwächern Zöne hallten nach, 
Ach! dann tröpfelten die hellen Zähren 
Der Empfindung auf den Boden hin, 
Ach! wenns nun nicht leere Träume wären, 
Denk ich oft. in ‚meinem blöden Sinn. 
we” 
Dede Träume finde nicht, meine Seele! 
Was das Wort des Herrn verfpricht ift wahr, 
Dem gemäß ift das, was id) erzähle 
Doc hinauf zu meiner Sängerſchaar 
Aſſaph lies nun feine Harfe. hören, 
Ach! ein Lied aus. jener, befieen Melt, 
Wie es droben in den Himmeld:Chören, 
Allen Dimmelsbürgern wohlgefällt. 


781 

Er beſang des großen Kämpfers — Ase 
Wie Er Tod und Hölle überwand. 

Wie Er in dem letzten aller Kriege 
Zuzifern mit ſtählern Kettem bandz > 

Dann zum großen Abgrund ihn werbannte, 


Nun der eriten Auferftehung Schaar 9.7 © 


Führte zu dem ſtillen Siegeslande, 
Wo fein treues Volk verfammelt: war, 
75 
Nach und nach entſtiegen Lobgefänge 
Jedem Mund und Töne jeder Hand. 
Nach der Maaße wie im Tongedränge: 
Feder feines Herzens Labſal fand. 
Doch ein Tutti endigte die. Scene," 
Wie nod) nie eins in mein Ohr einfloß. 
In dem Ungeftümm von Lobgetöne > 
Bebte jubelnd faſt das ganze Schloß. 
76. 
Dad Melodion accompagnirte, 
Die entweihte Geige war nicht w⸗v 
Die Pofaune welche dirigirte,/ 
(Vorzugsweis gebührt ihr auch die Ehry 
Blieſen Jünglinge der erſten Klaſſe, 
Clarinetten ſangen den Tenor, 
Serpentinen tönten tief im Baſſe 
Flöten ſtiegen in dem Alt empor. 
u 
Bater aller Wefen! diendich kennen,» 
Aller, Die du mit Vernunft beſchenkt, 
Aller, die mit taufend Namen nennen, ı.. + 
Did), wer dich das höchſte Welen denkt. 
Bater Jeſu Ehrifit Vater Aller! 
Höre und vom Thron dev Ewigkeit! 
Bater! hör uns frohe Erdenwaller! 
Unfern Jubel anıdem Rand der Beit. 
7% 
Heilig fey deim Nam in allen Welten! 
Rein und heilig jedes Menſchenherz! 
Du wirft ihm mit Herrlichkeit vergelten 
Sein Entbehren; feiner Sehnfuht Schmerz. 
Heilig! Heilig! tön in allen Landen, 
7 Und von allen, Bungen deine Ehr! 
Solcher Bölker, die dich noch nicht kannten, 
Aller Inſeln in dem weiten Meer. 
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79. 
Alle Länder, die die Sonn’ beftrahlet, 
Wo der Mond die lange Nacht erhellt; 
Und das Nordlicht ſchön die Luft bemahlet; 
Wo der Blih der Sonne fenkrecht fallt: 
Wo das Morgenroth den Tag gebieret 
Und das Abendroth die Nacht verfinkt, 
Da ift dein das Reich und Huld regieret 
Ueberall, und was du thuſt, gelingt. 
80. 


Ueberall geſchieht dein hoher Wille 
Du befiehlſt, man dankt, gehorcht und — 
Auf dem ganzen Erdenrund herrſcht Stille, 
Weil vor dir das ganze All ſich neigt. 
Friede! holder Friede weht vom Morgen, 
Mittag, Abend, und von Norden her; 
Weit von uns entfernt ſind alle Sorgen, 
Keine Mühe macht bad Leben ſchwer. 

81. 
Du beſcherſt uns reichlich alle Tage 
Unſer Brod, und was uns nöthig iſt. 


Kommſt zuvor des Mangels bittrer Klage, 


Weil du uns verſöhnter Vater biſt. 
Du ernähreſt alles, was da lebet, 
Miriaden Weſen ſpeiſeſt du; 
Jedem, der ſein Herz zu dir erhebet, 
Schenkſt du Segen, Freude, ſtolze Ruh. 
Du vergibſt uns alle unſre Sünden, 
Sie find weggetilgt durch Chriſti Bub, 
Wenn wir feinen Bundestod verkünden, 
Dann fpricht er bei Dir für Alles guf, 
Du vergibft, und wir vergeben gerne, 
Wenn ein Bruder ung beleidigt hat. 
Feindfchaft, Haß und Race ſey uns ferne, 
Lieben wollen wir mit Wort und That. 
83, 
Der Berfuchung ſchwere dunkle Stunden 
Sind vorbei, fie. kommen nicht zurüd. 
Ewig find wir dir zum Dank verbunden, 
Für dies unausfprechlic große Glüd. 
Auch das Böſe ift vom und verfhwunden, ; 
Hin zum Abgrund haſt du es verbannt, - 
Und wir haben Gutes nun gefunden, 
Hier in deinem holden Friedendland, 





88. 
Alle Reiche Himmels und ber Erden 
Neigen ſich vor deiner Strahlenkron. 
Sie ſind dein, und Seraphinen werden 


Neu verklärt im Glanz vor deinem Thron. 
Kraft und Macht ift deines Scepterd Stärke. 


Majeftät umſtrahlt das ganze Al, 
Herrlichkeit beiebet deine Werke, 

Alle jauchzen dir im Jubelſchall. 
Diefes war das Tutti, das fie fungen, 

Weit und breit erfcholl der Hochgefang, 


Und die feelenvolle Töne rungen, 


Ungetümm aus innerm Herzens: Drang, 
Durch den Aether bis zur heil’gen Quelle, 
Im Eryftall- Meer vor dem MWertenthron, 
Defien Fluthen ruhig, immer helle, 
NRaufchen in des Seraphs Jubelton. 
86. 
Und der Pförtner lud uns zu dem Mahle, 
Der erhabenen Geſellſchaft ein; | 
Wir verfügten und zum heitern Saale, 
Mitten in dem Schloß; der fanfte Schein 
Der von oben aus der Kuppel glänzte, 
Die Gemälde an der Wand umher, 
Ein Gefledhte fchöner Blumen Fränzte 


Unfern Tiſch. Id) weiß nicht Altes mehr, | 
| 87. 


Alles ſtimmte mich zum Hochgefühle, 
(Wär ich nie von dieſem Traum erwacht, 
Ah! in diefed müde Weltgewühle, 
Hat Siona mic zurüdgebradht). 
Doc, ich fahre jeht noch fort zu träumen, 
Und wir faßen um die Tafel ber, 
So ald wenn ſchon unter Lebendbäumen 
Dort in Salem Lammes Hochzeit: wär. 
Die Gerichte, die die Tafel zierten, 
Maren all des fchönen Garten Frucht. 
Mit Gebet, mit Mäß’gung der Begierden, 
Mit Vergnügen, Ordnung und mit Bucht 
Wurden fie zum Theil von und genoffen, 
Arme auch zum Theil damit genährt. 
Aus dem Mund der alten Lehrer floffen 
MWeisheitd:Ströme, ſolcher Männer werth. 
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89. 
Sie genoffen nidye mehr Erdenfpeife, 
Denn ihr Leib, unfterblid) und verkfärt, 
Nährte fih nady Himmelsbürger Weile, 
Bon der Frucht, vie Salems Luft gewährt. 
gings dem Strom in ihren goldnen Gaffen, 
Wächst fie auf den Lebensbäumen nur. 
Erdenbürger fünnen das nicht fallen, TERaL. 
Was entſteht aus himmliſcher Natur. 
Wir verließen nun bei hoher Sonne, 
Froh Chryſäons Univerſität; 
Wandelten geſtärkt, und voller Wonne, 
Ueber Berg und Thal, und kamen ſpät, 
Sn ein Wäldchen von Eitronenbäumen, 
Wohlgeruch erfüllte hier die Luft. 
Hie und da in abgetheilten Räumen 
Stieg empor ein füßer Veilhen: Duft. 


+ 


Wir entdeckten in des Waldchens Mitte 


Ein belaubtes Häuschen halb geſeh'n, 
Und ich wagte die beſcheidne Bitte, 
Ob wir uns wohl dürften unterſteh'n 
Da zu übernachten? — Es erſchiene 
Eine Sungfrau, fchöner wie der Mond; 
Lächelnd ſprach fie: diefe Frag verdiene 
Keine Antwort, denn fie fey belohnt mn! 
: 2, ) 
Durch Beſuche folcher Tieben Brüder, 
Auch ihr Vater freue fidy mit ihr; 
Sie befäßen Feine große Güter; 
Auffer dem Gitronen: Wäldchen hir 
Und dem Häusdyen, das fie felbft erbauet, 
Hätten fie kein Plätzchen in der Welt, 
Doc) fie hätten immer Gott vertrauet | 
Und ihr Wahlſpruch wär: wies Fhm gefällt. 
Nun Fam auch der Alte, Erumm am Gtabe, 
Lächelnd fchritt er Eühn und raſch einher. 
Und er ſprach: Ihr Brüder! Seht ih habe, 
Wenn ihr’8 glauben Fünnet, jest noch mehr, 
Als vorhin, da ich im Thränenthale, 
Städte, Land und Leute gnug beſaß 
Und bei einem reidy befegten Mahle 
Niemals hungrig ledre Speifen aß. 
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va, 
Seyd mir willkomm! und erquidt. die beide, 
Nehmt fürlieb mit dem, was Gott verleiht! 


Dann beſchließt mit Ruh' die Reif für heute, 


Ruhet fanft, bis fid) der Tag verneut. 
Wir gehorchten ; in ein kleines Zimmer 
Führte ung der hochbejahrte Greis; 
Wir genofien bei dem Lampenfchimmer 
Was die Jungfrau gab, mit Dank und gr 
Doch des Alten Schickſal zu erfahren 
Dazu war die Neugier hoch gefpannt; 
Uber weil wir müd und fdyläfrig waren, 
Wurde bis auf morgen fie verbannt, 
Wir begaben uns zur Ruh, und fdliefen b 
Sanft erquidend big der Morgenfchein * 
Froh uns weckte, Vogelſtimmen riefen: 
Lobet Gott! Ihm laßt uns dankbar feyn. 
Bir gehorcdhten; fehleunig angefleidet, 
Suchten wir das liebe theure Paar; 
Und wir fanden, daß ſchon lang bereitet 
Unfer Frühſtück in der Laube war, 
Diefe ftand in ihrer vollen Blüthe, 
Draufen in dem Wäldchen, und das Paar, 
Bater, Tochter, winften ung mit Güte, 
Keichten uns dann Milch und Honig dar. 
97. 
Jedem einen Becher ſchön gedrechfert 
Aus dem ältiten Ahorn, fein gravirt, 
Mit Figuren, welche abgewechfelt, - 
Weiß und roth da ftanden, ſchön geziert, 
Mit Geſchichten aus dem alten Bunde, 
Dann aud aus dem neuen Teftament, 
Weiß war das Gebild auf rothbem Grunde, 
Eins vom andern durch ein Schild getrennt, 
‚98, 
Auf den Schilden fanden Bibelfprüche, 
Und den Fuß umgab ein Blumenflor; 
Bon Eitronen: Blüthen; Wohlgerüche 
Wallten duftend von dem Kranz empor. 
Wir genoffen froh am rothen Tische, 
Der aus Cybiſus verfertigt war, 
Das erwähnte liebliche Gemifche, . _ 
Gelb wie Gold, wie Bernftein hell und Kar. 


* 
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9. 
Jetzo wagt ich ſchamhaft ‚meine Frage: 
Vater! (rad) id), darf ich. bitten, SPA 
Wenns dir nicht befchwerlic) it... fo. fage 
Deine Führung ung, befehre mich, Lu 
Wie auch did) des Herrn. Erbarmung brachte 
In das Land des Friedens und der Ruh; 
Wo die Vorſicht in Gefahren wachte; 
Dich beſchützte? Sieh! wir hören zu! 
10 


er 


Gerne ſprach der Greis will id) erzählen, 
Was die Huld des, Heren an mir. gethan, 
Sagt! wie könnt ich frevenklidy verfehlen, 
Seine Wunder? darum ‚hört mich an: 
Sch war Fürft, und reih an Land und geuten, 
Stol;, und. ſtützte mich auf. meine Macht; 
Auf den ernften Gang der letzten Zeiten, 
Gab mein eitled Derze gar nicht acht. 
101, 


Denn ich fah den ‚großen Gang der Dinge, 


Nur politifh und natürlich an, 
Auch das Wichtigſte fchien mir geringe, 
Sc bemerkte nicht den tiefen. Plan, 
Der auch heimlich meinen Sturz enthielte, 
Und ich Armer fah’ die Schlinge nicht, 
Sah den Bogen nicht, der auf mic) zielte, 
Denn mir fehlte ganz des Geiftes Licht. 
102. 
Wie die Spinne nad) und nad) umftridee 
Eine ‚Fliege, die ind Net; geräth, 
Bis fie ganz ermüdet, und erfticdet, 
Dann vollends den Todesſtich empfäht; 
Ruhig wird ihr nun das Blut entzogen,. 
Wieder andern liftig nachgeftellt, 
Bis fie endlich alle ausgefogen, 
Sie Regentin ift der Sliegenmelt. 
105. 
So die große Zauberin der Erben, 
Die auf ihrem Thier ſich brüftend, ſaß; 
Menfchen fing mit lockenden Geberden, 
Die das ſtolze Thier dann grimmig fraß. 
Auch id) Fam, dody merkt’ ich in.der Nähe, 
Meines Volks und meinen Untergang. : 
Ah! es war, als ob ich ihn fchon fähe 
Bor den Güßen, mir war angft und bang. , \ 
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104, 
Sp erwacht ich endlidy) aus dem Schlummer, 
Und entdeckte Feine Rettung mehr. 
Jetzo flieg von Tag zu Tag mein Kummer. 
Ach! idy Schwacher fann auf Gegenwehr;' 
Dod) an diefe war nicht mehr zu denten, 
Nachzugeben war jest hohe Pflicht; 
Ich begann allmählich einzulenten, 
Doch aud) diefe Kıugheit Half mir nicht, 
105, 
Sie befaht, die ftolze Menfchenfpinne , 
Sie forthin ald Gottheit anzuflehn, 
Ich erwiederte mit feitem Sinne, 
Niemals würd’ id) mid) dazu verftehn. 
Auch die fromme Erbin meiner Staaten, 
Suchte fie ind Fliegen: Ne zu ziehn, 
Meine Tochter wurde eingeladen, 
Doch ihr Schluß ua ze oder negm 


Zum Gehorfam ung * —53 zu zwingen, 
Sandte man ein wohlbewaffnet Heer. 
Biele meiner Unterthanen gingen 
Auffer Land, doch waren mehr, 
. Die fi) freventlicdy zum Feinde fchlugen , 
Und wir beide blieben nun allein, 
Unfer Angftgefchrei und Seufzer trugen 
Engel in das Heiligthum hinein. 
. 107, 
. Großer Gott! wir waren eingefchloffen , 
Schrecklich! — Fliehen Eonnfen wir nicht mehr, 
Schrecklich! — hundert Feuerfchründe fchoffen 
Bomben, Feuerkugeln; Kreingewehr 
Knallteitaufendfältig auf der Mauer, 
Denn die Bürger wehrten tapfer ſich, 
Gegen mein Befehl, mit tiefem Schauer 
Harrten wir des Endes ängftiglich. 
108, 
Als wir nun fo bang im Staube rungen, ' 
Um Errettung flehten, zifcht ein Blitz — —— 
Donner rollte — Jammertöne drungen TH 
Tief ins Ohr — es fiel von ihrem Sit 
In dem Zimmer meines Vaters Büſte; 
Alles ſchwankte, Thürme ſtürzten ein — 
Glocken tönten — denn auch ihr Gerüfte 
Wankte; Schrecken derung durch Mark und Bein. 
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109, 
Died Erdbeben, diefed Heer von Blißen, 
Stürzte unfern Feind in Angſt und Noth. 
Nirgends fand er Mittel, ſich zu ſchützen, 
Aber Taufende den fchnellen Tud, 
Und fie flohen wie vom Wind zerftreuet, 
Wie gejagted Wild durch Berg und Thal, 
Unfre Hoffnung wurde nun erneuet, 
Und gelindert unferd Herzens Qual. 
110. 
Plötzlich floß in diefer Schredeng «Scene, 
Himmtifc Licht In unfer Zimmer hin, 
Und wir hörten aud) ein fanft Getüne, 
Diefes frärkte unfern matten Sinn, 
Ah! da fand ein Engel, Himmels: Wonne 
Glänzte ihm aus feinem Angeficht, 
Seine Augen ftrahlten wie die Sonne, 
Und fein Antlig wie das Morgenlicht. 
111. 


Sreunblich -winft er ung, wir folgten gerne, 
Unfre Koftbarkeiten nahm ich mit, 
Und er führte ung, wir fahn von ferne, 
Eine Heerfchaar, die mit rafchem Tritt 
Borwärtd eilte, diefe zu erreichen, 
Gingen wir in fchnellem Laufe fort, 
Um der Wuth des Feindes auszuweichen, 
Floh fie in den fihern Bergungsort, 
112, 
Wir erreichten fie; zu unfrer Freude 
Nahm der Führer uns mit Liebe auf. 
Nun verfchwand der Engel, und wir beide 
Setzten fort den ſchweren Pilgerlauf, 
Mit dem Heer des Herrn, bis dort in Often, 
E83 des Sonnenweibed Ruhplab fand. 
Jeder blieb nun da auf feinem Poſten, 
Bis zum Zug in dieſes Friedensland. 
113, 
Hier genießen wir den goldnen Frieden, 
Den ich niemals fonft gefunden hab. 

Uns ift hier ein Tieblich Loos beſchieden, 
Das der König uns aus Gnaden gab. 
Seht ihr Brüder! das ift die Geſchichte 

Unfrer Rettung, lobt und preißf den Herrn! 
Wandelt treu vor feinem Angefidhte, 
Er, die Liebe ferbft, erfreut ung gern. 
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114, 
Tief gerührt, erquickt und dankend, trennten 


Wir uns dann von dieſem edein Paar; 
Eilten fort, und fah’n an allen Enden, 


Wie fo reich des Landes Gegen war. 


Endlich fliegen dann die blauen Höhen 


Libanons vor unferm Blick empor. 
Und wir wünfchten fehr bald einzugehen, 
Durch Ferufalems erhabnes Thor. 
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Inhalt des vierten Geſangs. 





So wie Selmar und fein Begleiter das Citronenwäldchen 
verlafien haben, wandern fie auf ihrer Straße gegen das Ge- 
birge Libanon hin. Unterwegend wird Selmar unpermuthet 
zu feiner verftorbenen, und in der erften Auferftehung erftans 
denen Familie geführt, Hierauf reiste er weiter und herbergt 
bei einer jüdifch: chriftlichen Familie, wo der Apoftel Paulus 
das Abendmahl austheilt. Am Fuß des Berges Libanon über 
nachtet er wieder bei einer jüdifch = chriftlichen Familie, wo ihm 
die Gefchicdhte der Bekehrung, der Wiederkehr der Juden in iht 
Land, und ihre Befreiung von dem Menſchen der Sünde, durch 
die Zufunft des Herrn erzählt wird. Beine Herberge zu Na- 
zareth in Joſephs Haus, zu Bethlehem in der Geburts: 
höhle des Herren, und feine Ankunft zu Jeruſalem wird be 
ſchrieben. Selmar fieht den Heren, und erwacht von feinem 
Traum. — 





Bierter Gefang. 
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2. 
Wenn ber biedre Schweizer aus ber Ferne, 
Heimwehkrank auf feinem fteifen Pfad, 


Langſam fchleicht, von jedem Wandrer gerne 


Seine Sprache hört, der. Gränze naht, 
Und erfteigt nun endlid) einen Hügel, 
Sieht von fern die Schneegebirge glühn; 
Dann befommt die müde Seele Flügel, 
Freude fühlt fie auf den Wangen blühn, 
2 


So war mir zu Muthe, als ich dorten 
Libanon befchneite Gipfel fah; 

Und mein Führer mir mit fanften Worten 
Sagte: jest find wir dem Lande nah, 

Wo auf Zion Davids Erbe thronet, 
Um Ihn ber die hochbeglüdte Schaar 

Geines lang geprüften Volkes wohnet, 
Das bei uns fo tief veracdhtet war. 


Wieder in zwölf Stämme abgetheilet, 
Hat ein jeder Stamm fein eigned Loos, 
Joſephs Schaden ift nun ganz geheilet, 
Judas Glück ift überfchwenglich groß. 
Auf Moriah ftrahlt der Tempel prächtig, 
Weit und breit im goldnen Feuerglanz, 
Und der Weltenherrfcher, groß und mächtig, 
Prangt mit Ehren in dem Giegerfranz. 
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4. 
Dieſe Rede war in meinen Ohren | 
Mehr ald Mozarts fchönfte Symphonie, 
Und mir war, als wär id) neu geboren; 
Solche Himmelswonn genoß id) nie. 
Hurtig ging ich an der lieben Seite 
Meines Führers, den beblümten Prad, 
Sn Siona’s heimlichem Geleite, 
Ars ſich mir ein ſchöner Jüngling nah 
5. 


Gierig hing er mit verflärtem Blicke 
An den Zügen meines Angefichts. 


Selmar! weld ein günftiges Gefchide, 


Sprach er: führt dich hier ind Neid, des Lichts, 
Ich erftaunte, forfchend in den Mienen 

Diefes Engeld, denn er war verklärt; 
Lächelnd ftand ich, bis mir endlich fchienen, 

Seine Züge, ernfter Prüfung werth. 


Eingedenf, mit Vorwig nicht zu fragen, 
Schwieg ich forfchend eine Weile ſtill— * 
Freundlich ſprach mein Führer, darfſt du ſagen, 
Wer du biſt? und obs dein Führer will? 
Ja ich darfs! — Sie lag in meinen Armen; 
Eine Jungfrau! — nun kein Jüngling mehr. 
Deine Tochter! ſprach ſie, und mit warmen 
Jubelthränen ſchwebt ich hoch und hehr. 
7 


In des hohen Himmelslichten Sphären, 


Seligkeits-Gefühl durchwehte mich, 


AH! des Wiederſehens Wonnezähren, 


Miichten in mein Hallelujah fich. 
Jetzund drängten fich mit taufend Fragen 
Auf die Zunge, doch ich durfte nicht; 
Nur mein treuer Führer Fonnt ed wagen, 
Denn er Fannte meiner Tochter Pflicht. 
8 


Sag uns doch, Geliebte! wo du weileft, 
Darf dein guter Bater mit dir gehn? 
Fit es dir erlaubt? (wenn du nicht eifeft) 
Gerne möcht er deine Wohnung fehn. 

Eben darum bin ich hergefommen, _ 
Sprad) fie freudig, ich bin abgefandt, 
Ihn zu holen in das Chor der Frommen, 

Alle Freunde aus dem Vaterland, 


DB. 
Schnellen Fußes eilten wir zur Linken, 
Meine felge Tochter ging voran, 


Durch ein Wäldchen; und ich fahe blinken, 


An dem weiten Ziele unfrer Bahn, + 
Scyneeweiß eine Burg, im Sonnenfchimmer, 

Der fih in den hohen Palmen brad), 
Wonnetrunfen fchleunig, folgt ich immer, 


- Meiner Tochter auf dem Fuße nad). 


10, 
Diele führte ung nun durch den Garten, 
Der die fchöne Wohnung ganz umfing, 
Wo Freundinnen unfrer fehnlich harrten, 
Eine lächelnd mir entgegen ging. 
Schön wie Eva, als fie vor dem Falle, — 
Adams unfchuldsvolle Gattin war, 
Wie Maria in des Tempels Halle, 
Als fie fande den, ben fie gebahr. 
11, 


Seh' ich endlich, fprad) fie: den Geliebten, _ 


Den. id) einjt an meiner Brut geträntt, 
Den durd) fcywere Leiden lang Geübten, 
Der mir war auf kurze Seit gefchenft, 
Sey willtommen! hier im Sriedenslande! 
Komm und ruh in meinen Armen aus, 
Dann geh’ weiter, bis der Tod die Bande 
Löſet, und du kommſt ind Vaters Haus. 
12, 
Ach! ich ſank in ſüßer Ohnmacht nieder, 
Als ich die verklärte Mutter ſah; 
Sanfter Schauer drung durch alle Glieder. 
Das war noch nicht alles: — was geſchah? | 
Auch mein Führer warf die dunkle Hülle, — 
Wie ein Dunſt von ſeinen Schultern fort, 
Ach mein Vater! — in der Freuden-Fülle, 
Liebekrank — erſtarb mir jedes Wort. 
Jetzo kam noch eine, dieſe glänzte 
In zurückgehaltner Herrlichkeit; 
Und eine Perlen-Diadem bekränzte 
Ihren Strahlenſcheitel, und ihr Kleid 
War Gewölk, durchglänzt von Morgenröthe, 
Und ihr Blick auf mich ein Sternenblick, 
Aber durch dies Anſchaun wurd' ich blöde, 
Ich ſunk wieder in den Staub zurück, 


14, 


Weißt du, ſprach fie: daß ich dreizehn Jahre, 


Schwergeprüft im Silbertiegel faß? 
Dein Befuh mir oft Erquidung ware, 
Deine Gattin auch ihr Leid vergaß? 
Wenn wir in den fehnell entfloh’nen Stunden, 
Uns auf. diefes Friedens Reid) gefreut; 
Und allein in des Eridferd Wunden, 
Fanden Hoffnung unfrer Seligkeit? 
Jetzt erkannt id) die verflärte Seele, 
Was nun vorging, das vermag id) nicht 
Auszufprehen; gnug wenn id) erzähle, 
Was ich ferner fah im Traumgeficht: 
Ad)! wie felig war ih! — in der Mitten 
Diefer drei Verflärten wallt’ ich. fort,, 
Menfhen- Vater! Acht laß dich erbitten! 
Bring mid) einſt an diefen fel’gen Ort! 
16, 
Wir gelangten durd) die fchöne Pforte, 
In des Haufes biendend weiße Flur, 
Gegen über ftanden goldne Worte 
Auf. der Thüre: reinen Herzen nur 
Wird der freie Eingang bier geftattet. 
Ach! id) prüfte meinen innern Sinn, 
Durch der Vorſicht Flügel überfchatter, 
Schwanden alle trübe Zweifel hin. 
17. 
Meine Mutter öffnete die Thüre, 
Denn fie war des Hauſes Pflegerin. 
Und fie fprad) zu meiner Tochter: führe 
Deinen Bater allenthalden hin! 
Diele hundert junge Mädchen faßen 
Hier um große lange Tafeln ber: 
Viele nähten, ftrikten, Andre Yafen, 
Und ich fah’, es wurde keinem fchwer. 
Meine Freundin mit bem Perlenfranze, 
War der fchönen Anſtalt Führerin;z 
Bon dem König angeftellt, das Ganze 
Aller Mädchenbildung, nad dem Sinn 
Seiner Majeftät, im ganzen Lande, 
Zu Ehryfäons Wohlfahrt auszuführn; 
Die Erziehung nach dem äußern Stande 
Jedes Mädchens weislich zu regiern. 


19, 
Gottesfurcht und Häuslichteit zu Iernen, 
Das war. Alles, was hier ward” gelehrt. 
Scyädliche Seritreuung zu entfernen, _ 
Und was fonft die Leidenfchaften nährt. 
Alle ihre Lehrerinnen waren 
Scyon verflärte Frauen, die ehmals 
Kinder liebten, und die viel erfahren 
Hatten, in dem Kampf ded Jammerthals. 
20, 
Meine fel’ge Tochter eilte weiter, 
Ihr Verklärungsglanz erhöhte ſich, 
Wie der ſchönſte Frühlingsmorgen; heiter 
Nahm ſie mich am Arm und führte mich 
In des hohen Schloſſes obre Zimmer; 

Ach! hier ſah' es, wahrlich! himmliſch aus. 
Wie mir damald war, das weiß ich nimmer; 
Unbefchreiblicd, prächtig war dies Haus. 

21. 
Bater! ſprach mein Engel: die hier wohnen, 
Sind die früh verflärte Kinderfchaar. 
Jede Mutter will der Herr belohnen, 
Wenn ſie eine wahre Ehriftin war, 
Dadurch), dag Er ihr die fern’re Führung 
Shrer früh Entfchlafnen anvertraut. 
Für Erwartung und für tiefer Rührung 
Klopfte mir das Herz, id) weinte‘ laut. 
22, 
Jetzo gingen auf die Flügelthüren, 
Eines unausfprechlich. fhönen Saale. 


Staunend, fprach ich: Kind! du willft mich führen 


Zum Genuß des großen Abendmahls. 
Nein, mein Bater! fprad fie, du wirft fehen, 
Was nod) nie ein Erdenwaller fah, 
Wenn es dir gefällt hinein zu gehen, 
Denn was did) erwartet, ift nun da. 
Gott! ein Heer von Seraphinen ähnlich, 
Stunde da im weiten Kreis umher. 
Boll von tiefer Ehrfurcht harrt ich ſehnlich, 
Was nun ferner zu erwarten wär? 
Meine Tochter fchwebte hin zum Kreife; 
Zwo verflärte Seelen traten vor; 
Beide ftrahltem, und fie winkten Teife 
Einem Himmelfchönen Kinderchor. 
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: 24, 
Sechſe Bamen!;— Himmel! — alle fieben! 
Meine früh entichlafnen Kinder all! 
Shre Mütter! — alle meine Lieben; 
Zeit entitand sein lauter Zubelichall. 


Tief erfchüttert, bIöd fie zu umarmen, 


Stand ich eine Eleine Weile da. 
Ach! ich_flehte innig um Erbarmen, 
Denn ich war der tiefiten Ohnmacht nah. 
25. 
Heide Mütter, Arm in Arm gefchlungen, 
Kamen und umarmten zärtlich mid): 
„Selig bift du, wenn du ausgerungen, 
„Selmar! denn der Herr begnadigt Dich! 
„Unfte dritte Freundin hier zu feben, 
„Wird einft unſre Seligkeit erhöhn; 
„Daß es noch fo bald nicht mög geſchehen, 
„Dahin gehet unfer heißes Flehn. 
26. 
„Die Gefährtin deiner grauen Jahre 
„Kränzen wir mit Paradiefes Flor. 
„Wenn ihr ankommt mit der Sieger : Schaare, 
„Schwingen wir uns auch mit euch empor, 
„Zu dem Jubelchor der Seraphinen, 
„Opfern Dank dem Herrn für feine Gnad, 


„Der einft durch fein biutiges Verfühnen 


„Didy mit uns fo hoch begnadigt hat. 
Sprachlos küßt ich nun die Kinder alle, 
Ihre Mütter, und ein Thränenguß 
Schoß die Wangen ab; die weite Halle 
Strahlte in des Wiederfehnd Genuß. 
Alle wünfchten mir des Herren Segen, 
Und der Mutter, den Gefchwiftern aud), - 
Wohlgerüche wallten mir entgegen, 
Blüthendüfte in des Zephyrs Hauch. 
28. | 
Meine Lieben! ſprach ich: eure Freuden 
Stärken mich auf meinem Lebenspfad.- 
Wenn der Herr ung ferner ſchwere Leiden, 
Müh und Arbeit auferleget hat, | 
Ah! dann ftärtt auch uns durd) euer Flehen! 
Sanft melodifch hauchten fie mir. zu: 
Freund und Bater, ja das foll, geichehen, 
Bis der Herr euch führt gu unſrer Ruh. 
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* 29. 
Meiner Lieben Herrlichkeit zu ſchildern, 
Dazu iſt mein Pinſel viel zu matt. 


Alle Schönheit, die in Lichtesbildern 


Die Natur auf unfrer Erde hat, 
Iſt nur todte Farbe; ew'ges Leben 
Blüht in jeder englifchen Natur, 
Feder ift ein Lebensquell gegeben, 
Diefe kennt der Himmeldbürger nur. 
30, 
Wie mit einem Regenbogen : Schimmer 
War ein jedes Weſen rings umkränzt; 
Im Gefichte merkt ich einen Glimmer, 

. Wie er in den Lämmer: Wolken glänzt, 
Wenn fie an den fchönften Frühlings: Morgen, 
Bor der Sonnen Aufgang lieblich glühn, 

Doc) die größte Schönhert war verborgen, 
Ein verklärtes Auge fieht fie blühn. 
31. 
Sapphirbläue, ganz von Kicht durchglänzet, 
Und von Sternen funkelnd war ihr Kleid. 
Seder Scheitel war mit Licht befränzet, 
Gleih dem Morgen in der ade ge 
Ihre Augen waren lichte Sterne, 
Und ihr Antlitz blaſſes Abendroth. 
Doch ich ſchweig', in dieſer dunkeln Ferne 
Sind die ſchönſten Bilder matt und todt. 
- 
Wie der Krieger aus dem Schlachtgebrülle, 
Eine Stunde feine Lieben fieht, 


| Dann nah dem Genuß der Freundfchafsfülle, 


Neu geftärkt zum Kampfe wieder zieht, 
Sp war id) mit neuem Muth durchdrungen, 

Meine Kreuzbahn freudig fortzugehn, 
Wenn mir endlicd, dann der Sieg gelungen, 
' Mid) zu freu’n im ew’gen Wiederfehn. 


Da! — mein Bater! — wieder in der Hülle! 
Zu der fernern Reife angefchiekt. 

Bon des Himmeld ew’ger Freudenfülle, 
Gnädig und barmherzig angeblickt, 

Nahm ich Abfchied von den felgen Lieben, 
An des Baterd Seite eilt-ih fort, 

Bon der inneren Sehnfucht angetrieben, 
Zu dem längſt erfehnten Friedensort. 
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34, 
Doch bis dahin war noch fern die Reife, 
Auch vorher noch vieles zu befeh’n, 
Bis zum Libanon; im weiten Kreife, 
Hatt’ ich viele Meilen noch zu geh’n. 
Doch des Vaters anmuthsvolle Kehren, 
Und der Pracht der feligen Natur, 
Sättigten das heißefte Begehren; | 
Ich empfand vom Müdſeyn Keine Spur. 
35. 
Bater! fragt ich: wie war dir zu Muthe, 
Ag du von der Erde Abfchied nahmft? 
Als dein Körper in dem Grabe ruhte, 
And du in den dunklen Hades kam? 
Sohn! begann er: diefe Fühne Frage 
Sfr nur felten Sterblicdyen erlaubt; 
Doc) du weißt ja, daß die alte Sage: 
Fest auf Erden felten wird geglaubt. 
36. 
Doc) in Deisten Zeiten ift ed nöthig, 
Dies Geheimniß Gottes zu enthülln. 
Eben darum bin ic) aucd, erbötig, 
Jetzo deine Wünfche zu erfülln: 
Was Vernunft und falfche Weisheit lehret, 
Bon des Menfchen Leben nad) dem Tod, 
Hat den Sinn der. heil’gen Schrift verkehret, 
Und .geraubt den Troft in Sterbensnoth. 
37; 
Ich erwachte aus dem Todesfchlummer, 
Wie aus einem ſchweren Fiebertraum, 
Nach und nach empfand ich, ach! mit Kummer, 
Mich in einem weiten dunfeln Raum. 
Wie ein Nebel in der Dimm’rung Schleier, 
Jeden Gegenftand dem Aug verhüllt. 
Ich befann mich, fühlte mid) nun freier, 
Und mein Herz mit fanftem Zroft erfüllt, 
38. 
Leicht und fchnell erhob ich mich und fande 
In dem fernen Oft ein herrlich Kicht. 
Biele Geifter fah ich, Doch ich Fannte 
Alle diefe Dunftgeftalten nicht. 
Mit mir ferbit befchäftigt, ftand mein Leben 
Hell und Klar vor meinem Angeficht, 
Ich durchichaute alles, und mit Beben 
Fand ich, was ich fehntich fuchte, nicht. 
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39. 
AU mein Gutes war mit- Schmutz der Sünden 
Und mit Gräueln durch und burd) befledt, 
Darauf Eonnt’ ich Beine Hoffnung gründen, 
Das Geheimfte war mir aufgededt. 
Sefu Thraͤnen werden mich erquicen, 
Stöhnt id) oft am Schuß der Lebenszeit: 
Wenn mich einft die fehweren Sünden druͤcken, 
Im Beginn der erniten Ewigkeit. 
40, 
Diefed Glaubensfuntens matter Schimmer, 
Glühte ſtets in meinem Leben fort. 
Brennend war er, leider! audy nicht immer, 
Doc id, fand ihn ſtets an feinem Ort: 
Wenn die Trübfal mich zur Einkehr brachte 
Und der Sturm der Keiden ihn anbließ; 
Wenn id) Gotted Führung überdachte, 
Deſſen Baterhand mid) nie verlieh. 
41, 
Dieſer Glaubensfunke glänzte heller, 
Tief aus meinem Seelengrund hervor: 
Meine Klarheit wuchs zufehends fchneller, 
Wie fie wuchs, fo fehwebte ich empor. 
Plötzlich rat ein Engel vor mein Auge, 
In des Himmels Majeftät und Glanz; 
Und er fprah: Sey muthig und vertraue, 
Deinem Heiland und Erlöfer ganz. 
42, 


Seine Gnade fchenkt dir ew'ges Leben, 
Seine Thränen in Gethfemane 
Sind für Dich geweint; dir find vergeben 
Alle deine Sünden ; darum geh’ 
Du Berfühnter! in des Herren Freude; 
Deine Wohnung ift im Reich des Lichts. 
Du gehörft zu feiner Siegesbeute, 
Aus dem letzten Kampfe ded Gerichts. 
Hochverklärt, mit Seligkeit erfüllet, 
Schwung id) mit dem Engel: mid) empor, 
Sn der Ferne fah ich ganz enthüllet, 
Hoch und hehr des Himmels goldnes Ihor. 
Und wir zogen ein; mit fel’ger Wonne, 
Blickt ic hin, ind Königreich des Lichts, 
Ueberftrahlet von der Geilter Sonne; \ 
Mit der Herrlichkeit vergleicht fid) nichts. 
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44, 
Meine Wohnung war in einem Thale, 
Das ein Arm vom Lebensftrom durchfloß; 
Der im Gilberglanz vom Sonnenſtrahle, 
Sanft ſich in den Ozean ergoß; 
Der die Miriaden Welten alle, 
Unermeßlich weit und breit umfließt, 
Bis er endlich ſich mit ſanftem Falle, 
In das Meer der Ewigkeit ergießt. 
45. 
Ich genoß der Serigkeiten Fülle, 
Bis zur erften Auferfiehungszeit! 
Wo ich in verklärter Körper: Hülle, 
Nun genieß' nod) höhre Seligkeit. 
Diefes dir begreiflich zu erzählen, 
Dazu ift dein Wefen noch nicht rein; 
Wirſt du ſtets das befte Theil erwählen, 
Dann wird Selbfigenuß dein Lehrer feyn. 
46. 


So verfloß der Tag, die Sonne fenfte 
Sid, allmählig in das nahe Meer, 

Dorten wo ein Hirt die Heerde träntte, 
Stand ein Haus; ach! ich verlangte fehr 

Nach Erquickung. Vater! darf ich weilen, 
Fragt ich: in der ftillen Wohnung dort ? 

Ga! verſetzt' er: komm, wir wollen eilen, - 
Du wirft fröhlid, feyn an diefem Ort. » 

47. 


Libanon befchneite Felfenfpigen 
Glühten noch im letzten Sonnenftrahl! 
Und wir fanden vor der Wohnung ſitzen 
Einen alten Mann, der Jahre Zahl 
Stand ihm deutlid) an der Stirn gefchrieben 
Und fein Scheitel glänzte ſilberweiß; 
Sugend: Munterkeit war ihm geblieben. 
Mir gefiel der Hochbejahrte Greiß. 
| 8. 
Freundlich lächelnd kam er uns entgegen, 
Plötzlich ſtaunt' er meinen Vater an. | 
Doc) er fchwieg — und bat um feinen Segen, " 


Sprach) dann herzlich: Ihr habt eh a 2 


Brüder! heute bei mir einzufehren, 
Meine Kieben werden freuen fich. | 
Kommt genießt, der Herr wird ung befcheeren 
Brod und Wein; er hat gefegnet mid). 





BEE ii at ee, re ii 
* * * 


—— 


465 


49, 
Fröhlich folgten wir dem rafchen Schritte 
Unfers Greifen, bis in einen Saat, 
Wo auf einer Tafel in der Mitte, 
Schon bereitet war das Abendmahl, _ 
Jetzund kamen hundertjähr’ ge Söhne, 
Grauer Töchter eine große Schaar, 
Kindes: Kindes: Kinder, hold und ſchöne 
Stunden um die Tafel Paar bei Paar. , 
50. 
Was id) ſah' das kann ich nicht befchreiben. 
Alle-grüßten ung mit Herzlichkeit. 


Mit dem Wunſch, recht Tange hier zu bleiben, 


Paarten fie Chryſäons Gaitireiheit. 
Ganz heimathlicdy war mir bier zu Muthe, 
(Wär es nur Fein blofes Traumgeſicht, 

Dacht' idy) und genoß das viele Gute, 
Schon im Vorgeſchmack, und ſorgte nicht. 
Nun wir ſetzten uns im Kreiſe nieder, 
Um die große lange Tafel her. 
Während dem Genuſſe tönten Lieder, 
Von Iſraels froher Wiederkehr 
Aus dem Elend in das Land der Väter, 
Dan? dem Herrn, nad) defien hohem Rath, 
Davids Sohn, der große Wunderthäter, 
Endlich noch fein Volk begnadigt hat. 
Daß die Tifchgefellfchaft unfrer Freunde, 
Eine jüdifche Familie war, 
Diefed merkt’ ich endlich; und ich weinte 
Sreudenthränen; nun war offenbar 
Gottes heil’ger Rathſchluß ganz erfüllet. - 
Was mein Bater fagte, fah ich nun. 
Iſraels Geheimniß war enthüllet; 
Seht kann ed nad) langer Arbeit ruh’n. 
53, 
—— trat ein Hochverklärter, 
Herrlich glänzend in den Saal herein; 
Sey willkommen! o du längſt Begehrter! 
Sprach der Patriarch: du kommſt allein? 
Ich erwarte ſehnlich nun noch Einen 
Deiner Brüder; oder kommt er nicht? 
Keiner, ſprach der Fremde, wird erſcheinen 
Bis am Morgen, wenn der Tag anbricht. 


464 


54, 
Ehrfurchtvoll und froh erhuben alle 
Sid), von ihrem Sit; im weiten Kreis 
Stunden wir in der erhbabnen Halle; 
Unfer alter hochbejahrter Greis 
Nahte fich, und Eüßte nun die Hände, 
Diefem Fürften aus der höhern Wert, 
Diefer fah’ ſich freundlich um; am Ende 
Sprad) er: feht Euch! wenn es Eud) gefällt, 
55. 


Und wir festen ung; mein Vater raunte 
Mir ins Ohr: Er ift ein Fürft des Herrn, 
Paulus, der. Apoſtel! — id) eritaunte, 
Sah mit Ehrfurcht ihn, doch nur von fern. 
Beide, jebt ‚die einzigen VBerklärten, 
Die id) in dem lieben Kreife fand, 
Waren mehrmals reifende Gefährten, 
In Chryſäons — Friedensland. 
56. 


Doch mein Bater diente nur im: Kleinen, 
Paulus ift ein-Fürft in Gottes Reich. 
Alle muß die Liebe dort. vereinen, | 

Durch die Demuth find fie alle gleich. 
Was die beiden Himmeldbürger fprachen, 
Das verftand der Erdenbürger nicht; 
Doch zu Zeiten, bin und. wieder brachen 
Strahlen durd, vom unerfchaffnen Licht. 
Paulus wandte ſich nun nad) dem Eſſen 
An das Häuflein, das er um ſich ſah; 
Und er ſprach: wir dürfen nicht vergeflen 
Unfers Willkomms, Brod und Wein ift da! 
Alles jauchzte, alle ſunken nieder 
Zum Gebet, und Paulus nahm das Brod,. \ 
Brachs und dankte, gabs dann hin und 5 L> 
Und verfündigte. des Herten Tod. ds 
58. 
Nicht big daß Er kommt — Er war gekommen, u 
Im Triumph zu feinem Baterland; | 
Hatte allen Jammer weggenommen, 
Wurde nun von allen anerkannt j 4 
Ale Völker, Juden, Türfen, Heiden, J L 
Huldigten dem Gott’d: und. Menfchenfohn, 
Ihre Fürften Eommen, und mit Freuden . 
Knien fie vor, feinem, Strahlenthron. 


59. 

Bastus nahm den Kelch, und fprach den Gegen,‘ 
- Sprach: nehmt Hin und trinkt des Herren he 
Seine Liebe mwallet euch entgegen, | 

Wo ihr wandelt, was ihr fagt und thut ü 
Sch war auch ein blöder Tifhgenofe,, 94° ° er .@ 

Sc, geftehe gern, id) wagt es kaum, 9 
‚Und mit tiefem Beugen; ich vergoffe J 

ee gnug in meinem fügen Traum: 


Welche Rührung welch Gefühl der Wonne 
Waltete in unſerm Kreis umher, — 
Die VBerklärten glänzten wie die Sonne, 
Wenn fie auffteigt aus dem Strahlen Meer. 
Nach dem Nachtmahl brachte man mich Müden 
Und Gerührten zur erwünfchten Ruh: 
Id) genoß den hohen Gottesfrieden, ) 
Schloß dann froh die trägen Augen zu. 
61. 


Mit des Tages Anbruch war ich munter, Toni 
Auch im Haufe war man aufgewacht z; J 
Angekleidet ging ich nun hinunter, run VTech 
Und ich fand den Saal in vollem Pracht; hu 
Zween Verklärte ftunden in dem Kreife, 2 

Paulus und mein ſel'ger Vater auch, 
Tief gebeugt, auf feierliche Weiſe, 
Betend nach dem hieſigen Gebrauch. 
62. 
Ihhr Geſchäfte war mir tief verborgen, 
Die Familie kniete um fie her; GEILE 
Auch ich Eniete, dody mit ein’gen Sorgen, , 
Ob kein Hindernig im Wege wär? Ä 
Endlich nad) verfchiedenen Gebräuhen, 9. 
Ihre Abſicht war mir unbefannt, m 7. 
Sprach mein Vater: du mußt heut erreichen 
Libanons Gebirg' an meiner Hand. | 
63. 
Paulus legte die verflärten Hände 
Auf mein Haupt, und ſegnete mich ein; 
Und er ſprach: Sey treu bis an dein Ende,/ 
Wirſt du feſt im wahren Glauben feyn, 
Und im Kampf den Abfall ſtets befiegen, 
MWachend, betend, Gottes Wege gehn, 
Niemals wirft du daun im Streit erliegem, 
Uns im hohen Jubel wieder ſehn. 
Stiſtinas ſammtt. Schriften. II. Band. 30 


„ 


466. 


64, 

Abfchied nehmen wollten wir nun wieder, / 
‚grob in Spriens Geflide fort; A. 
Gingen Thal und Hügel auf und nieder, 

Sanden überall: des Hersen Wort J 
Ganz erfüllt: in ſeinem ew'gen Srieden, 
Grünt’ und blühte alles weit umber; 
Ah)! ich dachte nie, daß nod) hienieden, 
Eine folche Wonne möglich wär. 
65. y 
Knaben fah’ ich hier auf Löwen reiten, 
Mädchen führten Tiger an der Hands 
Wölf und Schaafe fah’ ich fröhlich weiden, 
Leoparden an ein Joch geivannt. 
Allenthalben fand ich Hull’ und Fülle; 
Wer mid, fahe der erquickte mich, 
Allenthalben herrfchte Ruh und Stille, 
Jeder dankte Gott und freute ſich. a 
66, ° 
Libanons bemoosten Felfenwände 
Waren nun dem müden Auge nah. 
Dort an eines Thales obern Ende, 
Lag ein großes ſchönes Dorf, ich ſah 
Heerden brauner Küh' nach Hauſe nicken; 
VBater! fragt ich, darf ich dorten ruhn? 
Mich auf Morgen wieder zu erquicken? 
Und mein Vater ſprach: das darfſt du thun— 
Da der Wohnplatz vieler guten Seelen, 
Deren Herz uns froh entgegen ſchlug. 
Unfre Herberg’. durften wir nicht wählen, 
Denn fle war beftimmt, ein jeder trug 
Jährlich feinen Antheil bei zur Pflege 
Aller Pilger nad) dem heil’gen Land, 
Sn dem Gafthaus war fchon alles regez | 
Wunderbar! ich war dem Wirth befannt, 
Staunend fah’ er mir ind Angefichte ; 
Juchzend drüdt er mich an feine Bruſt; 
Prüfte dann genauer bei dem Licht an) 
Ob ichs fey? doch mir war nicht bewußt, 
Daß id) diefen Bruder je gefehen; 
Kennit du, fprach er: Meyer Joſeph nie? 
As ich armer Jude dich mit Flehen ı 
Bat um mein verlornes Augenliht? 


be, 





69, 


Sag’ nichts mehr! verfeg ich: deine Wohnung 


Sieht, zu meiner Freude, prächtig aus; 
Diefer Wohlſtand iſt für mich Belohnung, 
Segen Gottes Eröne ftet3 dein Haus! 

‚ Ad! erzähle mir doch die Gefdjichte, 
Wie der Herr dich hat hieher gebracht ? 

Wie Er in dem fchrediichen Gerichte, 
Did) befchüget hat durch feine Macht? 


Dies gefchah’ auch nach dem Abendeflen ; 


Tief gerührt fing Meyer Joſeph anı 


Ich kann nie in Ewigkeit vergeflen, 
Was die Huld des Herrn an mir gethan. 
Lange fchon entitand ein heißes Sehnen, 
Nach Erlöfung in Iſraels Bruſt, 
Hin und wieder floſſen ſtille Thränen, 
Doch zum Wegziehn hatte niemand Luft. 
71. 


Endlich als der Druf an allen Enden, 
Einem jeden unerträglich war, 
Kam ein ftill Gerücht: man folle fenden 
Eifenwert, man könne ohn Gefahr, 
Zu Jeruſalem nun wieder bauen: 
Biele Juden bauten wirklich ſchon; 
Jetzt begann man heiter aufzuſchauen, 
Doch es fehlte noch ein Salomon. 
72: 


Lang ſchon hatte ſich der Haß gemindert, 
Der den Juden und den Chriſten trennt; 
Unfer Volk war Tängft nicht mehr gehindert, 

Sid) zu nähern; nicht mehr fo verblendt, 
Den Meſſtas und fein Reich zu haffen, 

Der doch auch für ung geftorben war; 
Aber die Erlöfung recht zu fallen, 


Died Geheimniß war uns noch nicht Mar, 


Die Gefellichaft jener, wahren Chriften, 
Deren Name dir ift wohlbekannt, 
Bing nun an. Gefandte auszurüftenz 

Allenthalben wo man Juden fand, 
Zraten fie in allen Synagogen, 

Als Meſſias Neichdgefandten auf, 
Angethan mit Licht und Kraft, durchzogen 
Sie die Länder all mit fchnellem Lauf. 
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74. 
Geift und Leben kam in bie Gebeine 
Des erftorbnen alten Iſraels; 
Ueberall ein fehnendes Geweine, 
Nach der Wiederfunft Immanuels, 
Hörte man — und mifchte dann fein Flehen 
Mit in diefe warme Thränenfluth; 
Niemand, ach! ich muß es dir geftehen, 
Wußte Rath, uns allen fund der Muth. 
Doc indeffen waren große Schaaren 
Unfers Volks noch härter als ein Feld; 
Uhr es fchien, ald ob von Fahr zu Jahren 
Wüchs der Stolz, die Blindheit Ifraels 
Diefe fluchten mit verftärktem Grimme 
Der verlornen Söhne Wiederkehr, 
Zu Meſſias hofder Hirten : Stimme. 
Ach! der Zukunft Schreden traf uns fehr, 
76. 
Endlich merkte man die ftarfe Regung, 
Die in unferm Volk noch. niemals war. 
Diefes fehte- alled in Bewegung, 
Jedes Herzend Sinn ward offenbar. 
Gene Juden, die uns tödlich haften, 
Bingen über zu des Abfalld Heer, 
Wo fie nun Bertilgungsfchlüffe faßten, 
Wir befchloßen feine Gegenmwehr. 
Gegen die Gefellihaft wahrer Chriſten, 
Unferer Befehrung Stifterin, 
Fing man an mit Rache ſich zu rüften, ı 
Man verfolgte fie mit hartem Sinn. 
Aber plötzlich war fie wie verſchwunden, 
Wie auf Adlersflügeln. flog fie fort; 
In der Wüfte hatte fie gefunden ; 
Einen froben, fihern Bergungsort 
Ä „8. 
Wir hingegen ftöhnten im Gedrängez'. 
Ach wir wußten ‚nicht wo aus und ein! 


Und der ſchwere Drud der ‚Sünden Menger + 


Mehrte unfre herbe Seelenpein, 
Unerwartet zeigten fich ung Männer 

Unfers Volks, aus fernem Drient:. 
Jeſu Ehrifti würdige Belenner, 

Diefe machten unfrer Qual ein End; 


7 
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79. 
Heimlich prüften fie den Grund der Seelen, 
Ob der Glaub’ an Chriftum redlich fen? 
Solche Juden durften fie nur wählen, 
Sie endeten bald die Heuchelei; 
Jeden, den fie treu und redlich fanden, 
Schickten fie mit Geld verfehen, fort; 
Dann entdediten diefe Reichsgefandten ; 
Jedem auch den fernen Sammlungsork, 
80. 
Dies geſchahe nun in allen Landen, 
Wo das Judenvolk zerſtreuet war; 
Allenthalben reisten Reichsgeſandten 
Und ſo fand ſich eine große Schaar 
Unvermuthet in den Luſtgefilden 
Syriens mit lautem Jubel ein. 
Möglich iſt es nicht, ſich einzubilden, 
Welche Freude drung durch Mark und Bein. 
81. 
Unſer Fürſt erſchien nun, in der Mitten, 
Seines Volks, ein zweiter Salomon. 
Brüder! rief er: ihr Habt ausgelitten! 


Und wir riefen: heil dir Amrams Sohn! 


Seine Augen waren Morgenfterne, 
Gonnenglanz fein holdes Angeficht. 
Zief gebeuget ftunden wir von Ferne, | 
Ihn zu fchauen, wagten wir noch nicht, 
52 


Mofe theilte nun die frohe Schaaren, 
So wie ehmals in zwölf Stämme ein, 
Wo in jedem zwölfmal taufend waren, 
Und nun zogen wir ins Land hinein. 
Diefes wurde bald durchs Loos vertheilek, 
Jeder baute fih mit Subel an; 
Joſephs Schaden war nun ganz geheilet, 
Und der Fluch des Landes abgethan. 
3. 
Auch Jeruſalem war fchon geveinigt, 
Und man baute froh und fchleunig fork. 
Auch zum Tempelbau war man vereinigt, 
Wieder auf den alten heil’gen Ort | 
Ihn zu bauen, Alles ging von ftatten, 
Jeder half und jeder fuchte Ruhm 
In der Hülft in wenig Jahren hatten 
Wir gebauf das neue Heiligthum. 
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84, 
Während diefem wälzten fich die Juden, 
Mit dem wilden Widerdyriften Heer 
Tobend, wie ein Sturm die Wafjerfluthen, 
Bon Egppten her, und übers Meer, 3 
Bon Mittag, von Mitternaht, und Morgen, 
Shrer eine ungeheure Zahl, 
Gegen unfer Land; doch ohne Sorgen, 
Wußten wir, wer . Heiland war, 
85. 
Eingeden? bed Sinnes wahrer Chriften, 
Dadıten wir an Feine Gegenwehr; 
gießen ruhig fich die Feinde rüften, 
. Täglidy nahten fie fich immermehr, 
Und der Menſch der Sünden an der Spitze, 
Nahm Ferufalem ganz ruhig ein; 
Und auf Zions altem Königs: Site, 
Dacht er: follte feine Wohnung feyn. 
86. 


In dem Tempel waren unſre Leute, 
So wie in der Stadt, gelaſſen itill, 
Stolz mit wilden Hohngelächter freute 
Sid) der Feind; mit frechem Siegsgebrüll 
Trogte er dem großen Welt: Erföfer, 
Maßte fi) der Gottheit Ehre an, | 
Und fein Uebermuth wuchs täglich größer, 
Ehriſtum auszurotten war ſein Plan. 
Aber eh man ſichs verſah, erſchienen 
Edle Männer, zween, mit ernſtem Blick, 
Ruh und Majeſtät in ihren Mienen, 
Scheuchten ſie den Freveler zurück, 
Wunderkräfte übten fie in Menge, 
Beigten ernft des Feindesd Untergang, 
Viele bebtem, und im Angfigedränge, 
Wurde jedem für der Zukunft bang. 
ss, 
Und ihr Seugniß währte vierthalb Sabre, 
Aber im der Hauptfach ohne Frucht. 
Alles ftaunte, doch der Böswicht ware 
Höchſt ergrimmt, er hatte laängſt wo 
Gie zu morden; endlich durft erd wagen, 
Hingerichtet lagen fie veracht 5 
Auf der Gaffen, nach drei vollen Tagen, . 
Waren fie verklärt und aufgewacht. 


89. 
Im Triumphe ſchwungen fid) die Helden 
Zu den höhern Regionen auf. 
Jetzt war nun der Beitpunkt, zu vergelten, 
Und zu hemmen der Empörung Lauf. 
Schrecklich fing die Erde an zu beben, 
Biele Häufer ftürzten donnernd ein, 
Biele Menfchen büßten ein ihr Leben, 
'Biele folterte Gewillens: Pein. 
Und ber Wüthrich floh’ mit feinem Heere, 
Seste dann zu Darmaggedon fid). 
Tobend ftellte er fi) dort zur Wehre, 
Läfterte und fluchte fürchterlich). 
Plötzlich ſtrahlte Himmelsklarheit nieder, 
Und der Herr erfchien mit feinem Heer, 
Es ertünten Siegs⸗ und Jubellieder, 
Seht empfand man Eeinen Kummer mehr. 


Gesund firömten ſchrecklich Blitz auf Blitze, 
Donner grollten furchtbar Schlag auf Schlag. 
Alle Feinde fchmachteten für Hite, 
Finfterniß verhüllte diefen Tag. 
Um das ganze Heer des Feindes brannte, 
Fackeln gleidy in diefer Feuersglut, 
Feder Einzelne der Feinde fande | 
Seinen Tod, in Flammen dampft’ fein Blut, 
"8 


Und ein Engel band den Hauptrebellen, 
Mit ihm den Gehülfen feiner Wuth. 
Beide fchleuderte er in die Wellen, 
Sn des Feuermeeres ew’ge Blut. 
Jetzo zog der Herr mit feinen Freunden, 
Zu Serufalem mit Jubel ein; 
Und wir werden ewig nun von Feinden, 
Und von jeder Noth befreiet feyn. 
Dies erzählte mir der fromme Jude, 
Dann begab ich mid) zum Ruheort, 
Schlief, und ruhte fanft, mit frobem Mutbe 
‚Seht id) Morgens meine Reife fort, 
Meinen Bater immer mir zur Seiten, 
Der mir gab von vielem Unterricht. 
Ich genog im Wandeln Geligkeiten, 
Alles zu erzähl'n vermag ich nicht. 
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94. 
gibanond gewürzte Cedernwaͤldeee 
Waren mir ein dunkles Heiligthum. 
Dann auch Paläſtinas Blüthenfelde 
Diefer Pracht am Horizont herum, ji 
Alles treibt mich an, den Herrn zu preiſen 


Lauter Jubel flieg zu Ihm empor, ij ’ 
Segen fande ich. in allen Kreifen PEN TR? 5 
Diefes Landes, allenthatben Flor .. 
95, 

Esdreloms verfengte dürre Heiden, d aen 


Schwelgten jetzt im Reichthum der Natur. 
Große fette Heerden ſah' ich weiden 

Auf Endors und Nains grüner Flur, 

Mir zur Linken glänzte Tabor prähtig,. ©) 
Sn der Sonnen milden Abendlicht. dl 
Mic, ergriff der Andacht Glut fo, mädhtigs > % 

Daß es mir an Ausdrud ganz gebrihk. 
Nazareth war uns jebt angewieien, 

Um daſelbſt die Nacht durch auszuruh’n. = 
Ad in Bater Joſephss Wohnung Liegen... m „u. 
Sie uns einziehn, denn ſie ware nun 
Nach der Angab' des Verklärten, wieder 

Nach dem alten Muſter aufgebaut. 
Wonnetrunken legte ich mich nieder, ieh 

Und für, ‚tiefer Rührung weint. ih lauf. 

97. 


Monumente ſah' ich aller Orten; 
Wo vor Alters etwas war geſcheh'n, 
Dieſes war mit kurz gedrängten Worten 
Angezeigt, man konnte deutlich ſeh'n, 


Wo der Heiland ſeine Wunderthate vw 
Werke feiner Herrlichkeit gethan: 
Denn auf allen ſeinen Segenspfaden, MET 
Traf man überall ein Denkmal an. nun um. 
98. 


Kurz, das ganze Land. war. Schrift bei, Meer 
Und die ganze. Bibel dargeſtellt. ar ur 
Bür den wahren, Sorfcher nicht vergeben, LT Te 
Für des Chriſten Geiſt ein weites ‚Geld, ar. 
Hier war jedes Schriftgeheimniß offen. ur * 
Der Propheten Wort genau. erfüllt... — 
Auch wie alles pünktlich eingetroffen, * A —— 
Was der Herr in Dunkel eingehüllt 
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299, 
Jetzund Tag der Rath des Herren vor Augen; 
Wie Er ihn fo weife angelegt; m 
Jedes Menfchen Auge Eonnte fchauen, 
Daß Ihn Menfchentieb’ dazu bewegt, 
Wagten wir ed doch nicht auszufpähen, 
Hier im dunkeln, öden Schattenthat, 
‚Wähnten wir doch nicht, als ob wir fähen 
Das Geheimniß feiner Gnadenwahl. 
100. 
Nun ich fehte meine frohe Reife 
So von Tag zu Tage freudig fort; 
Sande allenthalben Geelenfpeife, 

Und Erquidung faſt an jedem Ort. 
Stärker fchlug das Herz mir jede Stunde, 
Die mich näher brachte Bethlehem 

Diefes erft zu feh’n, befahl die Kunde 
Meines Baters, dann Ferufalem 
101, 
Endlich fah’ ich audy die heil’ge Höhle, 
Wo mein Heiland in der Krippe lag. 
Ganz zerfchmolzen jauchzte meine Seele, 
Und durdydachte jenen frohen Tag, 
Der ber fünd’gen Welt das Leben brachte, 
Meiner Seele ſchwebte alles vor, 
Was allhier gefchehen; ich durchwachte 
Eine Nacht; mein Geift fchwung fi) empor. 
De 
Aber nun am frühen Morgen mwanfte 
Wie ein Trunfner ich nad) Norden hin; 
Meine Hoffnung — Ihn — zu fehen ſchwankte, 
Weil id) defien ganz unwürdig bin. | 
Doch mein Vater fprach mit Holden Blicken: 
Far — du follft den Weltertöfer fehn! 
Durch fein Anfchau’n wirft du dich erquicken = 
Um geftärft den Pilgerweg zu geht. 
103, 
An des Gihons ſteiler Mittagsſeite, 
Ging ich ſchon des Morgens früh herum, 
Nun erſchien auf einmal — welche Freudetı 7 
Yuf Moriah dort, das Heiligthum. 
Rechter Hand erblickt ich mit Entzüden, » 
Davidshburg in ihrem vollen Glanz, 
Und Jeruſalem lag meinen Bliden 
Offen da, fo wie ein Blumenfranz, 
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104, 
Zween Juwelen wonniglich umfchlinget; 
Auf dem Delberg flieg die Sonn heran. 
Ach! die Wonne, die mein Lied befinget, 
War viel: größer, als ich fagen kann. 
An dem Gihon lief ich fchnell herunter, 
Links fah ih den Hügel Golgathe, u 
Wo vor Zeiten dad Erlöfungswunder | 
Blutete, ich war in kurzem ba, 
105. 
Hier fand id) ein Kreuz recht an der Stelle, 
Wo ehmals fein wahrer Standpunkt war; 
Wo aus des Erlöſers Wundenquelle, 
Strömte Heil auf bie erlöste Schaar 
Gegenüber an des Gihons Seite, 
Sah' ich auch des Herren offnes Grab; 
Und nun feste ich mit hoher Freude, 
Jubelnd weiter meinen Wanderftab. t 
106. A 
Golgatha, nun nicht mehr Schädelſtätte, 
Schwelgte vecht im friſchen Blüthenduft; 
Alle Pflanzen ſtrömten in die Wette 
Lebensbalſam in die heitre Luft. | 
Doch ich eilte nun mit fchnellen Schritten, 
Auf dem Leidend: Weg der Pforte zu, 
Und ich fand beinahe in der Mitten, 
Einen ftillen Ort, beitimmt zur Ruh. 
107. 
Hier wars, wo der Heiland ehmals bange, 
Zitternd unterm Kreuze niederfiel; 
Wo man Simon von Eyrene zwange, 
Ihm das Kreuz zu tragen bis zum Biel. 
Seht erreichte ich nun bald die Pforte, 
Perlenthore waren zwar nicht da, 
Aber dennoch fehlen mir die Worte, 
Das zu fchildern, * ich damals ſah. 
108. 


Oben über ftunden diefe Worte, 
Golden, tief, in Marmor eingeäzt: 
Gehe ein durch diefe Friedens-Pforte! 
Freu dich! du wirft über viel gefeßt, 
Menn du deine ganz befleckten Kleider, 
In dem Blut des Lammes hell gemacht. 
Tief gebeugt, und traurig ftand ich, feidert 
So weit hatt? ich es noch nicht: gebracht. 
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109. 
Doch mein Vater fprady: fey nur zufriedenn 
Was du ficheft, it ein Traumgefiht,' 7 
Einft ift dir ein schönes Loos obefchieden, 
Bleib nur trew dem Herrn und wanke nicht. 
Froh ging ich. hinein, auf allen Seiten, 
Tief Ruhe, ſtille Majeftät! 
Allenthalden Freude! nirgends Leiden! : 
Feder meiner Schritte war Gebet. 
110. 
Nun auf Sion, Davidsburg. zu fehen 
War mein Wunfch, mein Vater bradyte mic 
Bald dahin, ich bar mit heißem Flehen, 
Ihn zu fehn — mein Sohn du täufcheft dich! 
Sprach mein Bater: hier it Davids Wohnung, 
Er iſt Fürft in Paräftina’s Land: 
Denn fein Herr und Sohn gab zur Belohnung, 
Ihm Iſraels Scepter in die Hand. 
111, 
Und bie zwölf Apofter find Regenten 
Diefes Reiches, unter Davids Aut. 
Doch der Herr hat alles in den Händen, 
Bon Ihm kommt, was jeder denkt und thut. 
Er regiert von Dften bid nach Welten, 
Alle Menfchen find Ihm unterthan, 
Er regiert mit Kraft nad) feinem beften, 
Nur zum Menſchenwohl beftimmten Pan. 
112. 
Auch den Tempel fah’ ich, doch ich ſchweige, 
Weil da Alles mir Geheimniß war; 
Bis ich endlich aud) die Höh erfteige, 
Wo mis wird das Dunkle offenbar. 
Hier den Pracht Jeruſalems zu ſchildern, 
Würde nur verlorne Mühe feyn. 
Unfrer Baufunft fehlt’ es da an Bildern, 
Ihr Erhabenites ift da zu Klein. 
mu. 
In dem Haus, wo einft der Herr vor Zeiten 
Stiftete das heilge Abendmahl; 
Zrat ich mit noch nie empfundnen Freuden, 
Eben in denſelben Paſcha-Saal, 
Bo die heil’gen zwölf Apoftel ftunden, 
Plötzlich fund der König in dem Saal, — 
‚Morgenfterne waren feine Wunden, 
Und fein Diadem ein Sonnenſtrahl. 


\ 
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114, 

Wonnetrunken fund id) dankend nieder, 

Auf mir ruhte fein werklärter Blick; 
Und er fprah: Mein Lieber! kehre wieder. 

Sn dad Feld ded Kampf und Siegs zurdd'! 
Komm ald Sieger! dort iſt deine Krone, 

Ich verging für Wonne in dem Saal; 
Ich erwachte — Siehe dat — id) wohne 

Wieder in dem alten Ihränenthar, 


wies 
— A 


J 


Der Morgenſtern 


1. 
Wie der Stern dort huldreich Tächelt, 
Aus dem fernen Strahlen » Meer! 
Wie der Oftwind Tieblich füchelt 
Ueber jene Hügel her. 
Barum weilt ihr Erdenkinder, 
Bon dem Schlafe aufzuftehn ? 
Seht er winkt — der Tagsverkünder, 
Eilt, dies Schaufpiel anzufehn! 
-2 


Dämmerung det noch Ihal und Hügel, 
Nur die Wolkenſäume glühn; 

Auf der Morgenröthe Flügel 
Sehn wir fie dem Licht entfliehn. 

Tief im Weiten weile nod) immer 
Schwarzes Dunkel, öde Nacht, 

Und des Mondes matter Schimmer 
Weicht dem Licht in feinem Pracht. 

3 


Heitert in dem Morgenſchimmer, 
Brüder, euern matten Blick! 
Schauet vorwärts, und nicht immer 
In die finftre Nacht zurüd! 

Unfern Geifted Augen lächelt 
Ein erwünfchter Morgenftern; 
Und das matte Herz umfächelt, 
Wonnevoll der Geift des Herrn, 
4 


Seht, wie der Propheten Worte 
Mächtig in Erfüllung gehn! 
Seht ihr an der Anfangs: Pforte 
Diefen Lichts: Berkünder ftehn ? 
Diefer ift der Stern der Wonne; 
Wie er glänzet hoch und hehr! 
Bald folgt ihm die ew'ge Sonne, 

Und das Dunkel iſt nicht mehr. 


5. 
- Ad), verfhhlaft nicht diefe Scene! 
Seyd nicht träge, fie zu fehn! 
Denn es trocdnet jede Thräne, 
Und in diefes Geiftes Wehn 
Wird das Auge Flar und heiter, > 
Alles um Eud) her wird ſchön, 
Und ihr Fünnt dann immer weiter 
Durch des Glaubens Fernrohr fehn. 
6 j 


Fürchtet nicht die Nacht der Schrecken, 
Die dort fern im Welten weilt, 
Dunkel foll das Erdreich deden, 
Bis der Tag es übereilt. 
Laßt den Abfall immer wüthen, 
Bis fein Mondenlicht erblaßt, 
Bleibt ihr nur im ftillen Srieden, 
Und auf jeden Fall nn 


Wolken find der Luft — 
Und Ideen der Natur; 

Unbeſtändig ohne Schranken 
Seren fie auf jeder Flur. 

Wenn fie Licht des Himmels trinken, 
Baden in den Ozean, | 
Dann mit milden Schimmer blinken, 

Fülln fie ung mit Segen an. 
Aber wenn mit Finfterniffen 
Sie den Himmel uns verhülln, 
Auch mit Blitz und Waſſergüſſen, 
Alle Wert mit Angit erfülln, 
Wenn fie auch mit falfhem Schimmer 
Unſre Blicke auf ſich ziehn, 
Ja dann ſollen ſie auf immer 
Schamroth vor der Sonne fliehn. 
) 9 


Trinft der Mond das Kicht der Sonne, 
Dann erhellt er unfre Nacht, | 
Zröftet den mit holder Wonne, 
Den der Zeitgeift fraurig macht. 
Wenn Bernunft das Licht von oben, 
Wie der Mond die Sonne trinkt, 
Dann wird fie empor gehoben, 
Und ihr ganzes. Thun gelingt. 


er > 





10, 
Aber wenn im Maflerfpiegel, 
hr ihr eignes Licht gefällt, 
Sie auf jedem Wolkenhügel 
Sid ein fhimmernd Denkmal ftellt; 
Dann muß fie nad) Weiten fehleichen, 
Wann der hohe Morgen, blinkt, 
Und in feinem Glanz erbleichen, 
Bis fie hin zum Staube finkt. 
11, 
Du erhabne Geifterfonne, 
Urquell alles wahren Lichts, 
- Djean der felgen Wonne, 
Fülle unfer Teeres Nichts! 
Mit den Strahlen deiner Klarheit, 
Helle unfre Augen auf! 
Beige ung den Weg der Wahrheit; 
Und befördre unfern Lauf. 
12, 
Bring durch deines Geiſtes Wehen, 
Leben in das Knochenfeld; 
Laß uns feft und wachfam fiehen, 
Da, wo du uns hingeftellt! 
Bis wir einft das Ziel gefunden, 
Sid der hohe Aufgang zeigt, 
Und im Glanze deiner Wunden, 
Sic) der ganze Erbfreis beugf, 


An den Erldfen 


2, 
m 7 
22 
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Anbetung Die! du Weltregent 
Des Herrfchen Feine Schranken kennk, 
Dir ift der Sieg gelungen. J 
Aus dunkler Ferne nah’ ih mid, 
Dem Thron des Lichts, auf den du dich 
Mit Heldenkraft geſchwungen. 
Kronen, Thronen, 
Himmels-Heere, Engelchöre, 
Majeſtäten, 
Sinken hin, dich anzubetem. 
2. 


Des Vaters unergründlichkeit, iu ao 
Sein Dafeyn auſſer Raum und Zeit; 


Die Wunder feiner Güte, vn" 3 5 


Was nie ein Geift empfunden hat, 
Das bildeft du in Wort und That 
Dem fühlenden Gemüthe, 
Heilig! Heilig! : 
Hallt es wieder, in die Lieder, 
Dir zum Preife 
In der Seraphinen Kreife 
3 


In tief verborgner Herrlichkeit, 
Warſt du vor aller Welten Zeit 
Des Baters höchſte Wonne. 
Und als des Schöpfers Wort erſcholl, 
Die Geiſterſchaar dem Licht entquoll, 
Da wurdſt du ihre Sonne. 
Mächtig, prächtig, 
Wärmt und glänzet, unbegränzet, 
Huld und Wahrheit, 
Und erfüllt die Welt mit Klarheit. 
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4, 
Die Menfchheit fiel, entfernte ſich 
r Bom Quell des Lichts, und flohe Dich, 
— Der Seligkeiten Fülle. 
Du rufſt: iſt kein Erloͤſer da! 
Der Himmel ſchweigt, ſinkt fern und nah 
7. $n tiefe Trauerhüfle, 
Hohe, frohe 
Ruh den Kreifen, dich zu preifen, 
Einzuflößen, 
Sprachſt Du: Ich will fie erlöfen! 
ER 5. 


Der Himmel hört e8, ftaunt und ſchweigt, 
Der Seraph fi) am Throne neigt, 
Nun tönt die hohe Feier. 
Der Harfen Jubel fchallet weit, 
Lobſinget Ihm in Ewigkeit, 
Dem göttlihen Erfrener ! 
Hallet! Schallet! 
Himmelsfphären, Ihm zu Ehren, 
Hallelujah! 
Singt dem Herrn, dem Gott Jehovah! 
| 6 


Doch Fein erfchaffner Geilt erräth, 
Den Plan, den deine Majeftät 

In tiefes Dunkel hüllte. 
Der Engel ftaunf ind Dunkel hin, 
Bis dein erhabner Liebesfinn 

Den hohen Rath enthüllte. 

Deine reine 

Holden Triebe ew’ger Liebe 

Zu ergründen, 
Kann. fein Engel Worte finden. - 
7. 


Nun wirſt du Menfch, gerihe und Elein, 
Und wählt mit Fleiß verhüllt zu feyn, 
In lauter dunfle Schatten. 
Zwar ftrahlte dein verborgnes Kicht, 
Zu Zeiten denen ind Geficht; 
Die Luft zu fehen hatten. 
Kleine, reine 
Herzendfinder, arme Sünder, 
Haben Augen, 
Die Did zu erkennen taugen, 
Stillinas fämmtl. Schriften. II, Band 31 
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S. 
Du geht den- fchwerften Leidenspfad, 
Und zeigeft nun mit Wort und That, 
Die Macht der ew'gen Liebe. 
Denn in der allergrößten Pein 
Den Peinigern nody hold zu fepn, 
Gibt es wohl ftärkre Triebe? . 
Ach nein! nur dein 
Marterdulden, ohn Berfchulden, 
Mer kanns wehren? 
Muß der Höllen Macht zerftören. - 
| 9 


Du ftirdit, indem dein Auge bricht, - 
Empfindft du deine Gottheit nicht; 
Du ſtirbſt den Tod der Sünder. 
Nun ift der große Plan vollbracht, 
Du haft durch deinen Tod gemacht 
- Aus Sündern Gottesfinder. 
Fröhlich, felig 
Wird nun jeder Miffethäter, 
Noch auf Erden, 
Wenn er Dir will-ähnlicd, werden. 
Der Gottheit Glanz bricht nun hervor, 
Du fprengft mit Macht des Todes Thor, » 
Und fchwingft dich auf zum Throne. 
Und in verklärter Menfchheit Pracht, 
Empfängft du neue Herrfcher - Madıt, 
Und trägit die Siegeskrone. 
Neue, treue 
Zubellieder, hallen wieder 
Dich zu preifen, 
Hoc in allen Himmelskreiſen. 
11, . 
Nun herrfcheft du, dein Geift regiert, 
Die Menfchheit wird von Ihm geführt, 
Durch Leben, Dulden, Leiden. 
Nur dadurch wird der Sieg erkämpft, 
Die Macht der Finſterniß gedämpft, 
Geführt zu Seligkeiten; 
Kleinheit, Reinheit, 
Lieb und Demuth, Sünder: Wehmuth , 
Sind dem Chriften 


NMöthig, ſich zum Kampf zu rüſten. 


12, 
Erlöfung iſt dein Herrfchersplan, 
Die Sünden werden abgethan, 
Und ihre Folgen fchwinden. 
Sie dienen nun als Mittler Dir, 
Zu GSegenungen für und für, 
Der Menfchen Heil zu gründen, 
Schneller, heller 
Glänzt die Klarheit diefer Wahrheit, 
Wenn wir handeln, 
Fluch in Segen umzuwandeln. \ 
Nur unter deinem Schuß allein 
Kann man recht froh und ruhig ſeyn, 
Bolltommen ficher leben. 
Wer diefes fucht, der muß ſich bald, 
Mit allem, ohne Vorbehalt, 
Dir gänzlich übergeben. 
Meiden, ftreiten, 
Blut und Wunden, bange Stunden, 
Diele Leiden, 
Sind ihm Bahn zu Seligkeiten. 
Noch niemals in der Ehriftenheit, 
Nur jest in diefer letzten Zeit, 
Berkennt man diefe Wahrheit. 
Man zweifelt und befpöttelt fie, 
Man forfcht, und prüft, und fieht doch nie 
Den Glanz von deiner Klarheit, 
Und Du, fiehft zu, 
Still und fchweigend, tief ſich beugend, 
Flehn die Frommen: 
Herr! wird deine Stund bald kommen? 
15. 
Sie kommt! Sie Fommı im Jubelhall, 
Sm Schweigen laufcht ein Donnerfchall, 
Und du bift da im Blitze. 
Nun fieht man did) und zweifelt nicht, 
Man Eennt dich an dem Wunden : Licht, 
An deinem Königsfihe. 
Zraurig, fchaurig 
Stehn die Spötter, ihre Götter 
Sind verfchwunden, 
° Für fie wird Bein. Heil gefunden. 
1 * 
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RE. 
Wir Ehriften müſſen wachſam fern, 
Uns betend deiner Zukunft freun, 
Die Lampen brennend halten. 
Und wenn die Macht der Finfterniß, 
Uns quäft mit Spott und Aergerniß, 
So laſſen wir Did) walten. 
Deine Bleine 
Heerde Tallet, Hoch erſchallet 
Hofianna! 
Bald ertünt Dein Maranatha! 
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2 | | ‚Un den Erldfer, 


Lu 


1, j 
Mein Heiland! mein Erlöſer! 
e $ Blick unfre Sehnfuht an! 
Sie wird nun immer größer, 
Auf unfrer Pilgerbahn. 
\ Uns hüllt der Dämmrung Schleier, 
In tiefes Trauern ein, 
Wann athmen wir dod) freier ? 
Wann wirft du bei und feyn? 
. Fi 


Wir harren fchon fo lange, 


j ’ Und du ericheinft noch nicht; < 
h Sm Harren wird uns bange, | 


: Wir fehnen ung nad Licht. 
x Des Irrſals dunkle Schatten, 
Unmgeben und mit Madıt. 
Ad) ſtärk uns! wir ermatten, 
In diefer öden Nacht. 
3 
Zwar deines Geiſtes Wehen, 
Winkt und zum frohen Ziel; 
Doch leider! Ach! wir fehen 
Bon diefem Licht nicht viel. 
Die Augen find zu blöde, 
Die Luft ift dumpf und ſchwül, 
Der Weg ift fchmal und öde, 
Sn diefem Weltgewühl. 
4, 
Und unfrer Lampe Schimmer 
Fe: Sit matt, fie glühet nur, 
Bald leuchtet fie ung nimmer 
Und wir verliern die Spur. 
Erbarmer, dies verhüre! 
Stärk unfern Lampenfchein! 
Und laß doch deine Güte 
Bei und recht thätig feyn. 


i " 
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5. 
Mit neuem Muth beſeelet, 
Gehn wir, und fürchten nichts, 
Du haft uns ja erwählet, 
Zu Bürgern deines Lichts, 
Du wirft uns nicht verlaſſen, 
Begleit’ und ungefehn 
Auf unfrer Pilgerftraßen, 
Wohl uns! es wird gefchehn! 
6 J 


Nur Dulden, Lieben, Leiden, 
Sey unſre ernſte Pflicht 
Mit Wachen, Beten, Streiten, 

VBerirren wir uns nicht. 
Und bleibſt du noch ſo lange, 
Wohlan! wir harren dein, 
Wird uns zuweilen bange, 
So wirſt du uns erfreun. 
7. 
Und eh wirs uns verſehen, 
Wohl uns! ſo biſt du da! 
Auch jetzt ſchon, ungeſehen, 
Biſt du uns innig nah. 
Ach! könnten wirs empfinden 
Wie glücklich wären wir; 
Ach! richte doch uns Blinden, 
Die Augen recht zu dir! 
8 


Und öffne ſie zum Sehen, 

In deinem reinen Licht! 
Erhör doch unſer Flehen, 

Du weißt, was uns gebricht! 
Dann wandern wir aufs Neue, 

Und faſſen hohen Muth; 

Mit felſenfeſter Treue, 
So gehts am Ende gut. 
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Die Inſel Elpion. 





Nah an Elpions öſtlichem Ufer im Schatten ber Buchen, 
Saß mit trübem Aug’ der trauernde Selmar und weinte. 
Röthlich glänzten die Spiten der Hügel im: Scheiden der Sonne, 
Zurteltauben-Gegirre, das Plätfchern der Wellen am Ufer, 
Dann des Oftwinds Gerispel im Gipfel der zitternden Espe, 
Brachten Leben ins dunkle Thal, das Selmar durchkämpft, und 
Durcdygeweint hatte, nun faß er am ſchattigten Hügel und ſchaute 
Starr nad) Often, ibm Flopfte das Herz, er wähnte von Ferne 
Segel und Maftbäume ſteigen zu fehn om Horizont aufwärts. 
Lange ſtarrt' er dorthin, mit vorwärts ſtrebendem Haupte; 
Lauter pochte die Bruft, doch nun erloſchen die Schimmer 
In der Tiefe des Meeres, dad mattere Glänzen des Mondes 
War zu ſchwach, die geliebten Bilder dem Auge der Schnfucht 
Selmars nahe zu bringen, doc lispelte tröftende Hoffnung 
Tief ins ſchmachtende Herz: Er fommt! Er fommt! der 

Geliebte! 
Selmar lief mit beflügeltem Fuß zurüd zu dem Kreife 
Seiner Geliebten, der hHimmtlifchhe Ton: Er kommt! übereilte 
Diefe harrenden Horcher, noch eh fie den Herold erblidten. 
Staunen, und Jubel, und Zweifel durchfchwirrten wie irrende 
Bügel, 
Wenn fie dem Käfig entfchlüpfen, den Saal, fie ſtoßen and Fenfter, 
Wähnen da Ausgang zu finden, und Ach! es iſt täuſchende Hoffnung. 
Selmar! begann nun Alfried mit Sorge und thränendem 
Lächeln: 
Selmar! Du weißt, wie oft uns fleigende Wölkchen im Oſten 
Täufchten, wie oft und Nebel, Segel und Maitbäume waren, 
Selmar! täuſch' uns nicht wieder, wir werden Ihn fehn, Pe 
Geliebten, 
Aber nicht hier; wir Bämpfen den Kampf des muthigen Glaubens ; 
Dann umarmen wir und am Thron, der Huldreiche lächelt 
Seligkeit auf uns nieder; nur dies ift die einzige Hoffnung, 
Die und nicht täufcht, die übrigen alle find Teidige Tröſter. 
Alfried! gabs Selmar zurüd: ſey freudig! wer zweifelt, 
empfäht nicht. 
Sah ich fie nicht die fhimmernden Segel, die thürmenden 
Maiten, : 


488 


Wie fle im Often dem Meer entftiegen, die Wolken durchbohrten? 
Dünfte waren das nicht, nicht Nebel, nicht Iuftige Bilder, 
Und Er weiß ja auch, daß Gräuel an Gräuel gefittet, 
Hod) wie Hel vetiens Alpen, fid) gegen den Himmel empören. 
Set iſt der letzte Zeitpunkt; Jetzt muß Er kommen und 
fliegen. 
MWoldemar ftand, die Hand an der Wange, mit finfendem 
Blicke. 
Sanft mit gemäßigter Stimme, erhbub er den Zon: Ihr Ge⸗ 
ſchwiſter! 
Sprach er mit freundlichem Ernſt; Er kommt nur am ketzten 
der Tage; 
Jetzund kommt Er noch nicht, ſein Reich iſt nicht irdiſch wir 
kämpfen 


Bis aufs Biu, wir bleiben getreu, und ſterben mit Freuden, 


Wenn es der Wüthrich gebeut, der entfeſſelte Geiſt überwindet 
Alle Mächte der Höllen; er mag meine Aſche zerſtäuben; 

Auf das Meer ſie ſäen, der Wallfiſch mag ſie verſchlingen, 
Fern zum Nordpol ſie tragen, der Tiefe des Meers übergeben, 
Nie geht der Keim zum verklärten Körper verloren, ich werde 
Sicher ihn finden, und dann ſchweb ich dem Herren entgegen. 
Dies ift meine gegründete Hoffnung, die Andre ift ſchwankend. 
‚Alle fenkten den Blick, mit trauriger Miene, und Thränen 
Perlten in jedem - Aug’ und ängftlich fchweigende Stille 
Ließ den Laut des bohrenden Würmchens von ferne: vernehmen. 
Endlich erhub dort hinten auf niedrigem Stühlchen der alte, 
Grau im göttlichen Leben gewordene Erwin mit Würde, 
Ernft die männliche Stimme, er feufzte: Woldemar! fprady er, 
Trübe doc jet nicht den thränenden Blick mit irrendem Zweifel! 
Kann uns der Geift des Herrn mit leeren Erwartungen täufchen ? 
Hat nit der Jünger der Liebe ber heiligen Urkunden 

Letzte, 
Uns als Wort des Herrn empfohlen? und ſagt ſie nicht deutlich, 
‚Er wird kommen fein Reid) zu gründen auf Elpions Inſel? 
Mit dem Haud) feines Mundes vertifgen den Menfchen der 
Sünde? 
Kannft du dem mübden Wandrer erquicdendes Labfal verfagen ? 


— 


Oder dem Kranken am Thor des Todes die Herzſtärkung rauben? 


Sieh, wir harren nun hier und warten mit lechzender Sehn⸗ 
ſucht, 

Bis er kommt; verzeucht Er noch länger, ſo dulden wir ruhig, 

Trübſal und Bande; wir bluten für Ihn, und ſterben mit 
Freuden, 

Denn Er ſtarb auch für und, wir kommen nad) frohem Er: 
wachen, - " 


l 
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Dann mit Ihm zurück, und feiern den Sieg der Erlößten. 
Gottfried lächelte ſanft, er blickte umher, und fein Auge 


Strahite für Wonne, und tief aus dem Herzen entquollen die 


Worte: 


Heil dir Elpions Kämpfer! du Bater fo vieler Erwedten 


Deine Rede ift Fühlender Regen auf brennendem Sande. _ 
Fa Er kommt gewiß — Immanuel fommt unvermuthet: 
Tief empfindet mein Herz die hohe Ahnung, Er komme; 

Fa er fomme bald! fein Wort ift heilige Wahrheit. | 
Mehrere Freunde verfammelten ſich in der Halle der Frommen, 
Iheild Bekannte, auch Unbekannte, erfhienen im Kreife 


- Harrender Chriften, der Gruß des Friedens ertönte im —* 


Kuß und Händedruck wechſelten um — doch dumpfes Getöſe 
Weckte horchende Stille, ein wilder Krieger erfüllte 
Brüllend mit rauher Stimme die friedliche Halle, er fagte: 
Ihr feid Gefangne des Könige der Menfchen! und ſchickt euch 
zum Tode! 
Morgen ertönt fein Feft auf der Burg, verherrfichen ſollt ihr 
Alle die Feier, dad Blut der Rebellen foll Fochen im Feuer! 
Keiner verſuch' zu entfliehen, an allen Thüren ift Wache. 
Stampfend kehrt' er um mit raffelndem Schwerd und Musquete; 
Schloß die Thür, fein Schritt verhallt? in dem ſchweigenden 
Saale. 
Alle ſaßen und ſtanden in tiefer Stille, und Thränen 
Rollten die Wangen herab, nur Erwins glänzendes Auge 
Starrte freudig empor. Ihr Brüder! rief er, erhebet 
Nun das Herz zu Ihm hinauf, die Zeit ift gekommen, 
Wo des Glaubens höchſte Probe Bewährung erfordert. 
Kniet im Staube! es ift. das letzte Gebet in dem Staube. 
Herricher des Himmeld, und König der Welten! nun ift fie 
| gekommen; 4 
Da ift fie, Die bängite der Stunden, und wir find erwählet ' 
Diefen Kampf zu beftehen, den letzten und fehwerften der Kämpfe, 
Du haft verfprochen bei uns zu feyn bis ans Ende der Tage, 
Haft verfprochen, Muth zu geben, und Kräfte dem Schwachen, 
Taufe nun jest mit Feuer und Geift die ermattete Seele; - 
Wir find müde für Sammer, und müde des ewigen Kämpfens; 
Thue noch einmal Wunder, gieb Muth dem wanfenden Pilger! 
Daß dich Feiner von uns verläugne, nur ftandhaft befenne. 
Was du vor ahtzehnhundert Fahren verfprodhen, das 
hältſt du, 


Du der Gott ber Wahrheit! des Erfte und Reste, dein 


Wort tft 
Amen! Wir fterben darauf; die ber Hülle entfliehende Seele 
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Soll des ſterbenden Zunge nod) deinen Namen entloden, 
. Bann unfer Blut im euer verdampft, dann fiammeln bie 


— Lippen: 
Herr wir ſterben für dich! der Wind verweht dann, die 
Aſche, 


Aber —* dieſe noch bildet im Hinflug das Zeichen des Kreuzes. 

Allenthalben erſcholl nun im Saal ein thränendes Amen! 

Selmar erſtand zuerſt, und ſprach: Ihr theueren Brüder! 

Laßt ung das Abendmahl feiern, das Letzte im irdiſchen Leben! 

Freudiger Beifall in jedem Geſicht ermunterte eben. 

Erwin der Hausvater eilte ind Kämmerlein, ſuchte und fand 
aud) 

Brod und Wein, und ftellte es hin auf den Tiſch in der 
Mitten, 

Einer der Sremden, der in die Gefellfchaft am Lesten gekommen, 

Treat ehrwürdig herzu, und ſprach: Ihr Brüder erlaubt mir; 

Daß dies letzte Mahl der Lieb’ ic) austheilen bürfel 

Alle fcyauten den Fremden an, und erlaubten es gerne. 

Ernfihaft blickte der Fremde nach feinen Begleitern und fagte: 

Singt Jehovah ein Lied! Sie fungen mit Fieblicher Stimme. 

*) Singt Sehovah neue Lieder! 

Weil er Wunder. that. 

Sieg errung Ihm feine Rechte, 

Und fein heilger Arm. 

Jehovah zeigte feine Hülfe, 

Und that vor Heiden feine Güte Eund. 

Er dadıt an feine Huld und Treue 

Zum Heil des Haufes Iſraels. 

Es fahen aller Erde Enden 

. Wie unfer Gott uns half, 

Jehovah, jauchzet alle Welt, 

Frohlocket, finget, rührt die Saiten. 

Jehovah Spielt auf Harfen, 

Auf Harfen und mit Pfalterflang, 

Stoßt in Trompeten und Pofaunen; 

Srohlodt im Angeficht des Königd Jehovah, 

Das Meer und feine Fülle braufe 

Die Erde, und die fie bewohnen. 

‚ Die Flüſſe Elatfchen in die Hände; 

Die Berge jauchzen. allefammt 

Borm Angefiht Jehovah, denn er kommt, Ä 

Der Erde Recht zu fprechen. — 





Der 96 Pſalm nad) Dereſers Ueberfegung. 
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Er wird den MWeltkreis nad) Gerechtigkeit, 

Nah Billigkeit die Völker richten. | 

Naht Euch, theuere Brüder! fo fprad) der Fremde nun ferner: 

Kniend empfaht das Mahl ber Liebe! fie kamen und Enieten. 

Und Er nahm das Brod und brady es — mit flarren: 
den Blicken | 

Staunten Alle. Ihn an; mit Majeftät ftrahlten die Wunden; 

Glanz durchbrach die geborgte Hülle, da fand Er— Er felbften. 

Könnte man fterben für Freude, im Anblick des Fürften des 
Lebens, 

Wahrlich! fie wären Alle geftorben, für jubelnder Freude. 

Einer von feinen Begleitern, trat vor, wie der Vollmond * 
Aufgehn, 

Erwins früher entſchlafene Gattin, zur Seiten * 
Engel 

Im laſurnen Gewand, Ihr erſtes Töchterchen war es. 

Und die Freundin, bie treue Gefährtin des irbdiſchen Lebens, 

Schwebten nun auch herzu mit Erwing verftorbenen Kieben, 

Erwins Kinder befanden fid) ebenfalls in der Geſellſchaft; 

Meiteende Söhne, und Töchter, und Enkel, vom Schauer bed 
Todes 

Ganz een fie fahen den Herrn, und fahen die Mutter 

Wie aus dem Rachen des Löwen gerettet, fo ftrömte nun Friede 

Fluthend durch ihre Seelen, doc, Ehrfurcht gebote zu fchweigen. 

Nehmet hin und effet, es ift mein Leib! fo frrah Er! 

Gab dann jedem ein Stücklein Brods, und nahm nun ben 
Wein auch, 

Sprach: es ift mein Blut, num trinfer AU aus dem Becher! 

Ale aßen und trunken, und fo, wie fie aßen und frunfen, 

Wurden Alle verklärt, fie fchwebten wie goldene Wölkchen, 

Wenn fie am heiteren Morgen die Frühlings: Sonne beftrahlet. 

Test umarmte nun Erwin die Wiedergefundenen Alle. 

Auch die Söhne, Töchter und Enkel umtringten die Mutter; 

Küßten die englifhe Schwefter, die Freundin mit jubelnder 





Wonne. 
Aber Woldemar ſtand noch im dämmernden Dunkel, er 
wähnte ag 
Daß dieß Alles ein Traum fey, ihn blickte x „ber 
Herr an. 


Woldemar! ſprach Er: Du glaubft auch dann abe; . wann 
du mich ſieheſt? — 
Ach! erwiederte Woldemar: müßt ich nur, daß es Fein 
j Traum wär! 
Nun fo erwache denn, verfete der Herr, zum ewigen Leben! 


- 
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So wie der Wind das dunkle Gewölk' von der Mondfcheibe 
wegweht 
Umd fie dann ruhig und heiter die ftillen Thäler durchglänget, 
Sp auch Woldemar Alles fand hin zu Immanuels 
Füßen. 
Unausfprechlich war die Empfindung, nur ſtummes Entzüden 
Strahlte aus jedem Aug, der Seligkeit Fülle durchdrang fie. 
Jetzt erhub fid) der Herr, und fprach: wir geben Ihr Lieben! 
Hin ans öftliche Ufer, dort harret die felige Heerfchaar, 
Auf den wichtigſten Morgen, der je ans dem Oſten emporftieg. 
Abbadons Tag it gekommen, fein Maaß fließt über von 
| Gräueln. 
Plötzlich erbebte das Haus, und Schlöſſer und Riegel entwichen; 
Jede Thür war offen, die Wächter entflohen für Schrecken. 
Und die —— ſchwebte im Glanz an der Seite des 
Herren, 
Hin zum oͤſtlichen Ufer, ein lichtes Gewölke bedeckte 
Weit und breit die Fläche des Meers, und Tauſende ſtanden 
Auf dem lichten Gefild', die Geſellſchaft ſchwebte hinüber. 
Man empfing fie mit Jubel und unausſprechlicher Freude. 
Selmar fihämte ſich jest feiner Einfalt, und geftrigen Schiffe, 
Aber indeflen durchirrte die Stadt ein tödtlicher Schreden, ' 
Biele hatten das Wunder gefehn, und die Wächter erzählten 
Treulich die wahre Gefhichte dem Haupfmann der Leibwacht 
des Königs, \ 
Diefer dem König; mit feigender Wuth befahl er ihm, ſchleunig 
Einige Reuter den Flüchtigen nachzufchiden, nun traten 
Mit gefträubtem Haar, und rollenden Blicken, die Wächter 
Bon der Warte des dftlichen Ufers herein, und erzählten, 
Daß das ganze Meer mit himmlifchen Schaaren bededt fey. 
Wüthend befahl der König, die Wächter in Stüde zu hauen, 
Alle Kanonen der Stadt gefchwind in Bewegung zu fehen. 
Himmliſche Heere! — des lach’ ih! — fo fehnaubte der Wüth⸗ 
rich, und bebte. 
Hundert Kanonen reisten des Morgens nach Oſten, ein Heerzug 
Aus viel tauſend Kriegern begleitete fie, und der König 
Ritt mit feinem getreuen Gehülfen vorn an der Spike. . 
Dort auf der Höh’ befahl er mit Wuth fi in Orduung zu 
ſtellen, 
Vornher ſtunden die hundert Kanonen, dahinter die Schaaren, 
Dann zur Seiten der König mit feinem getreuen Miniſter. 
Wie ein Kichtmeer ftrömte von Often die himmliſche Heerſchaar, 
Born der vielgefrönte König auf fchimmerndem Roſſe, 
Abbadon zagte, und doch befahl er Feuer zu geben; 
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Aber der Donner Br Herren, fahrt hin ihr Verfluchten, und 
kaͤmpfet 


Gegen euch ſelbſt * feurigen See eurer eigenen Heimath! 


Fuhr mit flammendem Blitz dorthin, fie flohn in die Ferne, 

Und ein Glutſtrom ſchwemmte ſie weg zum ewigen Abgrund. 

Jetzt erſcholl das Hallelujah der himmliſchen Heerſchaar; 

Auch die Bürger der Stadt und des Landes, befreit vom 
Tyrannen, 

— jauchzend herzu, und jubelten Lieder des Sieges. 


Das himmliſche Heer. # 


Mutter Erde fen willtommen ! 
Sey gefegnet Baterland! 


Dankt dem König all Ihr Srommen, 


Die Ihr Ihn fo treu bekannt! 
Diefer Morgen, 
Tilgt die Sorgen, 
Und nun firömt der ew’ge Frieden 
Auf das Brüdervolf hienieder. 


Die-Erdenbürger. 


Preiß ſey dir du Weltverfühner, 
Endlih, endlich bit du da! 
Glänzte je ein Morgen ſchöner, 
Den ein Erdenwaller fah?, 
Heil und Segen, 
Strahlt entgegen 
Unfern rothgeweinten Blicken 
Und erfüllt ung mit Entzüden. - 


Das himmliſche Heer. 


Preißt den Heren bethränte Hügel! 


Freut euch eurer ftolzen Ruh! 
Auf der Morgenröthe Slügel, 
Schwebt euch ew’ger Frühling au, 
Und die Lieder, 
Unfrer Brüder 
Sollen Hoch auf Euch) erfchallen, 
Sn den Thälern fern verhallen. 


Die Erbenbürger. 


Ach wie deine Wunden glänzen, 
Wie die Seitenwunde glüht! 
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Wie die Liebe ohne Gränzen, 
Auf dem Dornenfranze blüht. 
Hallelujah! 
Nun biſt Du da! 
Du der ganzen Schöpfung Sonne, 


| - Aller Geifter höchſte Wonne! 


Das himmliſche Heer. 


Friede! Friede! ew’ger Friede 

Füllt die Erde weit und breit, 

Stimmt mit ein zum ubelliede, 
"Du Natur im Feierkleid! i 
In den Wäldern, 
Auf den Feldern, 

Alles, was ſich regt zum Leben, 

Soll des Herren Lob erheben. 


Die Erdenbürger, 


Wir find dein, wir Adamskinder, 
Dies ift unfre Seligkeit 
Wir find dein, bu Ueberwinder ! 
Dein in alle Ewigkeit. h 
Jauchzt Ihr Frommen, 
Er ift Fommen, 
Er den unfre Seele liebet, 
Die ſich Ihm nun ganz ergiebet. 


Alle zufammen. 


Triumph! Triumph! Er der Gefalbte fieget; 
AU, Ihr Gefaibten freuet Euch! 

Triumph! Triumph! die alte Schlang erlieget, 
Zerſtört ift ihr nun finfired Neid). 

Wohl uns! Wohl uns! die wir den Herren Fennen, 
An feinem Blick und Wundenlicht. 

Wohl ung! Wir dürfen ung nun feine Brüber nennen, 
Er! — Unſer Freund befhämt ung nicht. 


— 


Ende des zweiten Bandes. 
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